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Einleitung oder Borrede zur Landesgefchichte, 


N es zweckmäßig, ja ſogar unerläßlich iſt, die fpecielle Ber 
ſchreibung eines Staates, wie er in der Gegenwart iſt, durch die Ges 
fchichte feiner Entwickelung, und überhaupt durch die Aufführung der 
fich auf ihn bezichenden Begebenheiten in der Vergangenheit, zu begin: 
nen oder einzuleiten, ift längft erfannt; denn es biefet die Vergangen⸗ 
beit überall ftarfe Anlehnungspunkte für die Gegenwart und dem forg- 
fältigen Beobachter auch manchen deutlichen Winf für die Zufunft dar; 
ja die Gefhichte würde zum Spiegel der kommenden Weltereigniſſe 
werden, hätten wir uns nicht daran gewöhnt, unfere Blicke: immer mehr 
auf die Enträthfelung der Fommenden, als auf die Erinnetung an die 
vergangenen Seiten zu richten. Dahero fagte auch ein deutſcher Fürft 
ganz Fürzlich fehr richtig zu einem geiſtreichen Gefchichtsichreiber: „die 
Gefchichte iſt fchön, und ich liebe ihre Lehren; leider aber macht man 
zu wenig Gebrauch davon.“ *) Es führen aber diefe Lehren, wie alles 
Gute, ihren Segen nit ſich, denn je reicher die Gefchichte eines Landes 
an erhabenen Bildern ift, und je mehr ſich in ihe die Thatfachen häu— 
fen, die als Teuchtende Beifpiele durch das Dunfel vorübergegangener 
Jahrhunderte in unfere Tage ſchimmern, je länger bietet fie der Ber 
gangenheit Troß. Es werden jene Thatfachen zum heiligen Eigenthum 
der Nation, die fie betreffen, das fich forterbt wie die Negungen des 
Herzens von den Vätern auf die Enkel. Der Reichthum der Ge: 


9 M.f. Böttigers Gefchichte des Königreichs Bayern, Erlangen 
41831. ©. 1. 
Der Preuf. Staat. I. 4 


=. 


ſchichte iſt ein Haupthebel des Nationalftölges in feiner fchönften Bedeu⸗ 
tung, und die befte Aufforderung für den Einzelnen, feine moralifchen 
Kräfte zum Nuhme des Ganzen zu verwenden, und auf dieſe Weiſe das 
grofie Archiv der Zeit zu bereichern, defien Aufbewahrung zum Gegen« 
ftande der Sorgfalt der Nachfommenfchaft wird. Ohne Anmaßung und 
mit volffommner Weberzeugung Fönnen wir mit allen Bewohnern des 
preußifchen Staates behaupten, daß die Gefchichte unfers Vaterlandes, 
der Bergeffenheit lange Troß bietend, fortleben. wird in der Erinnerung, 
durch den Reichtum merfwürdiger Thatfachen, wie durch lichtvolle Ge— 
mälde, die fie aus den verfchiedenften Zeiträumen aufzumweifen hat. Sie 
wurden oft von Europa bewundert, und verliehen den Rednern eine 
Beredfamfeit, wie fie nur die gerechte Bewunderung großer Verdienſte 
hervorzurufen im Stande ift.. Doch. gehören folche Thatfachen und Bil: 
der, mit wenigen Ausnahmen, mehr in die mittlere und neuere, als in 
die ältere Gefchichte, weil unfere Monarchie nicht zu den großen abge: 
rundeten Staatsfürpern, Deren Orenzen durch die Natur vorgezeichnet 
find, fondern zu jenen gehört, die aus .einer Anzahl größerer und Flei 
nerer Ränder zufammengefügt wurden, wie fie theils Erbfihaften, theils das 
Glück der Waffen, ‚nach und nad dem Regentenhaufe zuführten, bis 
daß. mächtige Ganze: gebildet wurde, welches fie gegenwärtig in die 
Reihe der Staaten des erfien Ranges ſtellt. Die von dem Haufe Hos 
henzollern erkaufte Mark Brandenburg iſt und bleibt die Wiege 
dieſer Monarchie, und die erſten Momente der vaterländiſchen Geſchichte 
gehören ihr daher auch vorzugsweiſe allein an. Während wir nicht be— 
abſichtigen, in dieſer hiſtoriſchen Einleitung tief in das Dunkel einzudrin⸗ 
gen, aus dem, oft bis an das Wunderbare gränzend, die erſten Mo— 
mente entnommen ſind, und ohne dem zitternden und zweifelnden Schein 
der Fabeln und Märchen nachzugehn, durch welche, angezogen vom 
Reize des Seltſamen, ſo mancher Forſcher ſich auf Abwege verlor, — 
genügt es hier, nur die Entwickelung des Ganzen durch die Nachrich 
ten darzulegen, die ſich auf dieſe frühefte Periode beziehen, in welcher 
fih der Zuftand der erften Bewohner nach und nach bis zur 
Vitduns eines Panel kultivirte. 
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Die fruͤhere Geſchichte der Mark Brandenburg. 


Der Zuftand de3 Landes, — die Ureinwohner, — ihre dußere Erſcheinung, — ihre 
Beihäftigungen, — Wohnungen, — Eitten, — Religionsgebräuche und Schickſale big 
sur Bildung eines Staatskörpers und zur Einfegung der erſten Markgrafen 
von Brandenburg. 


Das Land, bezeichnet mit dem Namen „die Marf Branden: 
burg,“ war, fo wie ganz Deutfchland, noch vor 2000 Zahren eine 
große Wildniß, die aus dichten Wäldern, Sümpfen und Moräften bes , 
fand; ein nördliches und feuchtes Klima beſtimmte und bedingte die Les 
bensweife ihrer Bewohner. Sie gehörten zu dem Stamme der Sue: 
ven, des Bolfes, welches zwifchen den Flüffen Donau, Elbe und 
Weichfel, bis an die Küften der Dfifee wohnte, und wieder aus vie: 
len einzelnen Stämmen und Fleinern Bölferfchaften beftand, von denen 
die Semnonen, melche die Pandfiriche an der Ober, Havel und Spree 
inne hatten, als die älteften und cdelften gefchildert werden. Ihnen zus 
nächſt febten gegen die untere Elbe hinab in der nachmaligen Altmark 
und Priegnig die Longobarden, an Zahl zwar geringer, jedoch reis 
cher an Ruhm der Tapferkeit, als die übrigen Volkszweige. Es ent: 
werfen die römiſchen Gefchichtfchreiber Tacitus und Plinius fräftige 
Bilder von diefen unfern Vorfahren, die, angeftaunt von den Römern, 
wegen ihrer Größe und Stärke, als wohlgebaute Menfchen mit großen 
fprechenden blauen Augen, blonden Haaren, weißen Zähnen, ſchlankem 
Körper und Fühnen feurigen Blicken gefchildert werden. Lebensart und 
Kleidung derfelben waren höchft einfach. Die Tracht der Krieger war 
aus den Fellen wilder Thiere genommen, und erhielt durch die beibe, 
haltenen Hörner und Klauen derfelben ein um fo fürchterlicheres Anfehen. 
Die Reicheren und Vornehmeren trugen mit der fortichreitenden Civilifation 
onfchließende Kleidung, die aus Foftbaren Fellen verfertige war, bis 
durch die Römer die Kunft, die Leinwand zu Gemändern zu weben, 
auch auf die deutfchen Bölferfchaften überging. Unter ihren einfachen 
Nahrungsmitteln wird neben dem wilden Obft, dem. Fleifche des Wild: 
pretts und der Fifche, auch Milch und Käfe genannt, welches auf das 
fchon früh betriebene ländliche Gefchäft der Viehzucht hindeutet. Ne⸗ 
ben dem reinen Quellwaſſer wurde zuerſt ein aus Hafer oder Gerſte 

gepreßter Saft, das Bier, gebräuchlich, woraus hervorgeht, daß ſich der 

Viehzucht, der Beichäftigung der Zagd und der Fifcherei, die anfäng— 

lich allein von den Bewohnern getrieben wurden, auch der Ader: 

bau anreihete. Bon dieſen Bemerfungen über ihre Lebensart und 

Befchäftigungen gehen unfere Blide auf ihre Mohnpläge über. Cie 
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erbauten dieſelben gewöhnlich längs dem Ufer eines Fluſſes, um ihrer 
früheften und liebften Beichäftigung, der Fifcherei, nachzugehen. Die 
eriten Dörfer beftanden aus einzelnen, oft weit aus einander liegenden Hüts 
ten, die aus Baumflimmen zufammengefügt, und mit Fellen, Baum: , 
zweigen, Nafen und Laub bedeckt waren. Go einfach wie ihre Kleider, 
Mohnungen und Befchäftigungen, waren auch ihre Eitten. ie biebten 
die Nuhe und fogar den Müßiggang, denn die oben angeführten Be: 
fchäftigungen wurden nur gerade fo weit getrieben, als es der Lebens: 
unterhalt nöthig machte; felbft der Krieg galt den Barbaren ebenfalls 
nur alß eine nothwendige Befchäftigung und kümmerte ihre Seele eben 
fo wenig, als die Bekämpfung der zahlreichen wilden Thiere, mit denen 
die dichten Wälder damals angefüllt waren. Die Ergebniffe der Jagd 
und die vortrefflichen Weiden für die zahlreichen Viehheerden waren in 
dem rauhen, faft unbebauten Erdſtriche Die einzigen, freiwilligen Ge: 
fchenfe der Natur, mit denen fich die einfache Lebensart der Urbewoh— 
ner auch gern begnügte. in -Hauptzug ihres Karakters war als Folge 
ihres Sinnes für Freiheit und Unabhängigkeit, die Sorgfalt, welche fie 
auf die frühfte Erziehung der Jugend in Hinſicht auf Förperliche Uebun— 
gen zur Erlangung der Fertigkeit und Gelenfigfeit ‚richteten; namentlich 
gehörte dazu eine in frühfter Jugend ſchon gemachte genaue Befanntfchaft 
mit den Gefahren der Elemente, befonders des Waſſers; und an die 
Vebungen des Schwimmens reiheten fich die des Paufens, des Sprins 
gens und des Merfens mit dem Wurffpieße an. Erſt die Gefchieflich- 
feit in diefen Vebungen, die den Knaben zum brauchbaren Jüngling ges 
macht hatten, zogen die männliche Jugend aus dem Kreife der Unters 
würfigen oder der Knechte, aus dem fie dann, angelegt mit den Waffen 
der Väter, feierlich und öffentlich in die Neihen der freien Männer ges 
führt wurden. Alle Bergnügungen dieſes Volkes hatten den Anſtrich 
des Kriegerifchen; fie bezogen ſich meiftens auf die Uebungen der Waf— 
fen für den Gebraud) zum Kampfe und zu der Jagd; die Auszeichnun: 
gen in diefer. wurden nicht minder als die Gewandtheit in jenem ges 
geſchätzt, und die Lobfprüche darüber waren ein Sporn für die männ: 
liche Jugend, die unter den Anftrengungen dev Kälte und des Hungers, 
bei dem Durchftreifen der ungeheuern Wälder, dem männlichen Alter 
entgegenreifte. Auf fie bezog fich auch die Morgengabe, welche der 
Bräutigam dem Mädchen brachte, die er zur Gefährtin des Lebens ſich 
auserjehen hatte. Er legte ihe feine Waffen zu Füßen, führte ihr ei: 
nige ſchöne Hausthiere zu, durch beide andeutend, daß fie mit ihm die 
Gefahren, Sorgen und Schrecken des Krieges, wie die häuslichen Freus 
den im Schutze des Friedens theilen ſolle. Die Unfchuld war ein 
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unantaftbarer Schmuck und der Stolz diefes deutfchen Mädchen; die 
entehrte Jungfrau ward verachtet, und felbft bei Neichthum und Schön« 
heit nicht mehr zur Gattin begehrt. Der Brud; der ehelichen Treue 
ward durch die befchimpfendften Strafen gerächt, und Verachtung, Ders 
ſtoßung und Trübfal waren die unausbleiblichen Folgen der bemerften 
Untreue. Dagegen ſchmückten Nedlichfeit, Zuverläfigfeit, Treue und 
Gaftfreundfchaft die Zeichnung des Karafterbildes unferer Vorältern, die 
Are Wort als Heiligthum betrachteten und es flatt Eidſchwures gelten 
ließen, — Eigenfchaften, die weit und breit anerfannt waren, und 
felbft fremde Heericher veranlaßten, den Schuß einer deutfchen Leibwache 
der des eigenen Volkes vorzuzichen. Wie der Bruch der Treue, war 
auch die Verlegung der Gafifreundfchaft nicht minder ein Verbrechen 
und ein Gegenſtand des lebhafteſten Abfcheues in den Augen des Ein: 
zelnen, wie in denen des ganzen Volkes. Aber neben diefen Tugenden 
müffen wir auch erwähnen, daß ihnen fchon Lafter befannt waren, wels 
che noch in der Gegenwart nur allzu häufig in das häusliche Glück 
ihrer Nachkommen zerftörend einwirfend, die Nuhe aus dem Leben ver 
ſcheuchten, und Trübſal und Elend herbeiführten. Sie hatten gelernt, 
ſich erhigende Getränfe zu bereiten, und ihre Zeit mit Glücksſpielen 
auszufüllen, und Trunkenbolde waren felbft in ihren religföfen Were 
ſammlungen anzutreffen. Der Hang, ſich durch feurige Getränfe den 
Geift zu beleben und für den Augenblick zu einer leidenfchaftlichen Begei- 
ſterung und Kraftäußerung emporzufchwingen, erichien den erſten Bes 
wohnern unferes VBaterlandes mehr ald eine Tugend, als ein Fehltritt. 
Sie bereiteten fid) auf, diefe Reife zu den wichtigften Beſchlüſſen vor, 
und Anführer, Herren und Knechte erwählten dieſes Mittel, wenn es 
darauf anfam, Bündniffe der Ehe, der Freundfchaft, oder auch gegen 
den gemeinfchaftlihen Feind zu fchliefen. Zu Hinfiht des Spiels, 
in dem fie alles -wagten, was ihnen an Hab und Gut zu Gebot fand, 
ſelbſt die perfönliche Freiheit nicht ausgefchloffen, fannten fie eben fo 
wenig Grenzen. Die Würfel entfchieden über Glück und Unglück; fie 
machten oft den Niedrigen angefehen und den Vornehmen niedrig, und 
verhalfen zur Freiheit oder zur Sflaverei, ein Umſtand, welcher nicht 
minder wie die Auszeichnung im Kriege oder im bürgerlichen Leben Die 
Deranlaffung zum AUnterfchiede der Stände gab. Man zählte deren in 
der früheften Zeit bei den deutfchen Bölferfchaften vier: Die Edlen, die 
Freien, die Freigelaffenen und Knechte. Und wie die Vülfer 
in Stämme zerfielen, fo zerfielen diefe wieder in Gaue, und die Gaue 
in Zehnte, welche letztere wie jene Vorſteher hatten. Die in den 
Spreer und Havelgegenden wohnenden Stämme zerfielen in 100 Gaue, 
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die ein jeder in ſich felbft Verſammlungen und Richter hielten; in der. 
Sonne bes Frühlings vereinigte fi) der ganze Gau, um im Schatten 
ehrmwürdiger Eichen die Bolfsangelegenheiten zu verhandeln, die Nichter 
- für den Frieden und die Anführer für den Krieg zu erwählen. Und 
ſchon damals, wie im Laufe unferer Tage, hatte die Kraft der Bered⸗ 
famfeit der Einzelnen einen mächtigen Einfluß auf die Meinungen des 
Volkes, nur waren die Aeußerungen, mit welden die Neden aufgenoms 
men wurden, verfchieden von denen, die in der Gegenwart die Vorträge 
der Bolfsrepräfentanten begleiten, ohne daB wir behaupten möchten, 
daß es darin zu allen Zeiten geräufchlofer zuginge, als unter den alten 
deutfchen Eichen, über denen fich der blaue Himmel zur Dede mölbte, 
und no das Echo oft die Töne wiederbrachte, welche als Zeichen des 
Beifalls das Zufammenftoßen der Spieße und Schwerter hervorgerufen 
hatte. Unter den Oberhäuptern begegnen uns ımter dem Namen Gaus 
grafen diejenigen, welche als Nichter und zur Aufrechthaltung der Ruhe 
und Ordnung berufen waren; fie wurden aus den Aelteſten gewählt; 
ihre Einfünfte und ihre Befoldung beftanden aus den freiwilligen Gas 
ben gewonnener Produfte, welche ihnen die einzelnen Glieder Des Gaues 
zu gewiſſen Zeiten und mit gewiffen beflimmten Gebräuchen darbrachten. 
Aus den Gaugrafen, fo wie aus der Reihe derjenigen Männer, die ſich 
fhon im Kampfe hervorgethan hatten und Edle genannt wurden, wählte 
man zur Zeit des Krieges die Führer. Sie wurden an die Spite der 
Bemwaffneten geftellt aus denen das Heer gebildet wurde, und weil fie 
vor diefen herzogen, gab man ihnen den Namen Heerzoge oder Herzoge. 
Auf diefe Weiſe entftanden ſchon früh die Edlen oder Edelleute, die 

Grafen und die Herzöge. Später aber als der Unterfchied der Stände, 
machten fich die erfien Spuren der Künfte und Wiffenfchaften bemerk⸗ 
bar; die Vornehmen und Geringen überließen die Ehre, als Gelehrte 
und Weiſe zu gelten den Prieftern, denen es auf diefe Weiſe nicht 
ſchwer wurde, in ihrem Kreiſe durch geringe Kenntniffe, die theils in 
ſehr willfürlichen Auslegungen der Natur, theild in der Beobachtung 
des Laufes der Geſtirne, oder in einigen durch die Erfahrung gefammelten 
Heilmitteln bei Kranfheiten und Verwundungen beftanden, zu glänzen. 
Doch fchritten die erften Anmahnungen gn die Kunft, namentlich die Tons 
und Dichtkunft, den übrigen Zeichen erhöhter Ausbildung auch bei den 
Urbewohnern des Vaterlandes vor; fie flärften Geift und Sinn bei ihs 
ven Kriegszügen durch den Gefang, und gaben diefen Tönen Worte, 
welche ihre Bewunderung über die Thaten ihrer Vorfahren ausbrüdten, 
und zue Nachahmung aufforderten. So prägten ſich ihrem Gedächt⸗ 
niß, auch ohne Bücher, die wichtigſten Ereigniffe der Vergangenheit ein, 
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und der Greis überlieferte fie mit eigenem Munde dem Sohne umd 
Enfel. Aber erft nach und nah fand ſich eine Art von Zufammenhang 
ein, wie der Gefchmad am Wohllaut erft aus dem dumpfen Getöfe 
wilder Schlachtgeſänge hervorgegangen, if. Wie dieſe Gefänge ber er 
fien Dichter und Barden, und die Art, wie fie vorgetragen wurden, 
auf die Gemüther wirften, war bei den rohen Naturmenfchen nicht 
minder bemerkbar, als bei denen, welche die fommenden Zeiten auf ei- 
nen höhern Standpunkt der Bildung fiellten. Vorzüglich aber waren 
fie darauf berechnet, die Kampfluft zu entflammen, die Furcht zu ent: 
.fernen, die vielleicht Einzelne beichlich, denn ehe das Wort der Asch: 
tung über fie. ausgefprochen wurde, waren die Feigherzigen und Flücht⸗ 
linge für immer aus den Berfammlungen des Volkes ausgefchloffen. . 
Sie eilten freiwillig dahin, wo fie der Blick ihrer tapfern Brüder nicht 
mehr erreichte,” wo Gram und Schmerz, oft auch eigne gewaltfame 
Handanlegung ihrem Leben ein Ende machten, und auf diefe Meife ſto⸗ 
fen wir ſchon in diefer frühen Zeit auf den Selbſtmord, der damals 
freilich zu den außerordentlichen, in der Gegenwart leider! zu den nicht 
feltenen Ereigniffen gehört. Wölfern aber, die, wie wir fihon oben be: 
merften, die Lntreue in den Berhältniffen der Ehe und der Freund» 
fchaft fo firenge ahndeten, mußte der Verrath gegen das Vaterland als 
ein um fo größeres, ungeheures Verbrechen erfcheinen. Sie Übergaben 
die Verbrecher diefer Art ihren Prieftern, die fie nady den Umſtänden 
mehr und minder hart beitraften, oft auch dem Tode weihten. Go 
teeten uns alfo ſchon die Todesurtheile in den erften Momenten entgegen, 
wo ſich der Zuftand der Urbewohner zur Bildung eines Staatskörpers 
vorbereitete: daß Aberglaube, Willfühe und Nebenabjichten die Bes 
fchlüffe diefer geiftlichen Nichter leiteten, die neben diefen Aemtern oft 
auch das eines Wahrfagers verfahen, bedarf nicht erfi der Erwähnung. 
— Gehen wir von den Dienern der Neligion zu der Religion felbft 
und ihren Gebräuchen über, fo tritt uns bei den erftien Bewohnern des 
Baterlandes überall jene Einfachheit entgegen, mit welcher der unmüns 
dige Menfch das Bild der Gottheit fich entwirft und ausfchmüdt. Die 
Stimmen der Natur, das Brüllen des Donners, die Wärme der 
Sonne, das Leuchten des Mondes erfchienen ihnen als die Stimmen 
der Gottheit, und fie beugten fi) vor dem unbefannten Weſen, welches 
fo deutlich durch diefe Erfcheinungen zu ihnen fprach, ohne im Stande 
zu fein, ihre Begriffe fo weit zu fäutern, daß fie die Einheit diefes alls 
mächtigen Weſens anzuerfennen vermocht hätten. Sie vertheilten daher ihre 
Verehrung und den Gottesdienft unter zahlreiche, nach ihrer Meinung 
vorhandene Herrſcher im Weltall, unter denen ihnen auch die Erde 
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(Hertha) eine tiefe Ehrfurcht einflößte, denn fle erblickten in ihr eine 
Mutter und Ernährerin der. Menfchheit. Solche Götter aber ließen 
fich weder auf Stein noch Holz formen, und eben fo wenig einfchließen 
in enge Tempel, wohl aber waren ihnen Hain. und Flur geweiht, und 
in dem heiligen Dunfel des Waldes flieg das Gebet zu ihnen em⸗ 
por. Einzelne unter diefen Hainen wurden nur an gemwiffen großen 
Teften, namentlih an dem feiner Bedeutung nach rührenden Verſöh— 
nungsfefte, benugt. Bei diefem erfchienen, reiche Gaben brinigend, die 
Abgeſandten aller Völkerſtämme der Gueven, und gewöhnlich begann 
der Gottesdienft mit einem Menfchenopfer. Von einer Fortdauer des 
Lebens durchzitterte nur eine dunfle Ahnung ihr Gemüth, aber fie wurde 
nach und nach durch die Annahme noröifcher Lehren in vielfachen Bil: 
dern ausgemalt und ausgeftattet, und der Antheil an den Freuden des 
Himmels war ihrer Meinung nach von der Vorſicht nur denjenigen ges 
flattet, die im- Kampfe geblieben waren, oder die ihr eben fonft auf 
irgend eine gewaltfame Weiſe geendet hatten. Vom Pallaſt Walhalla 
. und feinen Bewohnern, die, angeführt von acht Helden, umberzogen, 
durch das immer wieder wachſende und nie ein Ende nehmende bes 
rühmte wilde Schwein Scrimmer, und durch die ſtets Milch gebende 
bimmlifche Ziege Heidrum genährt, und von fchönen jungfräulichen 
Weſen, Valkyrien genannt, bedient wurden; mußten fie taufend 
fhöne Auslegungen, während Diejenigen von den Qualen der Höfle - 
nicht minder zahlreich waren, denn in diefe verfanfen nach ihrer Anficht alle, die 
auf dem Krankenbette oder an WUlterfchwäche geftorben waren. Eine 
natürliche Folge diefer Anfichten war ein unerfchüfterlicher, auf die Ver⸗ 
achtung des Todes geftühter Muth, denn nur durch ein jo gewaltfam 
herbeigeführtes Ende öffneten fich die zahlreichen Pforten des Himmels— 
Pallaſtes Walhalla. Die auf diefe Weife nach ihrer Meinung dahin 
Gelangenden wurden nad) ihrem Tode mit allem ausgeftattet, was fie 
nach. der Fürforge der Zurüdgebliebenen in dem neuen freudenreichen 
Aufenthalte noch von der Erde bedurften. Sklaven, Pferde, Hunde 
und Geräthichaften alfer Art wurden verbrannt und zu ihrer in Urnen 
gefammelten Ajche gefellt, und die Waffen des gefallenen Helden al 
feine nothwendig erachtete Mitgift zum Zuge nad) Walhalla neben 
feinen Afchenfrug gelegt. Den Helden wurde in Hinficht der Grä— 
ber noch eine befondere Auszeichnung; dieſe letztern Wohnungen 
wurden aus Stein und Erde, und viel größer, als es der in fie vers 
fenfte Leichnam benöthigte, errichtet, und fie müffen mit großer Sorg— 
falt und Berüdfichtigung der längern Ausdauer angelegt fein, denn noch 
bis in unfere Zeiten haben ſich Hin und wieder Ueberreſte davon, als 
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mefwärdige Denfmäler der Vorwelt erhalten. Cie find unter dem 
Namen Hünen:Gräber oder Niefenbetfen befannt. — Auf diefe 
Weiſe haben wir, die Gefchichte des Landes einleitend, die nöthigen 
Nachrichten von dem moralifchen und phnfifchen Zuftande der Urbewoh—⸗ 
ner des Daterlandes gegeben. Wir gehen nun zu den Schiejalen über, 
die fie trafen. Die fiegreichen römifchen Schaaren waren unter Nero 
Claudius Drufus, fpäter auch Drufus Germanicus genannt, 
dem Stieffohne des Kaiſers Auguftus, im Fahre 10 vor Ehrifti Ges 
burt in Deutfchland eingedrungen. Ihre Schwerter reichten zuerft bis 
an die Weſer, und ein Jahr fpäter gelang es ihnen aud), ihre Grobe: 
tungen. bis an die Elbe auszudehnen. Hier vertrieben fie nach heftigen 
Kämpfen die Pongobarden, welche bei ihren Nachbaren, den Semnonen, 
mit dem Schwerte in der Hand Zuflucht juchten. Der römifche Feld⸗ 
here fand noch in demfelben Fahre durch einen Sturz mit dem: Pferde 
om Ufer der Saale den Tod, und an feine Stelle trat fein Bruder 
Tiberius, der fih vom Nheinftrom nach Böhmen wendete, welches 
damals von den Marfomannen bewohnt, und von dem König Mars 
bot beherrfcht wurde. Die Völferftämme der Germanen, die nad) und 
nach einzeln unter den Drud des römiichen Sflavenjoches gefallen mas 
ten, ermannte die gleiche Schmach zu gemeinfchaftlicher Erhebung. Sie 
traten zum Bunde zufammen, an deffen Spike anfänglich) der genannte 
Marfomannen König Marbot ftand. Diefem gelang es, dem Glüd 
der römifchen Waffen Schranfen zu feßen; er nüthigte fie, Frieden zu 
fehließen, und wurde aus ihrem Feinde ihe Bundesgenoffe. Auf diefe 
Weiſe zu einer außerordentlihen Macht und großem Anſehn gelangt, 
wurde er den Völferfchaften, die ſich ihm angefchloffen hatten, ein eben 
fo firenger Gebieter, als es die Nömer gewefen waren. Daher entjagten 
die Semnonen und Longobarden feiner Schutzherrſchaft, und vereinigt 
mit den andern germanifchen Bölferftämmen, zogen fie unter Sermann 
oder Arminius, dem Fürften der Cherusfer, gegen die Nömer, die 
von ihnen im Teutoburger Walde, öftlih von Paderborn, und zwar 
zwiſchen Horn und Dettmold, im Jahre 9 nach Chriſti Geburt, unter 
ihrem Feldherrn Quintilius Varus eine vollftändige Niederlage er 
litten,. wodurch Deutfchland yom fremden Joche befreit, und feis 
nen Bewohnern. der Friede von diefer Seite zurückgegeben wurde. Ars 
minins flach fchon im Z39ſten Zahre feines Alters und im I2ten fei« 
. ner Regierung, der Sage nad) durch die Hand eines feiner Anver: 
wandten. Ein neuer Zeitraum beginnt mit dem Jahre 375, wo durch 
die arofe Völkerwanderung auch die erften Bewohner unferes Vater: 
landes in Bewegung gefeht wurden. Vertrieben von den Hunnen, bie 
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aus den müflen Steppen der Mongolei Pamen, und die Weit« und 
Dft:Gothen, vor fih her drängten, zogen bie Longobarden und bie 
Semnonen nach Pannonien (Ungarn), nach Gallien und Spanien, mo 
fie neue Reiche gründeten, und ihre frühern Benennungen verloren gins 
gen. In die von ihnen verlaffenen vaterländifchen Gaue, wanderten 
am Anfange des 7ten Fahrhunderts, vom Don fommend, die Sie: 
ven oder Wenden, früher Sarmaten genannt, ein. Diefe Völker⸗ 
fchaft zerfiel wieder in zahlreiche Stämme, von denen die MWiliner 
oder Wilzen, auch Stoderaner genannt, die Mittelmarf, die Ucke— 
rer die Udermarf, die Brizaner die Priegnitz, die Sidiner die 
Neumark und die Heveller die Havelgegenden zum Wohnſitz erwähl⸗ 
ten. Andere Stämme derfelben Nation hatten die benachbarten Ränder 
dazu erwäblt, namentlich die Obotriten Holftein, Medlenburg und die 
pommerfchen Strandgegenden; das innere Pommern die Pommern, 
die Tholenzer die Gegend um Stargard, die Lufiger ober Luti— 
zier die Laufig, die Sorben das Land zwifchen der Mulde, Elbe 
und der Saale, die Ezehen Böhmen, die Polen und Litthauer 
das Weichſelland. Einzelne diefer Stämme bildeten vereinigt Völker⸗ 
ſchaften, die durch einen Gefammtnamen hezeichnet wurden. Co zählte 
man zu den Wilzen und Lutizieen auch die Tolenzer umd einige 
andere minder bedeutende Stämme Neue Sitten und Lebensweiſe, 
neue Sprache, aber auch im Ganzen mehr Gultur, war mit den neuen 
Bewohnern in unfere vaterländifchen Gegenden gefommen. Sie hatten 
mit ihren Vorfahren, den Deutfchen, die Neigung zum Kriege und die 
Liebe zur Jagd und Fifcherei gemein; fie waren aber thätiger als jene, 
und verftanden den Ader: und Gartenbau, die Beredlung der Vieh: 
zucht und andere nüßliche Befchäftigungen. Statt der bisher oft von 
den Wäldern verborgenen, zerftreut liegenden, elenden Hütten, erbauten 
fie nahe an einander gelegene Häufer, aus denen fich nach und nach 
die Dörfer formten; fie erhiskten größere zur WBertheidigung errichtete 
Gebäude, zum Schuß gegen feindliche Angriffe, wodurch die Schlöffer oder 
Burgen entitanden. Handel ünd Gewerbe ftellte fich mit der Vermeh— 
rung der Bedürfniffe ein, und aus den Mohnpläßen, die auf folche 
Weiſe Vortheil und Anfehen erhielten, gingen Fleden und Städte her: 
vor. Don denen, die fich zuerft dazu formten, nennt man vorzüglich 
Brennibor (Brandenburg), wo fchon in noch früherer Zeit eine 
Burg geftanden haben foll, die ein Herzog der GSemnonen, Brenno, 
bewohnte, dem man auch die Ehre als Erbauer der Stadt Branden- 
burg einräumt. Er verdient fie, in fo fern er die DVeranlaffung durch 
feine frühere Niederlaſſung dafelbk gab. Nächſt Brandenbnrg nennt 
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man Stettin und die beiden längft von den Fluthen ber Oſtſee ver 

fhlungenen, odes in Trümmer verfunfenen Städte Bineto oder Bineta, 
und das einft reiche und ſtolze Julin auf Uſedom, von denen die letz⸗ 
tern jedoch eigentlich außer dem Bereiche der Gejchichte des Landftriches 
liegen, den wir hier zu erwähnen haben. In Binfiht der Religion 
theilten die Wilzen oder Wiliner Anfichten und Gebräuche mit den 
Bölfern gleicher Abftammung. Sie fröhnten dem Gößendienfte, und 
unter ihren Gößen war der dreiföpfige Triglaf, der bei Bran- 
denburg fland, einer der Vornehmſten, fo wie es bei den Pommern der 
Swantewit auf Nügen und Nadegaft, der Raihgeber, in Med: 
Ienburg war. Wodan hieß ihr Gott des Krieges; er hatte nad) ihrer 
Meinung in Walhalla feinen Si, und in diefer Hinficht begegneten 
fi) die Anfichten und Bilder der Menden und Sueven. Ihre Gott: 
heiten »zerftelen in die weißen oder guten Götter, die fie Belbogs, 
und in die ſchwarzen oder böfen, die fie Ezernebogs nannten. In 
dem Gefolge ber letzteren befanden ſich ihrer Meinung nad) die Kobolde 
oder Nachtgefpenfter. Ihre Priefter nannten ſie Pupen, Mikki und 
Waidelotten. Das Oberhaupt derfelben hieß Krive und genoß ein aus 
Ferordentliches Anfehen; im Greifenalter wählte derjelbe zur Ehre der 
Gottheit den Flammentod. Die weltliche Herrfchaft in den Gauen der 
Wenden war einem Könige (Krole), und der Vorſtand in einzelnen 
Bezirken Fürften (Kneſen) anvertraut. Nach wie vor blieben die heilis 
gen Haine, gebildet durch alte deutfche Eichen, die Tempel, die Ger 
richteftätten und die Derfammlungsörter des Volks. Zu den größten 
und befuchtefien Feften des Volkes der Wenden gehörten: das Todten⸗ 
und Erntefefl. Auch hier begegnen fich wieder ihre Gebräuche, Anfich» 
ten und Sitten mit denen ihrer Borgänger. — Im 8ten Fahrhundert 
bewerfftelligten die Wenden eine nähere DBerbindung mit den Deuts 
fchen; fie wurde jedoch unterbrochen und vernichtet durch das Schwert 
Earls des Großen, der als Held und als Negent, wie als Freund 
des Ehriftenthums und der Verbreitung der Wiffenfchaften und Künfte, 
als ein heilglänzender Stern am deutichen Himmel erfchien. Er griff 
im Zahre 789 mit einem großen Heere die Wenden an, die fich durch 
ihren Bund mit feinen Feinden, den Sachen, ihm verhaßt gemacht 
hatten. Sie erfauften den Frieden von diefem mächtigen Feinde, deffen 
Eroberungen die durch Moräfte und Sümpfe bezeichnete Dertlichkeit des 
Landes mehr, als ihre Schwerter, Schranken gefegt hatte, durch eine 
jährliche Abgabe und durch das DBerfprechen der Annahme des Chris 
ftenthums. Der Tod Earls des Großen und der Verfall des Fran- 
kenreichs Töfte diefe Verträge wieder auf; die Menden aber Famen von 
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neuem in die Gewalt des Kaiſers, als es Heinrich dem Vogelſtel— 
ler und feinem Sohne Otto dem Großen gelungen war, den mwan- 
Fenden Thron im Neiche der Carolinger wieder zu befefligen. Der 
Zorn derfelben fiel zuerft auf die Heveller, die mit Heinrichs Feinden, den 
Sorben, gemeinfchäftlihe Sache gemacht hatten, und deren Hauptftadt 
Brandenburg, von dem König Tugomir, den andere zum Berräther 
jtempeln, erfolglos vertheidigt, erobert wurde. Nah und nach geriethen 
auch die übrigen Stämme der Menden, von der Elbe bis zur Weichfel, 
in Otto's Gewalt. Der Feldhere Gero hatte 30 wendifche Fürften 
umgebracht, und andere durch Berfprechungen zum Verrath veranlaßt. 
Dfto der Große fliftete zwei Bisthümer zue Ausbreitung uud zur 
Befeftigung der chriftlichen Lehre, zuerft das zu Havelberg im Jahre 
948, und 3 Jahre fpäter das zu Brandenburg; beiden folgte im Jahre 
962 die wichtige Stiftung des Erzbisthums Magdeburg. Hier verliert 
fich die Gefchichte der Wenden, deren lebter König, Stoinef, nad 
einem blutigen Kampfe einen Zufluchtsort im Schutze des Waldes ger 
fucht hatte, hier aber durch- das Schwert eines deutfchen Ritters gefals 
In war. — Menn wir fomit die Haupfverhältniffe und Schick— 
fale der frühften Bewohner der Mark in Kürze dargeftellt haben: fo 
erinnern wir an ihnen zum Abſchied an die Einfachheit ihrer Sitten, an 
ihre feſte Treue und Ehrlichkeit, an ihre Oaftfreundfchaft, Freiheitss 
und DBaterlandsliebe, die ihnen ein achtungswerthes Andenken bei den 
Nachkommen erhält. — Da wir gewilfermaaßen durch die Gefchichte 
der Sueven bis zu ihrem Verſchwinden den erften, und durch die. 
Bölferwanderung überhaupt, einen zweiten Abfchnitt der frühften Ges 
fchichte d:8 Landes bezeichnet haben, fo finden wir den dritten in der 
Einfeßung oder dem Erfcheinen der Markgrafen der Nordmark bis zu 
Albrecht dem Bär. — Der oben erwähnte Feldhere Otto’s des 
Großen, Gero, der wegen feiner großen Macht im Lande hin und 
wieder auch Marfgraf genannt ward, ging, um feine Berbrechen in 
einfamer Zelle zu büßen, im Jahre 965 ins Kloftr. Es begann fo: 
dann die Neihe der erfien Markgrafen der Nordmarf, von denen 
man einen, Dietrich, Grafen von Ballenſtädt, als ehrfüchtia, ftolz und 
tyrannifch bezeichnet. Unter ihm erhoben die Wenden noch einmal ihr 
Haupt; fie erlagen aber unter feinen Nachfolgern nach einem blutigen 
Kampfe, welcher durch den zu Werben im Jahr 1003  gefchloffenen 
Frieden beendigt wurde. ine lange Reihe von Markgrafen der Nord: 
mark, unter denen fih auch Luther und Werner von Walbed, 
zwei Bernhards und ein Wilhelm befanden, vegierte nun bis in das 
12te Jahrhundert in ſteten Kämpfen mit den- Wenden, die immer wie 
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der aufs Neue aufflanden. Mur ſchwach drang bis dahin das 


Licht des chriftlichen Glaubens in unfer Baterland, und feine Be: 
fenner fanden nad) wie vor an den mendifchen Gößenpriefiern die 
eifrigften Gegner. Die erwähnten Markgrafen hatten bis zu dem Gras 
fen von Wettin dem fürftlichen Stamme Wittefinds angehört; und 
man bezeichnet fie mit dem Namen fächfifc - brandenburgifche Li: 
nie; fie erlofch mit Theodor im Jahre 1022; ihr folgte eine zweite 


‘Linie, welche die Stadifche, Vandaliſche, nach dem letzten Marks 


grafen auch Plötzkauſche Linie genannt wird. Der erfte Fürft aus der: 
felben fol Miftivojus, zugleich Beherrfcher der Obotriten, ein Mann von 
unbeugfamen Karakter und riefenhafter Leibesgeftalt geroefen fein. Udo, 
oder Dtto, fein Sohn, hatte mit dem Lande auch die Graufamfeit 
feines Vaters geerbt; er ftarb als Opfer feiner Unmenſchlichkeit ſchon 
im erften Fahre feiner Negierung durch die Keule eines Sachfen (1032). 
Ein Gegenftüd von ihm war fein Nachfolger Gottfchalf, der fich vom 
Heidenthum abwendete und mit Wort und Schwert feinem Volke 
die Vorzüge des chriſtlichen Glaubens lehrte. Dennoch fand er nur 
ſchwachen Eingang. Eben war er im Beariff, feinen Unterthanen zu 
Lenzen an der Elbe öffentlid) das Wort Gottes zu predigen, als ihm 
in der Mitte der Geinigen durch einen Meuchelmörder das Leben ge 


nommen wurde. Gein Sohn Budo oder Buthue fiel nach einer _ 


kurzen Regierung im Kampfe mit Eritore, dem Sohne des Fürften 
Grimis auf Nügen (1066). Ihm folgten Heinrich der Lange 
(1083) und zwei Otto's, Grafen zu Stade, ‚aber der jüngere von 
beiden bezahlte einen Streit mit dem Kaifer Heinridy IH. mit diefer 
Erbichaft, der den Sohn des oben erwähnten aefallenen Budo zum 
Markgrafen einfeßte. Zwei Söhne Otto des IE und auch fein Enkel, 
Rudolph IL, fielen unter den Keulen der Dithmarfen; einer von ih- 
nen auch durch Gift. Auf dieſe Weiſe verfchmwanden die Sprößlinge 
aus dem Haufe Stade von dem erften marfgräflihen Throne. Des 
erwähnten Rudolph I. Sohn, erſchüttert und abgeſchreckt durch das 
Unglüd, welches feine Vorfahren betroffen hatte, zog das Kleid eines 
Benediftiner-Mönchs dem Fürftenhute vor, und verehrte feine zeitli- 
hen Güter dem Bisthum Bremen. In des Obotriten Budo I. 
Rahjfolger, mit Namen Primislan oder Primislaus, der den mäch- 
tigen König der Vandalen, Canut oder Knuth, beerbt hatte, erfchien 


der letzte Markgraf aus diefem Stamme. Er war ein für feine Zeit. 


und feine Erziehung aufgeffärter Fürft und ein Freund des Chriften: 
ums. Auf kurze Zeit Fam die Nordmarf um diefe Zeit an Conrad 
bon Plötzkau, einen Freund und Begleiter des Kaiſers Lothar. 
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Seine Schönheit verfchaffte ihm den Namen: „die Blume der fächfte 
fchen Nitterfchaft (Sachfenblume oder Saffenblome)”. Bei der Belage: 


rung von Monza (1132) wurde er getödtet. Nach feinem Tode Fam 


das Marfgrafthum an das Haus Asfanien, mit deffen Erfcheinen die 
‚frühere Gefdjichte des Vaterlandes endigt, und die erſte Periode der 
mittlern Gefchichte derfelben anhebt. 


Die mittlere Öefchichte der Mark Brandenburg. 


Die Markgrafen aus dem Haufe Adcanien — die Wittel$bacher oder Baierfchen Fir: 


ſten — und die Landesregenten aus den Haufe Hohenzollern bis zu der Krönung ded 


Churfürſten Friedrich TIL. zum Könige von Preußen. 


Kaifer Lothar, der vom Fahre 1126—1137 regierte, hatte Albrecht J., 
der die ſehr verfchiedenen Zunamen des Schönen und des Bären führte, 
weil er ftarf und tapfer, und dabei von wohlgefälligem Aeußern war, 
die Markgrafihaft Nord: Sahfen oder Nord: Marf im Jahre 
4142, nad) andern 1144, verliehen, welcher nach und nad) die Mits 
telmarf, die Priegnig und ein Theil der Neumark einverleibt wurden. 
Durch diefe Beleynung wurde der bedeutende Landſtrich eine Provinz 
des deutfchen Reiches. Der durch jene Vorzüge, wie durd) einen für 
fein Zeitalter befonders aufgeflärten Geift ausgezeichnete Fürft, war ein 
Sohn des Grafen von Ascanien (oder Afchersleben) und Bal— 
lenftädt, und der Prinzeffin Elfe von Sachſen. Unter ihm erhielt 
das Land den erften Aufſchwung zue nachmaligen Bedeutung. Heller 
brachen unter feinee milden Regierung die erften Strahlen der Morgens 


vöthe des chriftlichen Glaubens hervor, der bald mit der Helle des Tas 


ges das finftere Heidenthum und den Götzendienſt verfcheuchte. Selbſt 
die Deranlaffung zur Belehnung diefes Fürften foll der reinere Glaus 
ben an das alleinige höchfte himmlifche Weſen gegeben haben. So pflanzte 
ſich wenigftens die einfache und rührende Sage davon im Munde des Bol- 
fes fort: fie erzählt, e8 habe Primislaus, der letzte heidnifche Herr: 
ſcher, bei der Herannäherung feines Todes den Dienft feiner Götzen 
verlaffen, und die längft liebgeroonnene Lehre des Welterlöfers angenom- 
men. Aus Diefer Liebe war bei dem Sterbenden der Wunſch hervor: 
gegangen, einen durch die chriftlicdye Neligion erleuchteten Fürften zum 
Nachfolger zu haben, und er warf feine Augen auf den Sohn des 
nachbarlichen Fürften von Ascanien, den der fromme Kaifer, das Bers 
mächtniß ehrend, nicht. fäumte, mit dem herrenlofen Lande zu belehnen. 
Diefe aus grauer Vorzeit aufbewahrte einfache Erzählung ift zu fchön, 
als daß fie verloren gehen dürfte aus den Tafeln der vaterländifchen 
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Gefchichte. Sie erfcheint uns eine nicht minder chrenwerthe Veranlaſ⸗ 
fung, als die Tapferkeit des Schwertes, mit welcher andere den erften 
Markgrafen von Brandenburg das mächtige, von Freundeshand gebos 
tene Beſitzthum erlangen ließen. Aber beide Behauptungen laffen fich 
hier leicht vereinigen, wenn wir der Ausjage noch anderer Geſchichts⸗ 
fehreiber Glauben beimeffen, welche verfichern, daß die blutigen Kämpfe, 
die der junge Fürſt ſchon anfänglich zu befiehen hatte, mehr der Be: 
feftigung, als der Erlangung feines Thrones galten. Wenn er auf der 
einen Seite feinen Werth als Landesherr durch zweckmäßige neue Ein: 
ichtungen in Hinficht der Berfaffung, des Gottesdienfies und des Ges 
— durch die Anſiedelungen fleißiger Ausländer, namentlich 
der aus Holland, den Niederlanden und den Rheinländern durch Leber: 
ſchwemmung vertriebene Flüchtlinge, durch die Verbeſſerung des Aders 
baues und der Diehzucht, durch die Urbarmachung wüſter Landfiriche 
in Aecker und Gärten, durch die Einführung von Zünften, Gilden und 
Innungen, wodurch fich nad) und nach der Bürgerftand bildete und der 
Handel und Verkehr belebte, endlich durch feine Fürforge bei der Ers 
bauung der Städte Berlin, Eöln an der Spree, Spandau, Stendal 
und vieler anderer jet blühender Wohnplätze — auferordentlich fichtbar 
hervortrat, fo fchritt er nicht minder an Heldenruhm den Fommenden 
Fürften voran; denn er ging Hand in Hand mit feinem Freunde und 
Nachbaren, Heinrich dem Löwen, an der Spite der Kreusfahrer 
den Sarazenen entgegen, und beendete Niefen Zug durch eine fromme 
Wallfahrt, die er mit feiner Gemahlin Sophia nad) Zerufalem uns 
ternahm. Bei feiner Rückkehr fchloffen fich viele Mitglieder zweier zu 
jener Zeit im 'gelobten Lande gebildeter Orden, der Johanniter und 
Templer, an fein Gerolge an, und der treue Beiſtand, den fie ihm 
leifteten, als er bald nach dem Eintritt in die Heimath fen Schwert 
gegen Niklot, den Fürſten der Obotriten, wenden mußte, gab die 
erſte Veranlaffung zu dem Schuße, den ſich jener Orden in verfchiedes 
men Zeiträumen von Seiten der brandenburgijchen Landesregenten zu 
erfreuen hatte. In Hinficht des Umftandes, daß Berlin ihn als feinen Erbauer 
anerfannt, herrſcht Faum noch ein Zweifel mehr; wenigſtens find die meiften 
Schriftſteller darüber einig, daß diefer große merfwürdige Wohnpla ihmfeine 
erfie Bedeutung und frädtichen Nechte verdanft, und bringen wie jene, 
welche ihn gänzlic) als Erbauer anerfennen, den Umftand, daß fich ein 
Bär in dem berliner Stadtwappen befindet, mit ihrer Behauptung in 
Berbindung. Süfimilch ift ein Verfechter diefes Umftandes, Nicolai 
entgegnet ihm die Tchatfache: daß Berlin urfprünglich einen Adler im 
Wappen geführt habe. Frifch machte darauf aufmerffam, daß Ber 
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auf Wendiſch fo viel als Fifcherhamen bedeute, und Berlin das Dimi⸗ 
nutivum davon fei, und fo den Ort bezeichnete, wo Zifcher wohnten. 
Herm es fagt: das wendiſche Wort Brale oder Brile bedeutet fo viel, 
als einen Drt in fumpfiger Gegend, und auf celtifch heiße eine Krümmung: 
ber und der Fluß: lin. Es könnte daher auch das Wort Berlin dem 
Drt bezeichnen, der an der Stelle erbaut wurde, mo der Fluß eine 
Krümmung macht. Am weiteften erperimentivte Leutinger die Entfie- 
hung Berlins, und zwar bis zum Arminius zurück, wodurch er, wie 
ein neuerer Schriftftellee mit Laune behauptet, den Burgfrieden der His 
ftorifer ſtörte. Mit dem erften Marfgrafen von Brandenburg beginnt 
auch der Zeitpunkt, wo die Territorial-Gefchichte oder die Darftellung 
des Wachsthums des Staates zum befondern Augenmerk der Forfiher 
wird. Das eigentliche Beſitzthum, die Nord:Marf, verwandelt ſich 
hier in die Altmark, der, wie wir oben bemerften, auch ſchon das Land 
zwifchen der Elbe, Havel und Oder, die Mittelmarf, 1157 einverleibt 
worden war. Zur felben Zeit ging auch die Priegni in den Beſitz 
des erfien Marfarafen über. Noch einflufreicher auf die Gefchichte der 
Dergrößerung, als die Regierung Albrechts I., mar die feines Soh— 
nes Otto (von 1170-1184). Er verfchaffte fih die Belehnung über 
Pommern, und führte in vieler Hinficht die Entwürfe feines Baters der 
Ausführung entgegen; auch war er der erfie brandenburgifche Regent, 
welcher einer der Großwilrdenträger des heiligen römifchen Reiches wurde, 
denn er erhielt dag Erzfämmereramt, welches durch 7 Jahrhunderte bei 
feinen Nachkommen blieb, bis mit den deutfchen Kaifern auch die Aem— 
ter ihrer Großwürdenträger verfchwanden. Außerdem machte fich dieſer 
Fürft durch die Stiftung des Klofters zu Lehnin bemerfbar, das er fich 
zugleich zum Erbbegräbniß erwählte. Doch liegt feine Gemahlin, eine 
polnifche Prinzeſſin, in der Gruft der Domkirche zu Brandenburg ‚beer: 
digt. Hier findet man auf einem Grabfteine'die Worte: Judith, der 
Edelſtein der Polacken. Auf diefe beiden Fräftigen Negierungen 
folgte mit Otto IL, dem Sohne Otto’s L, ein ſehr ſchwacher Re⸗ 
gent. Er regierte mit feinen Brüdern Heinrich I und Albrecht IE 
gemeinfchaftlich. Unter ihnen kam der größte Theil der Altmark, auch 
die Pfalzgrafichaft Sommerſchenburg (welche in unfern Tagen als Do: 
dation an den Feldmarfchalf Grafen von Gneifenau fiel), mit meh: 
reren andern Landſtrichen an den heiligen, unüberwindlihen Märtyrer - 
Mori, Schußpatron der Kirche von Magdeburg. Erſt unter dem 
Erzbifchof Ludolf wurden die Marfgrafen von Neuem mit jenen ver- 
fchenften Landſtrichen belehnt. Don allen drei Brüdern, deren Regie- 
zung vom Jahre 1184 bis zum Jahre 1220 dauerte, hatte nur einer, 
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nämlich der Jüngſte, Albrecht IL, männliche Nachfommen, und zwar 


zwei Söhme, die unter dem Namen Johann IL md Otto II, auch 
der Gütige oder der Fromme genannt, wieder. eine lange von 1220 
bis 1266, aljo 46 Jahre dauernde Herrfcherbahn gemeinjchaftlich durch⸗ 
liefen. Die erfin 6 Jahre war ihnen ihre Mutter, die Prinzeſſin 
Mechthilde von Meißen, al VBormünderin geſetzt. Diefen Zeit: 
raum -benußte ein verrätheriicher Freund, der die Maske des Vermitt⸗ 
lers fpielte, der Erzbiichof Ludolf von Magdeburg, um dem Minders 
jährigen die Städte Köpenif und Mittenwalde zu entreißen, und durch 
die Erflärung, als gehörten fie zur Laufiß, an Meißen zu bringen. 
Erſt jpätere blutige Fehden Fonnten den Ausipruch des ungetreuen Versi 
mittlerd wieder gut machen. Die Brüder liebten ſich innig und wur: 
den wieder als Väter ihres Landes und als Beförderer des Wohlftans 
des geliebt. Große wüſte Landfiriche wurden wieder urbar gemacht; 
fie erbauten. eine lange Neihe von Städten, unter denen wir Frank⸗ 
furt a.fD., Landsberg a./W., Königsberg N/m., Neu: Brandenburg‘ 
und Meuftadt: Eberswalde nennen. Andere Wohnplätze wurden erwei⸗ 
tert und durch frädtifche Nechte begünftigt, der Handel wurde gehoben ! 
und Der Fleiß der Gewerbe gewedt. Viele Städte des Landes, na⸗ 


mentlih Salzwedel, Stendal, Seehaufen und Frankfurt, nach manchen‘ 


Gefchichtsichreibern auch Brandenburg und Berlin, traten in jenen mäths 
tigen nordifchen Städtebund, die Hanfa genammt, ein, der zur Beför⸗ 
derung und Beſchützung des Handels gegründet war, und als cine 


‚ merfwürdige Erfcheinung des Mittelalters zu großer Macht und Blüthe 


gelangte, und nach und nach in dem chaotiichen Gedränge der. Welter: 
eigniſſe wiederflang und fpurlos verfchwand. Auf diefe Weiſe wurde 
dies Negierungsepoche diefer Fürften durch den perfünlichen Werth der 
Regenten ſehr glänzend, ja ihr Aufehn erhöhte ſich noch um ein Bes 
deutendes, als ſich Johann L mit. Sophia von Dänemark, deren 
reihe Mitgift in dem pammerfchen Lande Wolgaſt beſtand, vermählte, 


ein Brautſchatz, auf welchen ſich noch jpäter Anfprüche gründeten, . die - 


nachmals .wefentlich zur Bergrößerung des brandenburgijchen Hauſes bei: 
trugen. Nach dem Tode diefer feiner erfien Gemahlin reichte. er der 
Prinzeffin Hedwig von Pommern die Hand, wodurch ihm die von 
den Pommern früher entriffene Uckermark wieder anheim fie. Der 
eheliche Bund, den fein Bruder Otto mit der Prinzefiin Beatrir von 


Böhmen gefchloften hatte, brachte der Krone neue große Vortheile, denn 


der Brautſchatz der Prinzeffin befiand aus den Städten Bautzen, Gör⸗ 

li und Löbau. Auch das Glück der Waffen lag auf ihrer Herrfcher: 

bahn. Otto ſchlug im Jahre 1240 bei Mittenwalde den mit dem 
Der Preuß. Staat. I. 2 


Sn 
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Erzbiſchof von Magdeburg perbundenen Biſchyf von Meißen aufs Haupt. 
Als Folge des Sieges gab der Marfaraf feine Anfprüche auf Köpenick 
und Mittenwalde auf, wogegen der Erzbiſchof damals der Lehnsherefchaft 
über die Altmark entfagen mußte. Bei allen dieſen glücklichen Ereigniſſen 
zierte nicht minder wie früker, die Tugend der Befcheidenheit die bei. 
den Negenten, und Otto IL fchlug fogar das damals für den höch— 
ften Schmuck angefehene Gut, die deutfche Kaiferfrone, aus, die man 
ihm nad) Wilhelms von Holland Tode im Jahre 1256 anbot. 
Er fette dadurch ganz Deutſchland in Erftaunen, und man Fonnte es 
fich nicht erflären, daß er aus unbedeutenden Gründen eine Ehre ab- 
lehnte, nach welcher fich andere deutfche Fürften mit heißem Wunſche 
fehnten, und um die auch Richard von Wallis, beladen mit britti: 
fchem Golde, welches fpäter fo häufig den Weg zu den Befchlüffen des 
Feſtlandes bahnte, geworben hatte. Nicht der Schimmer der Kaifer: 
frone. war das Ziel der MWünfche des herrlichen Fürften, fondern 
das Glück des DVolfes, deffen Wohlfahrt er mit raftlofem Eifer zu 
gründen bemüht war, erfüllte fein Herz, und es fteht auf Diefe Meije 
der Name der beiden Brüder mit goldenen Zügen eingegraben in der 
Befchichte des Vaterlandes. ie befchloffen ihre irdijche Paufbahn mit 
einer ſehr gewiffenhaften Theilung der Länder unter ihre Nachfommen. 
Dadurch zerfiel das Negentenhaus in zwei Linien. Che wir aber zw 
ihrer Gefchichte übergehen, erinnern wir an einen merfwürdigen. Vor 
fall, der in den Zeitraum der Negiernng beider Brüder fällt, und fpäs 


‚ter einen mächtigen Einfluß auf das Schickſal des Geſammtſtaates übte. 


Die deutfchen Ritter eroberten das heidnijche Preußen; mit Feuer und 
Schwert verbreiteten fie das Chriſtenthum, und erbauten Königgberg, 
in welchen fpäter Markgraf Albrecht von Brandenburg, ihr letze 
ter Hochmeifter, das Ordensfleid ablegte, und dafür die Würde eincd - 
weltlichen Herzogs von Preußen annahm. Durch den eben erwähnten 
Umftand, daß das fchon anfehnliche Ganze durch den letzten Willen der 
Väter in mehrere einzelne Theile zerfiel, entftanden viele Verwirrungen 


in den fich oft durchkreuzenden Beſitzungen der Landesfürfien. Jo— 


hann I. hinterließ 5 Söhne, die drei älteften, Johann IL, Otto 
IV. und? Conrad IL, beftiegen gemeinfchaftlih den marfgräfli: 
chen Thron, und bald nach dem Antritt ihrer Regierung wurden fie 
auch in die ununterbrocjhenen Kämpfe und Fehden verwickelt, die in ib: 
rem Zeitalter zur Ordnung des Tages gehörten. Der zweite der Brüs 
der, Dtto IV., würde durch feine Klugheit und Tapferkeit und durch 
die Beförderung. alles Guten und Schönen eine der erften. Stellen un: 
ter den früheren Landesregenten in der Gefchichte einnehmen, wenn ihn 


— dd — 


nicht feine Rampfluft, die ihm auch, weil er ſtets bewaffnet einherging, 
den Beinamen „Otto mit dem Pfeile“ verfchaffte (mährend andere Ge: 
fhichtfchreiber Diefen Beinamen durch eine Verwundung mittelft eines 
Pfeiles bei der Belagerung von Staßfurt herleiten), in verderbliche 
Händel, um die Freiheit, ja faſt um Ehre und Land gebracht hätte. 
Beleidigt, daß man feinen jüngern Bruder, Erich, der fpäter jedoch 
noch zu diefer Würde gelangte, bei der Mahl des Erzbifchofs von Mag: 
deburg zurückgeſetzt hatte, 309 er gegen die Magdeburger zu Felde, und 
der fonft fo kluge Fürft fchäßte die Feinde zu gering. Schon hatte er 
ſich gerühmt, feinem Streitroffe in der Domkirche das Futter vorwerfen 
zu laffen, als das. unglüdliche Treffen bei den Städtchen Froſe der 
Cache eine ganz andere, fehr verderbliche Wendung gab. Der unglück⸗— 
liche Marfgraf fiel in die Hände feines erbitterten Feindes, des Erzbis 
ihofs Günther von Schwalenberg, der fih in feinem Uebermuth 
fo weit vergaß, feinen befiegten Gegner in einen hößernen Käfig einzus 
ferfern. Aus diefer, einem Fürften fo unwürdigen Wohnung, befreiten 
ihm erft die Thränen feiner Gemahlin und die demüthigiten Verträge. 
Gr hatte unter andern auf fein Ehrenwort verfprochen, dem Bisthum 
das für jene Zeit fo große Löſegeld von 4000 Marf feinem Silber zu 
fenden. Diefe in der Noth Üübernommene Verpflichtung zu erfüllen, bot 
ihm der erjchöpfte Schatz weni, Mittel dar. Schon hatte ſich der rit: 
terliche Fürft, nachdem er den Vorſchlag, Hand an die heiligen Ge: 
füße der Kirche zu legen, mit den ſchönen Morten zurückgewieſen hatte: 
„die Altäre find mir noch heiliger, als mir die Freiheit werth iſt“ ent: 
fchloffen, in die Gefangenfchaft zurüdzufehren; da nahte ſich ihm ein 
früher verfannter und hart behandelter, aber dennoch; nicht minder red: 
lich gefinnter Vaſall, der im ganzen fchönen Sinne des Worts edle Ritter 
Tohann von Bud. „Noch weiß ich, fagte er, einen Weg, dem 
Lande feinen Fürften zu erhalten; auf, folgt wir, mein gnädigfter Herr, in 
die Safriftei der Kirche zu Angermünde.“ Hier angelangt, öffnete er 
einen verborgenen Kaften und fprach: „dieſen Schatz hat mir einft Euer 
Bater, dem neben Euren Vorzügen auch das Feuer Eurer Seele und 
die Luft zum Kampfe nicht entgangen war, anvertraut, um ihn im Kalle 
der größten Notb zu Eurer Rettung anzumenden.“ Da meinte der 
geängfligte und nun von feinem Kummer befreite Fürſt an der Bruſt 
des treuen Mannes die Freudenthränen des Danfes, und mit tiefer 
Rührung vernahmen die Anmefenden feinen Ausruf: proße Treue, reis 
nes Gold!“ indem er feinen Netter in die Arme ſchloß. Es eilte nun 
der Nitter nach Magdeburg, und Falt und ruhig legte er dem verwun: 
berten Biſchef das große Löfegeld Yin. Neden Biefem — 
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Dorfall lagen auch einige glücliche Greigniffe auf der Serrfcherbahn 
Otto's IV., denn unter ihm Fam die fürmliche Anmartichaft auf 
Pommerellen (1269) an das Haus Brandenburg; die Marf Landes 
berg und die Grafichaft Mernigerode fielen ihm ebenfalls zu. Otto IV. 
farb finderlos (1308), und der einzige Sohn feines Älteften Bruders, 
Johann IL, hatte auf einem Qurnier zu Merfeburg einen unerwartet 
frühen Tod gefunden. Es aelangten daher Conrads L, der im Fahre 
1304 ftarb, beide Söhne, Johann IV. und Waldemar, gemein: 
fchaftlich zur Regierung. Der lettere wurde im Fahre 1308 alfeiniger 
Herrfcher. Unter ihm vereinigten fich die gefammten brandenburgifchen 
Lande wieder in ein Ganzes, denn von der jüngern Salzwedelfchen 
oder. Ottoniſchen Linie waren die Beſitzer der Laufig und der Mar 
Salzwedel, Otto V. und Herrmann der Lange, wie fein unmündiger 
Sohn Johann V., die fih Marfgrafen von Brandenburg und der 
Laufig nannten, mit Tode abgegangen. Otto IV. war ein kluger 
Staatsmann, ein verehrter Pandesvater, ein Beförderer der Gelehrſam— 
feit, und ein für fein Zeitalter geſchätzter und glücklicher Dichter geweſen, 
und zu diefen glänzenden Eigenfchaften hatten ſich noch die der Tapfer: 
feit und Entfchloffenheit geſellt. Er hatte fie zur Erweiterung und Gr- 
haltung feiner Staaten verwendet, und es fanf mit ihm am 12; Sept. 
1308 einer der merfwürdiaften frühern Beherrfcher Brandenburgs in 
die Gruft zu Chorin. Er verdiente nicht minder, wie einer feiner Vor: 
fahren, den Beinamen der Erlauchte oder der Erleuchtete. Keh— 
ren wir num zu dem alleinigen Regenten der Marf Brandenbura, 
Waldemar, zurüd, fo finden wir ihn unanſehnlich von Körper, aber 
begabt mit den feltenften Eigenfchaften eines aroßen unerfchütterlichen 
Geiftes. Er erhob Brandenburg auf einen Gipfel der Macht, den es 
bisher noch nicht erreicht hatte. Bon ihm entwirft man folgendes Bild: 
er war gerechtliebend, ehrgeizig und liſtig zu gleicher Zeit, krotzte mit 
feftem Muthe feinen Feinden, und züchtigte ohne Nachficht die. Unge— 
horfamen in feinen Ländern. Waldemar, der Kleine, vertrieb feinen. 
mächtigen Nachbar Wladislaus, den Langen, aus Pommern, und 
eroberfe Danzig. Endlich rief fein langer Gegner die deutſchen Ordens: 
ritter zur Hülfe herbei, und nöthigte die Brandenburger, ihre Eroberun- 
gen wieder aufzugeben. Unter Waldemar trug fich die große Fürften- 
verfammlung zu Roſtock zu, die eine Verminderung der Kräfte der Hanfe: 
Städte verhandeln wollte. Erif von Dänemarf und Waldemar 
glänzten vor allen Andern. Cs waren 20 Fürften, 6600 Grafen und 
Nitter; auch viele Bifchöfe zugegen. Für den König von Dänemark 
waren zwei herrliche Gemächer, mit feinem feharlachrothen Zuche aus: 
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geſchlagen, eingerichtet, neben denſelben hatten viele beutiche Fuͤrſten ihre 
koſtbaren Zelte aufichlagen laffen. Die gegenfeitige Freigebigfeit ging 
jo weit, daß, als Erif einen Haferberg auf offenem Felde zum allge 
meinen Gebrauch auffchütten lich, Waldemar in großer Gil zwei 
Brunnen zu bauen befahl, aus denen Tag und Nacht Wein und Bier 
ſprudelten. Erif, entzüct über diefen Einfall, fchlug zuerft den Marks 
grafen, fodann 19 andere Fürften und 81 Edelleute zu Rittern, und 
befchenfte jeden derjelben mit einer alänzenden Rüſtung und einem herrs 
lihen Zelter. Auf hohen Tribünen umgab cin Kranz der fchönften 
Frauen und Qungfrauen aus Deutichland, Dänemark und Polen das 
Feld, auf welchen jener feltene Nitterfchlag geihah. Waldemar ges 
rieth bei diefem Felle mit dem Marfgrafen von Meißen (Friedrich 
mit der gebiffenen Wange) in einen Zwiſt, aus dem ein blutiger Krieg 
entftand, der erft, nahdem die Schlüffer Torgau und Ortrand und die 
Städte Dresden, Grimma, Nochlitz und Leipzig an Brandenburg ges 
fallen ‘waren, mit dem Berluft diefer Städte durch den Frieden zu 
Sangermünde beendet wurde. Friedrich war fett bei Großenhain 
in die Hände Waldemars gefallen und mußte feine Freiheit theuer 
durch jene Abtretungen erfaufen. Nach diefem Siege vergalt der Marke 
graf feinem Freunde Erif den Nitterfchlag, denn während er, dom 
Waffenglück begünftigt, einen Feind gedemüthigt hatte, war der König, 
hart gedrängt von den NRoftodern, in Gefahr aefommen, feinen früher 
erworbenen Kriegsruhm zu verlieren. Gemeinſchaftlich zum Kampfe vers 
verbunden, ertiegen fie fiegreich die Mauern Noftods, und demüthigten 
die hartnädigen Bewohner diefer alten Freundin der Hanſe. Durch) 
, diefes Glück, welches feine Waffen immer zu begleiten ſchien, ſtieg des 
Markgrafen Anſehen immer höher. Große Staaten ſuchten fein Bünd—⸗ 
niß, kleine ſeinen Schutz, aber dieſe Höhe erweckte auch Neider und 
verwandelte ſeine Freunde in Feinde. Zum erſten Male verband ſich 
halb Europa gegen einen Markgrafen von Brandenburg. Die Beherr⸗ 
fcher von Dünemarf, Schweden, Norwegen, Polen, Mecklenburg, 
Braunfchweig, Sachſen, und mehrere Fleine Fürften, ſchloſſen ei: Bünds 
niß (1318), die Macht Waldemars zu fürzen. Bloß die Freund» 
ichaft Wratislams, des Herzogs von Pommern, war nicht durch diefe 
drohenden Gefahren verjcheucht worden; mit ihm verbunden, erfchien er 
im Felde, che noch die Nüftungen feiner zahlreichen Feinde beendet wa⸗ 
ten, und verfeßte dadurch den Kriegefchauplag nach Mecklenburg, wäh: 
rend feine Feinde die Marf zum Tummelplatz auserfehen hatten. Zu 
feinem Glück mußte der von den deutfchen Rittern bedrohte König von Pos 
len von dem Bunde bald abtreten, und ber veränderlihe Dänen: Fürft 
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Erik flel nach einent blutigen Treffen vor Stralfund in die Hände der 
Brandenburger. Cine große, nicht minder wichtige Schlacht fiel bei 
dem Drte Granfee in Medlenburg vor; bei diefer war Waldemar 
ſelbſt gegenwärtig, und verrichtete IWBunder der Tapferfeit, die ihn in 
die größte Gefahr brachten; fihen riffen ihn zwei gemeine Kriegefnechte, 
frohlockend über den feltenen Fang, vom Pferde, da rettete ihn noch 
einmal die Treue feines Lieblings, Burghard von Mansfeld, der 
das Werk der Befreiung feines, Fürften mit feinem Blute theuer bezah: 
len mußte. Uber auch Heinrich von Mecklenburg war unter die Keus 
len der Brandenburger gerathen und fchwer verwundet zu Boden ges 
funfen. Dänemarf und Metlenburg traten nun vom Kampfplab ab, 
. und fo löſte fich jenes Bünduiß, das für ewige Zeiten geſchloſſen war, 
ſchon nad) Zahresfrift wieder auf, ‚indem eine ſolche Einigfeit in der 
ältern Gefchichte nicht länger, als in der neuern dauerte. So war die 
Ruhe wieder hergefiellt, und das. Graufen erregende Gewitter vorüber 
gegangen, welches das brandenburgifche Haus bedrohte. Erfreut über 
Diefen Ausgang, gab Waldemar großmüthig dem unglücklichen Fried⸗ 
rich von Meißen, gegen gänzliche Verzichtleiſtung auf die Laufig, “alle 
Groberungen durch einen Bertrag, den von feiner Geite Chriſtian 
von Gersdorf und Meifter Hans, ein Kaplan aus Görlig, abſchloß, 
zurück. Micht fo glüdlich, wie als Feldherr, war der Marfgraf als 
Gatte; vergebens hatte er gehofft, von feiner Gemahlin, Aanes von 
Brandenburg (aus der jüngern Linie), einen Sohn zu erhalten, und 
getäufcht in dieſer Hoffnung, nahm er den einzigen männlichen Sproffen 
feines einft an Mitgliedern fo zahlreichen Haufes, den Prinzen Hein— 
rich, den dritten Sohn Johanns ohne Land, an Kindröftatt an. 
Kaum hatte auf dieſe Weiſe Waldemar feinen Nachfolger beftimmt, 
als ihn nach langem Wirfen, bewundert und geliebt von feinem Volke, 
die Vorſehung vom Schauplatz der Welt rief (1319), (m. f. die Staats: 
fräfte der preufifchen Monarchie, B. L, ©. 8 u. f.) - Bei dem Tode 
dieſes Fürſten fand Brandenburg in Hinficht feiner Vergrößerung auf 
einem bisher noch nicht erreichten Standpunkte, und es begann die Zeit, 
wo es zu den angejehenften deutfchen Staaten gezählt wurde. Wal: 
demar war ohne einen Erben geftorben, der die neue Größe zu bes 
haupten im Stande gewefen wäre, und ein Better von der Landsber⸗ 
ger Linie, Heinrich IL, ein Sohn Heinrichs IL. ohne Land, war 
von den zahlreichen Fürften des Haufes als einziger Zweig verblieben. 
Kaum hatte er den marfgräflihen Thron beitiegen, als der neunzchn: 
jährige Züngling, zu früh für die Hoffnung des Landes, nad) einem 
furzen Kranfenlager die Beute des Todes wurde. Auf dieſe Weiſe 
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erloſch die erſte Dynaſtie des Hauſes Brandenburg, aus der einige 
fräftige Fürſten bervorgingen, unter denen Albrecht der Bär, 
Otto IU., Otto IV. und Waldemar die merfwürdigften und 
bedeutenditen waren. Bei dem Erlöfcen des erften brandenburgifchen 
Fürſtenſtammes beitand der Staat aus der Alt:, Neur, Ucker- und 
Mittelmarf, nebft der Priegnig, den beiden Laufitten, der Pfalz; Sach— 
fen, dem ande Eottbus und der Mark Landsberg. Auch gehörte ihm 
die Herrichaft über Stargard nnd die Herzogthümer Sagan und Erofs 
jen, jo wie der Schirm über Quedlinburg und Wernigerode, und die 
Pebhnsanwartfchaft auf Pommern. Noch ruhte aber der fräftige Wals 
demar kaum ein Jahr in der Gruft feiner Väter, als die Macht des 
Adels und der Städte ihe Haupt erhob und die herrenlofe Zeit bes 


nußte. Die Mark follte recht deutlich den Verluſt guter Fürfien em: 


pfinden, denn es erwartete fie nun ein unglückliches Zahrhundert. Zahls 
reich waren die Hände, die fih nah ihrem Beſitz aueſtreckten, und chrs 
geizige und habfüchtige Nachbarn fuchten diefe Zeit zu benuten, um Ihre 
Grenzen über die frühern Bezeichnungen, zum Nachtheil diefes herrenlos 
fen Landes, auszudehnen. Ueberall wurden haltgültige, mitunter aud) 
vorgebliche Verträge benutzt oder herbeigchoft, und Anwartfchaften in 
Anfpruch genommen. So wurde die Prieguig von Mecklenburg, der 
Theil von Pommerellen, welcher mit dem Namen der Wenden und 
Kaffuben bezeichnet wird, von dem Herzoge von Pommern »MWolgaft, 
die Udermarf von dem Herzoge von Stettin, die Oberlaufig von dem 
Könige von Böhmen, und die durdy den Frieden von Tangermünde der 
Krone zugefallene Niederlaufit; durd) den Markgrafen von Meißen wies 
der in Belit genommen. Auch waren noch zwei Wittwen der verftors 
benen Fürften abzufinden; von ihnen erhielt die des Marfgrafen Wals 
demar die Altmarf, und die Heinrichs IL., die Mutter des letzten 
Ascanierd Heinrich II., die Mark Landsberg. Diefe Zerfplitterungen 
beobachtet der Freund des Vaterlandes mit um fo tieferer Trauer, da 
fie die Ordnung in dem fo ſchön emporfeigenden Staatskörper zers 
flörten und den Handel wieder unterdrüdten, der jeßt von einigen 
Manufafturzweigen ſchon blühend geworden, und einigen Wohlſtand 
herbeigeführt hatte. Ganz bejonders benußten auch die Priefter diefen 
Zeitraum, denn ungeftörter, wirften fie nun mehr für den Reichthum 
der Klöfter, als für die Lehre umd den wahren Dienft der Kirche. 
Schon waren drei Bisthiümer und 75 Klöfter in den Marken vorhans 
den, und unter Otto I. hatten ſich auch die Nitter des heiligen Jo— 
bannes von Zerufalem zum Sit ihres Meifters das Städtchen Sons 
nenburg geroählt. Vier Jahre verlebten die Bewohner der Mark ohne 
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einen Zanderfürften, ein Zeitraum, kurz für den Strom der fortrollen⸗ 


den Jahre, aber lang genug für das Unglück eines herrenlofen Landes, 
das zum Gentral-Punft der Uebel ward, welche fremde Streitigkeiten, 
Die ſich auf die Erbfolge bezogen, herbeiführten. Die offenen Städte 
und unbefchüßten Dörfer reisten die Räuber und Mordbrenner, die, in 
ſtarken bewaffneten Motten verbunden, überall Angſt und Schreden ver: 
breitend "durch das Land zogen. Um das Unglück zu vollenden, traf 
e8 ich, daß damals auch der deutjche Kaiferthron unbefegt, und das 
heilige römiſche Neih ohne Hüter durch 7 Jahre hindurch der Gegen- 
ſtand bfutiger Kämpfe war. Endlich erftritt ihn durch Die Folgen der 
Schlacht bei Mühlberg, auf den Ampfingifchen Feldern, Ludwig von 
Baiern aus dem Haufe Wittelsbah. Er benußte die erſten Mo: 
mente der erlangten Macht, feinen geliebten äfteften Sohn Ludwig, der 
fi damals noch im Alter der Kindheit befand, im 12ten Lebensjahre 
mit dem Churfürften: Mantel zu ſchmücken; wenige Monate fpäter 
fuchte und erhielt der Faiferliche Vater für ihn die Hand. der Föniglichen 
Prinzeffin Agnes von Dänemark. Cie brachte neben den Vorzügen 
aller weiblichen Tugenden und einer ſchönen Geſtalt auch einen Braut: 
ſchatz mit, der ſelbſt für eine .Königstochter noch reich zu nennen war. 
Die fchönfte Perle deffelben war die Priegnitz, die eben das Schwert 
ihres vitterlichen Vaters dem harten Fürften der Obotriten wieder ent: 
rien hatte. So fehlen von neuem die Morgenröthe einer glücklichen 
Zufunft über das Pand hereinzubrechen, aber es waren nur einzelne 
Strahlen, und fürcterliche Ungewitter verdunfelten bald wieder den Ho: 
vizont. Es brach eine lange Neihe von Kriegen und Empörungen aug, 
und Flammen und Schwert vereinigten fich, die Bewohner des Pandes 
mit ungeheuern Magen heimzufuchen. Den Faijerlichen Vater des Nes 
genten hatte der Bannfluch des Papſtes getroffen, und auch dag Haupt 
des Sohnes blieb nicht ganz verfchont davon. Doch hatten in unferm 
Vaterlande jene Donnerworte des Stellvertreters des heiligen Petrus 
wenig Wirfung mehr, und fie würden in Beziehung des Negenten von 
Brandenburg zu leeren Schredbildern geworden fein, wenn nicht der 
heilige Gifer der Bifhöfe und übrigen Priefier dadurch entzündet worden 
wäre, um Unheil aller Art zu ſtiften. Sie erwählten das Mittel, den Feind 
herbeizurufen, und fanden die Polen dazu bereit, fi zum Werks 
zeuge herjugeben. 4140 Dörfer wurden von ihnen in Aſchenhaufen 
verwandelt, und die ausgefuchtefte Grauſamkeit verfchonte weder das 


Pollen der Kindheit, noch die Würde des Alters. Die Unfchuld fiel 


unter den rohen Lüſten der Barbaren, welche Kirchen und AUltäre zum 
Schauplatz derfelben machten, und felbft die flillen Grüfte nicht vers 
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fhonten. Schon waren gegen 6000 Brandenburger, mit Ketten bela⸗ 
fiet, von dannen geführt worden, und zakfreiche Opfer waren einer 
tödtlichen Peſt, der ſchwarze Tod genannt, unterlegen, da ermannte fich 
der Geift des Dolfes, und die Verzweiflung lich ihm Kraft. Man 
überwand und verjagte die herbeigeholten Mordbrenner, und die, welche 
jie herbeigeführt hatten, wırden als Feinde des Baterlandes der Grgens 
fand der gerechteften Erbitterung. Es litten bei diefer Gelegenheit, wie 
überall, mit den Schuldigen auch viele Unfchuldige. Zu den letzteren 
zählte maß den Probjt von Bernau, den ein unglüdlicher Zufall in dies 
jer Zeit gerade nach Berlin geführt hatte; er wurde von einem 
würhenden Volkshaufen ergriffen, gemißhandelt und getödtet, ja man 
behauptet fogar, daß man den Leichnam auf öffentlichem Markte verbrannt 
habe. Die Stadt mußte dafür den Bann des Papſtes erleiden. 
Erſt nachdem fie reiche Geldfpenden nad) Nom geſandt hatte, mehr um 
die mit den Nachbarn geftörte Verbindung, als um die Gunft des er 
zürnten Dberhauptes der Kirche wieder zu erlangen, ward der Bann 
zurüdgenommen. Unter den Prieftern, welche mit den Waffen in der 
Hand gemordet und geplündert hatten, waren aud) der Erzbiichof von Magdes 
burg und der Biſchof Stephan von Lebus. So hatten denn das Schwert, 
die Flammen, die Peſt, die Geiftlichfeit, und der Feind das Land ing 
Berderben geftürzt, aber das Schickſal ſchien noch nicht verfühnt; es 
führte noch ein Weib herbei, um das Unglück des Landes zu vollenden. 
Die fchöne Königstochter Agnes von Dänemark war in der Blüthe 
ihrer Fahre geftorben. Der Kaiſer beeilte fich, feinem Sohne zum zwei— 
‚ten Male eine Gemahlin zu geben. Co glüdlid die erfie Wahl ges 
wejen war, fo unglüdlich war die zweite; fie fiel auf Margaretha, 
‚ die Maultafche genannt, Erbgräfin in Tyrol, die nach langem Hader 
von ihrem erfien Gemahl, Johann dem Lützelburger, gefchieden 
worden war. Mit einem abfchredenden Aeußern begabt, war fie auch 
durch die Neigungen und Eigenfchaften ihres Herzens ein Gegenitand 
des Abjcheues, und nur ihr ſchönes Bergland, durch welches der einzige 
Paß aus Baiern nach Welfchland führte, reiste den Kaifer, fie zu feis 
ner Schwiegertochter auszuerfehen. Der Markgraf ſoll unwillkürlich 
beim Anblick der wunderbar häßlichen Braut vom Schauder ergriffen 
worden fein, und nur den firengen Worten und dringenden Vorſtellun⸗ 
gen des Vaters nachgegeben haben, als er ſich ihe wieder näherte. 
Man fuchte ihm durch außerordentliche Feierlichkeiten und große Pracht 
die Vermählung, die am 2iften Februar 1342 zu Inſpruck vollzogen 
wurde, erträglich zu machen. Noch weilte er in dem durd) die Mit: 
gift erhaltenem neuen Lande, als ſich ein fchlauer Betrüger in den 
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Marken einfand, um, die Abwefenheit des Pandesfürften benußend, fich 
für den Ehurfürften Waldemar auszugeben. Sein Name war Ja— 
cob Rehbock, und fein Geburtsort das Dorf Hundeluft bei Zerbfl. 
Nach andern war es Meinhardt oder Mänife, aus Belik; end— 
lich) wird er auch von Vielen für einen fchlauen Mönch gehalten, den 
ein. vornehmer Geiftlicher zu politifchen Zwecken aus der ſtillen Zelle auf 
den Schauplaß der Welt treten ließ. Er hatte das Müllerhandwerf er= 
fernt, und fpäter war er als Stallfnecht am Hofe des verfiorbenen 
Ehurfürften, für den er fi) ausgab, geweſen. Gin damals gefundener 
Sicegelring und einige Aehnlichkeit an Geftalt und Gefichtsbildung mit 
feinem verflorbenen fürflichen Heren, unterftüßte die beabfichtigte Täu— 
fihung. Zuerft fchenfte ihm — auffallend willig — der Erzbifchof von 
Magdeburg Gehör, dem er erzählte: es fei ihm zum Herzensbedürfniß 
geworden, eine Reife zum Grabe des Erlöfers zu machen; der Welt 
aber habe er durch die Nachricht feines Todes umd die fürfiliche Bes 
flattung eines völligen Leichnams, zu einem andern Glauben bewogen. 
Eeine Sünden wären ihm an heiliger Stelle vergeben worden, und die 
Verhältniſſe des unglüclich gewordenen Pandes hätten ihn vermocht, zu= 
rüdzufehren, fein Eigenthum wieder in Anfpruch zu nehmen und die 
Zügel der Regierung wieder von neuem zu ergreifen. Beſchützt und 
begünftigt vom Erzbifchof, verwandelte fich bald das arınfelige Gewand 
des Pilgers in fürftliche Kleider. Zaufende bewarben fi) um die Gunft 
des nach ihrer Meinung zurüdgefehrten Fürften, und nicht ohne allen 
Anftand nahm. der ehemalige Müllerburfche die Huldigungen der ges 
täufchten Menge mit gnädigem WBohlgefallen auf, unter denen auch fehr 
viele waren, die wirklich aus Vorliebe für den verfiorbenen Fürften, 
der fein Volk glücklich gemacht hatte, ſich feibt überredeten: es habe 
die Vorfehung ihn wieder zum Heil des Pandes zurücgeführt. eine 
Freigebigfeit mit Gütern, die er noch nicht befaß, und mit Titeln und 
Standeserhöhungen, die ihm felbft größtentheils noch fremd waren, ver: 
fchaffte ihm unter allen Ständen großen Anhang. Der Schwindel; 
geift viß nach und nach in den Marken Alt und Juug mit fi) fort, 
und der Betrüger fand einen geiftlichen und zwei weltliche Fürften, den 
Erzbifchof von Magdeburg und die Herzöge von Medlenburg und Sach: 
fen: Wittenberg, die gemeinfchaftliche Sache mit ihm machten. Durch 
ihre Hülfe fiel nach und nach das ganze Land in feine Hände; nur 
drei Städte öffneten ihm nicht ihre Mauern: Spandau, Franffurt und 
Briehen. Die beiden erftern erhielten fpäter zum Lohne für ihre Treue 
arofie Gerechtfame, und der Name Brietzen wurde zum ewigen Ans 
denken in Treuen⸗Brietzen (Zreuenbriegen) verwandelt. Eine Inſchrift 
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tm RNathhauſe diefer Etadt erinnert noch heute an diefes den Ort eh: 
sende Ereigniß. Außer diefen Städten verdient auch der Drden des 
heiligen Johannes von Zerufalem bier bemerft zu werden, deſſen Ritter 
ſich nicht täuſchen ließen, fondern dem wahren Landesherrn treu blieben. 
Auf dieſe Weiſe zeigten fie fi) würdig der Aufnahme und des Schußes, 
den fie durch die frühern Negenten erlangt hatten, und fie erwarben 
ſich Dadurch Anfprüce auf die Huld der fommenden, die ihnen auch 
noch vier Jahrhunderte hindurch gefchenft wurde. Sehr merfwürdig 
war es, daß auch das Oberhaupt des deutfchen Neiches, Carl IV., es 
es nicht unter feiner Würde hielt, öffentlich die Parthei des Betrügers 
zu ergreifen. Er hatte mehrere Fürflen ded Reiches zujammenberufen, 
die zum Schein ein förmliches Verhör über Waldemar hielten. Uns 
ter ihnen beſchworen der Herzog Rudolph von Sachſen und der Erz 
biſchof Otto von Magdeburg, daß der zurüdgefehrte Pilger wirklich 
der echte Waldemar fe. Der ſchwache Kaifer fand es vun feinem 
Intereſſe gemäß, ihn als ſolchen anzuerfennen, und das Land bezahlte 
diefe Anerkennung durdy die Verzichtleiſtung feiner Anſprüche an die 
Lauſitz, und der falfhe Waldemar blieb, unterflügt vom Kaifer, auf 
dem durch Lift und Betrug erlangten Throne. Gegen den Kaifer Earl 
war ein mächtiger Widerfacher aufgetreten, der thüringiiche Graf Güns 
thber von Schwarzburg, der mit unerfchätterlihem Muth die Würde 
eines Genenfaifers behauptete, zu der er durch vier Ehurfürften erwählt 
“ worden war (1349). Er entfagte zwar durd) den Vertrag von Elts 
vil oder Elfeld, gegen eine Entfchädigung, der Kaiferwürde; er 
fnüpfte aber unter andern an diefe Entfagung auch die Bedingung, daß 
Earl der Parthei des falihen Waldemar entjagen, und dem Haufe 
Baiern fein Recht wieder zukommen laſſe. Kaum fah fich der faljche 
Waldemar. von feinem Faiferlichen Beſchützer verlaſſen, als ſich auch 
ſeine übrigen fürſtlichen Freunde zurückzogen. Bald ſagten ihm auch 
die Hofleute und Räthe den Gehorſam auf, und mit Schimpf und 
Schande zog ſich der verlaſſene Betrüger nach Deſſau zurück, wo er 
durch die Gräfin von Anhalt bis an ſeinen Tod aufs Beſte unterhalten 
wurde. Auch jetzt dauerten die innern Unruhen fort, denn Ludwig 
war noch nicht in das Land zurückgekehrt, und daſſelbe auf dieſe Weiſe 
noch immer herrenlos. Endlich) nahm ſich König Waldemar II. von 
Dänemark, der Bruder der liebenswürdigen erfien Gemablin des Mark: 
grafen, unfered Landes an. Mit gewaffneter Hand führte er Ruhe 
und Frieden in baffelbe wieder zurück. Vorzüglich erreichte er diefen 
Zweck, indem der Herzog Albrecht von Medlenburg, einer der bedeu: 
tendfien Yeinde Ludwigs, vermocht wurde, feine Zochter dem Bruder 
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des Markgrafen Ludwig, (Ludwig dem Römer) zu vermählen. 
Dadurch hatte er hauptſächlich veranlaßt, daß Kaifer Carl anfing, dars 
auf zu denfen, den Marfgrafen Ludwig und feine Brüder von Neuem 
mit der Churmarf zu belehnen. Diefe Sache kam durch eine Zufams 
menfunft zu Spremberg, und bald darauf durch den Frieden zu Bauben, 
zu Stande. Auf dem nächften Neichstage zu Nürnberg wurde das 
Endurtheil in der brandenburgifchen Sache gefällt, welches dahin lautete: 
daß, da Waldemar auf die ergangene Vorladung nicht vor den Reichs 
ſtänden erfchienen ſei, und dadurch felbit ſtillſchweigend den Betrug eins 
geitanden habe, fo fii an alle märfifhe Stände der Befehl erlaffen, 
ſich fofort ihrem rechtmäßigen Heren, Ludwig von Baiern, zu unters 
werfen. Dafür erfannte auch Ludwig feinerfeits Carl. IV. als Kaifer 
an, und feierlich hieferte er ihm die noch von der väterlichen Berlaffens 
ichaft in Händen habenden Neicheinfignien, namentlich die Reichskrone, 
das Reicheſcepter und das Schwert Kaifer Carls des Grofen aus. 
Aber durch fo viele Unfälle, auch durch häuslichen Unfrieden, war die 
Seele Ludwigs niedergebeugt, und er ſuchte für den Reſt feines Les 


bens Ruhe und Zufriedenheit, indem er ſich von feiner unangenehmen 


Gemahlin trennte, und feine Negierung an die beiden Brüder, Lud— 
wig den Römer und Dtto (1351) abtrat. Cr felbft zog ſich gänz— 
lich nac) Baiern zurück, wo er zu Münden im Sabre 1361, mit Hin: 
terlaffung eines Sohnes, Meinhard, der ihm in der Negierung bon 
Ober: Baiern folgte, aus dem Leben fchied. Sein Erbe folgte ihm 
aber fihon zwei Jahre fpäter in die Gruft, und Margaretha, die 
Mutter deffelben, fehte nun das Haus Deftreich zum Erben der Graf: 
fchaft Tyrol ein, und das merfwürdige Bergland mit feinen eigenthüns 
fihen Bewohnern und feiner Anhänglichfeit an das Kaiferhaus, ift mit 
kurzen Unterbrechungen bis auf unfere Tage eine Provinz des öfterreichifchen 
Staates geblieben. Der neue Landesherr, Ludwig IL, auch weil er 
in Rom geboren war, der Nömer genannt, regierte von 1351 bis 
1365. Unter ihm erflärte Carl IV., durch die goldene Bulle, die 
Mark Brandenburg zum fiebenten Churfürftenthum des heiligen römi: 
fehen Reiches. Durch die Stiftung Diefes Reichsgrundgeſetzes erwarb 
fich der Kaifer ein hohes Verdienſt um aanz Deutjchland, denn von 
nun an waren alle Churländer, alfo auch Brandenburg, untheilbar. Es 
konnte die Macht der Fürften nicht mehr zerfplittert und der gefellige 
Verband der Bewohner ihrer Länder dadurch loſer gemacht werden. 
Mas die Perfönlichfeit Ludwigs des Nömers betraf, fo waren 
Güte und Nachficht zwei Hauptzüge feines Karakters. Ueberall zog er, 
felbg da, wo noch Anhänger an den falihen Waldemar entlarvt 
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wırden, Die Verzeihung der Strenge vor. Nur auf die Juden dehnte 
er feine Milde nicht aus, Tondern er jehte den Verfolgungen Feine 
Schranfen, denen die mofaifchen Glaubensgenoffen damals in den Mar: 
fen ausgejeßt waren, da fich das Volk einbildete, fie hätten durch die 
Bergiftung der Brunnen und Flüſſe den fihwarzen Tod ins Land ge: 
führt. In Hinficht der Vermehrung der Macht und der Vergrößerung 
des Landes war die Negierung Ludwigs des Römers ohne Einfluf. 
Die innere Nuhe war während einer längern Abwefenheit deifelben auf 
dem Neichstage wieder fehe durch die fogenannten Stellmeifer, eine 
Art Räuber, die unter ihrem Dberhaupte, das den Namen Teufel 
führte, und fchredlich in der Altmark wüthete, gaeftört worden. Ber: 
geblih hatte der zurücgelaffene Statthalter gefucht, fich des Räubers zu 
bemächtigen, weil er von der Stadt Salzwedel in Schuß genommen 
wurde. Als der Markgraf aber zurüdfehrte, lieferten ihn die Bürger 
aus, um werdienter Strafe zu entgehn. Im Sabre 1360 fam Lud: 
wig I. auf den ungfüdlichen Gedanken, feinen Bruder” Otto zum 
Mitregenten aufzunchmen. Deften Abneigung für jede nüßliche Bes 
Ihäftigung, und alfo auch ganz befonders für die Negierungsforgen, 
verichafften ihm bald den Beinamen des „Finners oder des Faulen.“ 
As Ludwig der Römer fünf Jahre darauf ftarb, ohne daß ihm feine 
Gemahlin, die oben erwähnte mecklenburgiſche Prinzeſſin, einen Erben 
hinterlaffen hatte, fand Dtto der Finner, deffen Unvermögen zum 
Regieren durch perfönliche Schwäche und Sorglofigfeit Vornehme und 
Geringe anerkannten, bald einen Vormund an dem fchlauen Kaifer 
Earl IV., der ihm anfänglich feine Tochter Elifabeth zue Gemahlin 
verfprochen hatte; als aber diefe die Hand eines öfterreichiichen Herzogs 
vorzog, ließ fichs der Marfaraf willig gefallen, mit der älteften Toch— 
ter Carls, Catharina, die den Jahren nad) feine Mutter hätte fein 
Fönnen, vermählt zu werden. Er fah fein Land, zu deffen Bewohnern 
er auch wenig Liebe fühlte, felten, und weder Hoheit und Größe ach— 
tend noch begehrend, vergaß er Land, Leute und Pflichten in den Ars 
men feiner Buhlerinnen; mit denen er die Einfünfte des Landes gewiffenlos 
bergeudete, während er die Meaierungsgefchäfte eben fo gewiſſenloſen 
Statthaltern überließ. Diefe fchalteten mit Härte, unbefiraft und ohne 
Richter, fo lange fie zur rechten Zeit die dem Lande abgepreßten Gum: 
men "ablieferten. So gefährliche Beifpiele zeigten bald ihren Einfluß auf 
dies gefelligen Sitten der Brandenburger; taufende verließen ihre bie- 
ber ‚betriebenen Gewerbe, einen leichtern Derdienft durch Raub und 
Plünderung fuchend, Verbrechen, die fie in einem Lande üben Ffonnten, 
um welches ſich der Fürſt nicht befümmerte, und in dem nur beftochene 
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Richter waren. Der Haß und die Verachtung feiner Zeitgenoſſen traf 
den Ehurfürften, deften Unfähigkeit als Regent die Bande der Gefehe 
loder gemacht ımd den Wohlſtand in der Marf vermindert hatte. Bald 
benußten auch die Nachbarn wieder die Zeit des Unglücks, und fie 
durchfteeiften mit anfehnlichen Motten die angrenzenden brandenburgifchen 
Landſtriche. Die Priegnis und Altmark hatten, wie früher fchon die 
Niederlaufig, das Schickſal, als Pfandſchilling in die Hände Kaifer 
Carls zu fallen. Nur eine Stübe war dem ſchwache Negenten noch 
an dem mächtigen König Ludwig ven Ungarn geblieben; doch fie 
wurde bald c:fchüttert, ald die Schaaren der Osmanen den Thron Ver 
Magyaren bedrohten. Der Kaifer benußte diefen Zeitraum; er drang 
mit einem bereit gehaltenen Heere in die Marf ein, umd fand im Pa: 
ger’ bei Fürftenwalde, wo ſich ihm der erfchredte Otto, um Gnade - 
bittend, zu Füßen warf. Sie wurde ihm unter den härteften Bedin: 
gungen gewährt; Denn er mufite fie mit allen Nechten an die Söhne 
des Kaifers, Wenzel, Sigismund ımd Johann abtreten, und nur 
die Ehurwürde und das Erzfämmereramt nahm er in die Ober: Pfalz 
mit, wo ihm das Mitleiden des Kaifers den Beſitz einiger Städte ans 
gewiefen hatte. Auf diefe Weiſe fiel die Mark Brandenburg aus den 
Händen der baierfchen Fürften in die des Haufes Luremburg. Funfzig 
unglückliche Jahre waren unter der baierfchen Herrichaft an ihe vor 
übergezogen, das Fand hatte ſich um den dritten Theil feines Flächen: 
raums verfleinert, die Einfünfte waren außerordentlich gefchmälert, und 
die Domänen und Gerechtfame verfchleudert worden. So mar das 
Münzrecht an die Städte Stendal und Kyritz verpachtet, und fpäter 
an die Alt: und Mittelmärfer verfauft worden. Zehn Städte hatten 
eine uneingefchränfte Zolffreiheit, und die Edelleute, Priefter und Kir: 
chen völlige Steuerfreiheit erhalten. Doc erfordert es die Wahrheits: 
liebe und Gerechtigkeit, daß die Gefchichte auch die Pichtftrahlen auffucht, wo 
fie viel Unerfreuliches aufzuzählen hatte. Unter Ludwig dem Aeltern war zu 
Tangermünde der oberfte Gerichtshof des Landes unter dem Namen eis 
nes Hofgerichtes eingefegt worden; aus ihm erwuchs 300 Jahre fpäter 
das ehrenwerthe Kammergericht zu Berlin, welches mit vollem Recht 
durch ganz Europa wegen feiner unbeftechlichen Gerechtigkeit, und durd) 
die in den verfchiedenften Fällen erprobte Weisheit feiner Ausſprüche, 
bis in unfere Tage geehrt wird. Menn wir auf diefe Weife die Ber: 
anlaffung nahmen, folche Inſtitutionen zu erwähnen, die dieſem 
Zeitraume ihre erfte Entfichung verdanften, fo gehört auch hier 
die Aufführung der Einfetung des Gerichtes zur Erhaltung des allge: 
meinen Landfriedens, und die Einſetzung von Landeshauptleuten, hierher. 
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Als ein großer Fortichritt in der Aufflärung, tritt uns die Aufhebung 
der Drdalien entgegen; fie hatten ihren Namen von dem altdeutfchen 
Namen Drdel oder Urtheil, auch Gottesurtheil. Der Aberglaube lich 
bei verwickelten Prozeſſen das höchfte Weſen fichtbar einfchreiten, um das 
Unrecht zu verdammen und das Recht durch außerordentliche und ficht- 
bare Weife an das Licht zu führen. Die gewöhnlichen Prozeduren da: 
kei, waren Die Feuer» und die Mafferproben. Unendliches Böfe und 
Ungerechte wurde auf diefe Weiſe geftiftet, und tauſend Unſchuldige fie: 
Ion durch die Wirkungen des einen oder des andern Elementes. Bis 
zu der unglüdlichen Regierung Ludwig des Römers, hatten auch Han- 
def und Gewerbe einigen Aufihwung befommen. Der Aderbau wurde 
mit Erfolg betrieben ımd neben den verſchiedenen Ghetreideforten wurden 
auch einige Farbefräuter und der Flache gezogen, auch hatte man fchen 
glückliche Verſuche mit dem Weinbau, namentlich bei Eroffen, Stendal, 
Dderberg und Brandenburg gemacht, umd mehrere Klöfter, namentlic) 
Lehnin und Chorin hatten vortreffliche Weingärten, für deren Unterhaf: 
tung die Mönche mit dem größten Eifer Sorge trugen. Die Schafe 
zucht fing an, als im Innland die Tuchweberei Fuß faßte, ein Gegens 
fand der Sorgfalt der Landwirthfhaft zu werden. Namentlich zeichnete 
ſich Schon früh die Stadt Stendal durch einen lebhaften Verkehr im 
Wolhandel aus, und ſchon damals zähfte man 300 Tuchmacher auf 
dieſem Pate. Neben der Schaafzucht fing auch die Bienenzucht bei 
den Märfern am fich zu heben. Man wieß diefen Pleinen Bildern des - 
Fleißes, Oeffnungen in den Kienbäumen, in den an den Dörfern nahe 
gelegenen Feldern zu ihren Wohnungen an, und gewann viel Honig 
und Wachs. In diefen Zeitraum fällt auch) die erfie Erwähnung der 
Rüdersdorfer Kalkſteinbrüche. Was den Handel anbetrifft: fo befchränf: 
ten ihn damals noch Feine Gefehe der Ein» und Ausfuhr; mur nahm 
man die. Borfichtsmaßregel, in den Zahren wo Mißwachs drohete oder 
eingetreten war, die Ausfuhr des Getreides zu unterfagen. In der 
Mitte des 14ten Jahrhunderts war der Mittelpreis eines Scheffels 
Reiten 24 P fennige, der des Noggens 18 Pfennige, Gerſte und Ha- 
fer galten 12 Pfennige. Stiegen die Preife über diefen Sat, fo war 
(hen von Theurung die Rede, ein Umftand, der ſich eben ſowohl auf 
das Verhältniß der damaligen Seltenheit des Geldes, als auf den Werth 
der Sache bezieht, die nach diefem Maßſtabe vielleicht nicht wohlfeifer 
als heute zu Tage war. Am allerfchlechteften war der Zuftand der 
Künſte und Wiſſenſchaften berathen; was in dieſer Hinſicht, von den 

Fürſten der erſten Dynaſtie vorbereitet oder geſchehen war, vernichteten 
die Unruhen und immerwährenden Kriege der letzten 50 Jahre. Sehr 
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bemerkbar war beſonders in Beziehung auf die Arzneikunde der Mangel 
einiger wiſſenſchaftlichen Ausbildung. Wichtige Krankheiten ſuchte man 
durch Geſchenke an Kirchen und Klöſter zu heben, und da, wo die Urs 
fachen des Uebels nicht fichtbar waren, nahm man zu Auslegungen feine 
Zuflucht. Bald war es die Wirfung der Zauberei, bald die Strafe 
Gottes, welche das Leiden herbeigeführt hatte. Die erſtere Einwirfung 
fuchte man wieder durch wunderbare Mittel zu befchrichtigen, für die 
letztere aber Fannte man nur die Hülfe des Gebetes, der Gelübde oder 
der feierlichen Prozeſſionen und Wallfahrten. Man Fannte damals 
feine andern Aerzte als die Geiftlichen und die Bader. Zu den Ichtern 
nahm man bei Gefchwüren und Wunden feine Zuflucht. Uebrigens 
wurden damals die Functionen der Bader oder Barbirer, fonderbar genug, 
zu den unehrlichen Gefchäften gezählt. Dennoch, fpielten die Bäder wie 
der eine große Nolle, und gehörten zu den Hauptbedürfniffen aller 
Stände; jede Stadt hatte ihre Badeftuben, und hin und wieder wur: 
den religiöfe Gebräuche mit den fürperlichen Abwafchungen verbunden. 
Die Stiftung der fogenannten Seelenbäder gehört in diefer Hinficht 
hierher, und in den Klöftern und Stiftern wurden Badeſtuben ans 
gelegt, in welchen an den Fefttagen gewiffer Heiligen unentgeltlich ohne 
Unterlaß gefchröpft, und zur Ader gelaffen wurde. Einzelne folcher 
Stiftungen haben fich noch bis in unfere Tage erhalten. Die oben 
erwähnte Anlegung der Badeftuben war immer mehr die Folge des Be: 
dürfniffes geworden, zu gewiffen Zeiten und befonders vor gewiſſen Les 
bensmomenten ein warmes Bad zu nehmen. Kein Ritter befam den Ritter: 
ſchlag oder die Aufnahme in den Orden, ehe er nicht in dem Bade ge: 
wefen war, und bei Hochzeiten nahmen am Tage vor dem Fefte der 
Bräutigam, die Braut und die ganze Hochzeitgefellfchaft ein Bad. Die 
Badeftuben befanden fich in der Behaufung der Stadt: oder Dorf: 
chirurgen, Die davon Bader genannt, und durch Kaifer Wenzel erſt 
ehrlich gemacht wurden. Was .die Sitten anbetraf, fo hatte Schwel- 
gerei und Ueppigfeit ſchon früh Wurzel gefchlagen, und die Hauptleiden— 
fchaft der Ureinwohner des Landes, die Liebe zum Trunk und Spiel, 
war mit den Völkern nicht weiter gewandert, fondern den Nachfommen: 
verblieben. In Hinficht des Hanges zum Trunfe, zeichnete fich dieſer 
Zeitraum ganz befonders aus; er wurde durch die Kunft, vielfache Sor— 
ten beraufchender Biere zu brauen, die zum Theil die fonderbarften Na: 
men, wie 3.B. „Mord und Todſchlag“ führten, genährt. Der Aufwand 
der niedern Stände mußte ſchon damals durch Kleiderordnungen und 
Mäßigkeitsgefebe befchränft werden. Bei allen diefen Schwächen oder 
Berirrungen hatten aber die damaligen Bewohner aud) die rühmlichen 
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züge bes Charafters der Vorfahren beibehalten, und die Tapferfeir, ae: 
wert und geftärft durdy die Liebe zum Waterlande, tritt in diefem Zeit: 
raume vielfach glänzend hervor. Ihre Waffen waren zwar nicht mehr 
fo fiegreich als unter den Asfaniern, aber es fehlte ihnen auch an krie— 
gerifchen und heldenmüthigen Fürften, die dem Volke durch ritterliche 
Tugenden vorfeuchteten wie damald. Sehr groß war nach wie vor die 
Macht der Geiftlichfeit, geftüßt auf reiche Stiftungen, von ‚denen die 
Bisthümer und einige Klöfter ihr Anfehn immer weiter auszudehnen 
wußten, und felbft die mindere Geiftlichfeit begann, wie die Bifchöfe, 
ihren Erlaffen die Formel: von Gottes Gnaden vorausjufenden. Die 
eriten Jahre der Herrichaft des Hauſes Luxemburg oder Lübelburg wa: 
ren glücklich und erfolgreich. Der erſte Regent aus demfelben war 
Wenzel, den fein Faiferficher Vater als einen Knaben von 12 Jahren 
mit der Mark belehnte; während der Kaifer felbft, unter dem Namen 
eined Vormundes, mit wahrer väterficher Vorſorge und Weisheit, fei 
es nun aus Liebe für den Sohn, oder aus Liche für das Volf, herrfchte. 
Und wenn feine Regierung als Kaifer, bei aller Klugheit, nicht zu den 
alänzendften gehörte, fo waren doch feine Verdienfte um die Marf der 
höchften Anerkennung werty. Er fiellte die Nuhe und öffentliche Si- 
cherheit wieder her, und firafte, wo es nöthig war, ohne Anſehen der 
Perfon. Er vollendete die Einfezung des Hofgerichts zu Tangermünde, 
und verfah das große Siegel diefer Behörde mit der Umfchrift: „Juste 
judicate fili hominum“ (richtet recht ihr Menfchenfinder). Er ließ 
ein Landbuch der Mark Brandenburg anlegen, das Jahrhunderte ver: 
borgen’ in dem Archive lag, bis es umter Friedrich II. der berühmte 
Staatsminifter von Herzberg auffand, und mit zweckmäßigen An— 
merfungen zum Druck beförderte. Dadurch wurde dem Lande eines der 
intereffanteften Werfe, ein Spiegel feiner Zeit, erhaften.- Der Handel 
und Berfehe war ein Hauptaugenmerf des Faiferlichen Vormunds, wel⸗ 
her in der leichtern Berbindung, und namentlich in der Schiffbarma⸗ 
hung der Ströme, wodurch die Yandesprodufte weiter geführt werden 
fonnten, eine der Haupthülfsanftalten erblicte; er juchte dabei die Vor⸗ 
fieher des Bundes der Hanfe ins Intereſſe zu ziehen. Für die Elbe 
erfah er Tangermünde, für die Oder Frankfurt ald Stapelplab aus. In 
feiner fo- oft durch feine übrigen Negentenpflichten berbeigeführten Ab: 
wefenheit, beforgte ein von ihm eingefeßtes Collegium die Ungelegen- 
heiten der Mark; ein Kanzler und ein Rath ftanden an der Spitze die- 
fer hohen Landesbehörde Am Schloffe zu Tangermünde murden 
feine beiden Söhne, Siegismund md Johann, von dem Biſchof 
Peter von Lebus erzogen. Auf diefe Weiſe forgte der Faiferliche Bater 
Der Preuß. Staat. I. 3 
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dafür, daß die Söhne zeitig mit den Citten, wie mit ber Sprache 
ihres Volkes befannt und vertraut wurden, ein ficheres Mittel, wieder 
Liebe und Bertrauen zu erwerben. Leider raubte der Tod im Jahre 
1378 der Mark diefen mächtigen Beichüger, in welchem fie wieder 
‚einen weiſen, gütigen und gerechten Fürſten gefunden hatte, Den das 
Band der väterlichen Liebe, wie der Drang zur Vermehrung des An- 
fehens jeines Hauſes, an fie feſſelte. Noch in den feßten Momenten 
feines Lebens war fein Lieblingswunſch erfüllt worden: fein ältefter, mit 
der Marf belehnte Schn Wenzel ward zum römifchen Könige er- 
nannt, und es ging ‚daher der Beſitz der Mark auf den jün- 
gern Bruder Siegismund über. Dieſer war beim Tode feines Va— 
ters faum 14 Zahr alt. Mit dem Vater und dem Vormunde war das 
Glück der Mark, zugleich begraben worden, denn unter Siegismund 
fanf fie in cin namenlofes Elend zurüc, welches mehr die Sorgloſigkeit, 
als die geiftige Unfähigkeit des jugendlichen Negenten herbeigeführt hatte. 
Eine ausgezeichnete frühe Erziehung, hatte ihn mit trefflichen Kenntniffen 
‚ausgerüftet. Schön und fräftig fand er da, zu dem größten Hoffnun— 
gen bevechtigend, aber die Neigung zur Pracht, zur Berfchmendung, 
Leichtſinn und; eine gewilfe ihn in allen. Lebensmomenten begleitende 
Unzuverläffigfeit, verdunfelten die Vorzüge, mit denen er fo glänzend 
die, Herrfcherbahn betreten hatte. Schon im SZünglingsalter mit Der 
ungarischen Königstochter verlobt, führte ihm Liebe und Lebensluft zeitig 
in das prachtoolle Hoflager Ludwig des Großen, des mächtigen Be- 
herrfchers der Magyaren. Hier verlebte er die glüdlichiten Tage, wäh: 
rend. die Bewohner der entfernten Marf, gewiffenlofen Statthaltern 
überlaffen, nicht im Stande waren, ihm eine väterliche Vorſorge abzu: 
‚geroinnen, ‚und. gleichgültig gegen ihr Geſchick, erfchienen fie ihm nur als 
ein Mittel zur Erreichung ehrgeiziger Abfichten, denn als mit dem Tode 
Ludwigs der ungarische Thron erledigt. ward, beabjichtigte Churfürſt 
Siegismund ihn zu befteigen. Gleichgültig gegen die Trübfal feines 
Volkes hatte er die Einfünfte der deutfchen Länder ſchon lange zur 
Vorbereitung feines ehrgeizigen Zwedes verwendet. Erſt nad) langen 
Kämpfen gelang es ihm, denfelben halb zu erreichen, denn nur gemein: 
ſchaftlich mit feiner Gemahlin ſchmückte ihn der Purpur des ungarifchen 
Königemantels. Dennoch blickte er nicht minder ſtolz vom Königsthrone 
auf feine landesherrlihen DBerhältniffe zur Mark herab. Aber auch 
felbft dieſe fpärlichen Blicke ermüdeten das Auge des vom Glüde ver: 
wöhnten Königs; er verpfändete (1388) das unglüdliche Land, als ein 
längft überdrüfig gewordenes Gut, an zwei unwürdige Fürften, die Ge: 
brüder Jobſt und Procop, Marfgrafen in Mähren. Sie fchienen 
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dazu geſchaffen, die Plage des Landes, das fie als einen Gegenſtand der 
Spekulation betrachtet, zu werben. Procop gab nur den Namen zur 
Firma der Compagniefchaft, die Betreibung des Gefchäftes: aber fiel dem 
ältern Bruder Jobſt zu, der gierig und unbarmberzig fich ganz dazu 
eiänete die Rolle eines Pfandinhaberd mit Nuben zu fpielen. eine 
perjönliche Anmwefenheit in der Marf war von furzer Dauer, denn fein 
Erjcheinen gab bald zu blutigen Auftritten, Fehden und Kriegen, Veran⸗ 
laffung. Braunſchweig⸗Lüneburg benußte diefen Zeitraum, feine Beſitzun⸗ 
gen weit über die Grenzen der Altmark auszudehnen und Albrecht von 
Magdeburg hielt es nicht unter feiner Erzbifchöflichen Würde, aus ſei⸗ 
nem feften Grenzichloffe Mühlow bewaffnete Schaaren in die Mark zu 
fenden, um ihren gemißhandelten Bewohnern auc von diefer Seite neue 
lagen zu verfchaffen. Sie verheerten die Gegend von Rathenow und 
bemädhtigten ſich der Stadt felbft, um ihre Bewohner auf das grauſam⸗ 
fie zu behandeln. Der Erzbifchof felbft erfchien in feiner neuen Erobe⸗ 
rung, und buhlend und zechend ergößte er fich in derfelben bis fie zum 
Jammer der unglüdlichen Rathenower als luftiges Freudenfeuer beim 
Aofchiedsfefte aufging. Als Jobſt den Pfandſchilling genug benußt 
hatte, und der zerrüttete Zuftand des Landes feinem Schatze wenig mehr 
zu liefern vermochte, feine Statthalter auch von dem unbewachten und 
mächtigem Adel verfpottet und verhöhnt, und durch, die Vereinigung der 
Städte zur Aufrechthaltung des Landfriedens, und andere eigenmächtige, 
aber durch die Noth der Zeit gerechtfertigte Bündniffe in ihrer Macht 
zurückgeſetzt und befchränft wurden, überließ er fein Pfandrecht feinem 
Schwager Wilhelm I. oder dem Einäugigen, Markgrafen von Meis 
en, deflen Regierung viel lobenswürdiger als die feines Vorgängers 
war, doch dauerte fie leider nur 2 Jahre; denn im Jahre 1398 führte 
die Geldgier den Marfgrafen Zobft wieder in die Mark zurüd. 
Sein Wiedererfcheinen war von allen den Widerwärtigfeiten begleitet, 
welche den ganzen Zeitraum»der Pfandinhaber bezeichnen. Sein Bru: 
der Brofop hatte unterdeffen ein Flägliches Ende genommen; er war 
mit dem Könige Siegismund in einen Streit gerathen, und von Die: 
fem in einem Gefängniffe zu Brünn durch Hunger getödtet worden. 
In den Marken waren um diefe Zeit einige Edelleute, namentlich die 
Quitzow's, die Gans von Puttlitz und die Rochow's. Sie 
benußten die Zwifchenregierung, um ihren Reichtum und ihr Anfehn 
geltend zu machen, und lieferten Schlachten wie die Fürften des Lans 
des. Die Stadt Friefak war lange Zeit hindurch der Zanfapfel um 
welchen fich Dietrih und Hans von Quitzow, mit dem tapfern 
Ritter Balthafar von Schlieben fkitten. Die Eriteren fpotteten 
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der Macht des Pandinhabers und feiner Statthalter. Auch in Berlin 
ftanden fie in außerordentlichem Anfehen; fie hatten ſich gewiſſermaßen 
zu Schußherren diefer Stadt aufgeworfen, verbanden aber mit ihrem 
Schuß und ihrer Freundſchaft viel Willkühr und Graufamfeit. Wenn 
Dietrih von Quitzow in Berlin erfchien, fo glaubte man einen 
Landesfürften zu erbliden. Alles näherte fich ihm im tiefiten Gehorfam, 
er wurde feierlich empfangen, aufs prächtigfte mit feinem Gefolge be: 
wirthet und Fadelzüge begleiteten ihn bei feinen nächtlichen Ritten durch 
die Stadt. eine Reifigen überfielen und beraubten einft fogar beim 
Ueberſetzen über die Elbe bei Tangermünde, den marfgräflidhen Statt: 
“halter Günther von Schwarzburg, ja der Herzog Johann von 
Medlenburg, der auf einer Neife nach Berlin begriffen war, wurde 
von ihnen in der Liebenwalder Haide gefangen genommen und in das 
fefte Schloß Plauen geſetzt. Erſt nach zwei Jahren erhielt er nach 
ſchmachvoller Gefangenichaft feine Freiheit zurück. Von den eigentlichen 
Pandesfürften vegierte bis zum Jahre 1395 noch ein jüngerer Bruder 
des Könige Siegismund; er ftarb Finderlos und die Gefchichte mel: 
det von feiner Regierung eben fo wenig Rühmliches ald von feinem 
Bruder und Vetter. Der Erftere, als der Erbe, bot die Neumarf öf— 
fentlid aus und fand an dem deutfchen Orden einen Käufer (1402), 
der fie mit 63200 Goldgulden oder Dufaten, bezahlte; doch hatte fich 
der Derfäufer die MWiedereinlöfung durch diefelbe Summe vorbehalten. 
Mir werden in der Folge auf diefen Gegenftand zurüdkommen. Im 
Sahre 1411 befreite der Tod die Ehurmarf von ihrem Pfandinhaber, 


dem Zobft, dem noch in den legten Fahren feines Lebens die Ehre 


foiederfahren mar, von einigen Churfürften zum Kaifer ermählt zu wer: 
den. Er ftarb im 60. Zahre ‚feines Alters Finderlos zu Brünn. Auf 
diefe Weife fiel die Churmark ohnesEinlöfung, fondern durch Erbichaft 
wieder an den König Siegis mund zurück, der unterdeffen zum deuts 
fchen Kaifer gewählt und gefrönt worden war. Aber weder die Zeit, 
noch Ereigniffe und Erfahrungen hatten den Sinn diefes Fürften geäns 
dert, obgleich er fich noch im Zahre 1411 zu Berlin huldigen ließ, und 
mit großer Freude aufgenommen wurde, weil man in der Wieberfehr 
des Ehurfürften das Hereinbrechen einer beffern Zeit, und die Wieder: 
herftellung der Ruhe zu erblicken glaubte. Diefer Regent aber täufchte 
zum zweitenmale fein Volk, das ihm noch immer Fein Intereſſe abzuges 
winnen vermochte, denn er verpfändete das Land von Neuem, dody die: 
fesmal an einen Mann, der durch Thatkraft, Macht und Meichthum, 
wie durch Verdienſt als Staatsmann und Feldherr aleich angefehen und 
achtungswerth mar: es war Friedrich VI, Burggraf zu Nürnberg, 
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aus dem Hauſe Hohenzollern, der ihm in Ungarn zur Zeit des Türlen⸗ 
frieges, die wichtigſten Dienste geleijiet hatte. Der reiche und dabei 
iche haushälterifche Buragraf hatte dem als Churfürft, König und Kais 
ſer ſtets in Geldnoth ſich befindenden Sigismund, nady und nad) die 
für jene Zeiten aufßerordentlihe Summe von 40,000 Goldgulden oder 
Dufaten vorgefchoffen. Nach dem erfien Darlehn von 100,000 Geld: 
gulden überließ er durch einen zu Ofen gefchloßnen Vertrag dem Burg: 
grafen zum Unterpfande die Marf Brandenburg, und bei dem zwei: 
ten Darlehn wußte er ſich nicht anders zu helfen, als ikm das gegebene 
Unterpfand gänzlich als Eigenthum zu überlaffen; zugleich verlich er dem 
neuen Regenten Die Würde eines Ehurfürften und Erzfämmerers des 
römifchen Reiches. Schon nad) dem Dfener Vertrage erfchien der 
Burggraf zum erfienmal in der Marf, und die Etände und ein Theil 
des Adels huldigten ihm ohne Widerrede, nur die oben genannten mäch— 

tigen und fehdeluftigen Ritter, und ein großer Theil des Havelländifchen 
Adels hatte ſich mit dem Herzögen von. Pommern verbunden, um ihn 
mit gewaffneter Hand zu zwingen, das Fand wieder zu verlaſſen. In 
der Nähe von Kremmen hatten die gegen ihn Verbündeten ſchon an: 
ſehnliche Bortheile errungen, als Friedrich alle ihm zu Gebote flehende 
Maiht verwendete fein Necht zu behaupten. Der Ehurfürft Nudolph 
von Sachſen, der Erzbiihof Günther von Magdeburg und ans 
dere benachbarte Fürften famen ihm zu Hülfe und bald wurden feine 
Feinde gedemüthige. Vom Kaifer in die Neichsacht erflärt, legten Die 
Herzöge von Pommern zuerſt die Waffen nieder, und die einheimifchen 
Ritter flohen in ihre Burgen und Schlöffer, die von dem Burgarafen 
belagert und erobert wurden. Die von Quigom’s fuchten ihrem 
Schickſal durch die Flucht zu entgehen, doch entfam nur der jüngere 
Bruder Dietrich, während Hans in Calbe ergriffen und in den 
Kerker geworfen wurde, in welchem er feinen Tod fand. Puttlik 
wurde in einer fremden Kleidung zu Spandow erfannt und verhaftet, 
und Richard von Rochow hatte den Weg der Gnade gefucht und 
gefunden. Am 18. April 1417 trat der Ehurfürft Sriedrid VI. als 
Burggraf von Nürnberg, ald Friedrich I. von Brandenburg, aus dem 
Gefchlechte Hohenzollern, die Negierung an. Werfen wir einige Blide 
zurüd in die ältefte Gefchichte feines Haufes: fo finden wir feine Ab- 
kunft bald von den Merovingerm, bald von den Welfen oder 
Guelfen, von einigen aud) von der reichen römijchen Familie der Co— 
lonna’s abgeleitet. So viel aber ift gewiß, daß das Gefchlecht der 
Hohenzollern hochberühmte Vorfahren zählt, zu denen auch Taſſilo, 
ein Feldherr und Gefährte Carl des Großen gehörte. In der Nähe _ 
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des freundlichen Städtchens Hechingen in Schwaben, erheben ſich auf 
waldbefränzten Bergrüden die Mauern des Schloffes, wo die Wiege 
der erften Hohenzollern fand. In den erften Zahrzchnden des 15. Jahr: 
hunderts wurde e8 zum erfien Male zerftört, aber fchon 20 Fahre fpä: 
ter erhob es fich von neuem als anfehnliche Veſte, welche den Engpaß 
von Gammertingen in der rauhen Alp, einem Seitenafte des Schwarzwal 
bes, beherrfcht. Mit Conrad von Hohenzollern fam die Mürde 
eines Burggrafen von Nürnberg an ihr Haus, und Ehurfürft Fries 
drich I. war der Ste aus demfelben, der fie befleidete. Ewig denfwürs 
dig für das Vaterland bleibt der 18. April, an welchem der an Spar: 
famfeit und firenge Ordnung gewöhnte, und mit einem anſehnlichen 
Schatze verſehene Churfürſt auf einen Thron ſtieg, auf welchem ſeit 400 
Jahren feine Nachkommen Herrſchergröße und Fürſtentugenden entfalte— 
ten, die den Namen ihres alten Hauſes für undenkliche Zeiten mit gol⸗ 
denen Zügen in das Buch der Weltgefchichte eingetragen haben. Fries 
drich L war an jenem Tage 45 Jahr alt geworden; ein Fraftvoller 
Körper umfchloß einen aufgeflärten Geiftz geweckt durch eine für fein 
Zeitalter vortreffliche Erziehung, und geläutert durch reiche Erfahrungen, 
ſchien fich alles zu vereinigen, um ihn als ein Werfzeug der Vorſehung 
zu betrachten, die Wunden zu heilen, die den Bewohnern der Marf 
die Unordnung, Verſchwendung und Untüchtigfeit der Negenten aus 
dem Haufe Luremburg geſchlagen hatten. Und mie in dem Les 
ben des Einzelnen oft Wendepunfte eintreten, "die aus dem anfcheinli- 
chen Verderben zu neuer Größe führen, fo treten fie auch in der Ges 
fchichte der Staaten ein. Wir ftehen bier an einem folchen, wo auf 
Trümmern der Grundftein zu einem Gebäude gelegt wurde, das Weis: 
heit und Tapferfeit nach und nach zu einem der Staaten erften Ran: 
ges erhoben. Das erfte Geichäft des neuen Regenten war die Einlös 
fung der Aemter, Städte, Schlöffer, Zölle und Gerechtſame, welche unter 
der vorhergegangenen Adminiftration verfchleudert worden waren. Erſt 
als diefes nothwendige Gefchäft vollzogen war, Ponnte ſich der Ehurfürft 
frei im neuen Eigenthum bewegen. Bliden wir noch einmal zurüd auf 
das, was er ald Staatsfraft dem Lande mitbrachte, fo verdient vor: 
züglich das Burggrafthbum von Nürnberg, und das Fürſten⸗ 
thum Anfpach genannt zu werden, die ihm beide aus der Erbfchaft ſei⸗ 
ned Vaters zugefallen waren, während fein Bruder das Land oberhalb 
des Gebirges, das Fürftentbum Bayreuth erhalten hatte. Schon im 
Fahre 1420 ftarb diefer Finderlos, und Friedrich fam nun in den Bes 
fi} beider Fürftenthümer. Ein neuer glüdficher Vorfall in den erften 
Momenten feiner Regierung war diefe anfehnliche Erbfchaft; fie erleich⸗ 


terte feine Bemühungen in Hinſicht der Befeſtigung der Macht auf dem 
churfürſtlichen Throne. Die damaligen Verhältniffe Deutfchlands erfor: 
derten eine befondere Entichloffenheit und Staatsflugheit des. Regenten; 
aber. che wir zu denen Deutfchlands im Allgemeinen übergehen, fei es 
uns erlaubt einige Blide auf den Zuftand der Marfen zurücdzumerfen. 
Was noch Gutes vorhanden, waren nur die Anflänge von der glücflichen 
Zeit unter Kaifer KarlIV. Dazu gehörten die Aufrechthaltung und die Ver: 
ftärfung der Gefeße, melche die Gottesgerichte (Ordalien) abgeſchafft hatten. 
Aber bei dieſen fchwachen Lichtftrahlen tritt ung um fo fichtbarer auch) 
der Schatten entgegen. Die Kultur des Bodens hatte fürchterliche 
Nüdichritte gentacht. Die früher angebauten Felder waren verjandet und 
vermwildert. Die Meinberge und Gärten hatten fich in Wildniffe vers 
wandelt, und dumpfe Gleichgültigfeit, die bald zur Trägheit überging, 
fich ihrer Anbauer bemeiltert. Nicht minder Fläglich, ald mit dem Land: 
mann, fland es mit dem Städter; die Thätigfeit war erichlafft, die In— 
duſtrie und der Gewerbfleiß erloichen, und daher auch) Handel und Ge 
werbe in tiefen Verfall gefunfen. Unter ſolchen Umſtänden fchlum: 
merten auch wieder Künfte und MWiffenfshaften, und außer den Mön— 
chen waren Feine Lehrer, außer den Klöftern Feine Schulen im ande. 
Daher weifet diefer Zeitraum auch nur ſehr ſpärlich Männer von Bes 
deutung auf, nur von dreien meldet die Gefcjichte: es waren der Bi: 
fchof Dietrich von Brandenburg, aus dem Haufe Schulenburg, 
dem feine Kenntniffe nicht minder als fein Stand eine der erfien Stel- 
fen unter den weltlichen Näthen Kaifer Carls IV. anwies. Die bei: 
den andern waren aus niedriger Hütte zu hohen geiftlichen“ Würden 
hervorgegangen: Johann Wepeliß, der Sohn eines Aderbürgers zu 
Havelberg, erwarb fich durch feine Gelehefamfeit, die ihm früher jchon 
den Titel eines Magiſters der Univerfität zu Paris verfchaffte, die Würde 
eines Biſchofs feiner Vaterftadt, und Dietrich Klagelwied, eincs 
Tuchmachers Sohn aus Stendal, gelangte nad) und nach vom Pater 
Proviſor des Klofters Lehnin, das er mit großer Ordnung und Spar: 
famfeit verwaltet hatte, zum Schaßmeifter und Statthalter des König: 
reiche Böhmen, und endlich machte ihn Kaifer Carl zum Erzbiſchof 
von Magdeburg. In Hinfiht der Neligion ſah e8 eben fo wenig cr: 
freulich, wie in Bezug auf Künſte und Wiffenfchaften in der Marf aus. 
Der Aberglaube hatte tiefe Wurzeln gefaßt und die ärgerlichfien Vor: 
fälle herbeigeführt. Als das auffallendfte Beifpiel davon führen wir nur 
die Gefchichte von dem Wilsnacker MWunderblut hier an. Im Schutte 
der Kirche des durch die Flammen verheerten Dorfes Wilsnad fanden 
fich drei vor dem Brande eingefegnete Hoftien, zuſammengeklebt durch 
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durdy DBlutstropfen. Die Mönche erflärten diefes Blut für das des 
Erlöſers, ihr Wort wurde durch die Erzbijchöfe und Biſchöfe bes 
befräftigt, und taufend Gläubige eilten aus allen Gegenden Deutichlauds, 


ja fogar aus Schweden, Dänemark und Ungarn zu dem Wunderorte, 
aus deſſen Schutthaufen bald durch die Dpfer der Wallfahrer eine 


Stadt hervorging. Die wunderbare Geſchichte endigte fid) erjt im Jahre ı 
1552, wo ein zue lutheriſchen Lehre übergegangener Geiftlicher es 
wagte, jene Hoftien zu verbrennen. Aber nicht bloß in der Mark, fon: 
dern in ganz Deutichland und vielen andern Rändern Europas wurde 
die fromme Lehre des chriftlichen Glaubens die Beranlaffung zu Unrus 
hen, Ausfchweifungen und Kriegen, und erhiäte Glaubensſchwärmer 
wendeten Gut und Leben daran, mit Feuer und Schwert die Um: 
ſchmelzung der Kirchenverfaffung zu bewerffichigen. Die Huffiten, 
die Taboriten und Kalirtiner erklärten die Fatholiiche Kirche für 
das apofalyptifche Thier, welches zu unterdrüden fie auszogen, wäh— 
rend fie felbft mit unerhörter Barbarei gegen ihre Mitchriften wütheten. 
Mar die Marf auch nicht unmittelbar ein Schauplatz diefer Gräuel, fo 
blieb fie doch nicht unberührt von ihnen, denn der Churfürft ſelbſt fpielte 
eine große Nolle in den Angelegenheiten der Hufliten. Außer dieſen 
Borfällen trübten aud) zwei Kämpfe, welche Friedrich zu bejtehen 
hatte, die erften Jahre feiner Negierung. Von feinen Erbländern aus 
mußte er fein Schwert gegen Ludwig den Bärtigen, Herzog 
von Baiern-Ingolſtadt wenden, — eine Fehde, die dadurch beendigt 
wurde, daß jich der Sohn des Feindes, Ludwig der Budligte, 
mit der Prinzeſſin Maraaretha, Tochter des Churfürjten, vermählte. 
Ernftlicher waren die Kriege, welche Friedrich genöthigt war, mit den 
mecflenburgifchen und pommerfchen Herzögen zu führen. Der mit dem 
erftern Fürſten endigte ſich durdy einen Vertrag, der im Jahre 1417 
geichloffen wurde, und als die Feinde denfelben wieder brachen, zerfiörte 
ißnen der Churfürſt ihr Grenzfchloß Garloſe. Mit dem Iehtern fchloß 
er zu Perleberg einen Vergleich, "durch welchen Diefer feine Anſprüche 
auf die Udermark gegen eine nicht bedeutende Geld :Renumeration aufs 
zugeben veriprach; aber er hielt fo wenig Wort, als der Herzog von 
Mecklenburg. Begünftigt vom Waffenglüd, erfämpfte diefer im Zahre 
41425 gegen den Churprinzen Johann einen Sieg bei Prigwalf, durch 
welchen Friedrich genöthigt wurde, der Priegnig zu entagen. Zu 
gleicher Zeit ging auch Prenzlau verloren, es wurde aber bald darauf 
von dem Churfürften wieder erobert. Der ſchon früher in Gefangens 
fchaft gerathene pommerjche Herzog Johann mußte endlich feine Frei— 


heit mit der Entjagung der Uckermark erfaufen. Während diefer er 
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neueten Kämpfe mit Mecklenburg und Pommern trübte ein anderes 
Mißgefchid die Tage Friedrichs L Auf Beranftaltung feines perfön: 
lichen Feindes, des Herzogs von Ingolſtadt hatte in der Nacht vom 
12ten zum 13ten November des Jahres 1419 der pfälzifche Amtmann 
Reiſchach das Schloß Hohenzollern in Brand geſteckt. Die ausge: 
brannten Mauern und die dazu gehörigen Güter verfaufte der Chur: 
fürft an die freie Reichsftadt Nürnberg. in glaubwürdiger Schrift: 
fieller faat: ein Vorbehalt bei diefem Handel veranlaßte fpätere Prozeſſe 
beim Reichöfammergericd;t, die, dem damaligen Schneckengange dieſes 
oberften Juſtizhofes gemäß, noch nicht entichieden waren, als im Zahre 
1792 die Fürftenthümer Anfpad) und Bayreuth) dem preußifchen Kö: 
nigehaufe nad) dem Ausiterben der fränfifcyen Linie zufielen. Als Zus 
fats dient, daß einige Schwadronen Hufaren in wenig Stunden bewerfs 
ftelligten, was Zahrhunderte hindurch Stoff zu juridifchen Berhandluns 
gen gegeben, und dennoch nicht entfchieden worden war. Ein anderes ' 
Mißgeſchick erlitt unfer Churfürft, welches feine häuslichen Verhältniſſe 
betraf. Den Herzog Albrecht von Mecklenburg, welchen er fich ſelbſt zum 
Schwiegerſohn auserfehen hatte, traf am Hochzeitstage, während des feſt⸗ 
lichen Mahles ein Sclagfluß, der ihn tödtete, ein Umftand, der wegen 
des nicht vollzogenen Beilagers, in Hinficht des feiner Tochter von Seis 
ten Medlenburgs ausgefeßten Leibgedinged zu Neuen unangenehmen 
Sändeln Beranlaffung gab. Mit der Stadt Berlin wurde der Chur—⸗ 
fürft weaen des Deffnungsrechtes, das ihm die Bürger abfchlugen, in 
einen langen Streit verwidelt, den die oben erwähnten, ſchon einmal 
gedemüthigten Bafallen nicht unbenußt ließen, fich wieder zu erheben. 
Nach dem Tode des Kaifers Siegismund wurde unfer Churfüzft zum 
deutſchen Kaiſer vorgefchlagen; er entzog fich aber diefer Ehre, und gab 
feine "Stimme dem Herzog Albrecht von Oeſtreich. Mehr noch als 
das Alter hatten die unerwartet widrigen Vorfälle, und das Mißge⸗ 
ſchick, welches er fich mit dem neuen Eigenthume erfauft hatte, feinen 
Körper gefchwächt, und mit befümmerter Seele zog er fi am Abend 
feines Lebens auf fein Schloß Kadolsburg im Anhaltſchen zurüd. Hier 
beftellte er, als ein vortrefflicher Vater fein Haus, namentlich theilte er 
feine Befigungen noch bei Lebzeiten unter feine Söhne; der ältefte, Jo: 
bann, mit dem Namen der Goldmacher, erhielt das Land ober: ° 
halb des Gebirges, fpäter mit dem Namen Fürftentbum Bay: 
reuth belegt; der zweite, Prinz Fridrich IL, das Churfürften: 
tbum Brandenburg; der dritte, Albrecht, das Land unterhalb des 
Gebirges, das ‚heutige Anfpach, und der vierte, Sriedrid) der Dide, 

die Altmark und die Priegnig. Auffallend erfcheint bei dieſer Ber: 
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theilung, daß der ältefte Sohn nicht die Churwürde erhielt. Als 
Gründe "dafür giebt man den Umftand an, daß diefem Prinzen, 
dem es übrigens Feinedweges weder an Einſicht, noch an Talent und 
Tapferkeit mangelte, mehr an einem flillen eingezogenen Leben, als an 
dem Glanze eines Thrones lag; andere fehen, und gewiß nicht unrichtig 
hinzu, daß der weile Bater in dem Hange des Prinzen zur Alchimie eine‘ 
Beranlaffung fand, ihm die Regierung eines größern Landes zu entzies 
ben, das, unruhig und zerrüttet, in ihm vielleicht weniger einen Beſchüz⸗ 
zer und Vermehrer, als in feinem Bruder Friedrich II mit den ei: 
fernen Zähnen, erhalten haben würde. Bei dem Tode Friedrichs IL, 
der am 2iten September 1440 auf dem genannten Schloffe, das er 
fein. Pathmos nannte, erfolgte, betrug der Flächenraum fämmtlicher 
vertheilter Länder 463 Quadratmeilen, ein ſchönes Ganze, das ſich jetzt 
wieder auf die oben angegebene Weiſe zerftüdelte. Friedrich IL, der 
neue Churfürft von Brandenburg, war im Jahre 1413 auf dem 
Schloſſe zu Tangermünde geboren worden. Schon im neunten 
Jahre fendete ihn fein Vater an den Hof des Königs Wladislaw 
von Polen. Hier war ihm die Hand der Prinzeſſin Hedwig beftimmf, 
allein der Tod feiner Braut, der im Fahre 1431 erfolgte, vernichtete 
den Plan der Väter; der Prinz Fehrte in die Marf zurück, und wurde 
dem Vater ein treuer Begleiter in den verfchiedenen Feldzügen. Mit 
zwanzig Zahren ernannte man ihn zum Vorſteher der Bafeler Kirchen: 
verfammlung, und mit 24 Jahren (1437) wurde er Gtatthalter in 
Brandenburg. Drei Zahre hatte fich auf diefe Weife der Fürft auf die 
Kunft zu regieren vorbereiten können. Ihm war die ſchwere Aufgabe 
geftellt, einen DBorfahren auf dem Throne zu erfehen, der die Vorzüge 
des Berfiandes mit den verehrungswürdigiten Eigenfchaften des Herzens 
verbunden hatte, der Tapferkeit befaß, die er mit Gefchiclichfeit und 
Geiftesgegenwart zu benußen wußte, der ſparſam und freigehig zur 
rechten Zeit war, und es vortrefflich verftand, Achtung einzuflößen und 
doch dabei gegen Niedrige herablaffend und gegen feines Gleichen gefäl- 
lig zu fein. Vorzüge und Tugenden waren hier wirklich, von dem Bas 
ter auf den Sohn übergegangen, denn auch Friedrich I. verband mit 
ſchätzenswerthen Kenntniffen die edelften Gefinnungen, und bald war 
nicht allein fein Land ihm mit Liebe und Anhänglichfeit zugethan, fon: 

dern auch in den Nachbarländern fand er im dem fchönen Mufe eines 
vortrefflihen Negenten. In Catharina, des Churfürften Fried: 
rich I. von Sachſen Tochter, hatte er eine Gemahlin aewählt, Durch 
welche ein Freundfchaftsband um die beiden Churhäufer gefchlungen 
wurce, die fid) bisher fo oft feindlich gegenüber geftanden hatten. Der 
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Vergleich mit Mecklenburg bezeichnete die erſten Schritte auf ſeiner 
Herrſcherbahn. Mit weiſer Einſicht und richtigem und tiefem Blicke in 
die Zukunft ſchlug er die ihm von den böhmiſchen Ständen angebotene 
Königskrone aus, obgleich er ſelbſt von Rom aus dazu ermunternde 
Aufforderungen erhalten hatte. Dieſelbe Ehre hatten ihm die Ungarn 
und Polen nach des Königs Wladislaus IH. Tode zugedacht. Dieſer 
tapfere König war an den Ufern des ſchwarzen Meeres, im Angeſicht 
der Stadt Varna, unter den Schwertern der Osmanen gefallen. Er 
hinterließ Feine Kinder, und fein einziger Bruder, der Großherzog Ca⸗ 
fimir von Litthauen, begehrte das glänzende aber gefährliche Erbe 
nicht; da erinnerten fich die Polen des fchönen und liebenswürdigen 
brandenburgifchen Prinzen, der die erften Jugendjahre unter ihnen vers 
lebt hatte, und zum Eidam ihres Königs beftimmt war. Als aber uns 
fee Ehurfürft feft bei feiner Weigerung beftand, ließ fih Cafimir mil 
fig finden, den erledigten Thron Polens zu befteigen. In Hinficht der 
Vergrößerung des Landes ift diefer Zeitraum durch die gänzliche Wie 
dererlangung der Neumarf merfwürdig. Die Herrichaften Cottbus und 
Peit und die ehemals ihr eigenthinnlic, zugehörige Niederlaufig, fielen 
pfandmweife an die Krone zurüd. Die Belehnung über die beiden erftern 
fand bei dem Könige Podiebrad von Böhmen ftatt, über die lehtere 
aber entftand ein kurzer Krieg, der fich durch den Vergleich zu Guben 
(1462) endete. Der Churfürft entfagte darin feinem Pfandrecht an die 
Niederlaufig, dagegen verblieben ihm die Herrfchaften Cottbus und 
Peitz; das Ländchen Beerfelde, ferner Beesfow, Storfomw und 
Teupitz. Die ſchon früher der Krone zugefallene Grafichaft Werni: 
gerode wurde ihr von Neuem verfichert. Mit feinen Städten Berlin 
und Cöln hatte der Churfürft manchen Verdruß; doch war die Wider: 
fpenftigfeit der Bürger diefer Städte mehr gegen ihren Magijtrat, als 
gegen ihren Landesherrn gerichte. Als ſich diefer aber der ftädtifchen 
Behörden annahm, brady die Unzufriedenheit der Bewohner Berlins 
und Eölns in einen völligen Aufruhr aus (1448). Der Landeshere 
dämpfte ihn mit den geringen Mitteln, aber diefe mit Feſtigkeit und 
Entfchloffenheit benußend. Die Nachtheile, die für die Bürger aus eis 
nem unbefonnenen und ſtrafwürdigen Verfahren gegen den Landesherrn 
entftanden, und der Verluſt, den die Stadt ald Strafe dafür an Müh— 
len, Lehnen und Gerechtſamen erlitt, war nicht ohne bedeutenden ver: 
derblichen Einfluß auf den Wohlftand der Stadt, in dem Zeitraum ih: 
tes erften Erblühens zu einem bedeutenden Wohnplate. Nachdem diefe 
Streitigfeiten befeitigt waren, vergingen dem Churfürften fechszehn 
glüdliche und ruhige Jahre im Kreife zufriedener und durch Liebe und 
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Vertrauen an ihn gefeſſelter Unterthanen. Aber mit dem Jahre 1464- 
wurde die Zeit des Friedens unterbrochen. - Der Tod des letzten Her: 
3098 bon Pommern: Stettin veranlafte unfern Churfürften, frühere 
Erbverträge geltend zu machen. Ein deshalb zwei Jahr fpäter zn Sol: 
din geſchloſſener Vergleich führte nur halb zum Zweck, und endlich ſah 
ſich Sriedrich II. genöthigt, fich mit den Waffen fein Recht zu ver: 
fchaffen. Die pommerſchen Herzöge von der Molgaftichen Linie waren 
auf diefen Angriff bereit, fie vermieden aber forafältig jedes Treffen, 
und die Brandenburger mußten fid) darauf beſchränken, die Stadt 
Udermünde zu belagern, wodurch auf der Seeſeite der Zugang zu Stet- 
tin gefperrt vourde. Bei diefer Belagerung, welche der Churfürft per⸗ 
fönlich Teitete, trug ficy ein Zufafl zu, welcher nicht allein die Thätig- 
feit des Negenten lähmte, fondern auch mahrfcheinlich die Veranlaſſung 
zu feinem frühen Tode wurde. Die Artillerie der Belagerten wurde 
von einem Mönche aus dem: Drden der Auguftiner geleitet; er lief das 
Geſchütz mit großer Gefchietlichfeit genen das Zelt des Churfürften 
richten, und es gelang ihm, daffelbe mit. einer Kugel zu erreichen, wel: 
che den Tiſch und die auf demfelben aufgetragenen Speiſen zerfchmet: 
terte. Obgleich weder der Churfürft, noch einer. aus feiner Umgebung 
fichtbar befchädigt wurde, fo. bemerfte man doch, daß Friedrich von 
dem Augenblide an ſchwerer hörte, und ein bald darauf jich einjichlen: 
der Schwindel und eine Gefchwulft der Füße waren Kranfheitszufüle, 
die ihm ein früheres Grab bereiteten, während fein feiter Körperbau 
und feine Stärfe, die ihm den Beinamen des Mannes nit den eiler: 
nen Zähnen verfchafft hatte, wohl auf ein längeres Leben hätten fchlie- 
fen laffen. Wenn auf diefe Meife die Gefundheit des Churfürften er: 
fchüttert worden war, fo traf fein Herz ein nicht minder empfindlicher 
Schlag: fein einziger Sohn, der Ehurprinz Johann, farb im Jahre 
4468. Niedergedrückt von den förperlichen und geiltigen Leiden, zog 
fich der Churfürft in fein Fürftenthum Bayreuth) zurüd, und von allen 
feinen Einfünften nur die geringe Summe von 6000 Gulden fich vor: 
behaltend, übergab er die Regierung feiner Yänder zwei Jahre fpäter einem 
Neffen, dem Sohne des jüngften und leßten feiner Brüder, Albrecht, 
während er felbft am 10ten Februar 1471 auf dem Scloffe Plaf: 
ſenburg in ſtiller Ergebung, und im füßen Bewußtfein fireng erfüflter 
Herrfcherpflichten, aus dem Leben fchied. eine irdijchen Ueberreſte 
wurden den Grüften des Damals fo prachtvollen Klofters Heilsbrunn 
anvertraut. Nicht die Schmeichelei, fondern die reinfte Wahrheit, ſetzte 
auf feinen Grabftein die Worte: „Tapfer aber ohne Herrfchjucht; aroßs 
müthig und vedlich, gerecht und gewiſſenhaft.“ Unter den Einzeluhei: 


ten, die feine Regierungeperiode bezeichnen, heben wir noch die Einſez⸗ 
zung eines Landgerichtes im Schloffe zu Tangermünde für die Altmarf, 
die Aufhebung der Kalands- und Glends- Gilden, und die Stiſtung 
des Ordens 7 Schwanengefellihaft unferer lieben Frauen Kettenträ- 
ger, deſſen Zwed die Erhaltung guter Sitten war, hervor. Mit dem 
Antritt der Negierung Albrechts (1470), dem feine «Heldentugenden 
den Namen Achilles verichafften, der, ehe er zur churfürftlichen Würde 
gelangte, mit feinem väterlichen Erbe das Fürſtenthum Anfpach, nach 
dem Tode feines Bruders Johann, vereinigt hatte, fehen wir mit 
großem Bergnügen das früher zerftücelte Befigthum des Haufes wieder 
in ein anfehnliches Ganze verwandelt, und einen Fürften auf dem lan: 
despäterlichen Throne, der in jeder Hinficht dazu gefchaffen zu fein 
ihien, den Ruhm zu vermehren und die Macht und das Anſehen des 
Landes zu erhöhen. Daß diefe Hoffnungen nur theilweife erfüllt wur: 
den, und mamentlich der Erfolg diefer Regierung weniger glänzend, als 
der perfönliche Heldenruhm des Beherrfchers war, wird uns das Bild 
diefer Zeit im weitern Verlauf diefer Erzählung deutlicher zeigen. Sein 
erftes Auftreten im Churfürftenthume (1471) war dazu geeignet, die 
Dauſchung fichtbar zu machen. Von einem glänzenden Gefolge umges 
ben, nahm er im fürfilicher Pracht die Huldigungen feiner neuen Unters 
thanen entgegen, aber ihr Zutrauen wurde von dem neuen Negenten 
durch Stolz, Kälte und Geringſchätzung erwiedert; fie ſtieß bald Adel 
und Bürgerfchaft zurück, denn beide waren an Huld und Herablaffung 
ihrer Landesfüriten, nicht aber an eine verächtliche Begegnung und 
fnechtiiche Unterwürfigkeit gewöhnt. Natürlich war dieſes Verhältniß 
rüdwirfend; der eine Theil fchien mit dem nicht zufrieden, was es ges 
funden, bei dem andern aber war die hohe Meinung für den Gefom: 
menen bedeutend herabaefunfen. Es blieb dem Churfürſten diefe Ber: 
‚änderung nicht unbemerft, fie veranlaßte ihn zu dem Entſchluß, in fein 
ihm Tiebgewordenes Hoflager in Franken zurüczufehren, und in Bran: 
denburg nur einen Statthalter in der Perſon feines älteften Sohnes, 
Johann, einzufegen. Weberhaupt fah ihn Brandenburg nur felten, und 
immer mur auf furze Zeit. Auf diefe Weiſe war einer der erften Hels 
den feines Jahrhunderts, der das deutfche Neich, Polen und Böh— 
men zum Gchauplat feiner Kriegesthaten gemacht, der den stolzen 
Carl von Burgund gedemüthigt, und Friedrich von der Pfalz, der 
bis dahin mit dem Namen des Siegreichen prunfte, überwunden hatte, 
dee neben feinen Feldherentalenten und neben feiner Tapferfeit noch ei: 
nen reichen Schab an Staatsflugheit beſaß, im Beſitz des Thrones, 
ohne daß diefe Vorzüge die Vergrößerung des Landes, und die Erwei- 





a Al 


terung dee Macht herbeigeführt hätten. In Beziehung auf das Chur: 
fürftenthum machte er feine Feldherentalente nicht geltend, und die er; 
neueten Streitigkeiten mit Mecklenburg und Pommern wurden theils 
durch ein Urtheil des Neichstages zu Megensburg, das ben Ehurfürften 
mit fämmtlichen pommerfchen Fürftenthümern belehnte, theils durch eine 
zu Prenzlau getroffene Verabredung, beendigt; nur ein Furzer Feldzug, 
in welchem die Belagerung von Pyritz allein bemerfenswerth jft, wurde 
vom Churfürften unternommen, und fpäter rächte er fih an einem 
Treuebruch der Pommern, durch die Wegnahme einiger Städte, bis der 
Friede vom Jahre 1479 dem Haufe Brandenburg die Erbrechte auf 
Pommern gänzlich zufichertee Seine ältefte Tochter Margaretha 
hatte er mit dem Herzog Bogislam von Pommern, und feine jüngere 
Tochter, Barbara, mit dem geiftesfchwachen Herzog Heinrich XL, 
Fürften zu Glogau, Eroffen, Schwiebus, Züllichau und Freiftadt, ver: 
mählt. Schon mit 12 Fahren wurde die letztere Mittwe, und das 
Berfprechen, welches ihr Gemahl in den Ehepaften gegeben und in fei« 
nem Teftamente wiederholt hatte, daß fie die Nachfolgerin in feinem 
Beſitzthum fein folle, verfhaffte dem Churfürften viele MWiderfacher, und 
führte auch einen Krieg mit dem Herzog Hans von Sagan herbei, der 
fich. durch den Sieg, den die Brandenburger zwifchen Eroffen und Neu: 
ftadt im Zahre 1478 erfochten, beendigte. Dadurch fiel ſpäter Eroffen, 
Züllihau, Bobersberg und Sommerfeld an die Krone. Dies waren die 
einzigen Creigniffe von einiger Bedeutung, die unter diefen mit einem 
fo großen Ruhme und glänzenden Namen prangenden Regenten vorfie- 
len. Er felbft blieb feinem Lande nach wie vor fremd, und fo fehlte 
ihm bei allem Ruhme doch das Foftbarfte Fumel im Fürftendiadem : 
das Vertrauen und die Liebe feines Volkes. Der letzte Akt des Les 
bens diefes Churfürften war eine Reife nach Frankfurt a. M. auf den 
Reichstag, um die Wahl des Herzogs Marimilian, der fpäter unter 
dem Namen Marimilian IL, 24 Jahr ruhmvoll über Deutfchland 
regierte, zu unterftüßen. Nachdem er noch eine Haus: Ordnung, Die 
wir weiter unten näher errbähnen werden, und- die fehon 10 Jahr frü- 
her entworfen und vom Kaifer Friedrich IIL beſtätigt worden war, 
niedergefegt hatte, ftarb Churfürft Albrecht im 72ten Jahre feines Les 
bens und nach 16jähriger Negieruna (1486) zu Frankfurt a. M., ein 
Umstand, der feinem Leichenbegängniß die größten Feierlichfeiten ver: 
fchaffte, indem alle anmejenden Reichefürften dem Trauer: Gottesdienfte 
beiwohnten. Seine irdiichen. Weberrefte wurden in die damalige Fami—⸗ 
liengruft, im Klofter Heilbronn, abgeführt. In Bezug auf feine Fami⸗ 
lienverhältniffe erwähnen wir noch, daß er zweimal vermählt war; das 
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erfte Mal mit Margaretha von Baden, das zweite Mal mit Anna 
von Sachſen; er hatte vier Söhne und drei Töchter; von den Erfiern 
erhielt nach der oben erwähnten Haus⸗Ordnung Johann die branden: 
burgiichen Länder, Friedrich und Siegismund die Fürftenthümer 
Anfpach und Bayreuth, und Georg war für den geifilichen Stand be: 
ſtimmt. Die ältefte Tochter war, wie wir ſchon oben anführten, an 
den Herzog Bogislam von Pommern, eine zweite an Heinrich XL, 
Herzog von Glogau (die mit 12 Jahren fchon wieder Wittwe wurde), 
und eine dritte, Urfula, an einen böhmifchen Prinzen vermählt wor: 
den. Die Einwilligung zu der leßtern Bermählung hatte dem Chur: 
fürften, weil fein Eidam ein Anhänger der Huffiten war, den päpfili- 
chen Bannfluch zugezogen, den der aufgeflärte Fürſt mit ziemlicher 
Gleichgültigfeit zu ertragen wußte. Der nunmehrige Randesherr, Fo: 
bann, der 1486 den Thron beftieg, aber nur 13 Jahre regierte, hatte 
fih fchon als Churprinz um die innere Ruhe und den Pandesfrieden 
hocyoerdient gemacht, denn im Jahre 1482 zog er mit anfehnlicher 
Macht gegen die Raubritter zu Felde, und nach der Zeritörung von 15 
Burgen und Schlöffern war Die Ruhe und Cicherheit in das Land zu: 
rüdgeführt. Geboren war derfelbe im Schloffe Anolsbad in Franken 
und den Beinamen, „Eicero* hatte man ihm gegeben, weil es ihm 
gelungen war, durch feine Beredſamkeit drei in einen Krieg verwidelte 
Könige, nämlih Mathias von Ungarn, Kafimir von Polen umd 
Wladislaw von Böhmen, ausjuföhnen. Daß aber der Ruhm der 
Beredfamfeit diefes Fürften eben fo wenig, ald der des Helden, den fich 
fein Vater verfchafft hatte, auf die Vergrößerung der Macht und des 
Anfehns feines Churfürftentyums Einfluß hatte, erweiſt ſich durch den 
Umftand, daß fie, ohne eine einzige merfwürdige Veränderung herbeizu: 
führen, weder Nußen brachte, noch Schaden zufügte, fondern ſich ganz 
in dem Kreife des Gemwöhnlichen bewegte. In feiner Tugend, im fteten 
Kampfe mit Leiden und Widerwärtigfeiten, ja fogar, wie man behaup: 
ten will, durch Geldmangel in drüdende Lage verfeht, hatte er fchon 
zeitig Gelegenheiten, die Schattenfeiten des Lebens Fennen zu lernen; 


Erfahrungen, welche feine Leidenfchaften milderten, und ihn ernfthafte 


Betrachtungen anftellen und ein gewiſſes Syftem der Sparfamfeit ein- 
führen. ließen. Daſſelbe würde vielleicht von den erfprießlichften. Folgen 
für das Land geweſen fein, wenn die dadurch errungenen Vortheile 
nicht wieder durch neue Abgaben, die die Empörung einiger Städte 
und andere Vorfälle nöthig gemacht hatten, aufgehoben worden wä— 
ren. Micht ohne Einfluß blieb feine Vorliebe zu den Wiflenfchaften, 
auf-das Land; fie gab. die erfte Veranlaffung zum Plane der Stiftung 
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der Univerfität zu Franffurt a. O., und verfchaffte der in diefem Jahr⸗ 
hundert von Guttenberg in Mainz erfundenen Buchdruckerkunſt den 
erften Eingang in die brandenburgifchen Länder. . Aufgemuntert durch 
den Sinn des Landesherrn, legte Soahim Weftphal die erfte Buch: 
druderei in Stendal (1488) an, und in demfelben Jahre folgte ihm 
Hans Zehnder durch die Anlage der erften Apotheke. Beide neue 
Einrichtungen find in Hinficht auf die Berbreitung der Miffenfchaften 
und auf dad Gemeinwohl zu wichtig, um fie nicht hier mit einigen 
Morten zu begleiten, die fi) auf ihre weitere Ausdehnung und Ber- 
vollfommnung beziehen. Mas die Buchdruckerei betrifft, fo fand fie in 
Berlin erft im Jahre 1539 eine fefte Grundlage durh Chriſtoph 
Weiß, der von Wittenberg hierher zog, jedoch feine erfte Preffe nur mit 
geiftlichen Schriften befchäftigte. Die Kunftwerfftätten diefer Art hatten 
fi in der Hauptftadt bis zum Jahr 1786 auf 16, und bis zum Jahre 
41833 auf 29 vermehrt; im Jahre 1835 zählte man aber fchen 34. 
Was die Apotheken anbetrifft, deren Stifter, Meilter Hans -Zehn: 
der, in der Nicolaifirche ruht, fo hatten fie fich bis zum Jahre 1833 
in Berlin auf 33, im ganzen Staate aber bis auf 1200 vermehrt. 
Kehren wir von diejen Bernerfungen, welche die Gegenwart betreffen, in 
die Bergangenheit zurück, fo finden wir unfern Churfürften Johann 
‚Cicero fchen mit einigen 20 Zahren durch feine Förperliche Beichaf: 
fenheit, fehr gehemmt an den Bejchlüffen und Regungen des Gei— 
fies. Eine außerordentliche Die und Schwere des Körpers, die weder 
eine mäßige Lebensart, noch die Kunft der Aerzte zu bannen vermochte, 
machte jede phyſiſche Anftrengung des Fürften befchwerlich, und fie unter: 
drückie den Schwung feines fonft lebhaften Geiſtes. Vergeblich hatte 
der unglüctiche Fürft zu einer Operation feine Zuflucht genommen, die 
viele Schriftfteller, gemeffen mit dem Maaßſtabe der damals noch nicht 
weit vorgerücten Heilfunde, grell und unmahrfcheinlich befchreiben. Wir 
voollen diefe Angaben hier eben fo wenig wiederholen, als die Akklama⸗ 
mationen der Verwunderung, welche fein außerordentlicher Körperum⸗ 
fang auf dem Reichstage zu Freiburg hervorrief, den der unglüdliche 
Fürft noch befucht hatte, um in den Wirfungen einer längern Neife, _ 
Beſſerung feines Zuftandes zu finden, eine Hoffnung, welche getäufcht 
wurde, denn er flarb-auf feiner Nückfehr zu Arneburg in der Altmark 
im 44ten Jahre feines Alters, am Iten Januar 1499. Man wies fei- 
nem Leichnam zuerſt eine Ruheſtätte in der Gruft des Klofters Lehnin 
an, in fpäterer Zeit aber wurde derfelbe in der Domkirche zu Berlin 
beigefeßt. Hier erinnert eins der fchönften kirchlichen Denfmäler an das 
Dafein diefes Fürften. Sein Enfel, der Churfürft Joachim I. fieß 
dieſes 
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diejes Denkmal, auf weldyem er in Lebensgröße aus Metall geaoffen 
it, im Jahre 1540 von Mathias Dietrich aus Burgund anfertis 
gen, und der berühmte Nürnbergfche Künftler Peter Fifcher fol das 
Bildniß aus Erz gegoffen haben. Mit feiner Gemahlin, Margare: 
tha von Sachfen, hatte er zwei Prinzen und zwei Prinzeffinnen ge: 
zeugt; der ältefte Prinz ward unter dem Namen Joachim IL fein 
Nachfolger, der jüngfte aber gelangte zu einer der höchiten geiftlichen 
Würden; er wurde zuerft Erzbifchof von Magdeburg und Biſchof von 
Halberftadt, fpäter aber Churfürft von Mainz und Kardinal. Die äl 
tefte Tochter des Churfürften wurde die Gemahlin des Königs Fricd» 
rih von Dänemarf, die jüngere hatte er mit dem Herzog ven 
Medlenburg vermähle. As Joachim I. den Thron beftieg, war er 
ein Jüngling von 15 Sahren, aber, ihm fehlte weder die Weisheit der 
Erfahrung, noch die Würde des ernfteren Alters, und mit Vorſicht und 
Bedachtſamkeit, zwei der Tugend fo feltene Eigenſchaften, führte er 
kraftvoll das ihm fo früh zugefallene Ruder des Staates. Außer die: 
fen glänzenden Eigenfchaften und wirklich angebornen Herrfchertalenten 
brachte er auch tiefe Kenntniffe in verfchiedenen Gebieten der Wiſſen— 
Ihaften, die er immer mehr lieb gewann, je näher er fie fennen lernte, 
auf den Thron, — Borzüge, die ihm neben der Bewunderung feiner Zeit: 
genoffen den Namen des weiſen Königs von Plot, Neftor, verfchaff: 
ten. Namentlich) waren die Geichichte, die Sprachkunde und die Arz— 
neifunft, auch die Aſtronomie oder eiggntlich Die Aftrologie oder Stern: 
deutungsfunde feine Lieblingswiffenfchaften, und wie zu aflen Zeiten die 
Neigungen des Herzens ihren Einfluß auf die Beſchlüſſe des Verſtandes 
üben, fo begegnen wir auch in der Gegenwart manchen Inſtitutionen, 
die jener Vorliebe ihr Entitehen verdanfen. Ganz vorzüglich aber war 
diefem Fürften ein gewiſſes Gelbftvertrauen, das fid) auf das Bewußt: 
fein feines moralifchen Werthes arlindere, eigen. Er ſuchte ſelbſt im ju- 
gendlichen Alter weder einen Vormund in einem fürftlichen Fremde, 
noch. eine Stütze oder Bekräftigung feiner Ausiprüche -in dem Rathe 
feiner Beamten, fondern er war in dem beffern Sinne ein Alleinherr⸗ 
Iher in feinem Lande. In den erften Zahren feiner Regierung be: 
Ihäftigte ihn die wieder fehr überhand genommene Unficherheit des Lan- 
des durch, NRaubritter. Einige harte Erkenntniſſe, die ohne Rückſicht auf 
das Anfehn der Perfon vollzogen wurden und felbft einen feiner Lieb— 
linge trafen, ftellten bald die Ruhe im Lande wieder her. Die Voll— 
ſtreckung eines folchen Urtheil erfolgte unter Andern im Zahre 1518, 
wo ein Ritter Otterſtedt, troß aller Vorſtellungen und Bitten des 
Wels, außerhalb des Köpnifer Thors geviertheilt, und fein Kopf auf 
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einen eiſernen Pfahl über dieſer Eingangspforte zur öffentlichen und 
ſchrecklichen Warnung aufgeftedt ward. Siebzig andere vornchme Pers 
fonen beſtiegen noch in demfelben Jahre, ähnlicher Störungen der Ruhe 
überwiefen, das Blutgerüſt. In den Zeitraum diefes Churfürften fallen 
die erfien Momente der Reformation, und Berlin felbft war einigemal 
der Schauplaß der erften Veranlaffungen dazu, zu denen wir Tezels, 
des Ablaßkrämers, prachtvollen Einzug in Berlin (1517) zählen; er 

fand auch noch ſpäter in Frankfurt a. O., wie bekannt, Beiſtand und 
Anhänger, während ihm an Martin Luͤcher zu Wittenberg ein hef—⸗ 
tiger und glüclichee Gegner erwacht: Die Fürften aus dem Haufe 
Brandenburg gehörten, wie befannt, zu den erften und mächtigften Be— 
ſchützern feiner Lehre. Unfer Churfürft fuchte fie vergeblich in feinen 
Staaten zu unterdrüden, während fein Better, der Marfgraf Georg 
von Anfpach, fich öffentlich für fie erklärt hatte, und der einflußreiche 
Biſchof von Brandenburg, Mathias Jagow, als ihr Beförderer auf: 
trat. Selbſt die Churfürftin Elifabeth von Dänemarf neigte fich früh 
zu den Lehren, die ihe Föniglicher Bruder, Ehriftian IL, in vollfom: 
mener Veberzeugung ihrer Vortrefflichfeit fchon angenommen hatte. Als 
ihe Gemahl erfuhr, daß fie fich flilffehweigend durch den Genufi des 
Abendmahls zum Lutherthum befannte und ihre Kinder heimlich darin 
unterrichten ließ, wurde er aufßerordentlic aufgebracht. Die Churfürftin 
entfloh feinem Zorne, und ihr Oheim, der Churfürft von Sachfen, wies 
ihr das Schloß Pichtenberg zum Zufluchtsort an. Wie wenig fich die 
Grundſätze unſers Churfürften in diefer Hinficht änderten, bemeift die 
Unzufriedenheit, mit welcher er den zu Nürnberg am 23ten Juli 1532 
abgefchloffenen erſten Neligiongfrieden aufnahm, der jedermann völlige 
Glaubensfreiheit einräumte. Diefen Haß gegen die neue Lehre behielt 
er bis an feinen Tod bei, und noch auf feinem Sterbebette mußten ihm 
feine Söhne das Derfprechen: bei der altfatholifchen Lehre der Väter 
zu verbleiben und Feine Neligionsveränderungen in den Churlanden zu 
. geftatten, eidlich befräftiaen. — Man fucht die außerordentliche Anhäng- 
lichkeit an das Papftthum der frühen Erziehung des Churfürften durch 
Dietrich von Bülow, Bifchof von Lebus, zusufchreiben. — Ein 
merfwürdiger Zug in dem Charafter diefes Churfürften war auch der 
Haß gegen die Juden, der bis zur Verfolgung ausartete, als ein Jude 
zu Spandau einige von einem Kirchenräuber geftohlene Hoftien zur Lä- 
fterung des chriftlichen Glaubens benufte. Cr wurde gefangen, gepei⸗ 
nigt und verbrannt. Außer ihm erhielten bald darauf noch viele andere 
Juden den Tod in den Flammen, und alfe übrigen wurden mit Schande 
und Spott aus dem Lande getrieben. In Hinficht auf die Vergröße— 
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rung des Pandes bemerfen wir, daß unter diefem Churfürften im Jahre ” 
1524 durdy das Erlöfchen der Grafen Lindau die bedeutende Graf: 
fhaft Ruppin der Krone zufiel, und in Beziehung auf den Vorſchub, 
den er den Wiffenfchaften leiftete, verdient die während feiner Negierung 
nun wirflich erfolgte, fchon von feinem Vater befchloffene Gründung der 
Univerfität Frankfurt a.D. der Anführung. Er verordnete, wie es fein 
Großvater gethan hatte, noch vor feinem Tode die Erbfolge in feinen 
Ländern. Sein ältefter Sohn, Joachim, erhielt die Churmarf mit der 
Churwürde; Johann, der jüngere, aber die Neumarf, Groffen und 
die Herrfchaften in der Laufig. Am 11. Juli 1535 erfolgte zu Stendal 
der Tod Joach ims J. Er hatte 52 Fahr gelebt und 37 regiert. Sein Leich: 
nam hatte das Schickſal, wie der feines Vaters; zuerft wurde ihm die 
Gruft des Klofters zu Lehnin, jedoch fpäter das Erbbegräbniß in der 
Domfirche zu Berlin zur Nuheftätte angeniefen. Die Regierung Joa— 
chims IL, mit dem Zunamen Hector, vom Jahre 1535 bis 1572, iſt 
weniger durch glänzende Vermehrung und Bergrößerung des Landes, 
als durch Die erſten Schritte, die in Derfelben, mittelft der Einleitung 
des großen Schrittes zur Bereinigung mit Brandenburg und Preufien 
merfwürdig. Joach im IL war am 18ten Januar 1505 auf dem ' 
Schloſſe zu Berlin geboren, und folgender merfwürdige Aus'pruch fei- 
ned Daters verdient wohl hier der Anführung. Er fagte, als ihm das 
neugeborne Kind gezeigt wurde, unter Thränen der Freude: „Aus die: 
fen Gefichtezügen fchließe ich, daß die Großmuth der Hauptzug feines 
Charakters und die Triebfeder feiner Handlungen feyn wird.“ Dieß 
war der Ausſpruch eines Neftor, aber neben diefen fanften Empfin: 
dungen, welche die väterliche Liebe im Charafter des Prinzen vorausfagte, 
hatte ihm die Vorfehung auch den Muth eines Helden und die Kraft 
einer männlichen Seele beigelegt. Im glücklichen Kampfe gegen die 
Sarazenen erwarb er ſchon im Zahre 1532 von der Hand Carls V. 
den Nitterfchlag; er kehrte mit hohem Ruhme unter dem Jubel des 
Volkes, dem Donner des Geſchützes und dem Läuten aller Glocken 
von jenem: Zuge nach Berlin zurück, und bald darauf wurde er durch 
ganz Deutfchland Hector genannt. Diefer Name, getragen von dem 
berühmten Trojaner, dem Sohne des Königs Priamus, bezeichnet 
feitdem einen Helden, der mit Tapferfeit auch fanfte Sitten und hohe 
Liebenswürdigkfeit verbindet. In Beziehung auf fein Land hätte er ei- 
nen friedlichern Namen verdient, denn die Sonne des Friedens fchien 
foft ununterbrochen in der Zeit feiner Regierung, die überhaupt mehr 
ein vorbereitender Zeitraum als ein fchaffender war, indem feine Erb: 
verbrüdberung, die er im Zahre 1532 mit Friedrich I., Herzog von 
4” I 
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Brieg, Liegnitz und Wohlau ſchloß, in ſpäterer Zeit Veranlaffung zu 
Anfprüchen gab, die unterftüßt durd) die Gewalt ‚der Waffen, glüdlich 
realifirt wurden. Die zweite merfiwürdige Borbereitung zu fünftiger 
Größ: war der Vertrag, welcher die Belehnung mit Preußen, welche die 
fränfifch-brandenburgifche Linie erhalten hatte, auc) auf das Churbran- 
denburgifche Haus ausdehnte. Dieſes letzte wichtige Ereigniß verdanft 
das Vaterland einem Manne, deffen Namen nie in der Geſchichte unter: 
gehen wird; ed war der Kanzler Lambert Diftelmeyer. Sein Plan 
wurde zuerft ald unausführbar von den übrigen Näthen verworfen, al⸗ 
lein die Sache war zu wichtig und großartig, um bei einem Fürfien, 
wie Joachim IL, nicht Gehör nnd Eingang zu finden. Herzog Al: 
brecht von Brandenburg aus der fränfifchen Linie hatte, wie wir fchon 
an einer andern Stelle bemerft haben, die Würde eines Hofmeiſters 
des deutjchen Ordens, zu welcher er im Jahre 1511 ermählt worden 
war, mit der eines weltlichen und erblichen Herzogs von Preußen vers 
taufcht (1525). Anfänglid) war diefes Beſitzthum ein polniiches Lehn, 
und der König Siegismund Auguft von Polen hatte die Belchnung 
unter. der Bedingung ertheilt, daß es im Falle des Ausfterbens der, 
fränfifch=brandenburgifchet Linie an Polen zurüdfallen folle. Diefer 
Monarch katte zwar für feine Perfon den Wünſchen des Churfürfien 
gewillfahrt, allein die Stände verfagten ihre Einwilligung; fie ertyeilten 
erſt diefelbe, als nach Albrechts Tode, der im Jahre 1568 erfolgte, 
eine glänzende Gejandtfchaft des Churfürften erfchien, welche durd) Geld 
und Berediamfeit die Gründe der Polen zu entfräften veritand. Dicjer 
Moment it für die Entwidelung des Brandenburgifch » Preußifchen 
Staats zu wichtig, als daß wir hier nicht noch etwas Näheres darüber jagen 
follten. Albrecht L war im Laufe der Neformation ein Freund Doc: 
tor Martin Luthers geworden. Die mit diefer Freundfchaft gewon: 
nenen Anfichten hatten ihm zur Ablegung des Drdenefleides veranlaft, 
ohne, wie wir gefehen haben, auf die weltlichen Vortheile feiner Würde 
Verzicht zu leiften; im Gegentheil, er benußte fie, um die fonft mit, 
seinem Tode erlöfchende Größe auf diefe Weiſe an die Nachkommen zu 
vererben. Er hinterließ aber nur einen Sohn, der ein Prinz von fehr 
heftigen Leidenfchaften war. Um Ddiefelben zu dämpfen, fam er auf den _ 
Gedanfen, ihm einen Kühltvanf zu reichen, der aber von den fürchter: 
lichften Folgen war, indem er erſt Stumpfjinn, fpäter aber Blödfinn 
erzeugte. Dennoch hatte man ihn mit einer Prinzeffin von Cleve ver: 
mählt, mit der er zwei Zöchter, aber feinen Sohn zeugte. Diefe bei: 
den Prinzeffinnen verdienen in diefer Gefchichte der Entwickelung des 
Preufifchen Staates einer befondern Anführung, da ihre Vermählung 
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mit zwei Churfürſten von Brandenburg nicht allein jene Nachfolge in 
den Staaten ihres Vaters um ſo ſicherer veranlaßte, ſondern auch, weil 
ihre Abſtammung von mütterlicher Seite, als Enkeltöchter des Herzogs 
ven Cleve, dem Haufe Brandenburg neue Ausſichten zu großen Erb: 
ſchaftsvortheilen erffnete, die fich fpäter glücklich vealifirten und dem 
Staate einen bedeutenden Zuwachs an fchönen Provinzen verfchaffte. 
Dem früh erworbenen Kriegsruhme unfers Churfürften drohte eine 
‚Shmölerung, ald er, Kaifer Carls V. Antrag folgend, als Oberbe— 
fehlshaber der deutfchen Truppen, den fiegreich vorgedrungenen Osma— 
nen, unter Kaifer Soliman, entgegengezogen war und bei Peſth ihn 
der Schmerz traf, ſich befiegt zu fehen, und nur durch die Treue eines 
Dienerd der Gefangenfchaft oder dem Tode entriffen wurde, während 
der Netter felbft feine Treue mit dem Tode bezahlte. In Beziehung 
auf die Religion war Joach im U. von andern Anfihten als fein Bas 
ter; er hatte die Grundfäße feiner Mutter angenommen und wirflich 
auch im feinem Herzen die Ueberzeugung gewonnen, das die Einführung 
der futheriichen Lehre ſegensvoll für fein Volk fein würde. Sein per: 
fonlicher Webertritt zu derfelben erfolgte am Aften November 1539 in 
Gegenwart einer grofien Anzahl lutheriſcher Geiftlichen in der Kirche zu 
Spandau, wo ihm der Biſchof von Brandenburg, Matthias von 
Jagow, feierlich dad Abendmahl reichte, und in Berlin folgten in der 
Domfirche viele Einwohner aus allen Ständen dem Beifpiele des Sans 
desfürten. Die Stadt Spandau war zu jener Zeit der Mittwenfig 
feiner Mutter, die nach dem Tode ihres Gemahls in die Marf Brans 
denburg zurüdgefehrt war, und ein Mufter der weiblichen Würde blieb, 
wie fie im Unglück em Mufter ſtiller Ergebung gervefen war. Die 
Abfaſſung und öffentliche Bekanntmachung einer allgemeinen Kirchenords 
nung und eine große Bifitafion aller Kirchen im Lande (1541) waren 
Folgen des erwähnten wichtigen Schrittes des Churfürften. Die Milde 
feines Herzens ſtrahlte bei einigen Gelegenheiten, wo es darauf anfam, 
fremdes Unglück zu mildern, ganz vorzüglich. So verdanfte feiner leb⸗ 
haften Berwendung der in der Schlacht bei Mühlberg gefangene Ehurs 
fürft, Johann Friedrich, das Leben, das von feinem erzürnten glüd: 
lihen Faiferlichen Gegner bedroht wurde; Philipp den Großmüthigen, 
Landgrafen von Meißen, fuchte er mit allen Kräften, wenn auch ver: 
geblich, zu retten. Auf die Pflege der Gerechtigfeit hatte feine Tandes: 
herrliche Fürſorge den mwohlthätigften Einfluß, namentlich beftimmte er 
auch, daß jeder von dem Kammergericht Berurtheilte an den Landes: 
herrn appelliren fonnte, zugleich verordnete er aber auch, daß die muth— 
willigen Appellanten mit einer Geldftrafe belegt wurden. Strenge, Ges 
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fege erließ er gegen die Spieler und der Luxus wurde durch gemeffene 
Berordnungen in enge Schranfen gefeht. In Hinfiht der Kleider hate 
ten die damaligen Freunde der Mode fowohl durch großen Aufwand, 
als durch auffallende Trachten manches öffentliche Aergerniß gegeben, 
namentlich erfchien dem damaligen Begriff von Anftand das Tragen der 
Pluderhofen als höchft anftößig. Diefe Art Beinfleider waren durch 
den Lurus nach umd nach außerordentlich koſtbar geworden, und mans 
cher Bürger ftürzte fich durch ihre Anfchaffung in Schulden und Ars 
muth, daher belegte der Churfürfi das Tragen berfelben mit einer ans 
fehnlichen Strafe, und diefer Gegenftand wurde fogar zum Tert einer 
Predigt gewählt, welche der gelehrte General: Superintendent Muscu» 
lus zu Frankfurt a. O. nicht allein auf der Kanzel hielt,” fondern 
auch unter dem Titel „der Hofenteufel* zum Drud  befürderte. 
Doc verdrängte weder die Gefahr in Strafe zu fallen, noch die in je ' 
ner Predigt entwidelte Moral diefen liebgewonnenen Gegenftand der 
Mode. Wo aber der Mode gefröhnt wird und der Lurus nur ſchwer 
zu unterdrüden ift, müffen auch Mittel vorhanden fein, fich diefe Ge: 
nüffe zu verſchaffen; oder mit andern Worten: e8 mußte der Wohlitand 
bei den Brandenburgern eingefehrt fein, denn aus diefem gehet die Les 
bensluft und mit diefer auch der Hang zur Pracht und Derfchwendung 
hervor; deßhalb werfen wir einige Blicke auf die Volfsverhältniffe, die 
Gewerbe und den öffentlichen Verkehr in jenem Zeitraume. Die Bes 
ſchäftigung der Mehrzahl: der Aderbau zieht hier zuerft unfre Auf: 
merffamfeit auf fih. Er hatte fich fchon fo gehoben, daß jährlich meh: 
rere 1000 Winspel ausgeführt werden Fonnten; der Weinbau, den 
fchon die erften Negenten aus dem Haufe Hohenzollern aus ihren frän: 
kiſchen Befigungen in die Marfen zu übertragen verfuchten, hatte bedeu⸗ 
tende Fortfchritte gemacht. Wenn er fonft faft ausfchließlih nur von 
den Klöftern betrieben worden war, fo hatte er fich fpäter auch in und 
um Berlin, Potsdam, namentlich im Städtchen Werder, Franffurt, 
Croffen, Cottbus, Treuenbriezen, Brandenburg und Loffen einheimifch 
gemacht; — neben dem Weinbau fand auch der Hopfenbau in Folge 
der vielen und großen VBierbrauereien im vorzüglichen Flor. Unter den 
Fabrifen erfreuten fich die Tuch: Manufafturen der vorzüglichen Sorg⸗ 
falt des Landesfürften, der, um fie in gutem Ertriebe zu erhalten, das 
Verbot der Ausfuhr der Wolle wählte; vor allen zeichnete ſich damals, 
wie fchon in frühern Jahren Stendal als Tuchfabrifort aus; es fendete ' 
jähelich über 1000 Stüd Tücher auf die fremden Landespläße und 
über 800 Tuchmacher ernährte hier Diefes Gewerbe. In demfelben 
Zeitraum finden wir auch ſchon Erwähnung von der nod) heute in gu: 
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tem Betriebe und hohen Ruf ſtehenden Papiermühle bei Neuſtadt E. W. 
(Spechtshaufen), von einem Eifenhammer bei Zehdenif, von einigen 
Kupferhämmern u f. w. In Hinficht der feltnern Naturprodufte ver» 
dient die Auffindung einer Salzquelle bei Veeli der Erwähnung; fie 
-erfparte dem Staate anfehnliche Summen, die früher für diefen unent« 
behrlichen Artifel ins Ausland gegangen waren. Unter den Gegenftäns 
den des Handels war der Heeringshandel nad) wie vor der bedeutendfle; 
er foll damals ſchon jährlich über eine Million Thaler eingebracht has 
ben. Wie za allen Zeiten, fo gaben aud) hier die erhöhten Einfünfte 
der Zölle einen guten Maasſtab des vermehrten Verkehrs; namentlich 
trat diefes Verhältniß befonders bei der Benutzung der Ströme hervor 
und der Elbzoll zu Lenzen, der unter dem Sandesfürften aus der baier⸗ 
ſchen Linie angelegt wurde und jährlich ohngefähr 80 Schock Groſchen 
brachte, trug unter Joachim U. ſchon 70,000 Dufaten ein. Dems 
nach wurden die Finanzen unter J oachim IL. nicht gehoben, denn 
feine Freigebigfeit und andernfeits ber Bau der Feſtung Spandau, 
ferner auch die Aufführung großer Gebäude in Berlin, namentlich des 
Schloffes, des Zeughaufes (Arfenal), des Kammergerichts, koſteten große 
Summen, ja die Gefihichte darf es nicht verfchwaigen, daß fi die 
Staatsſchulden unter diefem Fürften fchon auf zwei Millionen Thaler, 
eine für die damalige Zeit ungeheure Summe, beliefen. Werfen wir 
einige Blide auf das häusliche Leben diefes großen Churfürften, ſo tref⸗ 
fen wir auf einige ſchwache Seiten deffelbenz er war zweimal vermählt, 
zuerft mit Magdalena von Sachfen und zum zweiten Mal mit 
Hed wig von Polen. Die erfte raubte ihm der Tod, und die zweite 
war nicht fo glücklich ihm ganz zu genügen und feine Liebe ausfchlieh- 
fich zu feileln, wozu ein gewiſſes mürrifches Betragen diefer Fürftin 
die erfie Veranlaffung geweſen fein fol. Die ſchöne Wittwe eines 
Berliner Stückgießers, bekannt unter dem Namen, die ſchöne Gießerin, 
ward die Geliebte des Churfürſten, ſie wußte ſich einen bedeutenden 
Einfluß auf die Regierungsgeſchãäfte zu verſchaffen. Sie gebar mehrere 
Kinder, von denen nur ein Mädchen, unter den Namen einer Gräfin 
von Arneburg, groß gezogen wurde; welches fpäter mit dem Dorfe 
Rofenthal ausgeftattet, an einen Grafen von Eberftein vermählt wer: 
den follte, aber die Hochzeit verzog fich und nach dem Tode ihres Er: 
Tauchten Vaters mußte fie fich auf Befehl Johann Georgs mit eb 
nem Manne bürgerlichen Standes verehelichen. Der Tod Joachims M. 
erfolgte am 3. Januar 1571 plötzlich, nachdem er eben von einer 
Wolfsjagd zurücgefehrt war, im Schloffe zu Köpenik. Diele fchreiben 
feinen Tod einem Stickfluß zu, Einige aber behaupten, der Zube und 
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SHoflieferant Lippold habe ihn durch ein Glas Malvafierwein vergif- 
tet. Wenn auch fpätere Unterfuchungen und Ferſchungen die letztere 
Behauptung als gänzlich unerwiefen ergeben haben, fo iſt e8 doch nicht, 
zu läugnen, daß der genannte Lippold cin verichlagener, aeldgieriger 
und niedriger Menfch war, der fich durch den ſchändlichſten Wucher bes : 
reiherte und durch die niedrigften Dienfte feinem Seren, welcer den 
Sfraeliten in feinem Lande neue Zufluchtsörter geöffnet, faft unentbehr: 
lich gemacht hatte, Veranlaſſungen genug, daß man das fehredliche 
Schickſal, welches ihn nach dem Tode des Churfürjten traf, wenn auch 
hart, doch nicht ganz umverdient fand. Beklagenswerth war es, daß 
alle feine Glaubensgenoffen mit leiden mußten, denn fie wurde: jum 
zweiten Mal aus dem Lande gewiefen. Auch die ſchöne Gicherin er. 
fuhr nach dem Tode des Churfürfien den Mechfel des Glüdes auf 
eine empfindliche Weiſe; fie wurde für die übrigen Tage ihres Lebens 
nach Spandau verwiefen und dort unter firenge Aufficht gefeht. Seine 
oben erwähnte zweite Gemahlin Hedwig, farb im Jahre 1574 auf 
ihrem Wittwenfike zu Nuppin. Bon Magdalena von Sadıfen hatte 
Joachim II. mehrere Kinder, doch überlebten ihn nur zwei, der Chur⸗ 
prinz Johann Georg und de Prinzeifin Barbara, die fich  fpäter 
mit dem Herzog Georg von Brieg und Liegnitz vermählte; unter den 
churfürſtlichen, ſchon früher verftorbenen, Kindern war der Prinz Frie— 
drich im Jahre 1552 als Erzbiichof von Magdeburg vom Schauplat 
der Welt getreten. _ Von der Prinzefiin Hedwig von Polen hatte er 
einen Prinzen und drei Prinzeffinnen erhalten. Der Prinz, mit‘ Na: 
men Giegismund folgte feinem Stiefbruder in der erzbifchöflichen 
Würde von Magdeburg, aber auch er farb fchen 1566. Die Prinzef 
finnen waren: Eliſabeth Magdalena, vermählt an den Herzog 
Franz Dtto von Füneburg, Hedwig, die frätere Gemahlin des 
Herzogs Julius von Molffenbüttel und Sophia, die im Jahre 
4561 mit dem reichen böhmifchen Freiheren von Rofenberg vermählt 
wurde. Kaum hatte auf diefe Meife das Land feinen Beherrfcher in 
die Gruft des neuen Erbbegräbniffes der Domfirche finfen fehen, fo 
folgte ihm ſchon 10 Tage fpäter fein Bruder Johann, Marfaraf der 
Neumark, in diefelbe. Diefer flrenge und fparfame, aber auch fehr red» 
liche und thätige Kürft war am 13. Januar im 58. Lebensjahre geſtor⸗ 
ben. Mit feiner Gemahlin Catharina von Braunfchweig, die drei 
Jahr fpäter auf ihrem Wittwenſitz Eroffen ftarb, hatte er zwei Töchter 
aber Feine Söhne erzeugt; es fiel daher fein Land und ein nicht unbe: 
deutender, von dem wirthſchaftlichen Fürften gefammelter Schab, an die 
ChHurfürftliche oder Hauptlinie zurüd; mit diefem Erwerb erhielt: jene 
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auch zwei Feitungen Cüſtrin und Peig, deren Werfe Kct ann zum 
Schuß feiner Ränder hatte anlegen laffen. Johann Georg mar ſchon 
76 Zahr alt, als er im Fahre 1571 den väterlichen Thron beftica, denn 
er war am 11. September 1525 zu Berlin geboren. Mit anderen 
Anfichten und Neigungen als wie fein Vater begabt, ließen fie ihn 
auch andre Wege und eine verfchiedene Lebensweiſe einfchlagen. Kein 
Freund vom äußern Glanze und der Pracht, war fein Dajein mehr den 
ernftern Gefhäften, den Wiffenichaften und dem bäuslühen Leben ae: 
weiht. Seine Regierung war das Bild einer weilen und firenaen Orb: 
nung und mehr zum forgenden Vater und Beſchützer des Landes als 


zum Greberer aefchaffen und gerufen, war feine Herrſcherbahn nicht mit 


Stürmen erfüllt, fondern fie floß wie fein Privatleben fanft und ruhig, 
ohne Äußeres Auffehn, in dem ununterbrochenen Sonnenfchein des Frie: 
Dens dahin; Fein Vergrößerer des Neichd war er, doch ein Derbeiferer 
deſſelben. Er hatte als Regent eine ftarfe Stüße an dem treuften 
Diener feines Vaters, dem bi8 in das Greijenalter tbätigen Diftels 
meyer, und in diejem Zeitraum (1578) Fam auch der als Staatemann, 
General, Baumeiſter und Ingenieur gleich berühmte und verdienſtvolle 
Graf Rochus Guerini zu Linar unter jehr vortheilhaften Bedinguns 
gen in die Dienfte des Churfürften. Er war der Freund und Rathge— 

ber vieler Monarchen und Fürften und leiftete zu gleicher Zeit vielen 
derfelben außerordentliche Dienftez mit einem Wort, e8 war einer jener 
feltenen Menfchen, deren Uebergewicht des Geiftes es vorbehalten war, 
die Schwicrigfriten zu befeitigen, die man zum Theil bis dahin für un- 
überwindlich achalten hatte; er baute Schlöffer und Feftungen und ver: 
bejferte das Artilleries, Zeug = und Ingenieurweſen; er ordnete die Fi 
nanzen, belebte die Induſtrie, und eröffnete neue Handelsverbindungen 

Mährend er auf dieje Weiſe Außerordentliches für das Innere wirfte, 
war er nicht minder brauchbar als Diplomat und viele von ihm ae: 
ſchloßne Berträge mit fremden Staaten ficherten die zum Vortheil ge: 
teoffenen Einrichtungen in den eignen. Selbſt ein Kenner und Freund 
der Wilfenfchaften fanden diefe fo wie die Künfte, der Handel und die 
Gewerbe einen treuen Beſchützer an ihm. Zu Berlin fliftete er Die 
erite und ältefte Schule in der Marf, das fogenannte Berlinifche Gym: 
naſium, auch wegen des ihm angemwiefenen Lokals, Das graue Klofter ges’ 
nannt. In einer Tugend ging er feinen Nachfolgern ehrenvoll voran; 
es war in der, der Milde und Gaftfreundichaft, denn er öffnete zuerſt 
feine Staaten den vertriebenen Niederländern, jenen fleifigen Vorfahren 
induftriöfer Koloniften, deren zahleeiche Kunft» und Gewerbszweige in 
den fommenden Zeiten ihr Entftehen und einen befondern Schwung ver: 
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dankten, zum Zufluchtsorte. Schon oben hatten wir erwähnt, daB ſich 
diefer Milde die Zuden nicht zu erfreuen hatten. Die Folgen der 
Sparjamfeit dieſes Landesheren hatten fehr bald die Finanzen des 
Staates bedeutend verbeffert und gehoben. Mit diefer wichtigen Ber: 
- änderung fchien eine nicht minder wichtige im Karafter des Churfürften 
einzutreten, denn die Einfachheit und Sparfamfeit, die bisher zur Ord⸗ 
nung feines Haufes gehört hatte, verwandelte fich in eine Vorliebe, 
durch Pracht und Aufwand fein Hoflager, wie feine Reſidenz auszu: 
ſchmücken, welches er, unterftüßt durch eine gefüllte Schagfammer, leicht 
zu bewerfftelligen vermochte. Es hatten aber nicht Stolz und Bernachs 
läßigung der Herricher « Pflichten oder gar weniger Liebe zu feinem - 
Volke, diefe Veränderung herbeigeführt, fondern diefe war es grade, 
welche e8 veranlaßte, denn er wollte die gefammelten Summen wieder 
in das Volk bringen, indem er die Künfte belebte und den Gewerbfleiß 
beförderte. Aus dem Auslande wurden verdienftvolle und gefchicte 
Künftler herbeigerufen, um den Einheimifchen als Mufter voranzugehen. 
Das Schloß zu Berlin wurde bedeutend erweitert, zu Beeskow wurde 
ein neues aufgeführt, die Feftungen Spandau, Cüftrin und Peih wur⸗ 
den verftärft, und die Stadt Driefen mit neuen Werfen umgeben. In 
Sinficht feines Hoflagers war die frühere Einfachheit jet durch eine 
glänzende Zeit verdrängt, in welcher Turniere und andere Nitterfpiele, 
Gaftmäler und Foftbare Feuerwerfe, die viele Fremde nach Berlin zogen, 
ftatt fanden. Den damals fo oft vorfommenden Nitterfpielen, verdankt 
auch ‚die fogenannte Stechbahn, die Churfürſt Joachim IT. ſchon zum 
Zurnierplaß hatte einrichten Taffen, ihre Entftehung. Auch die Tonfunft 
machte zu jener Zeit merfbare Fortfchritte, und Johann Georg war 
der erfte Landesherr, der fich eine Hofkapelle zulegte. Uebrigens blühte 
die Wohlfahrt des Landes, Die Bevölkerung hatte bedeutend zugenommen, 
die Gefihäftsnahrungszweige hatten fich vermehrt und der Handel und 
öffentliche Verkehr war durch zweckmäßige Verordnungen gefhügt und 
befördert. Unter diefen Verordnungen bemerken wir befonders, die erfte 
im Jahr 1571 feftgefete Apothefertare, uud bei diefer Gelegenheit füh— 
ven wir auch) an, daß unter der Regierung diefes Ehurfürften, neben 
andern zwedmäßigen Maasregeln, in Beziehung auf die Medizinalpolis 
zei, auch die Einfeßung des erfien Stadtphyſikus unferer Hauptftadt vor⸗ 
fam, — Einzelnheiten genug, die ein helles und freundliches Licht auf 
das Bild Johann Georg’s werfen. Er befchloß fein Regentenleben 
damit, daß er aus Vorliebe für feinen Sohn Chriftian die Neumarf 
wieder zu einem befondern, vom Churfürftentyum getrennten, Befitthum 
machte. Die Einwendungen des Churprinzen Joachim Friedrich's 
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waren vergeblich. Als Zohann Georg am 8. Jamıar 1598 mad) 
einer Z7jährigen Regierung, im 72ften Zahre feines Alters farb, waren 
folgende Mitglieder der churfürftlichen Familie vorhanden: Es war der 
Verewigte dreimal vermählt gewefen; feiner erften Gemahlin, der Prin- 
zeflin, Sophia von Liegnit, foftete die Geburt eines Sohnes, des 
Ehurprinzen Joachim Friedrih im Zahre 1546 das Leben; die 
zweite Gemahlin, Sabina von Anſpach, gebar dem Ehurfürften eilf 
Kinder, von ihnen lebten aber bei dem Tode deffelben, nur noch drei 
Töchter. Die dritte Prinzefjin, Elifabeth von Anhalt, hatte achtzehn 
Kinder zur Melt gebracht, von denen fieben Prinzen und vier Prinzef. 
finnen den erlauchten Vater überlebten. Es waren demnach acıt Söhne 
ind fieben Töchter der Gegenftand der Verſorgung im väterlichen Tes 
ſtament, weldyes dem Churprinzen zwar nicht die Erbfolge entziehen 
fonnte, jedoch wie wir fchon oben bemerften, zu Gunften des Marfgrg« 
fen Ehriftian die Neumark entzog; fpäter erhielt der letztere das Fürs 
ftenthum Baireuth; Joachim Ernft, der ihm im Alter nach folgende 
Bruder hatte Anſpach erhalten, und die beiden Prinzen, Friedrich und 
Georg Albrecht wurden nad) einander Heermeifter des Johanniters 
Ordens zu Sonnenburg, Siegismund wurde Statthalter zu Cleve 
und die beiden jüngften, Johann und Johann Georg, nahmen 
Öfterreichifche Dienfte und beide fanden im Laufe des 30fährigen Krieges, 
auf dem Sclachtfelde den Tod der Ehre. Es hatte im Ganzen Jo— 
hann Georg dreißig Kinder erzeugt. Sein Nachfolger im Churfür: 
fientbum, Joachim Friedrich, war am 27. Januar 1546 geboren, er 
beftieg, demnach in einem noch mehr vorgerüdten Alter, den Thron, alg 
fein Water, obgleich eine große Schwächlichfeit des Körpers faum hatte 
hoffen laffen, daß er ein höheres Lebensalter erreichen würde. Man 
wählte, feinen Körper zu ftärfen, die Landluft, und es wurde daher 
Zechlin in der Priegnig, zum Orte feiner Erziehung gewählt und ihm 
in der Perfon des berühmten Gelehrten Thomas Hübner ein Erzip- 
her gegeben, der nicht allein mit firenger Gewiffenhaftigfeit auf die Bes 
folgung der gegebenen Vorſchriften in Beziehung auf die Gefundheit fei- 
nes hohen Zöglings, fondern auch mit größter Treue für die Ausbil: 
dung feiner Seele und feines Herzens forgte. Schon im zarteften Ana: 
benalter wurden ihm zwei Bifchoffeftäbe, die der Bisthümer Havelberg 
und Lebus, und im Jünglingsalter, der des Erzbisthums Magdeburg 
ertheil. Im 2Aften Zahre vermählte er ſich mit der Prinzeffin Catha— 
rina, der Tochter feines Großoheims, des Marfarafen Johann von 
Eüftrin, welche eine vortreffliche Gattin und Mutter wurde, und über: 
haupt mit vielen weiblichen Tugenden ausgefhmüdt war. Sie ftarb 
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im Tahre 1602 und hat fich ein weſentliches Verdienſt durdy die Stif— 
tung mehrerer gemeinnüßiger Anftalten, namentlich durd) die Anfegung 
der Schlogapothefe zu Berlin, erworben. Von diefer Gemahlin waren 
dem Churfürften neun Kinder acboren worden. Nach ihrem Tode ver: 
mählte fich derfelbe zum zweiten Mal mit Eleonore von Preußen, 
welches die Schwefter feiner Schwiegertochter war; fo wurde er der 
Schwager feined Sohnes, und die oben ‚erwähnten «'den weiblichen 
Abkömmlinge der Herzöge ven Preufien die Gemahlinnen zweier bran- 
denburgifchen Ehurfürften. Aber dieſe zweite Gemahlin ftarb bald nach 
der Geburt ihres einzigen Kindes, der Prinzefin Maria Eleonora 
im Jahre 1607. In die kurze Negierungsgefchichte dieſes Für: 
jten gehörte der int Jahre 1598 zu Jena im Voigtlande gefchloffene 
befannte Vertrag, nach welchem die Marf Brandenburg für alfe fünf: 
tige Zeiten untheilbar blicb, und immer dem älteften Prinzen des Haus 
ſes zuftel. Mit dem letzten Nachfommen oder mit andern Worten: 
mit dem einzigen, damals noch lebenden Vrinzen der fränkiſch-branden⸗ 
buraifchen Pinie wurde jener Bertrag gefchloffen. Nach demfelben fiel 
bei dem gänzlichen Erlöfihen der fränfifchen Linie, fowohl Anfpach und 
Baireuth als auch das von derfelben von dem Könige von Ungarn und 
Böhmen, Ludwig, für 59,000 Dufaten erfaufte Fürſtenthum Sägern- 
dorf in DOberfchlefien an die Ehurlinie. Andere einzelne Punfte des 
aenannten Bertrages beffimmten, daß nach dem Ableben des lebten 
Markgrafen aus der fränkischen Linie, die Fürſtenthümer Anfpac und 
Baireuth an die älteften Brüder des Churfürften, das Herzogthum 
Preußen aber, nach dem Tode des Herzogs, an die Haupt» oder Chur: 
linie fallen follte. Im Zahre 1603 erfolgte wirklich der Tod jenes letz⸗ 
ten Marfgrafen. EChrijtian erhielt nun Baireuth und wurde dadurch 
der Stifter einer neuen Linie, die bis zum Jahre 1768 blühte und 
Joachim Ernft, der zweite Bruder unfers Churfürften, der Anfpach 
erhielt, wurde Stifter dieſer letztern Linie, deren lekter Zweig, Chriftian 
Friedrih Karl Alerander, Markgraf zu Anſpach und Baireuth, dieſe 
Länder im Jahre 1792 durch ein freinilliges Abfommen und gegen eine be: 
ftimmte jährliche Entfchädigungsfumme an den König Friedrich Milhelm 
II. abtrat. Neben der Anwartfchaft auf Preußen hatte fih Johann 
‚Friedrich auch die Vormundfchaft über feinen blödfinnigen Schwieger: 
vater zu verfchaffen gewußt. Es liegen ferner auf feiner Regentenbahn 
die Einführung des Staatsrathes 1604, die Stiftung des Joachimsthal⸗ 
fihen Gymnaſiums und mehrere fehr zwedmäßige und gute Einrichtun: 
gen, die ſich auf die Verbreitung des Handels und auf die Belebung 
der Geverbe. beziehen. Zu den erjtern zählen wir die Schiffbarmachnng 
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mehrerer Ströme und die erfie Anlage der Schleufen in der Fine, zu 
der letztern den Vorſchub, welchen er den Tuch: und Wollmanufafturen 
leiſete, und Die Anlage der erftien Glashütte in der Nähe des Jagd— 
fhlofes Grimnitz. Selbſt der Tod dieſes Landesfürften wurde, wie 
man behauptet, durch eine Grfältung herbeigeführt, die er ſich auf einer 
Befichtigungsreife zugezogen hatte. Don da zurüdfehrend, flarb er 
63 Jahr alt und nach neunjähriger Regierung, ganz in der Nähe von 
Köpnif, in feinem Reifewagen. Auf diefe Weife waren ſchon zwei Pan: 
desheren in der Nähe diefes Ortes durch den Tod überrajcht worden. 
Der Churprinz Johann Siegismund, der am 8. November 1572 
in dee Moritburg zu Halle, der Nefidenz feines Vaters, des damaligen 
Erzbiſchoffs von Magdebura, das Licht der Welt erblickt hatte, beftieg 
nun den väterlichen Thron. Er hatte fi) am Hofe jeine® Grofvaters, 
des Churfürſten Johann Georg, die Sitten der großen Welt und 
auf der Univerfität zu Strasburg viele fchägbare Kenntniffe angeeignet. 
Wie wir ſchon oben erzählt haben, vermählte er ſich in feinem Mſten 
Jahre mit Der Prinzefiin Anna von Preußen, der Schweiter feiner 
nachmaligen Stiefmutter. Die erfien Momente feiner Nogierung bes 
nußte der neue Churfürft zu einer Reiſe nach Preußen, um ſich ſowohl 
die Bormundfchaft Über feinen blödfinnigen Schwiegervater als auch die 
Nachfolge in den Staaten deffelben zu fichernz; beide Zwecke erreichte er, 
erſt nach der Befeitigung vieler Hinderniffe. Im Jahre 1611 erfolgte von 
Seiten des Königs von Polen die lange nachgeſuchte Belehnung, und 
als Herzog Friedrich Albrecht im Jahre 1618 den 18. Auguſt die 
Zeitlichfeit fegnete, trat ber Churfürft nun wirklich in den Beſitz des Her— 
zogthums Preußen, wodurch diefe Provinz, die fpäter der ganzen Mo: 
noechie den Namen gegeben hat, auf ewige Zeiten mit Brandenbung 
bereinigt wurde. Mehrere Jahre vorher war auch der Herzog Johann 
Wilhelm von Zülich, Cleve, Bera, Graf von der Marf und Herr zu 
Ravensberg, ohne einen Sohn zu binterlaffen, mit Tode abgegangen. 
Der Churfürft zögerte nicht einen Augenblick die genannten Provinzen 
im Namen feiner Gemahlin zu bejeßen. Er fand lebhaften Widerfpruch 
durch drei Fürften, an welche die Schweftern des verftorbenen Herzogs, 
die Großtanten feiner Gemalr, vermählt waren. Die Pfalzgrafen von 
Zweibrücken und Neuburg und der Markgraf von Burgau waren dieſe 
Gegner. Endlicy trat auch das Haus Sachfen mit einer Anwartſchaft 
hervor, während Defterreich felbft verjährte Anfprüche geltend zu machen 
berfuchte. Die Streitigfeiten mit dem Pfalgrafen von Neuburg wur: 
den ducch einen Vertrag, ‚welchen unfer Churfürft am 31. Mai 1609 
zu Dortmund mit ihm ſchloß, für den Augenblid beigelegt; als aber 
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der Kaifer denfelben für ungültig erflärte, nahmen diefe Angelegenheiten 
einen, ganz andern, fehr verwickelten Gang, welcher fi) nach und nach 
in einen Religionsftreit verwandelte, in dem fich den Fatholifchen dabei 
betheiligten Fürſten, die fi) den Mamen der Ligue beilegten, ein Verein 
proteftantifcher Fürften gegenüber ftelfte, der mit dem Namen der Union 
bezeichnet wird und im Fahre 1610 zu Halle in Schwaben fic grün: 
dete. Don diefer Union aber trat im Zahre 1613 der Pfalsgraf von 
Neuburg, naudem er bei einer Zufammenfunft mit dem Churfürjten 
in Düffeldarff perfönlich, ja thätlich beleidigt worden war, ab. Der 
Churfürft hatte die Holländer in fein Intereſſe zu ziehen gewußt; durch 
ihre Hülfe fo wie durch die Vermittelung von Frankreich und England 
‘Fam im Jahre 1617 zu Kanten endlich ein Vergleich zu Stande, dem 
zu Folge, das Ganze in zwei Theile getheilt wurde, um welche beide 
Agnaten loofen mußten. Der Zufall entfchied nun, daß Cleve, die 
 Grafichaften Mark und Navensberg dem Haufe Brandenburg, Tülich 
und Berg aber dem PMalzgrafen von Neuburg zufielen. Auf der an: 
dern Seite und in einer andern Himmeldgegend erwarb die Krone einen 
neuen nicht ganz unanfehnlichen Beſitz durch die Herrichaft Schwedt 
und Dierraden, die mit dem Tode des letzten Grafen von HSohenftein: 
Schwedt das Churhaus als erledigte Lehne einzog. Durch diefe glän— 
zenden Ermwerbungen im Often und im Welten hatte ſich der Alächens 
raum des Staates fehon bis auf 1440 Quabdratmeilen ausgedehnt. 
Nicht ohne Einfluß auf die Verhältniffe des Churfürften, blieb das 
Freundſchaftsverhältniß mit Hollant- und fein am 25. Februar 1613 er; 
folgter öffentlicher Webertritt zur reformirten Religion wurde wenigſtens 
im Auslande als ein Anklang jener Freundfchaft betrachtet, während 
wirklich Weberzeugung bei fehr gemäßigten Grundfäßen und große Tole: 
ranz, den Schritt des Churfürften geleitet hatte. Die letztere war nicht 
im Stande manche Unruhen abzuwenden, weldye um jene Zeit felbft in 
Berlin zreifchen den Neformirten und Lutheranern ausbrachen, wobei die 
Geiftlichfeit einen nur zu lebhaften Antheil ſich erlaubt hatte; ein Pres 
diger der Petrificche wurde bei Diefer Gelegenheit, wegen ungebührlichen 
Betragens, aus dem Lande gewiefen. Wenn, wie wir oben dargethan 
haben, Zohann Siegismund zum Misver feines Neiches geworden 
war, fo verhinderten viele äußere und innere DVerhältniffe, welche der 
- 3ojährige Glaubenskampf zum Theil mit ſich führte, daß er auch in 
demfelben Maasfrabe zum Beglücer deffelben wurde. Der fchon blü: 
hend gewordene Handel und der Aufihmwung in der Gemwerbthätigfeit 
nahmen unter diefen Verhältniffen, zu denen auch die unter dem Na: 
men ‚Kipp: und Wipperei befannten Münzverfälfchungen gehörten, einen 
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ſchlechten Fortgang. Selbſt die Schrecken der Peſt und der Hungersnoth 
bedrängten das beängſtigte Vaterland. Bei Allem dem war Johann 
Sieaismund ein’ guter’ und von feinem Volke geliebter Fürft; das 
ber erfüllte die Nachricht, daß ihn zu Königsberg der Schlag getroffen 
hatte, die Bewohner feiner Hauptftadt mit Schmerz. Er fehrte von 
dort Franf an Körper und Seele zurüd, indem fein trübes Gemüth 
vor Allen die Ruhe fuchte; er lieh feinen Schn Georg Wilhelm 
aus Cleve nach Berlin kommen und trat ihm am 12. November 1619 
die -Megierung ab, während or ſich felbit aus dem churfürftlichen Schloſſe 
in’ die Wohnung feines Kammerdieners Anton Freitag zurüdion. In 
deffen Haufe in der Poſtſtrafe (gegenwärtig die Bernhard'ſche Apo— 
tiefe) befchloß er am 23. Dezember 1619, erit 47 Fahr alt und nach 
eiffjähriger Negierung fein Leben. Das Andenfen an diefen Vorfall 
bewahrt eine viereckige Tafel von Meffing, auf welcher derfelbe in latei— 
nifcher Sprache erzählt wird. Sie befindet ſich in einem großen ge; 
wölbten, jeht zn einem Hutmagazin benußten Gemah im Erdgefchofi 
jenes Haufe, und fie woird von den Bewohnern der Hauptſtadt, als 
ein merfwürdiges hiſtoriſches Denfmal werth gehalten. Er hinterließ 
vor feiner Gemahlin Unna von Preußen, zwei Söhne, von denen der 
ältefte Georg Wilhelm fein Nachfolger wurde und der jüngſte Jo— 
kann Soahim Siegismund als Heermeifter des Johanniterordens 
in demfelben Jahre wie feine Mutter 1625 farb, — und drei Töchter, 
von denen zwei an die merfwürdigiten Fürſten ihres Zeitalters vermählt 
waren. Maria Eleonora führte ihr Gefchif in den Norden, indem 
fie‘ die Gemahlin des Schußfürften aller Lutheraner, Guſtav Adolphs, 
und wie befannt auch die Mutter der durch ihe bewegtes Leben fo 
merkwürdig gewordenen Königin Chriftine wurde; die zweite Catha— 
rina war für den Südoſten beftimmt; fie reichte zu Kaſchau in Ungarn 
am 12. Juni 1626 dem Fürften Betblen Gabor, einem Freunde 
der Osmanen, and einem Keinde des Kaifers, Die Hand. — Die Ge: 
fchichte der Regierung des Churfürſten Georg Wilhelm gehört nicht 
zu den erfreulichen Bildern, fie bietet nur Unglü und Trübfal dar, 
und leider ift es nur aflzu gegründet, daß diefe Leiden des Vaterlandes 
gröfientheils durch die Schwäcye des Landesherrn herbeigeführt wurden, 
eine Anklage, die zu gegründet it als daß fie jemals in der Schmei— 
chefei ‘einen. Fürfprecher nefunden hätte; denn es iſt niemals beſtritten 
worden, daß Georg Wilhelm nicht allein zu den fchwächften Regen— 
ten Brandenburgs, fondern auch zu den am wenigſten geachteften feineg 
Jahrhunderts gehörte. Eben fo unglüdlih als Sohn einer ihm fried: 
lich gegenübetfichenden Mutter, wie in der Wahl feiner Gemahlin, 
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welche bei vielem perſönlichen Werthe, die Schweſter Friedrich V., 
jenes unüberlegten Prätendenten der böhmifchen Krone war, als in der 
feiner Minifter, fehlte es feiner Häuslichfeit eben fo wenig wie feiner 
Herrfcherbahn an Sorgen. Uneinigfeit, Eiferfucht und Anfeindungen 
lüften das Band der Eintracht am Throne wie bei feinen Unterthanen. 
Der in vollen Flammen ausbrechende Neligiensfampf führte Feinde von 
allen Seiten herbei, ein Uebel, welches die Schwäche des Churfürften 
nicht zu mindern, viel weniger zu befchreichtigen im Stande war. Die 
Kaiferlichen unter Wallenfiein, Pappenheim, Montecuculi, die 
Dänen unter Mansfeld und die Schweden unter Guftan Adolph 
waren mehr und minder fürzere und längere Zeit, je nachdem fie das 
Kriegsglück begünftigte, Die Herren im Lande. Ihre Schaaren über: 
fhwenmten die Marfen, die E£aiferlichen Soldaten raubten und ſtah— 
len und überliefen ſich den fürchterlichften Ausfchweifungen. Städte 
und Dörfer wurden ausgeplündert und zulett in Schutthaufen verwan⸗ 
delt; überall herrfchten Mangel und Elend und die Klagen des Chur: 
fürften verhalten im wilden Kriegsgetümmel wie an dem Hofe dee 
Kaiſers; felbft der Beſchützer der Evangeliihen, Guſtav Adelph, rich: 
tete zweimal feine Feuerfchlünde gegen die Mauern unferer Hauptſtadt, 
weil fih Georg Wilhelm unentfchloffen und wanfelmüthig in den 
Händen feines erfien Minifters, des Faiferlich gefinnten Grafen Adam 
von Schwarzenberg, befand. Der Churfürft hatte denjelben in Eleve 
fennen gelernt und ihm fchon damals eine Freundfchaft geſchenkt, die 
fpäter in ein blindes Vertrauen und fogar in ein völliges Ergeben in 
fremden Willen ausartete. Diefes Vertrauen benußte der mächtige Mis 
nifter zum Nutzen des Faiferlichen Hofes, und fein Ehrgeiz ließ ihn 
Pläne fpinnen, die nichts Geringered bezweckt haben follen, als ſich felbft 
zum Seren über Brandenburg zu machen Im Zahre 1635 trat 
Georg Wilhelm den Friedensverträgen bei, welche Sachfen und Oeſter⸗ 
reich zu Prag gefchloffen hatten. Als ein Jahr fpäter am 24. Septem⸗ 
ber 1636, nach dem Siege bei Mittftod, die Schweden wieder Meifter 
im Lande wurden, fchien fich das Maas des Elends gefüllt zu haben, 
denn Banner, Haderleff und Wrangel brandfchaten Land und 
Stadt von Neuem, ohne durch die rührendjten und gerechteiten Vor— 
ftellungen ſich erweichen zu laffen. Selbſt das durch den Tod Bogis— 
laus XIV. (10. März; 1637) des letzten feines Stammes, erledigte 
Pommern wurde von ihnen unter dem Vorwande in Beſitz genemmen, 
es als Entfchädigung für die Kriegsfoften in Händen zu behalten Zu 
allen diejen Leiden gejellte fich im Jahre 1638 und 39 noch die Peft, 
die namentlich auch in Berlin fo wütbete, daß es an Menfchen fehlte, 
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die Stadt zu bewachen. Wenn auf diefe Weiſe der Gefchichtfchreiber 
in die Gefahr fommen fünnte, der Wahl zu greller Farben bei dieſem 
Bilde befchuldigt zu werden, fo iſt es um fo wohlthätiger und zugleich 
um fo erfreulicher für ihn, in der nun folgenden Negierungsperiode 
überall wieder die Morgenröthe einer glüclichen Zufunft verfünden zu 
können. Uebrigens waren e8 nicht die Marken allein, die ſich unter 
Georg Wilhelm in fo traurigem Zuftande befanden, denn feine 
durch die Elevifche Erbfchaft erlangten Befigungen im Welten, waren 
nicht minder der Schaupla des Trübfals; hier führten die Holländer 
und Spanier die Schreden herbei, welche dort die Kaijerlichen und die 
Schweden bereitet hatten, und Preußen feufzte unter den Folgen des 
ſchwediſch⸗ polnifchen Krieges. in neuer im Jahre 1629 zu Düffeldorf 
gefchloffener Vertrag war zum offenbaren Nachtheil unfers Churfürften 
ausgefallen, während wie auf der andern Geite von feinen günfligen 
dipfomatifhen Verhandlungen aus diefer Periode Erwähnung mächen 
können. Daß. in folder Zeit von einer Verbreitung der Künſte und 
Wiſſenſchaften oder von der Verbeflerung des fittlichen Zuftandes nicht 
die Rede fein Fann, bedarf nicht erjt der Anführung. Arm, erichöpft 
und ausgefogen war das Land, ald Georg Wilhelm den 4. Dezem— 
ber 1640 zu Königsberg in Pr., faum 46 Zähr alt, und nach 20jähs 
riger Negierung den Schauplat; des Pebens und feines kümmerlichen 
Wirkens verließ, Ihn überlebte feine Gemahlin Elifabeth Charlotte 
von der Pfalz, und drei Kinder, der Churprinz Friedrich Wilhelm, 
dem Gott zur Mohlfahrt feines Volkes die feltne Gnade einer 48jähri⸗ 
gen beglückenden Negierung verlieh, auch der Ruhm den unbeftrittenen 
Beinamen „des großen Churfürſten“ gab, — und zwei Prinzeffins 
nen, Zouife Charlotte, die nachmalige Gemahlin des Herzogs von 
Kurland, und Hedwig Sophia, welche dem Landgrafen Wilhelm IV. 
von Heffen-Eaffel die Hand reichte. Friedrih Wilhelm der Große 
hatte am 6. Februar 1620 das Licht der Welt erblickt und war in feis 
ner Zugend der Gegenftand der liebevollſten und ſorgſamſten Pflege fei: 
ner Mutter gewejen. Seine Erziehung ward nad) und nach mehrern 
Lehrern anvertraut, unter denen wir den Geheimen Rath von Bord, 
fodann Johann Friedrich Leuchtmar, der fpäter unter dem Nas 
men von Kaluhn geadelt wurde, nennen. Die Friegerifchen. Ereig- 
niffe ließen zuerft das Jagdſchloß Lehlingen und fpäter zu größerer Si⸗ 
cherheit die Feftung Cüſtrin zum Aufenthaltsort des jungen Prinzen 
wählen, bis man bei dem SHereinbrechen der Peft für ihn einen Zus 
fluchtsort am Hofe des Herzog Bogislaw's XIV. zu Stettin fuchte. 
Die Kräfte feines Geiftes, ein klarer Sinn, und ein gewiſſes deutliches 
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Ausiprechen für Mecht und Sitte wurden frühzeitig bemerfbar, und fie 
erregten bald jene fchönen Hoffnungen, welche die Zukunft auf eine 
alänzende Weiſe aerechtfertigt hat. Diele Vorzüge des jungen Prinzen 
flößten dem mächtigen und dabei fo ungetreuen Schwarzenberg ar- 
rechte Beforanifi ein; er ſuchte diefelbe durch die Neifen zu verfcheuchen, 
welche der Prinz in feinem Zünglingsaiter an fremde Höfe machen 
mußte. Diejesmal aber verfehlte der fihlaue Staatsmann feinen Zweck 
gänzlich, denn der Prinz verlor in den Zerſtreuungen der Neife nicht 
den hohen Standpunft aus den Augen, welchen ihm die Vorfehung an: 
gewieſen hatte. Er wählte die Uniserfität Leiden, damals die berühm: 
tefte der evanaclifchen Sochichulen in Europa, zu einem längern Nufent: 
halt. Hier füllte ein ernſtes Studium der Gefchichte und ganz vors 
züglich auch das der Etaatenfunde oder Statiſtik feine Zeit aut, — eine 
herrliche Anwendung derjelben, die ihm in der Zufunft reichen Segen 
trug und dem Serrfcher bei vielen Gelegenheiten Stützpunkte verlich, 
wo ihm das eigne Anfchauen und die eigne Ueberzeugung mehr gab, 
als fremder Nath ihm jemals zu ertheilen vermochte. Bon Leiden aus 
hatte er fich nach Arnheim gewendet, wo damals ein anfehnliches Heer 
lagerte, an deffen Spitze viele Helden ihrer Zeit, als Heerführer im bo, 
hem Ruhme glänzend, vereinigt waren, — ein Verhältniß, das den 
Prinzen Gelegenheit gab, Kenntniffe für den Krieg zu fammeln, - 
wie er fie fih auf der Hochſchule für den Frieden zu verfchaffen 
gewußt hatte, und bei dem Anblid jener Feldherren tauchten in 
feinee Erinnerung die Heldengeftalten wieder auf, deren Bilder ihm 
die Gefihichtfchreiber der Römer fo deutlich vorgeführt hatten. Als 
der Prinz kaum nah Berlin zurüdgefehrt war, bedrohte eine 
ſchwere Kranfheit, welche einem Bergiftungsverfuche zugefchrieben wird, 
fein Leben. Nur der Fefiigfeit feines Körpers und der Einficht feines 
Leibarztes, des Doctors Martin MWiefe, verdanfte der Prinz feine 
Erhaltung. Auch auf der letzten Neife feines Vaters nach Königsberg 
drohte ihm Lebensgefahr, indem ihn, fo wie den Churfürften felbft, ein 
hitziges Fieber ergriff, weldem der Bater erlag, während die Tugend 
fraft des Sohnes die Kranfheit überwand. Die erften Momente der 
Regierung diefes Landesfürften gleichen den Bemühungen eines geſchick⸗ 
ten Baumeifters, der, mit vielfachen Sinderniffen fämpfend, fein Ge- 
bäude aus Trümmern aufzuführen hat, der aber mit angeborner Kraft 
in diefen Hinderniffen und Miderwärtigfeiten nur einen Sporn erblict, 
der ihn unaufhörlich antreibt, jene Hinderniffe zu befeitinen, und der in 
feinem eignen moralifchen Werthe die ficherften Mittel dazu findet. So 
ftand der zwanzigjährige Friedrih Wilhelm beim Antritte feiner Re: 


gierung in einem entoölferten, zur Wüſte gewordenen Lande. Als That⸗ 
ſachen dafür erfcheinen eine Zählung der Einwohner des damaligen 
Berlins, die faum noch 400 Köpfe betrug, in der Graffchaft Ruppin 
waren nur vier Dörfer der gänzlichen Berwüftung entgangen, und die 
Priegnig war von ihren fämmtlichen Bewohnern verlaffen worden; 
Preußen und Meftphalen feufzten unter den Folgen der Kriegsftürme, 
und von Pommern war dem Churfürften blos noch der leere Titel 
übrig geblieben. Mit nörhiger Vorſicht und Fluger Schonung ſuchte er 
ſich vor allen andern des gefährlichften Feindes feiner Perſon und feines 
Thrones, des Grafen. von Schwarzenberg, zu 'entledigen. Gr 
wählte dazu das Mittel, ihm nad) und nad) den Einſluß zu benehmen, 
den er bisher auf die Führung des Staatsruders geübt hatte. Schon 
war derfelbe unſchädlich gemacht, und lebte in einer Art von Verban: 
nung, nad andern in wirklicher Haft zu Spandau,; als der Tod am 
Aten Mai 1641 Fürft und Land von Ddiefem treulofen und früher fo 
mächtigen Staatsdiener befreite. In demfelben Zahre erhielt der Ehur- 
fürft die perfönliche Belehnung über Preußen von Geiten des Königs 
von Polen. Er mußte ſich dabei harten Bedingungen unterwerfen, de: 
ren augenblidlihe Befeitigung außer dem Bereiche feiner Macht lag. 
In den Marfen fehte er den Marfgrafen Ernft zum Statthalter ein, 
und mit der Feftigfeit und Entfchloffenheit eines Helden trat er den 
treulofen Kommandanten feiner feften Städte entaegen; die von Berlin 
und Peitz hatten es gewagt, mit ihrer Beſatzung dem Churfürften 
den Eid der Treue zu verweigern, den fie auf Veranlaſſung Schwar: 
zenbergs jchon dem Kaifer gefchworen hatten. Der Kommandant von 
Spandau, Morit von Rohom, ſteckte fogar die Fahne des offenen 
Aufruhrs in der Feltung auf, er wurde aber überwältigt und gefangen ge: 
nommen, aber nicht, wie einige Schriftfieller jagen, enthauptet.*) Nur 
Cuͤſtrin unter dem ehrlichen Conrad von Burgsdorff war feinem 
Herrn treu geblieben. Die vielen Güter Schwarzenbergs mwurden 
troß ber Faiferlichen Verwendung eingezogen und feinem Sohne die Bes 
flätigung in der Heermeifterfiele zu Sonnenburg verweigert. Derfelbe 
309 ſich, aufgebracht darüber, nach Wien zurücd; hier gelangte er zu. 


9 Moritz Auguſt von Rochow, brandenburgifcher Kommandant 
von Spandau, — in kaiſerliche Dienſte, heirathete ſpaͤter Anna 
Catharina, —* des Reichsgrafen Johann Georg von 
Hohenzollern-Siegmaringen, welche ihm die Burg und 
Herrſchaft Kynau bei Schweidnig zubrachte, zog 1642 den 26. Fe- 
beuar dort ein, worauf fich eine noch heute da befindliche In— 
fchrift bezieht. Er war zuleht Feldzeugmeiſter und ſtarb kinderlos 
am 25ften Yugufi 1653 zu Dittmansdorf. 
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ben hoͤchſten · Staatswürden, zum Orden des goldenen Vließes und zum 
Reichsfürſtenſtande; Vorzüge, welche ſpäter ſeine Nachkommen im 
Staatsdienſte wie im Heere genoſſen, und den Reichthum und das Ans 
fehen diefer noch heute blühenden fürftlihen Familie begründet haben. 
Durch diefe verfchiedenen Maafiregeln waren ſchon große Schritte zur 
Herbeiführung der Nuhe und Ordnung im Innern geſchehen; um fie 
auch von aufen her zu fichern, fihleß der Churfürft am 16ten Juni 
4641 einen zweijährigen Maffenftillftand mit den Schweden, zufolge 
deffen diefe alle noch bis jetzt von ihnen beſetzt gewefenen Landftriche 
verließen; jedoch behielten fie fünf Städte, nämlich: Franffurt a. O., 
Croſſen, Landeberg a. W., Drieſen und Gardelegen in militairifchem 
Beſitz. Erſt einige Jahre nach dem Meftphäliichen Frieden brachte 
man es durch bedeutende Geldopfer dahin, die ſchwediſchen Befaßungen 
gänzlich zu entfernen. In Münfter und Osnabrück bereiteten fich Die 
Unterhandlungen zu dem Meftphälifchen Frieden, welcher am 24ften 
October 1648 unterzeichnet wurde, vor. Der Graf von Wittgens 
ftein war dabei von brandenburafcher Seite ald Gefandter und bevofl: 
mächtigter Minifter befchäftige. Diefer merfwürdige Friedenfchluß wurde 
zum Weltereigniß, indem er zum Schlußftein des langen dreifigjährt: 
gen Glaubensfampfes wurde, und zugleich den Proteftanten die Vor: 
theile ficherte, die ihnen durch den Paffauffchen Bergleih 1552 und 
durch den Neligiongfrieden von 1555 eingeräumt worden waren. In 
Beziehung auf Brandenburg entfchied er dahin, daß die Bisthümer 
Halberftadt, Minden und Camin als weltliche Fürjtenthümer und das 
Erzbisthum Magdeburg und die Graffchaft Hohenftein als ein weltliches 
Herzogthum der Krone zuflel. Schweden hatte derfelbe ganz Vorpom⸗ 
mern mit der Inſel Nügen, auch Wollin und mehrere Städte in Hin- 
terpommern zugefprochen. Eine nicht minder wichtige Verhandlung war 
der im Sahre 1666 zu Eleve vollzogene Bergfeich, durch welchen Brans 
denburg das Herzogthum Eleve, die Grafichaften Mark und Ravens— 
berg gänzlich gefihert und den proteftantifhen Einwohnern derfelben völ- 
lige Religiongfreiheit gegeben wurde. Die Herrfchaft Navenftein ver» 
. taufchte der Ehurfürft gegen die Graffchaft Mörs, die letztere Fam je: 
doch erft im Jahre 1702 völlig an die Krone. Auf diefe Weiſe ſchritt 
Friedrih Wilhelm ununterbrochen thätig fort, die verloren gegange— 
nen Staatöfräfte wieder zu gewinnen, als feine Bemühungen in Ber 
ziehung auf den wiederverfchafften Wohlftand unvermuthet durch einen 
Krieg gehemmt wurden. Die Thronentfagung der Königin Chriftine 
von Schweden und die Verleihung der Krone diefeg Landes an Carl 
Guſtav, Landgrafen von Zweibrücken, der feurig, kriegeriſch und ent: 
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fchloffen war, führten neue Kämpfe herbei. Unſer Churfürfi ſchlug das 
ihm von Schweden angebotene. Bündniß aus, und- beharrte auf einer 
firengen, durch ein in den Kriegsftand geſetztes Heer unterſtützten Neu— 
tralität, zu. deren. Befeftigung und als Schirm des Handels und der 
Schiffahrt der Oſtſee er mit. Holland ein Bündniß fchlof, Diefem folgte 
am 42ten November 1655 cin Vortrag mit den polnifchen Ständen 
zu gemeinſchaftlicher DVBertheidigung genen die ſiegreich vorrückenden 
Schweden. Nur zu. bald aelang es diefen, den Ehurfürften in Kö— 
nigsberg , zu überraſchen und ‚einzufchließen, und denfelben” zu zwingen, 
Preußen, von ihnen als Lehn zu nehmen, ihren. Truppen freien Durchs 
zug zu verfchaffen,; und ihren Schiffen die Häfen der Oſtſee zu öffnen. 
Sie vergütigten dem Churfürften die eingegangene Bedingung durch die 
Verleihung des. Bisthums Ermeland als weltliches Fürftenthum. in 
neuer Dertrag, am 16ten Juni 1656 zu Marienburg gefchloffen, ver- 
einigte die hurfürftlichen Waffen mit denen Schwedens gegen Kafimir 
von. Polen, der Warfchau erobert hatte, und mit einem großen Heere 
in, der Nähe diefer Stadt lagerte. Hier. erwarteten die Polen den Ans , 
griff. des: brandenburgifchen Heeres, und die merfwürdige, am 18ten 
Juli 1656 ‚beginnende, dreitägige Schlacht vor den Thoren von Wars 
ſchau bereitete ihnen. eine Niederlage, deren Folgen von der größten 
Wichtigkeit waren. Sie war zugleich der Grundftein des Nuhmes der 
brandenburgiich :preußifchen Waffen, und einzelne Negimenter des Hess 
res bewahren in. ihrer Gefchichte noch bis auf. die heutigen Tage den 
ehrenvollen dabei genommenen Antheil auf. In dieſem Zeitraum ift es 
auch, wo die Thaten des ‚berühmten Dörflinger dem. churfürfilichen 
Heere Glanz und Ruhm verfchafften. Deffenungeachtet änderten doc) 
die Zeitumftände fehr bald wieder, was das Glück der Waffen augen» 
blicklich herbeigeführt hatte. Rußland und Deftreich eilten deu Polen zu 
Hülfe, und Holland und Dänemark rüfteten fi) gegen Schweden. Der 
König Earl Guſtav war daher genöthigt, allen weitern Eroberungs— 
plänen zu entjagen, und feine Kräfte zur Vertheidigung des eigenen 
Landes gegen die Dünen zu verwenden. Unter diefen Umſtänden blieb 
unferm Churfürſten nur ein Ausweg übrig, und zwar ein Friedens: 
jchluß, welcher . auch wirklich am 19ten September 1657 zu Wehlau 
zu Stande fam. Ein zweiter Vertrag, am 6ten November 1657 zu 
Bromberg geichloffen, feßte den Ehurfürften Friedrich Wilhelm. in 
Bei der. Herrichaften Lauenburg und Bütow. Der König von Schwe— 
den hatte feinen Kampf mit Dänemark glüdlich ausgefochten, Holitein, 
Schleswig und Jütland wieder erobert und fogar Copenhagen belagert. 
Unfer ritterlichee Churfürft warf fich unter dieſen Umſtänden um Ver 
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theidiger der Sache feines Bundesgenoffen auf. An der Spitze feines, 
durch polnifche und öfterreichifche Hülfstruppen verftärften Heeres, zog er 
ben Schweden entgegen; er eroberte mehrere feite Plätze in Pommern, 
namentlich Demmin, und zwang durch einen entfiheidenden Sieg bei 
Nyborg in Fünen, am 14ten November 1659, die Schweden zum 
Frieden. Die Unterhandlungen deffelben wurden durch den Tod des 
Königs Carl Guſtav, der ſchon am Anfange des Jahres 1660 er: 
folgte, ſehr erleichtert, und am Zten Mai‘1660 wurde er in der Abtei 
Dliva bei Danzig unterzeichnet. Als zwei Jahr fpäter die Osmanen 
fiegreich durch Ungarn vordrangen, und felbft die Kaiferftadt bedrohten, 
wurde unferm Churfürſten, welcher durch den Sieg bei Warfchau chen 
einen europäiichen Nuf als Feldherr erlangt hatte, das Oberkommando 
der Neichdarmee angeboten. Er z0g ed vor, die Pflichten des Landes: 
« vaterd zu Üben, und begnügte fih damit, einen der tapferften feiner 
Generäle, den Feldmarichall Otto von Sparr, an der Spitze feiner 
Hüffstruppen dem Kaifer zuzufenden. ie leifteten, wie es allgemein 
anerfannt worden it, treffliche Dienfte, und Heerführer, Offiziere und 
Soldaten fehrten, ruhmgefrönt, von Ddiefem Kriegszuge zurüd, wäh: 
vend die Türfen, gedemüthigt durdy den bei St. Gotthardt erfochtenen 
Sieg, ihre errungenen Bortheife wieder aufgeben mußten. Ludwigs XIV. 
ehrſüchtige Pläne ftörten von Meuem die Ruhe Europa’s. Kaum durch 
den Aachner Frieden (1668) zur Nachgiebigfeit gezwungen, erfchien fein 
Herr 1672 fehon wieder unter dem berühmten Türenne in den Nie: 
derlanden. Holland Fam dadurch in große Bedrängniß. Zu feiner 
Hülfe vereinigte ſich unfer Churfürft mit dem Kaifer von Deftreich, dem 
Könige von Dänemarf, dem Landarafen von Heſſen-Caſſel und dem 
Herzog von Braunfchweig. Die Berbündeten vereinigten unter feinem 
Oberbefehl ihr Heer bei Halberftadt, um durch Weftphalen den Frans 
zofen entgegen zu rüden. Der Mangel an Einigkeit, und wohl aud) an 
ernftem Willen von Seiten feiner Verbündeten, fehte dem Churfürften 
und feinen Unternehmungen vielfache Hinderniffe entgegen. Türenne 
vermied forgfältig eine Feldfchlacht, und es vergingen faft zwei Tähre, 
ohne daß irgend ein merfwürdiges Ereigniß diefen Krieg bezeichnet hätte, 
als fid) die Deftreicher gänzlich) zurüczogen, und Holland aufhörte, feine 
BDerbindlichfeiten in Hinfiht feiner ſtipulirten Hülfsgelder zu erfüllen, > 
mußte Friedrich Wilhelm auf feine eigene Sicherheit bedacht fein. 
Er ſchloß am G6ten Juni 1673 zu Voſſem bei Löwen in Brabant 
einen Frieden, entfagte darin feinem Bündniß mit Holland, erhielt das 
für feine Weftphälifihen Länder zurüd, und außerdem noch eine Entſchä⸗ 
digung an baarem Gelde für die Kriegsfoften. Aber fchen ein Jahr 


ſpäter jah er fich von Neuem genöthigt, ein Bündniß gegen Frankreich 
zu fehließen, und im Auguſt 1674 ging er an der Spitze eines aus 
50,000 Mann beftcehenden Neichsheeres den Franzofen entgegen. Allein 
auch diefes Mal fetten ſich wieder die Bedenflichfeit und Unentſchloſ⸗ 
ſenheit des Faiferlichen Feldheren dem gemeinfchaftlichen Beſten entgegen ; 
er bezahlte fie durch feine Niederlage bei Mühlhaufen. Während diefer 
Zeit hatten die Schweden bie Abwefenheit des Churfürften und des 
größten Theils feines Heeres zu einem Einfall in Pommern benußt, wo 
fie im ganzen Sinne des Wortıs wie Barbaren wütheten. Die fchänd: 
fichften Graufamfeiten übend, waren ihnen weder die Kirchen und Al— 
täre ihrer Glaubensgenoffen, noch die Begriffe der Völkerrechte heilig, 
wedurch fie ein unerhörtes Elend über diefe Landſchaft brachten. In 
dieſem Zeitraume iſt es, wo der perſönliche Werth und die Heldenkraſt 
unſers Churfürſten in vollem Glanze erſcheint. Mit Entſchloſſenheit und 
Geiſtesgegenwart traf er die zweckmäßigſten Anſtalten zur Befreiung ſei⸗ 
nee gemißhandelten Provinzen. Vor allem andern ſicherte er ſich den 
Beſitz und die Ruhe feiner weſilichen Staaten durch Verträge mit Hols 
fand, und eilte ſelbſt mit Blitzesſchnelle aus feinen Winter quartieren 
in Franken nad) Magdeburg. Ben hier aus zog er in größter Stille 
am 12ten Zuni 1675 über die Elbe. Mit ungefähr 6000 Mann 
Heiterei und 10 dreipfündigen Kanonen ging er voran, während fein 
Fußoolk ihm auf 150 Wagen nachfolgte. Co erichien er, den Schwe— 
den unerwartet, vor Nathenow. Nach einem furzen Kampfe bemäd) 
tigte er fich diefes Platzes. Mit der Neiterei zog der Churfürſt fogleich 
weiter; feine Vorhut befehligte der Prinz von Heffen- Homburg, der, 
bingeriffen von jugendlichen Mutbe, negen die ihm gegebenen Befehle 
den Kampf eröffnete. Diejer zu frühe Anariff hätte vielleicht das Ver— 
derben des churfürftlichen Heeres herbeigeführt, wenn Friedrich Wil— 
helm denſelben nicht auf eine ſo kluge und tapfere Weiſe benußt, und 
durch das Nachdringen mit ſeinem ihm auf Tod und Leben ergebenen 
Heere, ſelbſt perſönlich, alle Gefahr verachtend, den Kampf hergefſtellt, 
und den wichtigen und entjcheidenden Sieg errungen hätte, der unter 
den Namen: der Schlacht bei Febrbellin als eines der alänzenditen Er: 
eigniffe in der Brandenburgiichen Gefchichte eingeſchrieben fteht. Mit 
vollem Recht betrachtet man Die dadurch errungenen Vortheile als die 
Sauptveranlaffung zum fpätern Anſehen und zu der Macht der Mo: 
narchie. Es begnügte ſich der Churfürſt nicht mit den Trophäen ſeines 
Sieges, ſondern, unterſtützt von däniſchen und kaiſerlichen Truppen, er» 
oberte er nach und nach jämmtliche verlorne Plaͤtze Pommerns, aud) die 
Städte Wolgoſt, Anclam und Demmin, und jelbit die Inſel Wolin. 
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Nach einer monatlichen ſchweren Belagerung öffnete ihm auch im Fahre 
1677 die Feftung Stettin ihre Thore. Er füherte fich durch Bündniſſe 
mit Dänemarf und Münfter den Fortgang feines glüdlichen Kampfes; 
Rügen und Stralſund, Greifswalde und ganz Schwedifch: Pommern 
brachte die Gewalt der Waffen, im Feldzuge des Jahres 1678, in feine 
Hände. Nach Berlin zurücgeeilt, glaubte er die Früchte des Sieges 
zum Wohl feines Landes verwenden zu dürfen, als ihn die Nachricht 
überrafchte, daß die Schweden unter General Horn einen neuen Ein: 
fall in feine Länder von der Tiefländifchen Seite her unternommen, und 
ſich fchon der Stadt Inſterburg bemeiftert hätten. Eben ſo raſch eilte 
nun Friedrich Wilhelm wieder an der Spitze eines Fleinen aber 
ausgefuchten Heeres nach Preußen, und bald flohen die Schweden auf 
die Nachricht von feiner Ankunft. Die Reiterei verfolgte fie, und der 
Churfürſt felbft machte mit dem Fußvolk die fo befannte Erpedition auf 
Schlitten über das fogenannte Friſche- oder Eurifche Haff. Bei dem 
Dorfe Splitter vereinigte er fich mit der vorausgejendeten Neiterei, und 
unterftügt von dem Landvolf, brachte er den Schweden eine Niederlage 
bei, aus welcher fie nur einen; fehr Fleinen Theil ihres Heeres ret— 
teten. Wenn auf der einen Seite durch diefe neue Demüthigung 
der Churfürft feinen Feldherenruhm bis zur Bewunderung gefteigert 
hatte, fo erregte auf der andern Seite die Befeftigung feiner Macht 
den Neid mächtiger Nachbarn. Ludwig XIV. lief 30,000 Mann 
in Eheve einrücen, und zwang dadurch unfern Churfürften, den Frieden 
bon St. Germain en Laye (9ten Juni 1679) zu fehließen, der ihn 
foft aller jener Vortheile wieder beraußte, die ihm das Glück feiner 
tapfer geführten Waffen verfchafft hatte. - Nur in Hinficht baarer Ent: 
ichädigungen gewann er durch jene Verträge. Dänemark mußte ſich 
ſehr bald durch einen nicht minder unvortheilhaften Frieden der Ueber: 
macht Franfreichs fügen. Der Ruhm Friedrich Wilhelms war aud) 
bis in die Tartarei und Mongolei gedrungen; er verſchaffte ihm nicht 
allein die Bermunderung des regierenden Chans Morad Gerai, fon 
dern aud) die Bezeigungen der Freundfchaft, denn diefer morgenländifche 
Fürft fand fich veranlaßt, ihm feine Gefinnungen durch eine Gefandt- 
fchaft an den Tag zu legen, die in einem abentheuerlichen, theatrali- 
fhen Aufzuge in Berlin erfchien und dem. Ehurfürften ein verhungertes 
elendes Pferd zum Geſchenk brachte. Das Perfonal der Gefandtichaft 
erweckte durch Sitten und Kleidung überall mehr Neugierde und 
Mitleid, ald die Achtung der Menge. An ihrer Spite fand Affem Aga, 
ein durch fein pofjterliches Aeußere würdiges Haupt diefer Ambaffade, 
die reich vom Churfürften mit filbernen Geräthichaften und prächtigen 
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Waffen beichenft, in das: Morgenland zurückfehrte, während ihre Er 
fcheinung in Berlin noch: mehrere Jahre den Stoff zum Tagesgeſpräch 
gegeben. hatte. Auch im Süden fuchte Friedrich Wilhelm fein 
Necht geltend zu machen; er unterftüßte feine Anfprüche an Spanien 
auf eine ungefähr zwei Millionen betragende Schuldforderung durch eine _ 
kleine, in größter Stille zu Pillau ausgerüftete Florille, welche unvermus 
thet in den niederländifchen Gewäſſern und an den fpanifchen und-fran: 
zöſiſchen Küften erichien, ja jogar bis in die neue Melt vordrang, meh: 
rere größere fpanifche, größtentheils veich beladene Schiffe eroberte, und 
fodann nach Pillau zurückkehrte. Jedoch läßt es ſich nicht verfchiweigen, 
das die Koften Diefer Unternehmung nicht minder hoch, als die gemachte 
Beute waren. Seine Menjchenfreundlichfeit, mit: welcher er den Zlücht« 
lingen aus dem katholiſchen Frankreich feine Staaten öffnete, zogen ihm 
von Neuem die Yeindfchaft Ludwigs XIV. zu, und nöthigten ihn 
abermals zu einem Bündniß mit Oeſtreich. Er ermeuerte bei dieſer 
Gelegenheit feine Durch die oben erwähnte, von Joachim IE. geſchloſſene 
Erbverbrüderung, begründeten Anfprüche auf mehrere ſchleſiſche Fürften- 
thümer, Zumuthungen, welche Oeſtreich durch die Abtretung des Schwie— 
buſer Kreifes zu beſchwichtigen ſuchte. Redlich erfüllte der Churfürſt 
feine eingegangenen Verpflichtungen, indem er unter einem der einſichts— 
vollſten und tapferſten ſeiner Heerführer, dem General v. Schöning, 
8000 Mann den Kaiſerlichen gegen die Türken zu Hülfe ſandte. Sie 
trugen von Neuem den Ruhm der brandenburgſchen Waffen in jene 
Gegenden und namentlich leifteten fie bei der Belagerung und fpätern 
Erftürmung der Stadt Dfen die wichtigften und vom Kaifer laut aner: 
kannten Dienfte. Schöning kehrte ruhmgefrönt umd reich befchenft 
mit feinen Truppen aus dieſem Feldzuge zurüd. Auf diefe Weiſe hatte 
unmittelbar und mittelbar der Arm unfers Churfürften mächtig in die 
Meltereigniffe‘ eingegriffen, und überall blieb ihm der Ruhm jener wei: 
fen Mößigung, welche das Glück befeftigt und in der Zeit des Unglücks 
Anlehnungspunfte verfchafft um ſich ihm entgegen zu fiemmen. Aber 
alle Diefe Ereigniffe zogen nicht im mindeften feine Aufmerkfjamfeit von 
der umunterbrochenen Beförderung der Wohlfahrt im Innern ab. Ein: 
heimische und Fremde wurden zur Verbeſſerung des Aderbauss und der 
Viehzucht ermuntert, und öde, bisher ganz unfruchtbare Landftriche ver 
wandelte feine Fürforge in tragbare Ländereien. Es bereitete fich nach 
und nach die Urbarmachung und Austrodnung der Sümpfe und Mo: 
räſte vor, welche die Ufer der Havel, der Oder, der Warthe und Netze 
fpäter in fruchtbare Niederungen verwandelfe. Der Obft- und Garten: 
bau machte fihhtbare Fortſchritte, und wie das Eigenthum der Einzelnen, 
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fo wurde auch das der Krone oder des Staates, die Domainen, durch 
eine forgfältige Beauffichtigung und vortheilhaftere Bewirthfchaftung bes 
deutend erhöht. Bald zeigten ſich die wohlthätigen Felgen dieſer Fort: 
fehritte der Kultur. Die Städte nahmen an Pevölferung wie an Be: 
triebfamfeit ihree Bewohner zu, und neue freundliche Dörfer entitiegen 
fruchtbaren Auen. Hier erhöhte die Abjchaffung aller Mißbräuche des 
Zunftwefens die Induſtrie, dort erleichterten zweckmäßige Verordnungen 
die Berufung des Bodens. Die Aufhebung des befannten Edifts von 
Nantes duch Ludwig XV., dem Enkel des vortrefflihen Hein 
rich IV., veranlaßte neue große Auswanderungen aus Franfreid), und 
den brandenburgifchen Staaten, namentlich ben Marken, verſchaffte fie 
wieder eine große Anzahl betriebfamer Bewohner, die unter dem Na: 
NRefugies ihre eigenen Kirchen, Gerichte und Gerechtfame und allen 
möglichen Vorſchub von Seiten des Churfürften erhielten. Diefen weis 
fen Maaßregeln verdanfte das Vaterland in jpäteren Zeiten noch viche 
Dortheile; es wurde dadurch nicht allein der erlittene Menjchenverluft 
zum Theil erfett, fondern der Fabrits und Manufakturfleiß, eben fo 
wie der Garten- und Feldbau erhielten dadurch einen neuen Auffchwung, 
namentlich) war es die Kultur des Obſtes und des Gemüfes und die 
Anlage vieler Seiden⸗Hut⸗, Strumpf: und Sammt-Manufafturen, fo 
wie der erften Zuderfiedereien und Seifenfabrifen. Die Einheimifchen 
blicben bei dieſer Eoncurrenz nicht hinter den Fremden zurüd, denn 
während die Nefugierd bei mehreren märkiſchen Städten den Tabacks— 
bau einführten, wurde von einem inheimifchen die erſte Tabadsfabrif 
angelegt. Für die Verbreitung des innern Verkehrs forgte Friedrich 
Wilhelm durch die Einführung der erften Poſten in feinem Lande 
(1650), und dehnte durch die Verträge mit feinen Nachbarftaaten diefe 
wohlthätige Einrichtung auch auf das Ausland aus. . Ein nicht minder 
vertheilhaft darauf einwirfendes Unternehmen war die bewerfitelligte 
Verbindung der Oder mit der Spree durch den Friedrich - Wilhelms: 
Graben, den der befannte Ingenieur und General» Quartiermeifter 
Philipp von Ehieze in den Fahren 1662 — 1668 erbaute. — Grofs 
artig, aber der Natur der Sache gemäß, nicht von einem glänzenden 
Erfolg gekrönt, waren die Entwürfe uud Bemühungen Friedrich) 
Wilhelms fih auch in fremden Welttheilen Stüßpunfte für den Hans 
del zu verfchaffen. Im Jahre 1680 liefen aus Pillau einige neu er: 
baute, von fremden Matrofen und einheimifchen Soldaten befeßte Schiffe 
aus, fie landeten an der Küſte von Guinea, wo ihe Befehlshaber, der 
Sapitain Blonf, durch feine Verkandlung mit dem Negerfürften Die 
Erbauung eines Forts vorbereitete. Dieſe Niederlaffung gab zur Grün: 


dung einer afritanifchen Sandelsgefellfchaft Veranlaſſung, worauf eine 
zweite Flottifle unter dem Major Otto Friedrich von der Gröben nach 
Guinea ſegelte und dafelbft das Fort Friedrihsburg anlegte. Wohl ber 
waffnet wurde es unter den Oberbefehl des erwähnten Eapitain Blonf 
geſtellt. Der Sit des neuen brandenburgifchen Seehandels, fo wie 
feine Seefchifffahrt, wurde nun nad) Emden verlegt. Aber es zeigte 
fi) nur zu bald, daß der Pan fchöner als zweckmäßig gewefen war. 
Die Compagnie gerieth bald in große Schulden; fie überließ ihr An— 
recht an den Churfürften, und diefer feßte den einmal begonnenen Han: 
del auf eigene Gefahr, aber auch mit fehr geringem Gewinn fort. Ei— 
nen treuen Befchüger hatten die Künfte und Wiſſenſchaften an dem 
großen Churfürften; die Baufunft, fo mie die Malers, Bildhauer: und 
Kupferftecherfunft machten unter ihm bedeutende Fortjchritte, und feine 
Reſidenzſtädte Berlin und Potsdam haben noch bis auf die heutigen 
Tage viele Erinnerungen daran aufzuweifen. Ein ganz befonderes Ber: 
dienft um Berlin erwarb er fich dadurch, daß er der Stadt durch die 
Hinwegichaffung finfterer und fchlechter Häufer, fo wie des Schmutzes 
auf Plaätzen und Straßen das freundliche Anſehn verfchaffte, welches fie 
jetzt vor fo vielen andern großen Städten auszeichnet. Die mwohlthätige 
Anlage der vielen Brunnen, die erfte Pflafterung der Straßen, fo wie 
der Beginn der nächtlichen Beleuchtung durch Laternen, waren fein 
Merf, und wie als Mehrer des Reiches, jo glänzt diefer Landesherr 
auch ald Vergrößerer der Hauptitadt. Er fügte derfelben den im Fahre 
41659 mit einem Privilegium verfehenen Stadttheil Friedrichs:Werder hinzu, 
der jet den Mittelpunft von ganz Berlin bildet. Diefer Vergrößerung 
auf der Südſeite der Stadt folgte im Jahre 1670 die Anlage der 
Spandauer Borftadt, 1674 die der Neuftadt, auch zu Ehren feiner 
Gemahlin die Dorotheenftadt genannt, 1681 die von Neu⸗Cöln und die 
Anlage der Königs: und Stralauer Vorſtadt wurde unter ihm eingelei: 
tet. Memhard, Bläfendorf, Keil, Schmidt, Chieze und Neh— 
ring waren die berühmteften Baumeiſter in der Negierungsperiode 
des großen Churfürften, in welcher der Bau des Schloffes fortgefeht, 
der Luſtgarten und der Thiergarten angelegt, und die Linden gepflanzt 
wurden. Die Schlöffer zu Dranienburg und Köpenid‘, viele Kanäle, 
Schleuſen und Mühlenwerfe wurden ebenfalls unter ihm erbaut oder 
verbefjert. Der Tonkunſt leiftete er einen anfehnlichen Vorſchub durch 
die Vermehrung und Berbefferung der churfürfilichen Kapelle; die Bild⸗ 
hauerfunft fand in den damals vielfach gefeßten Denfmälern und Mo— 
numenten ein weites Feld für die Beichäftigung, und die Kupferftecherfungt 
erhielt einen Schwung durch die Liebhaberei der Wohlhabenden, Die 
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ihre Portraits in Kupfer ſtechen ließen. Die Malerei wurbe durch be- 
rühmte Nusländer gepflegt, die zum Theil mit großem Gehalt als Hof: 
maler lebenslänglich angeſtellt waren. Während die Künſte auf dieſe 
Weiſe ſich einer ſolchen Theilnahme des Landesherrn erfreuten, gingen 
quch die Wiſſenſchaften und ihre Hülfsanſtalten nicht leer aus. Fried— 
rich Wilhelm gründete 1656 die Univerſität zu Duisburg, und in 
demſelben Jahre verlegte er. das Joachimsthalſche Gymnaſium nad) Ber: 
Lin, und dieſes, fo wie die Univerfität .Sranffurt, erhielten bedeutende 
Bergröferungen ihrer Bonds. Im Jahre 1681 ſtiftete er, das heute 
ale cine der vorzüglichſten Bildungsanftalten des Staats befannte und 
blühende Werderſche Gymnafium, und den Lehrern des grauen Kloſters 
oder Berlinſchen Gymnaſiums gab. er einen reichlichern Gehalt. Die 
Bibliothek zu Berlin verdankte ihm ebenfalls ihre Gründung. Ihre 
Eröffnung erfolgte nach dem Frieden von Oliva. Nachdem wir hier 
des Einfluſſes gedachten, den Friedrich Wilhelm auf den Handel und 
die Gewerbe, auf. Die Künfte und Wiſſenſchaften übte, geben wir zu 
‚dem über, welcher in der Adminiftration des Pandes überall ſichtbar 
hervortrat. Die Lands und Seezölle wurden genauen Controllen un- 
terworfen, und daher auch bald ergiebig für die Staatsfaffen. Das 
Salz wurde im Jahre 1664 ein Regal der Krone, und im Jahre 
4681 wurde das Acciſe⸗ und Steuerweſen durch neue und zweckmäßige 
Geſetze geordnet und verbeſſert; auch im Jahre 1682 die Stempelkaſſe 
errichtet, und dadurch der churfürſtliche Stempel bei gerichtlichen Sa— 
chen, Urkunden, Contracten und Spielkarten als nöthig vorgeſchrie— 
ben. Ganz vorzüglich aber iſt es der Militairſtand, der unter dem gro— 
fen Churfürſten eigentlich ins Leben trat. Er hatte beim Antritt feiner 
Regierung das Land ohne Soldaten, die ferten Plätze verheert oder in 
feindlichen Händen vorgefunden, kaum aber glänzten die erfien Strahlen 
der Sonne des Friedens, als er fie dazu benußte, fih ein Heer zu 
fchaffen, mit welchem er die Anfprüche feines Haufes im Weftphäliichen 
Frieden geltend zu machen, und feine Erbftaaten zu vermehren wußte. 
Es ging demnach) zur allgemeinen Bewunderung Europa’ ein Heer 
hervor, das nach und nach unter den Königen von Preußen zum Bor: 
bild in allen übrigen europäifchen ‚Staaten geworden if. Mit 14,000 
Mann eigenen Truppen focht er bei Warfchau im Jahre 1656; 1672 
fam er mit 24,000 Mann eigner Truppen den Holländern gegen 
Ludwig XIV. zu Hülfe, und 1675 erfocht er allein und unabhängig 
mit feiner gefihaffenen Armee den glänzenden Sieg bei Fehrbellin. Ge: 
wöhnlich focht er perſönlich an der Spitze feiner Neiterei, und alle folg: 
ten vertrauensooll dem Fühnen Führer; auch ift Friedrich Wilhelm 


der Schöpfer des erſten preußifchen Artifferiecorps. Hiermit befchließen 
wir die Conturen des liebgewordenen Bildes unfers großen Chmfürften, 
der, begabt mit einer ſtarken Seele, nach einem erfolgreichen Leben, 
fanft und furchtlos am 29ten April 1688, nad einer 48jährigen Ne: 
sierung, im Schloffe zu Potsdam zu einem höhern Sein entjchlummerte, 
und nicht minder, als die Bildfäufe, mit welcher fein Sohn und Nach: 
folger ihn ehrte, fpricht die Grabfchrift eine gerechte Bewunderung fei: 
nee Tugend aus, die ihm fein Urenfel Friedrich II. in den nachae: 
faffenen Schriften weihte, wo es heißt: „dieſer Fürſt ſtarb, wie er ae: 
lebt hatte, als großer Mann, deſſen Standhaftigfeit nicht erfchüttert 
wurde durch die Annäherung des Todes, und der bis zum letzten Aus 
genblick ficher das Ruder des Staates führte, im jeder Hinſicht den 
Beinamen „des Großen“ rechtfertigend, den ihm die Mitwelt beileate, 
und die Nachwelt einhellig beftätigte.* Die Bersohner feiner Staaten 
nannten ihn mit Stolz den Ihrigen; er hatte das Areal des Pandes 
bis auf 2000 Quadratmeilen vergrößert, und 1,500,000 Menfchen Ieb: 
ten auf diefem Raume. Der hochfelige Churfürſt war zweimal ver: 
mählt; beide Male war feine Mahl jehr glüdlich, und die Unterthanen 
fahen auf dem Throne das Mufter eines ehelichen Werhäftniffes, fo daf 
das Bild feiner Häuslichfeit in vellfommnem Einflang zu der Ehrfurcht 
und Bewunderung ftand, welche die Perfon des Ehurfürften dem Lande 
einflößte. Im Jahre 1646 hatte er der Prinzeffin Henriette Louife 
von Dranien feine Hand gereicht, die durch die Eigenfchaften ihres 
fanften Herzens, wie durch die Kraft eines männlichen Geiftes vollfom: 
men würdig war, den Thron mit einem folchen Fürften zu theilen. Sie 
genoß dafür die Sorgfalt und Liebe ihres Gemahls, wie fie die Freu: 
den der Häuslichfeit im bürgerlichen Leben zu fchildern im Stande find. 
Leider hatte ihe die Borfehung nur eine kurze irdifche Laufbahn vergönnt, 
denn fie farb fehen im Zahre 1667, tief betrauert von den Bewohnern 
des Landes, und beweint von ihrem erlauchten Gemahl, der ihr den 
fchönften Nachruf durch die Worte weihte: „mit dir wird mein treue: 
ſter Nathaeber nnd die Freude meines Herzens begraben” Im Sahre 
1668 verband fich Friedrich Wilhelm zum zweiten Male mit Do: 
rothea, Wittwe des Herzogs von Braunfchweig » Lüneburg, geborne 
Prinzeffin von Holftein. Auch ihr fehlten nicht im Geringften die Ei- 
genfchaften einer Landesmutter, nur trat die Liebe zu den eignen Kin: - 
dern faſt zu fichtbar und zum Nachtheil ihrer Stieffinder hervor. Das 
Andenken diefer beiden Churfürftinnen ward durch die Erbauung von 
Schlöffern und Städten erhalten. Der erfteen zu Ehren wurde das 
Dorf Bötzow in ein Städtchen verwandelt, mit einem fchönen Luſtſchloß 
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und Garten geſchmückt und Oranienburg denannt, während der letz— 
teren ein bleibendes Andenfen geſtiftet wurde, durch den Beinamen Doro; 
theenftadt, welchen die unter ihrem Schuß erbaute Neuftadt erhielt. Louiſe 
von Dranien gebar fechs Kinder, von denen ein Prinz bald nach 
der Gebt, und ein anderer, Earl Emil, ſchon im zwanzig⸗ 
ſten Zahre zu Strasburg au dinem hitigen Fieber ſtarb, und 
dadurh dem Vaterlande die Hoffnungen vereitelte, zu denen es 
durch die erhabenen. Tugenden dieſes Prinzen berechtigt war. Fries 
drich, geboren am 12ten Juli 1667 zu Königsberg in Preufien, 
wurde unter dem Namen Friedrich IH. Churfürft von Branden⸗ 
burg, und fpäter unter dem Namen Friedrich L König von Preu: 
fen. Aus der zweiten Che überlebten den großen Churfürften vier 
Söhne und zwei Töchter. Prinz Philipp Wilhelm erhielt die Marks 
grafichaft Schwedt, und wurde der Gründer der nad) diefer Beſitzung 
benannten Seitenlinie, die in dem erſten Decennio des 19ten Jahrhnn⸗ 
derts erloſch, mährend einer ihrer Sproffen bei Hochkirch Heldenruhm 
erwarb; der Gründer ſelbſt ftarb 17141. Albredht Friedrich mar 
Heermeifter des Zohanniter- Ordens und Statthalter von Hinterpom⸗ 
mern; er ftarb 17315 der dritte Prinz aus zweiter Che, Earl Phi: 
lipp, war fchon im Jahre 1695 in der Würde eines Heermeifterd des 
Fohanniter- Ordens geftorben, und Chriftian Lydwig, der jüngfte, 
ftarb 1734 als Statthalter zu Halberftadt und Domprobft zu Magde⸗ 
burg. Die beiden hinterlaffenen Töchter vermählten fi) noch bei Leb: 
zeiten des Churfürften. Die ältefte, Maria Amalia, wurde die Ge 
mahlin des Erbprinzen von Mecklenburg, und nach deffen Tode reichte 
fie dem Herzog von Sachſen-Zeitz ihre Hand, fie farb im Jahre 
1739. Die jüngere, Elifabeth Sophie, vermählte fich drei Mal, 
zuerft mit dem Herzog von Eurland, dann mit dem Markgrafen von 
Baireuth, und endlich mit dem Herzoge von Sahfen-Meiningen. Der 
neue Churfürft Friedrich war in Hinficht der äußerlichen Erfcheinung, wie in 
Hinficht feiner Anfichten und Neigungen dem Vater wenig ähnlich, der übri- 
gend auf feine Erziehung und Ausbildung die größte Sorgfalt verwendet hatte. 
Sie war zwei verdienftvollen Männern, den Herren Otto von Schwe— 
rin und Eberhard von Danfelmann, anverkgaut. Berfchiedene 
Familienverhältniffe blieben nicht ohne Einwirkung auf den Charafter 
diefes Prinzen. Der Berluft einer vortrefflichen Mutter, an deren 
Stelle eine ihm nicht günftige, ja faft feindlich gegenüberftehende Stief⸗ 
mutter trat, gaben Beranlaffung zu gegenfeitiger Unzufriedenheit und Er- 
bitterung zwiſchen Eltern und Sohn und fie veranlaßten den letztern ſo⸗ 
gar fich heimlich außer Landes zu begeben und nur den Verwendungen 
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befreundeter und verwandter Fürſtenhäuſer gelang es bei dem redlichen 
aber ſtrengen Vater, dem Prinzen Verzeihung für dieſen Schritt auszus 
wirfen. Er kehrte nach Berlin zurüd, bald aber fand er ji. 
durch neue ärgerliche Auftritte mit feiner Stiefmutter, nament: 
fi) bei dem früh erfolgten Tode feiner Gemablin, Elifabeth Henriette 
von Heffen:Eaffel veranlaft, die Hauptftadt wieder zu verlaffen, und das 
Schloß Köpenif zum Aufenthalt zu wählen. Ein Hauptgrund zu feiner 
Erbitterung gab der Umftand, daß es feiner Mufter geglüdt war, im 
väterlichen Teflamente eine Theilung der durch den Weſtphäliſchen Frie⸗ 
den gewonnenen Länder unter ſämmtliche Kinder feitzufeßen. Er wählte, 
dieſer Beſtimmung entgegen zu arbeiten, den gefährlichen Weg, die Ans 
erbietungen des öftreichifchen Hofes anzunehmen, der ihm feine Mitwir- 
fung zur Umftoßung des Teſtaments gegen ein fchriftliches Verſprechen, 
den Schrwiebuffer Kreis in diefem Falle zurücdzugeben, zuficherte. Bald 
nad dem Beſteigen feines Thrones erflärte wirflih Friedrich die 
letstwillige Beftimmung feines Vaters für ungültig, und feine Stiefbrü⸗ 
der wurden *flatt der ihnen zugedachten Ränder mit Gütern, Würden 
und Apanagen abaefunden. Während der Bater fich durch feine Herrs 
fchertugenden die Achtung des Auslandes erworben und den Grund zu 
Brandenburgs Größe gelegt hatte, verlich fein Sohn der Krone grofien 
Schimmer auf Koften der Kraft des Staates. Schon lange war in 
feiner Seele der Wunſch aufgeftiegen, die Königswürde anzunehmen. Gr 
fcheute weder Mühe noch Koften ihn zu erfüllen. Webrigens ift die 
Geſchichte feiner Negierung nicht feer an Creigniffen, die ſich auf die 
Bergrößerung des Landes beziehen; unter ihm kam die oraniiche Erbs 
fchaft, welche aus dem Fürftenthum Mörs und der Graffchaft Lingen 
- beftand, an die Krone; auch das Fürftenthum Neufchatel und die Graf: 
fchaft Valengin gelangten durch das Teftament des Könige Wilhelm 
von England, aus dem Haufe Oranien, an Brandenburg. Don dem 
reichögeäflihen Haufe Solms erfaufte Friedrich nachmals die Graf: 
ſchaft Tecklenburg und verfchaffte fich über das Stift Quedlinburg und die 
freie Reichsſtadt Nordhaufen die Schugherrfchaft; auch die fchon früher 
der Krone zugefallene Grafichaft Hohenftein, die eine Zeitlang an das 
gräflihe Haus Wittgenftein gefallen war, vereinigte er wieder mit 
dem Fürftenthum Halberftadt. Im Fahre 1703 fehte er feine Ans 
> forüche auf die Stadt Elbingen, mit den Waffen in der Hand, durch. 
Ohne eigentlich Feldherr zu fein, ließ er fein Heer an verfchiedenen Kries 
gen Theil nehmen. Dem Prinzen von Dranien, Wilhelm IIL, fendete 
er, unter der Anführung des Marſchalls Schomberg, Hülfstruppen, 
die feinem Entwurfe, fich auf den Thron Englands zu ſchwingen, den 
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ee auch wirklich beftica, ausführen halfen. Bald nach feiner Thronbe: 
fteigung. ließ er ein anfehnliches Armeecorps zur Reichsarmee ſtoßen; an 
der Spitze deffelben eroberte er mehrere Städte am Rhein, namentlic) 
Bonn (1689), und der Zubel und das Frohloden des Bolfes begrüßte 
am 7. September d. 3. den von Diefem Zug in feine Reſidenz zurück 
kehrenden Landesheren. Am Zahre 1691 gingen wicder 15,000 Mann 
Brandenburger in die Niederlande ab, um in der Neihe der Berbündes 
ten gegen Franfreich zu kämpfen. Diefes Mal hatte ſich König Wils 
helm von England an die Spitze des verbündeten Heeres geftellt, aber 
das Kriegsglück begünftigte nicht feine Unternehmung, indem er 1693 die 
Schlachten bei Panden und Neerwinden verlor. Dagegen wurde von 
Neuem Ungarn der Schauplah des Nuhms und der Tapferfeit unferes 
Heeres. General Barfuß half den wollfländigen Sieg von Galan- 
kehmen erfämpfen, General Brand feiftete mit den brandenburgiichen 
Truppen die wichtiaften Dienfte bei der Belagerung und Erftürmung 
von Belgrad. — Der ‚Bruder Friedrich der Markgraf Earl 
Philipp, machte auch Stalin zum Schauplag des Nuhmes unferer 
Truppen; er eroberte die Feſtung Caſal in Savoyen und befchleus 
nigte dadurch den Friedensfchluß von 1695, dem zwei Fahr fpäter der 
zu Ryswick folgte. Wenn wir auf diefe Weiſe die Ereignife in Kürze 
anführten, die fich unter der Negierung Friedrich’s auf die Ber 
arößerung des Staates bezogen, jo fommen wir jet zu dem wichtigen 
fchon lange vorbereiteten Schritte, womit wir die dritte Periode bes 
zeichnen. 


Die neuere Gefchichte des Daterlandes von der Kroͤ— 
nung Sriedrich I. bis auf unfere Zeiten. 


Im Monat Dezember des Zahres 1700 begab fich der Churfürſt 
mit feiner Familie und feinem ganzen Hoflager, in einem glänzenden 
Zuge nach Königsberg. Friedrich felbft zog voran, begleitet von einem 
in 100 Magen vertheiltem Gefolge, und traf am 29. Dezember in Kö— 
nigeberg ein. Am 15. Januar begannen die Feierlichkeiten ber Krö⸗ 
nung, und die, von 24 Trompetern begleiteten Herolde verkündigten, 
unter dem Läuten aller Glocken und dem Donner von 100 Feuer: 
ſchlünden, die Annahme der Königefrone. Am 17. fliftete Fri edrich den 
ſchwarzen Adlerorden und am 18. wurde mit der größten Feierlichkeit und 
auferordentlicher Pracht die eigentliche Krönung vollzogen. Es fette ſich 
nämlich Friedrich mit eigner Sand die reich mit Diamanten und A 
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nen beſetzte Krone aufs Haupt und den Scepter in der rechten, den 
Neichsapfel in der linken Hand haltend, nahm er auf feinem Throne 
die Huldigung der Prinzen feines Haufes an. Sodann feßte er auch) 
feiner Gemahlin eine Königskrone auf; fie nahm ihm zur Seite einen 
Das auf dem Throne, ein, und empfing nun wie der König felbft die 
Huldigung. m der lutheriſchen Schloßfirche fand durch zwei zu Bis 
fchöfen. erhobene Iutherifche Prediger die Salbung ftatt, und ein allge: 
meiner General: Pardon für alle Gefangene befchloß das merfwürdige 
Feſt, bei dem in Hinficht der Kleidungen, der Equipagen und der Gaft- 
mäbler, fo wie bei den Feuerwerfen Feine Koften gefpart waren, um Al 
les prachtvoll und eines Königs fo würdig als möglich darzuftellen. Doch 
gingen auch die Kranfen und Armen nicht leer aus, die reichlich von 
dem neuen Könige befchenft wurden. Am 17. März trafen die Fünig- 
lichen Herrſchaften wieder in Potsdam ein und am 6. Mai hielten fie 
ihren prachtvollen Einzug in die Hauptfiadt, ein Vorfall, an den die 
Benennung Königsthor und Königsftrafe noch in der Gegenwart erins 
nert. Die Faiferliche Betätigung in Hinficht der Annahme der Königs: 
Frone, war ſchon vor der Abreife nach Königsberg angelangt und alle 
übrigen europäifchen Staaten erfannten fie ebenfalls an, nur der Papft, 
der König von Fcanfreich, der deutfche Orden und die Stände Polens, 
wollten fich anfänglich nicht dazu verjiehen. Ludwig XIV. fuchte jchon 
im Sahre 1703 durch die Anerfennung und andere dem König Fries 
Drich eingeräumte Vortheile eine Alliance mit Preußen. Allein Fries 
drich brach dem Kaifer fein Wort nicht, indem er, wie wir fehon 
oben angeführt haben, anfehnliche Heerestruppen zu den Verbündeten 
ftoßen ließ, welche im Zahre 1704 unter Eugen und Marlborough 
den vollftändigen Sieg bei Hochfiedt erfechten halfen. Auch damit be: 
gnügte fich der König von Preußen nicht, denn er fendete bald darauf 
unter Leopold von Deffau’s Anführung ein Armeeforps nach Ita— 
lien, das zwar im Jahr 1705 das Unglück bei Eaffano aber auch das 
Glück und den Ruhm der Faiferlichen Waffen in der blutigen Schlacht 
bei Turin theilte. Im Jahre 1708 waren die Schlachten bei Oudi— 
narde und bei Malplaquet, und im Sahre 1709 die Eroberung der 
Stadt Dornif, ruhmvolle Ereigniffe in der Gefchichte des neuen könig— 
lichen Heeres. Jene blutigen Thaten wurden durch die Einleitung des 
Utrechter Friedens beendigt. Daß unter diefen Umftänden, und bei der 
Neigung des Monarchen zur Pracht und zur Sucht zu glänzen, aber 
auch durch feine Freigebigfeit, der er ganz befonders auc bei der Auf 
nahme der unglüdlichen Flüchtlinge, die Krieg und Neligionseifer vom 
beimathlichen Heerde, namentlich aus der Pfalz, Schweiz und Dranien 
Der Preuß. Staat. J. 6 
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verſcheucht hatte, keine Schranken ſetzte, — der Schatz nicht vergrößert, 
und überhaupt die Finanzumſtände nicht verbeſſert wurden, braucht 
kaum noch der beſondern Erwähnung. In Hinſicht der Aufnahme je— 
‚ner Fremden, theilte Friedrich ganz die milden Geſinnungen feines Ba: 
ters, und zweckmäßige Einrichtungen forgten für ihr Unterfommen und 
ihre Ginverleibung in den Staatsfürper. Den Pfälzern wurden vor: 
züglich um Magdeburg und Halle Plätze zur Anfiedelung, den Schwei— 
zern aber in den Aemtern Lindow, Ruppin und Pehnin, den ehemaligen 
Berohnern des Fürftenthbums Oranien aber Brandenburg zum Afyl 
angewiefen. Den Schweizern wurde eine eigene Gerichtsbehörde, unter 
dem Namen Schweizerifches Oberdivectorium, vorgefeßt und zum Ref 
fort des Kammergerichts geſchlagen; 1709 wurde das oranifche Tribunal 
errichtet, welches nicht blos für die aus Oranien gefommenen Flücht: 
linge, fondern auch für fämmtliche, durch die oraniſche Erbfchaft an die 
Krone gelangten Länder, der oberfte Gerichtshof war. — Hospitäler, 
Erziehungs: und Schulanftalten wurden zu Gunften diefer neuen Unter: 
thanen errichtet, und ein Fond zu ihrer Unterftüßung beflimmt. In 
Hinficht der Adminiftration verdankt man Friedrich I. auch verfchie: 
dene gute und zweckmäßige Einrichtungen, namentlich, die Einfeßung des 
Ober: Appellationsgerichts, jetzt Ober-Tribunals, des General-Auditoriats, 
einer befondern Polizei-Behörde für Berlin, die Berbefferung des Berg: 
weſens, namentlich durch die Anlage mehrerer Steinfohlenwerfe, die 
Einführung gleicher Maafe und Gewichte, die Stiftung einer General- 
Feuer-Societät, der Berliner Armenfaffe. Faſt noch fichtbarer tritt die 
Fürforge diefes Monarchen in Beziehung auf die Beförderung der Künfte 
und Wiſſenſchaften hervor; er gründete die Academie der Künfte und 
die Societät der Wiſſenſchaften (fpäter Academie), die Univerfität zu 
Halle, nach ihm Friedrichs: Univerfität genannt, ein anatomifches Theater 
zu Berlin, viele Schulen, die feinen Namen führen, eine Fürften- und 
Nitteracademie, u. ſ. w. Lebhaft unterftühte er die Stiftung des Halle: 
fhen Waijenhaufes und anfehnlihe Summen floffen unter feiner Regie: 
rung der Föniglichen Bibliothef zu. Die Hauptftadt ift durch ihn auf 
eine merfwürdige Weiſe vergrößert und verfchönert worden, die Anlage 
der Friedrichsftadt,. "welche fpäter durch feine Nachfolger mit Eifer und 
Umficht fortgebaut, mit fchönen Häufern und Palläſten verfehen, zum 
fhönften Theile der Refidenz wurde, — fo wie der Fortbau der Span: 
dauer und Stralauer Vorftadt, war fein Werk, nicht minder der wei: 
tere Ausbau des Schloffes, fo wie des Sommerpallaftes zu Charlotten: 
burg u. f. wm. — Der Baufunft wurde auf diefe Weiſe ein weites 
Feld der Thätigfeit eröffnet, auf welchem fih Andreas Schlüter, der 
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Freiherr Eofander von Göthe, Philipp Gerlah, Nehring, 
Grünberg, Beer und Andere mehr oder minder aufßerordentlichen 
Ruhm erwarben; namentlich bleibt das Zeughaus ein merfwürdiges 
Denfmal jener Zeit. — Das Fabrif- und Manufafturwefen erfreute 
fich großer Aufnahme, und noch beftchen viele Kabrifanlagen aus jener 
Zeit, wenn auch unter andern Verhältniffen und andern Formen, wie 
die God» und Silbermanufactue zu Berlin und die Spiegelmanufactur 
zu Neuftadt a. D.; die Tabafsipinnereien und Galzfiedereien erhielten 
unter ihm einen neuen Schwung, und die Quchmachereien erfreuten 
fich Durch zweckmäßige Verordnungen eines großen Borfchubs. Diefeg 
find Thatfachen, welche ein helles Licht auf einen Monarchen werfen, 
in deffen Leben es auch nicht an Schattenfeiten fehlte, die von vielen 
Gefchichtsfchreibern oft nur zu grell gemalt worden find. Die Regie— 
rung diefes Landesheren dauerte ein Viertel Jahrhundert. Gr hatte 
von Tugend auf mit manchen Förperlichen Leiden zu Fämpfen gehabt. 
Seinen am 2öften Februar 1713, im 5öften Jahre, erfolgten Tod 
fchreißt man einem Schred zu, weldyen ihm der Anblick feiner feelen: 
Franfen dritten Gemahlin herbeigeführt haben fol. Friedrich L war 
dreimal vermählt; feine erfie Gemahlin war die Prinzeffin Elifabeth 
Henriette von Heffen: Eaffel, die zweite war die Prinzeſſin So— 
phie Charlotte von Hannover, gleichmäßig ausgezeichnet durch 
Herzentgüte, wie durch einen hellen Verſtand. Ihr zu Ehren wurde 
das nahe bei Berlin gelegene Dorf Lietzen in die Stadt Charlottenburg 
verwandelt, und das fchöne Schloß erbaut, weldhes von den fpätern 
Monarchen zu einem Föniglichen Pallaft erweitert und verſchönert wurde. 
Die dritte Gemahlin war die Prinzeffin Sophie Louiſe von Med: 
lenburg- Schwerin und Wittwe des Erbprinzen von Mecklenburg— 
Güſtrow. Nicht durch ihre perfönlichen Eigenfchaften dazu geeignet, die 
mit fo vielen Vorzügen ausgefhmüdte Königin Sophie Charlotte 
zu erfeßen, war fie auch weniger als diefe ein Gegenfiand der Aufmerf: 
famfeit und Liebe ihres Gemahls; der Einfamfeit und der Frömmelei 
hingegeben, verfiel fie in eine Seelenfranfheit, und verurfachte im Laufe 
derfelben durch ihr plögliches Gricheinen ihrem Gemahl den Schred, 
welcher als die Urfache feines Todes angegeben wird. Nur von der 
zweiten Gemahlin, Sophie Charlotte von Hannover, hatte der Kö: 
nig einen Sohn, der unter dem Namen Friedrih Wilhelm I den 
Thron beſtieg. Er war am 15ten Auguſt 1688 geboren, und murde 
von feinem dritten bis zum fünften Jahre gemeinfchaftlich mit 
Georg II., dem nachmaligen König von England und Hannover, erzo— 
gen. Als er 1693 nach Berlin zurückkehrte, wurden nach und nad) die 
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Grafen Alexander von Dohna und Fink von Finkenſtein, auch 
ein Herr von Rebeur ſeine Lehrer und Erzieher. Mit zwanzig Jah— 
ren nahm er an den Feldzügen der Verbündeten Theil, und ſchon mit 
achtzehn Jahren hatte er ſich mit der Prinzeſſn Sophie Dorothea 
von Hannover vermählt. Im 2öften Jahre beſtieg er den väterli— 
chen Thron und zwar mit ganz andern Neigungen und Anſichten, als 
die, welche ſeinen Vater geleitet hatten; ſie näherten ſich in Beziehung 
auf die Liebe zum einfachen und häuslichen Leben, und in Hinſicht der 
wenigen Aufmerkſamkeit, die er der Pracht und den rauſchenden Ver— 
gnügungen ſchenkte, denen feines Großbaters, des großen Churfürſten, — 
Tigenfchaften, die ganz dazu geeignet waren, Mängel der vorigen 
Regierung zu verbeffern, und in die innere Verwaltung des Staates 
eine fefte Ordnung und Sicherheit zu bringen. Große Thätigfeit und 
Vorliebe für das Nechte und Nützliche, bei einer rauhen Aufenfeite und 
einem fehlichten Verſtande, traten überall ig dem Leben diefes Pandes: 
beren hervor. Aber dieſe hier gefchilderten ns waren im Gans 
zen mehr dazu geeignet, den Beſitz des Staates zu erhalten und zu 
fichern, und durch weife Sparſamkeit Kräfte für die Fommenden Zeiten 
zu fammeln, als durch Eroberungen den Staat zu vergrößern. Ob: " 
oleih Friedrich Wilhelm I. ein großer Freund der Soldatesfa war, 
und es zu feinen Lieblingsgegenfländen gehörte, ausgezeichnet große 
Leute feiner Garde einverleiben zu laffen, auch viele wichtige, zum Theil 
noch Tange Jahre hindurch befiehende Einrichtungen in der Armee, na— 
mentlic die Canton-Verfaſſung, die im Jahre 1733 eingeführt wurde, 
und mit der zugleich auch die Werbungen im Reiche begannen, von ihm 
herrühren, fo war er doch felbft eigentlich nicht Friegerifch, fondern cr 
ergriff nur die Waffen, wenn es darauf anfam, den rechtmäßigen Be: 
fi zu wertheidigen. Es machten aber die Ordnung und die Feftigfeit, 
Grundzüge des Charakters diefes wahrhaft redlichen Königs, ihn ganz 
dazu geeignet, in fein "Heer die Disciplin und die Maffenfertigfeit zu 
bringen, durch welche es ein Mufter feines Zeitalters wurde. Er führte 
auch die jährlichen Mufterungen ein, und bei gewohnter firenger Pünft: 
fichfeit bemerfte fein Auge die größte Kleinigkeit. Dabei hatte feine 
Sparfamfeit ihm Mittel an die Hand gegeben, das Heer bis auf 
80,000 Mann zu vermehren, die mit dem gefüllten Schatze zugleich 
feinem Nachfolger übergeben wırden. Bald nad) dem Antritt der Ne: 
gierung hatte Friedrich Wilhelm I. die Freude, Nachrichten von 
dem zu Utrecht fo lange unterhandelten, am 11ten April 1713 aber 
wirklich gefihloffenen Frieden zu erhalten. Die Artikel deffelben gewähr- 
ten übrigens Preußen Feine außerordentlichen Vortheile, nur die ner: 
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kennung ber Königswürde und die der Herrſchaften von Neufchatel und 
Valengin von Seiten Frankreichs, und der Beſitz eines Theiles von 
Geldern wurde dadurch herbeigeführt oder gefichert. Dagegen aber fie 
Ien das Fürſtenthum Oranien und alle Anfprüche auf die übrigen ora- 
niſchen Beſitzungen an Frankreich. Um diefe Zeit ftarben auch die 
Grafen von Limburg aus, und ihr Beſitzthum ging an die Krone 
über. Wenn durch den erwähnten Frieden dem weftlichen Europa auf 
einige Zeit die Ruhe wieder „gegeben war, fo loderte um fo ſtärker' 
die Flamme im Norden auf, und es mäherten fih auf diefer Geite 
auch dem Baterlande neue Stürme. Per König fah ſich genöthigt, 

Stettin zu befeßen. Der fiets zum Kampfe bereite und in feiner Darts 
nädigfeit eigenthümliche Carl XII. der nach feiner Niederlage in Ruß— 
Iand einen Zufluchtsort in der Türkei gefunden hatte, Fehrte mit neuen 
| Plänen in fein Neich zurüd, Er fiel in Pommern ein und nahm die 
Inſel Uſedom in Befi itz und die Beſatzung gefangen. Friedrih Wil: 

helm erflärte ihm gemeinfchaftlich mit Rußland, Dänemark und Polen 
den Krieg, und zog an der Spitze eines anfehnlichen Heeres gegen 
- die Schweden. Schnell brachte er Woltin und Uſedom wieder in feine 
Gewalt, Fürft Leopold von Anhalt:Deffau eroberte die Inſel 
Rügen, und Carl XII. wurde in Stralſund eingeſchloſſen und bela⸗ 
gert. Er entzog ſich hier durch die Flucht der Gefangenſchaft, und die 

Feſtung ergab ſich am 20. December 1715. So kehrte ig den erſten 
Tagen des Jahres 1716 Friedrich Wilhelm I. ſiegreich aus dieſem 
Feldzuge nach Berlin zurüd. Sein unruhiger Nachbar, Earl XII., 
fand vor Friedrichshall am 17. October 4748 den Tod, der fih ihm 
fhon fo oft in mannichfaltigen Geftalten gezeigt hatte; um fo leichter 
kam num der Friede zu Stande, der am 21. Januar 1720 in Stock— 
holm geichloffen wurde. Gr brachte Stettin, das Land zwifchen der 
Peine und Oder und die Inſeln Ufedom und Wollin an die Krone, 
und diefe zahlte dafür an Schweden eine Entjchädigung von zwei Mil: 
lionen Thaler. Auf den englifchen Thron war um diefe Zeit Georg IL, 

der, wie wir oben erzählten, mit unferm Könige gemeinfchaftlicy erzogen 
worden, geftiegen. Wenn fich ſchon damals die Prinzen nicht fehr lieb 
gehabt hatten, fo blieb diefe Abneigung, welche die Knaben gegen einanz 
der fühlten, nicht ohne Einfluß auf ihr gegenfeitigeg Verhältniß als 
Negenten. Grenzftreitigkeiten gaben bald beiden Theilen Gelegenseit, 
diefe Gefinnungen bemerfbar zu machen. Cie veranlaften unfern Ko: 
nig, am 12. October 1726 den Vertrag zu Wufterhaufen, wodurd er 
ſich anheifchig machte, die unter dem Namen „Pragmatifihe Sanc— 
tion” befannte, von Carl IV niedergefeßte öſtreichiſche Erbfolge zu 
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unterſtützen. Dagegen wurde ihm in jenem Vertrage der Beiſtand 
Oeſtreichs zu dem Beſitz von Jülich und Berg verheißen. Im Jahre 
1730 kam ein neuer Vergleich zu Stande, welcher gewiſſermaßen den vier 
Fahre früher gefchloffenen wieder aufhob, und zwei Zahr fpäter fiel 
durch eine neue Entfcheidung des oranifchen Erbichafts: Prozeffes das 
Fürftenthum Moeurs und die Graffchaft Lingen, auch die Herrichaft 
Herrſtall gänzlich an Preußen. Ein neues wichtiges Creigniß, der Tod 
des polnischen Königs Auguft I., der am 1. Februar 1733 erfolgte, 
febte alle Höfe Europas in Bewegung. — Drei Bewerber zur Krone 
traten auf; Churfürſt Auguft IH. von Sachſen war der Glüdliche . 
unter ihnen, während Stanislaus Leczinsfi, den die Wahl der 
polnifchen Nation auf den Thron berief und der Prinz Emanuel von 
Portugal, den Ruflands und Oeſtreichs Einfluß zum Bewerber herbei: 
gerufen hatten, abzutreten genöthigt waren. Stanislaus Leczinski hatte 
fchon früher in Polen regiert und war der Schwiegerfohn Ludwigs XV. 
Er mußte, als Oeſtreich und Rußland auf die Seite Auguſts II. 
traten, nach Danzig flüchten, und als diefe Stadt von den ruffifchen 
Bölfern belagert ward, floh er in Bauernfleidern nach Königsberg, wo 
ihn Friedrich Wilhelm mit aller dem Unglück und feinem hohen 
Nange gebührenden Achtung gaftlich aufnahm. Unterdeſſen war im 
Welten (1734) der Kriegsſturm wieder ausgebrochen, die Franzofen 
waren über den Nhein gegangen, und der dieffeitige Brückenkopf, Die 
Veſte Kehl, war in ihre Hände gefallen. Die ihnen enfgegenziehenden 
Deftreicher, angeführt von dem Heldengreife Prinz; Eugen, verftärfte 
ein preußifches Hülfscorps unter der General Nöder. Alles bereitete 
ſich zu einem großen Kampfe vor, auch König Friedrih Wilhelm 
begab fich perfünlich, in Begleitung feines Sohnes Friedrich, zu dem 
berbündeten Heere, allein es famen wenig Vorfälle von Wichtigkeit auf dem 
Kampfplage vor, und der König von Preußen z0g fich, ermüdet durch 
die Zögerungen des öftreichifchen Feldheren, in feine weftphälifchen Staa: 
ten zurück. Hier fanf Friedrich Wilhelm auf einem Luftfchloffe bei 
Eleve auf das Krankenlager, und fein Zuftand war faft hoffnungslos, 
allein die Feftigfeit feines Körpers überftand die Todesgefahr. Jedoch 
war er nach feiner Rüdfunft in Potsdam von Neuem gefährlich Frank, 
und nur langſam gelang es der Kunft gefchidter Aerzte, feine Gefund: 
heit wieder herzuftellen. Von da an aber hört fein perfünliches Mirfen 
in Beziehung auf die äußern DVerhältniffe und auf die Vergrößerung 
oder Erweiterung des Staates auf, defto emfiger und glüclicher ver: 
wendete er auch die letzten Zahre feines Lebens dazu, feinem Sohne 
Friedrich Mittel zu verfchaffen, das gewonnene Anſehn und die er: 
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langte Macht zu erhalten und zu befeftigen. Ex bereitete dadurch die 
glanzerfüllte Regierungsperiode vor, welche durch das riefenhafte Wirfen 
und das ruhmgefrönte Herrfcherfireben feines Nachfolgers von einem fo- 
außerordentlich wichtigen Einfluß für die Monarchie geworden if. Als 
Einzelnheiten, die fi auf die innern Verhältniſſe und die Adminiftras 
tion Sriedrih Wilhelms L beziehen, fügen wir folgende Thatſachen 
hinzu. In Hinficht feiner Einwirkung auf die Armee, und überhaupt 
der. Militairverfaffung haben wir das Michtigfte ſchon oben erwähnt, 
nur müſſen wir noch hinzufeßen, daß er durch die Errichtung des erften 
Kadettencorps, durch die Bereinigung der bisher in Magdeburg und 
Eolberg beftandenen Kadettenfchulen für die beffere Erziehung der Off: . 
ziersföhne und durch die Anlage der Pulvermühlen an der Spree, 
Sorge für die beffere und leichtere Anfertigung eines der wichtigften 
Kriegsmateriald trug; die Befeftigung oder die Verſtärkung der ſchon 
vorhandenen Werfe von Magdeburg, Stettin, Wefel und Memel durch 
den dazu aus holländijchen Dienften herbeigezogenen gefchicten, aber ſpä⸗ 
ter ſehr berüchtigt gewordenen Ingenieur, General Wallrawe, wurde 
von diefem Könige unternommen; die Einrichtungen einer Kriegsfaffe, 
jo. mie einer Nefrutenfaffe für die eben fchon angeführte Reichswerbung 
und die Einführung eiſerner Ladeftöce, auf den Vorſchlag des Fürften 
Leopold von Anhalt: Deffau, gehören ebenfalls in dieſen Zeitraum. 
Große Aufmerffamkeit richtete er vermöge feiner Anfichten auf die Fi- 
nanzen und Domainen und auf die gegenfeitige Sicherftellung des Neih: 
tes und des Beſitzes durch ein gut geordnetes Quftizwefen. Zu diefem 
Zwede fehte ev 1718 das Kriegs-, Hof- und Criminal Gericht ein. 
Im Fahre 1721 wurde die Berliner Servis-Commiſſion und Kaffe er: 
richtet, und ein Jahr fpäter erwarb fid) König Friedrich Wilhelm. 
ein außerordentliches Berdienft durch die Stiftung des großen Militair: 
Waifenhaufes zu Potsdam. Im Zanuar 1723 fiehte er die Eentral: 
Adminiftration des Staates unter eine oberfie Berwaltungsbehörde, 
welche den Titel „General: Ober - Finanz: Kriege: und Domainen-Direcs 
torium” führte; fie zerfiel urfprümglich in vier, fpäter in ſechs Departes 
ments, denen die befondern Provinzen zur obern Beauflichtigung unter- 
tergeordnet waren. Den Vorſitz in diefer hohen Behörde hatte ſich der 
Monarch felbft vorbehalten. Die lebten Zahre feines Lebens waren 
noch reich an mannichfaltigen vortrefflichen, noch im der Gegenwart be- 
fichenden Einrichtungen. So verbefferte er die Gefundheits:Polizei durch) 
die Erweiterung des Gefchäftsbereiches des von feinem Vater eingejeh- 
ten Collegio mediei, das er im Jahre 1725 zu einem Ober-Eolleaium 
umſchuf. In Berlin erbaute er in demfelben Jahre die Jeruſalemskirche 
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bald darauf auch die neue franzöſiſche Kirche in der Kloſterſtraße, im 
Jahre 1736 die Dreifaltigkeitsklirche und im Jahre 1727 die Charité, 
die er auf das Reichlichſte zu dem guten Zwecke ausſtattete. Bald 
darauf wurde auf ſeinen Befehl auch das Findelhaus angelegt. Die— 
ſem folgte die Einrichtung des Intelligenz: Comptoirs, das zum Reſſort 
des General: Poftmeifters gefchlagen und deſſen Einfünfte dem Potsda- 
mer Waifenhaufe überwiefen wurden, und im Zahre 1729 beförderte der 
Monarch die Gründung des franzöfiichen Waiſenhauſes. Das Beifpiel 
feinee Milde gegen die Armen, Kranfen und Waifen blieb mcht ohne 
' Nachfolge; in mehreren Städten gründeten Privatperfonen mehr und 
minder bedeutende milde Stiftungen; fo entſtand auch um diefe Zeit zu 
Schöneiche das Schindlerſche Waifenhaus, welches fpäter in die Haupt⸗ 
fiadt verfegt worden ift. Neben dem fchon angeführten Bau der Kir: 
chen und der Eharit& erhielt unter feiner Negierung die Hauptftadt noch 
eine große Anzahl fchöner Gebäude und Palläſte, von denen wir den 
‚ urfprünglichen Pallaft der Prinzeffin Amalie, auf deffen Stelle jett 
das fchöne Palais des Prinzen Albrecht fieht, den fürftlich Radzivil⸗ 
fhen Pallaft und das fchöne Haus in der Burgſtraße No. 25, nad) 
dem Modell des Hötel de Soubise, das jetige Poftgebäude ꝛc. 2c. ans 
führen. Bon ihm hat auch die an fchönen Gebäuden immer reicher 
geroordene Wilhelmsſtraße ihren Namen. Wenn er für die Erziehung 
der jungen Militairs und der Waifen, wie wir oben gefehen haben, 
Anftalten begründete, fo erſtreckte ſich dieſe Vorforge such auf die refor- 
mirte Gemeinde, für deren Kinder er die Domfchule anlegen lieh. Der 
Botanif und der Gartenfunft gab er eine neue Hülfsanftalt durch die 
Beftimmung der Anlage des botanifchen Gartens. Es bezweckte über: 
haupt feine Vorſorge mehr die Anwendung der Wiffenfchaften auf das 
praftifche Leben, als ihre Verbreitung zum Behuf allgemeiner Gelehr: 
famfeit, und es lag ihm im Ganzen vielmeht daran, gute und ordents 
liche Unterthanen, als ausgezeichnete Gelehrte zu erziehen, daher war 
auch der Elementar⸗Unterricht mehr ein Gegenſtand feiner Aufmerk⸗ 
ſamkeit und Fürforge, als die gelehrte Ausbildung auf den Hochſchulen. 
Den Manufafturen und Fabriken leiftete er manchen Vorſchub durch 
die Gründung des Lagerhaufes ald Haupftmagazin für die Wollfabrifa- 
tion. Die von dem Churfürften Friedrich gegründete afrifanifche 
Handelsgefellfchaft löfte er, als zu wenig Nuben bringend und den Ber: 
hältniffen nicht anpaffend, auf. In Hinficht der Geldunterftüßung, wel: 
che fowohl Berlin und Potsdam, als auch viele Provinzialflidte und 
Dörfer zur Vermehrung nüßlicher Thätigfeit und zu Anlagen von Fabriken 
erhielten, Fannte Diefee Monarch Feine Sparfamkeit: fo ift auch befonders 
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Potsdam durch diefen Landesbater auf das Meichlichfte in diefer Hinſicht 
verfehen worden. Angeſpornt durch eine befondere Vorliebe für diefe 
Stadt, erweiterte er fie im Jahre 1721 zum erften Male und im 
Jahre 1733 zum zweiten. Mal, und mit großen Schritten ging fie uns 
ter ihm ihrer heutigen Berfchönerung entgegen. Cie verdankt ihm ihre 
Stadtmauern, die Anlage der großen merfwürbigen Gemwehrfabrif, die 
Erbauung der heiligen Geiſtkirche, der Fatholifchen Kirche, der griechis 
ſchen Kirche, des fchönen neuen großen Nathhaufes, des Kommandan: 
tenhaufes, des großen Reit: und Erercierhaufes und einer großen Anzahl 
fihöner Privathäufer. In der Umgegend legte er das Jagdſchloß „der 
Stern” und viele Meiereien und Landwirthfchaften an, und Die 
herbeigerufenen Künftleer und Handwerker beförderten die von ihm 
unfernommene Anlage der anfehnlichen Manufafturen. Endlich befchlie: 
fen wir die Gefchichte feines Wirkens mit der AUnführung der Gaſtfrei⸗ 
heit, Huld und Milde, die er, wie feine Vorgänger, fremden Flücht: 
fingen angedeihen ließ; unter ihm kamen über 20,000 Salzburger ins 
Land, Die, vertrieben von der Unduldfamfeit ihres Erzbifchofs, in dem 
Lande einen Zufluchtsort fuchten, in welchem ſchon faft feit einem hal—⸗ 
ben Zahrhundert die Regenten großmüthig ihre Aufmerffamfeit auf die 
Unterftüung ihrer vertriebenen Glaubensgenoffen gewendet hatten. Den 
Salzburgern folgten einige Fahre fpäter mehrere Taufend Böhmen, des 
nen ein Theil der Friedrichsftadt, namentlich die obere Wilhelmsftrafe 
. und die Umgegend von Potsdam, wo fie das Dorf Novames erbauten, 
zue Anfiedelung angewiefen wurde. Seit der oben erwähnten Krankheit 
hatte der fonft fich einer feften, durch firenge Ordnung und eine fehr 
regelmäßige Lebensart unterftühten Gefundheit erfreuende König häufige 
Unmahnungen an die Abnahme feiner Kräfte, Sein Zuftand verſchlim⸗ 
merte fich fihtbar in dem Winter des Jahres 1740, der fich befonders 
durch fange anhaltende Kälte auszeichnet. Mit dem Borgefühl des 
Todes befuchte Friedric Wilhelm am 7ten April noch einmal fein 
geliebtes Potsdam. Bor feiner Abreife dahin hatte er den Armen feiner 
Hauptftadt ein wahrhaft Fönigliches Geſchenk von 100,000 Thalern ge: 
macht. Hier wurde er bettlägerig, und in den letzten Tagen des Mat 
nahte fich fein Ende mit fehnellen Schritten. Er benubte die letzten 
Stunden feines Lebens, mit feinem aus Nheinsberg herbeigerufenem 
Sohne Friedrich über die Lage des Landes, über die Verhältniſſe 
der fremden Staaten zu demfelben und über die Anordnungen bei und 
nad) feinem Tode eine herzliche Nückfprache zu nehmen. An den Gren: 
zen feines Lebens fchienen alle Schmerzen vergeffen zu feyn, welche der 
frühere Zwiefpalt mit dem Sohne und die ihm dabei als nöthig erfchei- 
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nende Strenge verurſacht hatten. Er war ganz das rührende Bild ei- 
nes fcheidenden Vaters, und Friedrich das eines darüber innig be: 
trübten, danfbaren Sohnes. Am 31. Mai um 2 Uhr Nachmittags 
verfchied Friedrich Wilhelm im 52ften Zahre feines Lebens nad) ei: 
ner faft 28jährigen Regierung, die als glänzende Nefultate einen Schaf 
von faſt neun Millionen Thalern, ein Areal von beinahe 2200 Qua— 
dratmeilen, bewohnt von 2,250,000 Menfchen, und ein Staatseinfom: 
men von fieben und eine halbe Million aufzumeifen hatte. Bei der An: 
führung der Vermehrung der Einfünfte und bei der Füllung des 
Schatzes darf nicht vergeffen werden, anzuführen: daß die Abgaben fich 
nicht durch diefe, wohl aber die Wohlfahrt und Wohlhabenheit der Ein: 
wohner vermehrt hatten. Daher ruft mit vollem Recht ein Dichter aus: 
„Er förderte des Volkes Glück 
Und ließ den Schatz gefüllt zurüd.” — 
Schon auf einer andern Stelle hatten wir die — des Hee⸗ 
res bemerkt. Das waren die Grundlagen, welche in dem Herzen ſei— 
nes Sohnes die größten Entwürfe weckten, auf die er das Gebäude 
der Macht der Monarchie aufführte. Mit feiner Gemahlin, der Prin⸗ 
zeffin Sophie Dorothea von England, Tochter Königs Georg J, hatte 
Friedrich Wilhelm ſechs Prinzen und fechs Prinzeffinnen. Die beiden älteften 
Prinzen farben in den erften Lebensjahren; der dritte war Friedrich, als 
König v. Preußen der Zweite, geb. zu Berlin am 24. Jan. 1712, der helle Stern 
in der Gefchichte unfers Staates; der vierte Sohn war Auguft Wilhelm, 
der Großvater unfers jebt regierenden Könige. Er war am 9. Auguft 
4722 geboren. Der fünfte war der Prinz Heinrich, geboren am 22 
Februar 1726, der fechste Prinz, Ferdinand, geboren am 23. Mai 
41730. Die Prinzeffinnen waren Friederife Sophie Wilhelmine, 
nachmals vermählte Markgräfin von Baireuth, Friederife Louife, 
welche die Gemahlin des Marfgrafen von Anſpach wurde, Philippine 
Charlotte, die dem Herzog Carl von Braunichweig, Sophie Do: 
rothea Maria, die dem Markgrafen von Schwedt die Hand reichte, 
und Louiſe Ulrike, die an den König von Schweden vermählt wurde, 
endlich die Prinzeffin Anna Amalia, die ald Aebtiffin zu Quedlinburg 
unvermählt blieb. Wir find nun zu dem Zeitraume gelangt, melcher 
durch feinen Reichthum an wichtigen Thatfachen dem Gefchichtfchreiber 
einen Stoff verleiht, der das Gefchäft äuferft fchreierig macht, ftatt ih: 
ver Aufzählung fie ia dem gedrängten Wilde der Weberjicht zu geben. 
Jene Thatfachen fersten die Welt in Berwunderung, und fie werden fo 
lange bewundert werden, als der menſchliche DBerftand jenes Ueberge— 
wicht des Geiſtes anerkennt, durch welch die Verhältniffe der Staa— 
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ten aus den Schranken des Gewöhnlichen in das Feld des Außeror⸗ 
dentlichen treten. Nach bittern Erfahrungen, zum Theil veranlaßt durch 
jugendliche Berirrungen, die vom ſtrengen Vater fcharf beftraft wurden, 
gelangte Friedrich IL. fpäter als andere Prinzen zu einer gewiffen 
Selbjtftändigfeit, aber vollfommen ausgeſöhnt und durch jene Verhält- 
niffe der Bergangenheit um fo reicher an Anlehnungspunften für die 
Zukunft, zum Thron. Die erfte Erziehung hatte der Prinz durch eine 
mit feltenen Vorzügen des Geiftes und Herzens auszeichnete, und dar: 
um von dem forgfältigen Vater zu dieſem Gefchäft gewählte Dame, 
feanzöftfcher Abfunft, der Frau v. Düval, erhalten. Mit der innigften 
Achtung, die fie ihrem jugendlichen Zögling einflößte, erhielt er von ihr 
auch die Vorliebe für die franzöfifche Sprache, die er in den erften 
Fahren feines Lebens öfter als feine Mutterfprache hörte, und die ihm 
daher für das ganze Leben auch geläufiger blieb, als diefe. Auch fein 
erfier Lehrer war ein Franzofe, er hieß Duhan de Zandün. Dom 
achten Sahre an ließ ihm fein Föniglichee Vater durch verdiente Mili- 
taird, namentlich durch die Generale Graf von Finfenftein und von 
Kalffiein erziehen, die ihn zeitig mit dem Mechanifchen des Kriegsle: 
bens befannt machten, während ihn ein gelehrter Ingenieur » Offizier 
durd) einen vortrefflihen Anterricht in der Mathematif und in den 
Kriegswiſſenſchaften in geiftiger Hinficht darauf vorbereitete. Um aber 
auch ſchon früh den Wirfungsfreis eines Befehlshabers Fennen zu Ters 
nen, wurde er an die Spike feiner militairifchen Jugendgenoſſen, der 
Kadetten, geftellt. So war alles Mögliche gethan worden, um ihn 
zum Krieger auszubilden, allein ſchon in den erften Zünglingsjahren gab 
es fich bald Fund, daß es nicht das Kriegsweſen allein war, was feine 
Seele feffeln Fonnte, fondern daß das Bewußtfein feiner höhern Be: 
flimmung ihn auch zu den Vorbereitungen eines, höhern Geſchäftskreiſes 
trieb. Da fein damaliger Standpunft es aber nicht möglich machte, 
feinen Neigungen ganz feinem Willen nachzufommen, fo fuchte er 
in feiner Vorliebe für die Künfte und Wiffenfchaften Troft. Er fand 
ihn in der Dichtfunft und in der Mufif, — zwei Lieblingsbefchäftigun: 
gen, die ihm bis in das hohe Alter oft die ernften Stunden auf feiner 
Herrſcherbahn erheiterten, und felbft in den Stürmen des Unglücks den 
Kummer feines Herzens beſchwichtigten. In feinem achtzehnten Lebens— 
jahre traten die unglüdlichen Mifhelligfeiten ein, die, zum Theil durch 
übelmeinende Höflinge veranlaft, den Vater erbitterten und den Sohn vom 
Könige und vom Throne entfernten. Seine damals beabfichtigte Ber: 
mählung mit der Prinzeffin Amalia von England, feiner Goufine, 
wurde durch den Tod des Königs Georg I. vereitelt, der durch 
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Georg I. einen Nachfolger erhielt, gegen den Friedrich Wilhelm L, 
wie wir ſchon oben erwähnt haben, eine unbefiegbare Abneigung fühlte. 
Die erwähnte Prinzeffin war mit Friedrich in gleichem Alter, und fie 
blieb auch unvermählt. Us ſich das Mifvergnügen feines Vaters faſt 
in Haß verwandelte, beſchloß Friedrich nach England zu flüchten und 
dort unter dem Schutze feines ihm ſehr zugethanen Oheims eine 
beffere Zufunft abzuwarten Drei ihm fehr ergebene Zugendfreunde, die 
Herren v. Ratte, v. Keith und von Spän waren in das Gehelns 
niß feiner Pläne gezogen. Noch einmal verfuchte der Prinz den Weg 
der Güte; er bat feinen Föniglihen Vater flehentlicd um die Erlaubs 
niß, auf Reifen gehen zu dürfen. — Erft als ihm diefe Bitte vermei- 
gert wurde, benußte er die Anwefenheit in Weftphalen, wohin er den 
König begleitet hatte, zur Ausführung feines Planes; aber der Dater 
wurde zeitig unterrichtet, der Prinz in der Gegend von Wefel eingeholt 
und mit feinem Freunde Katte verhaftet. Der Prinz felbft wurde nad) 
mehrern Miöhandlungen von Seiten des Königs in die Feftung Küſtrin 
geführt, wo fein Freund Katte, fo zu fagen unter feinen Augen, ents 
hauptet wurde, nachdem er ihm zugerufen hatte: „Der Tod ift leicht 
für einen fo liebenswürdigen Prinzen.” Keith war glücklich 
nah England entfommen. Die Gefangenfchaft des Prinzen dauerte 
länger als ein Zahr. Erſt der 23. November 1731 war der fchöne 
Tag, an welchen Friedrich wieder in den Kreis feiner Familie zus 
rüdfehren durfte. Don diefem Tage an fehlen aud) der Zorn Fried: 
eich Wilhelms verfchrwunden, und unter Thränen der Freude vernahm 
die Umgebung der Föniglichen Familie feinen treuherzigen Ausruf: „uun 
ift unfer Friedrich wieder da.” Die Zeit der Prüfung und der er: 
duldeten Kränfungen war num vorbei, und die Bermählung des Prin- 
zen mit Elifabeth Ehrifline von Braunſchweig-Bevern verfühnte den 
Vater gänzlih. Cie wurde am 12. Juni 1733 auf dem braunfchmweigs 
fchen Lufiichloffe Salzdahlen vollzogen. Wenn es auch nicht die Neigung 
der Herzen war, die diefen Bund fchloß, fo war für Die damalige Zeit 
dieſes Greigniß, in fo fern es die Einigkeit zwifchen Sohn und Vater 
wieder herſtellte und befeftigte, doch erwinfcht und glücklich. Der Kö: 
nig fchenfte feiner Schwiegertochter das Luſtſchloß Schönhaufen, und der 
Kronprinz wurde mit der Grafichaft Nuppin ausgeftattet, und erhielt 
außerdem noch die in fehöner Lage befindliche Stadt Rheinsberg, welche, 
früher ein Eigenthum der Familie von Beville, für ihn erfauft wors 
den war. Hier verlebte er, beichäftigt fein neues Eigenthum durch ein 
ſchönes Schloß und gefchmadvolle Anlagen auszuſchmücken, einige glüd: 
liche Zahre. Sie wurden durch einen Kriegsjug nach dem Rhein, auf 
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dem er ben Dater begleitete, unterbrochen. Der alternde' Herzog Eu⸗ 
gen von Savoyen, in früheren Jahren hochberühmt als Feldhere, 
fand noch einmal an der Spitze der verbündeten Heere; allein die 
Flamme ſchien erlofhen, und die Jahre, die fein Haupt gebleicht hats 
ten, ſchienen auch feinen - Thatendurft geftillt zu haben. Friedrich 
Echte nach feinem Rheinsberg zurück, ohne Gelegenheit gehabt zu ha— 
ben, das Vorbild eisies Feldheren zu bewundern, zu dem ihn die Zus 
Funft felbit erfehen hatte. Er verfammelte Damals ſchon ausgezeichnete 
Gelehrte und Künftler aus allen Feldern des menfchlichen Wiffens an 
feinem Fleinen Hofe, welche fpäter einen mächtigen Einfluß, auf die 
Verſchönerungen, die er in feinen Ländern vornahm, wie auf die Aus: 
bildung feines Geiftes und auf die Neigungen feines Herzens hatten. 
Ein Tebhafter Briefwechſel mit den berühmteften Gelehrten des Auslan: 
des, und mit einigen durch einen helfen Geift ausgezeichneten Deutfchen, 
wo wir von den erftern Maupertuis, Fontenelle, Algarotti und 
Boltaire, von den letzten Suhm und Manteuffel nennen, waren 
nicht minder dazu geeignet, dem Geifte des Prinzen die Nichtung zur 
geben, die er ohne Unterbrechung bis in fein höheres Alter verfolgte, 
mwährend die bei ihm ammefenden Gelehrten Jordan, von Kaifer: 
ling, Bielefeld und der Graf Chazot durch Wit und Laune das 
Leben verfüßten. Won den genannten Künftlern war e8 der Freiherr 
von Kmobelsdorf, der ihm durch fein Genie in der Baufunft beiden 
Mänen zur Derfchönerung zur Seite fand. Der Gefihichtsmaler 
Pesne und der Blumenmaler Buiffon läuterten feinen Geſchmack in 
der Malerfunf. Die berühmten Tonfünftler, die Gebrüder Graun 
und Benda, erhöhten durch ihre Anmwefenheit die mufifaliichen Fefte zu 
Rheinsberg. Bon’ den Genannten blieb namentlih Zordan, der übri— 
gens bedeutend älter als der Prinz war, bis an feinen im Jahre 1745 
erfolgten Tod in einer Gnade, die an die zärtlichfte Freundſchaft grenzte, 
die ſich auf das Lebhaftefte in verjchiedenen poetifchen Epijteln ausfprach, 
welche Friedrich II. an denfelben aus feinen Feldlagern, im Laufe der 
fchlefifchen Kriege, richtete. Noch ift zu bemerken, daß Friedrich im 
Fahre 1738 bei Gelegenheit einer Neife zu dem Prinzen von Oranien, 
der fi) damals auf dem Luſtſchloſſe Loo befand, durch ein Gefpräh an 
der Tafel auf den Freimaurer: Orden aufmerffam gemacht wurde, und 
die verfchiedenen Ausfprüche, die er theils zum Lobe, theils zum Nach: 
theile jener Derbindung hörte, reisten ihn, ſich auf der Rückreiſe zu 
Braunfchweig, ohne Wiffen des gegen den Orden fehr eingenomme: 
nen Baters, als Mitglied demfelben einverleiben zu laffen. ein früher 
für dieſe Derbindung gezeigter Eifer erlofch aber in foätern Jahren faft 


— Do 


gänzlich. Das find in Kürze die merfwürdigften Creigniffe, die auf der 
Laufbahn Friedrichs II. als Kronprinz lagen; der 31. Mai 1740 
führte. ihn auf den Thron feinee Väter, in dem Alter, welches dem 
Züngling und dem Manne gleich nahe liegt und feine raftlofe Thätig- 
feit unterflüßte, welche die erften Schritte auf der Laufbahn bezeichnete, 
bald die Aufmerffamfeit der Welt auf ihn zogen und ihm nicht nur den 
Namen des Großen, fondern auch den des Einzigen verfchaffte, Bei— 
namen, die felbft von feinen Tadlern niemals angefochten worden find. 
Mit Fühner, fefter Hand ward der Scepter ergriffen. Nach der Been⸗ 
digung der Huldigungsreifen nad) Preußen und Weftphalen trat der 
junge Monarch incognito, begleitet von feinem Bruder, welcher für diefe 
Zeit den Namen eines Grafen von Schafgotfc annehmen mußte, 
eine Reife nach Frankreich an. Er befchränfte fie aber nur. bis auf 
Strasburg, wo er von dem Marfchall Broglio mit gebührenden Ch: 
ven und mit franzöfticher Feinheit empfangen, und mit allen Sehens 
würdigfeiten befannt gemacht wurde. Aber gerade diefe Ehrenbezeiguns 
aen verhinderten ihn, den ſtillen Beobachter zu machen; eine Kunft, die 
fpäter zu wiederholten Malen dem Kaifer Joſeph fo vollfommen ge: 
lang. Schon im zweiten Zahre der Regierung wurden die vorgefundes 
nen Staatsfräfte dazu benußt, geftüßt auf alte, freilich verjährte Der: 
träge, das Erhaltene mächtig zu vergrößern, woraus der große Kampf 
entftand, der mit dem erften fehlefiichen Feldzuge begann, in den nach 
und nach alle Völker vom caspifchen Meere bis an die Bergwand der 
Pyrenäen vermidelt wurden und aus dem Friedrich durch das geijtige 
Leben, welches das Uebergewicht feines Verſtandes der Fleinern Maffe 
einzuhauchen wußte, nach heldenmüthig überftandenen Stürmen, mit 
unendlichem Ruhme gefrönt, als Sieger zurüdfehrte. Es Fann hier 
nicht die Rede davon fein, alle Vorgänge, die auf feiner Herrfcherbahn 
lagen, zu befchreiben, nur die Hauptrefultate feines thatenreichen Lebens 
vergönnt uns hier der Raum aufzuführen. Sn Hinficht der gelieferten 
Schlachten und der errungenen Siege, von der Groberung von Glogau 
und der Schlacht bei Mollwit bis zum Hubertsburger Frieden, verwei⸗ 
fen wir auf die unten vorfommende chronologifche Weberficht der Kriege: 
begebenheiten, und wir begnügen uns hier, nur die Reſultate dieſer gro— 
fen Kataftrophe, welche ſich in den Friedenstraftaten finden, bei deren 
Unterhandlungen die Geiftesüberlegenheit Friedrichs IL nicht minder, 
als aus feinen fühnen Entwürfen auf den Schlachtfeldern hervoraina, in 
ein Bild zufammenzufaffen. Der erfte fhlefifche Krieg, in dem Fried» 
rich IL. ganz Schlefien erobert hatte, wurde durd) den am 11. Juni 
1742 zu Breslau gefchloffenen Frieden beendigt. Die gemachte Erobes 
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rung wurde ihm dadurch in ihrer ganzen Ausdehnung gefichert, und alle 
früher beftandenen Nechte Böhmens, in Hinficht der Belehnung ver: 
fehiedener an die Krone gefommenen Länder, gänzlich aufgehoben. Eng» 
land und Rußland garantierten diefen Frieden, und Friedrich II. fuchte 
feinen neuen Befig- durch die Verſtärkung der’ vorgefundenen und ero- 
berten Feftungen und durch ein in diefer Provinz zurückgelaſſenes Heer 
von 20,000 Mann zu fihern. Wenn ihm im Often auf diefe WMeife 
eine mächtige Vergrößerung des Staates gelungen war, fo dehnte er 
dafjelbe in dem Jahre 1744 auch im Meften aus, indem er das durch 
den Tod feines letzten Fürften, Earl Edzard, erledigte Fürftenthum 
Dfifriesland in Belit nahm. Bald darauf wurde durch die Nachricht, 
daß Defireich, England und Sachſen geheime Bündniffe gegen Preußen 
gefchloffen hatten, die Kriegsflamme von Neuem angefacht. Mit Bliz- 
zesfchnelle ſtand Friedrich wieder auf dem Kampfplatz, zu dem er die 
fes Mal das Königreich) Böhmen erwählt hatte, und welches fehr bald 
faft gänzlich von ihm erobert wurde; als aber ein großes öſtreichiſches Heer, 
zu dem auch der Churfürft von Suchen feine Truppen hatte ftoßen 
laffen, unter dem Herzog Earl von Lothringen ihm entgegen rückte, 
fah er fich genöthigt, fich nach Schleſien zurückzuziehen. Hier war ihm 
das Waffenglück aufs Neue durch die Siege bei Hohenfriedeberg und 
Soor wunderbar günftig, und als auch bald darauf fein treuer Feld: 
here, der Fürft Leopold von Deffau, bei Keffelsdorf in Sachfen eine 
entfcheidende Schlacht gewann, Fam am 25. December 1745 in Dres- 
den fihnell ein vortheilhafter Frieden zu Stande. Ein glückliches Fahr: 
zehnt ging nun an unferm Vaterlande vorüber, dem Friedrich I. in 
diefer, durch die Palmen des Friedens gefegneten Zeit, im ganzen Sinne 
des Mortes ein forgender Pandesvater war. In diefen Zeitraum fallen 
viele vortreffliche Einrichtungen in Hinficht der Adminiftration und der 
Berbefferung und Belebung des öffentlichen Verkehrs, auf die wir unten 
zurückzukommen Gelegenheit nehmen werden. Es hatte aber Oeſtreich 
den Berluft feiner fchönen Provinz Schlefien noch nicht verfchmerzt, ein 
Umfiand, der Friedrich II. wohl bewußt war, und ihn zu fieter 
Wachſamkeit aufforderte, das Gewonnene durch zweckmäßige Maafres 
geln zu fichern. Er fuchte und fand die Mittel dazu in der Ordnung 
feiner Finanzen und in der Vergrößerung und Uebung feines Heeres. 
Don Dresden aus wurde unferm König durch einen fächfifchen Kanz: 
leibeamten verrathen, daß fich Deftreich von Neuem mit Franfreich, 
Rußland, Schweden und den meiften Fürften des deutfchen Reichs ge: 
gen ihn verbunden habe. Er eilte daher, fi) mit Enaland und mit 
einigen ihm befreundeten deutfchen Fürften, nämlich dem Yandgrafen von 
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Heſſen und dem Herzoge von Braunſchweig und Gotha zu vereinigen, 
das Ungewitter zu beſchwören. Er wählte abermals den raſchen Ans 
griff, indem er in den legten Tagen des Augufimonats im Zahre 1756 
mit feiner ganzen, in drei Heere getheiten Macht, in Sachſen einfiel. 
Somit war der lange fiebenjährige Kampf begonnen, in welchem Fries 
drich II. fo häufig die Unbeſtändigkeit des Glücks erfuhr, und bald, er: 
muthigt durch große Siege, zu neuen Entwürfen fchritt, bald wieder, nie: 
dergebeugt durch verlorne Schlachten, oft kaum noch im Reichthum ſei⸗ 
ned großen Geiſtes und in dem unveränderten Heldenmuth feines Hee- 
res Mittel zur Fortfeßung des Kampfes fand. Nachdem er das fächfl: 
fche Heer bei Pirna eingefchloffen und durch Hunger zur Ergebung ge: 
zwungen hatte, rüdte er wieder fiegreich in Böhmen ein; — hier ge: 
wann er das Treffen bei Lowoſitz, und im Angeficht der Hauptftade 
des Landes erfämpfte er am 6. Mai einen blutigen Sieg, den er mit 
dem DVerluft eines feiner größten Feldherren, des Feldmarſchalls Grafen 
Schwerin, erfämpfte. Diefen glüdlichen Greigniffen folgte eine Reihe 
ſchrecklicher Unfälle; Friedrich verlor durch die Schlacht bei Eollin 
feine in Böhmen erlangten Vortheile; in Preußen war fein Feldmarfchall 
Lewald durch die Nuffen bei Groß: Fägerndorf gefchlagen, und im Weſten 
hatten feine Verbündeten bei Haſtenbeck durch die Franzofen eine Nie: 
derlage erlitten. Endlich waren die Schweden, dieſen Zeitpunft benuz— 
zend, mit einer nicht unbedeutenden Macht in Pommern eingedrungen; 
die Franzofen, ermuthigt durch den Sieg bei Haſtenbeck, kamen in Eil⸗ 
märfchen gegen Sachſen heran, wo fie ſich mit der Neichsarmee in 
Verbindung fehten, und ein öftreichiiches Streifcorps hatte ſich unter 
dem General Hadick Berlins bemächtigt. In Schlefien fah es cben 
fo traurig für die Sache Friedrichs aus; hier hatten die Deftreicher 
Schweidnitz erobert, und den Herzog von Braunſchweig-Bevern bei 
Breslau gefchlagen. In diefer fürchterlichen Zeit ſchien der Stern Frie— 
drichs II. unterzugehen, allein die Stürme des Unglüds find nicht 
dazu geeignet, große Seelen zu entmutbigen. Co war es auc) mit 
Friedrich; er warf ſich zuerft den Franzofen entgegen, welche durch 
feinen vollfftändigen Sieg bei Nofbach wieder weit von dem eigentlichen 
Kampfplat entfernt wurden. Sodann wandte er fih mit gleicher 
Schnelle wieder nach Schlefien, wo der Gewinn der blutigen Schlacht 
bei Leuthen ihn von Neuem in den Beſitz des ſchon wieder verlornen 
Landes brachte. Auch Breslau mußte fih ihm trotz feiner ftarfen Be— 
fagung ergeben. Die Fortfehung des Krieges wurde 1758 durch einen 
erbitterten und blutigen, aber zufeßt durch den Sieg gefrönten Kampf 
gegen die Ruſſen unter Fermor, befannt unter dem Namen der 
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Schlacht bei Zorndorf bezeichnet Aber Bald Fam Friedrich IL durch 
den Verluſt des nächtlichen Treffens bei Hochkirch "wieder in großen 
Nachtheil. "Ein Troſt wurde ihm durch die Kortfchritte, die fein Feld» 
here, der Prinz Ferdinand von Braunſchweig, im Weſten machte, 
Er hatte die Franzofen aus Weſtphalen vertrieben, fie bis an den Rhein 
verfolgt, und bei Erefeld, 25. Juni, gefchlagen. Friedrich H. erwarteten 
aber im Jahre 1759 neue Stürme des Unglücks. Der Derluft der 
großen Schlacht bei Kunersdorf gegen die verbundenen Ruſſen und Defks 
reicher beraubte ihn’ fat aller Mittel zur Fortſetzung des "Kampfes. 
Die Kapitulation, welche General Fink bei Maren zu ſchließen gend: 
thigt war, und’ ein gleichzeitiges Unglück, welches den tapfern Dieride 
bei Meißen genöthigt hatte, fich zu ergeben, vollendete das Unglück dies 
ſes Feldzuges. Blos Prinz Ferdinand von Braunſchweig hatte in 
diefem Fahre wieder eine Schlacht gegen die Franzofen, und zwar die 
bei Minden am 1. Auguft gewonnen. Auch der Feldzug vom Zahre 
1760 war verderblich für die Waffen Friedrichs bei Landshut, und 
in derfelben erlag nach der tapferften Gegenwehr fein tapferer und ums 
ſichtiger General "von Fouquet. Die Nuffen Hatten fih un: 
tee Tottleben in die Marken gewendet, und zum zweiten Male 
brandfchagte ein Feind die Hauptſtadt. Celbft Friedrichs Sieg bei 
Liegnitz war nicht im Stande, der Sache eine beffere Wendung zur ge; 
ben; erft die’ mit der größten Anftrengung gewonnene mörderifche 
Schlacht bei Torgam brach die Kraft des Feindes. Diefe vier Feldzüge 
hatten alle Hülfsquellen erfchöpft, und durch den Tod Georgs II. von 
England, der am 25. Detober 1760 erfolgte, blieben auch die bisher 
erhaltenen Subſidien aus.- So ftand im Fahre 1761 Friedrich ver- 
laſſener als jemals; aber’ es trat nun wieder einer jener MWendepunfte 
des Geſchickes ein, die im Läufe der Weltereigniffe nicht weniger ficht: 
bar als in dem @eben ‚des Einzelnen, von der Vorſehung gewählt zu 
fein feheinen, "den Gang der Ereigniffe init mächtiger Sand zu’ leiten, 
denn 1762 farb Friedrichs‘Il. beharrliche Feindin, die Kaiſerin Eli- 
fabeth von Rußland; während ihe Nachfolger, Peter III., eilte, dem 
von ihm bewunderten König feine perfänliche Verehrung äh den Tag 
zu legen. Am 5. Mai wurde der Friede gefchloffen, und das ruffiiche 
Heer, welches bis jet ‘die Feinde Preußens mächtig vermehrt hatte, 
fand für den Augenblick ihm helfend zur Seite. Schweden folgte in 
Hinficht des Friedens dem Beiſpiele Rußlands. Leider verlor fchon in 
demfelben Fahre Friedrich feinen Faiferlihen Freund, den Czar Pe: 
ter, dich den Tod. Aber neue Vortheile, die er durch die Erftürmung 
der Höhen bei Burkersdorf und der Einnahme von nn über die 
Der Preuß. Staat. I. 
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Deftreicher,. und der Sieg, welchen der Prinz Heinrich über die mit 
den Deftreichern verbundenen Neichstruppen bei Freiberg in Sachſen er=- 
focht, führten den am 15. Februar 1763 zu Hubertsburg gefchloffenen 
Frieden herbei. Durch die in demjelben gemachten Feſtſetzungen, wurde 
der Beſitz Schlefiens aufs Neue ‚für immer der Krone geſichert, und. 
dem Areal dadurch eine, Vergrößerung vou 640 Quadratmeilen verichafft 

Wenn im Laufe diejes merfwürdigen Krieges Friedrich als ein wah— 
rer Held mit halb Europa den Kampf beftanden ‚hatte, fo erwarb er fich 
nicht minder nach der Beendigung deffelben durch feine ununterbrochene 
Thätigfeit, durch weiſe Maabregeln in der .Adminiftration und durch die 
unermüdete Sorgfalt, um die feinem Lande durch den Krieg gefchlagenen 
Wunden zu heilen, die allgemeinfte Bewunderung. ‚Wenn wir weiter 
unten Gelegenheit nehmen werden, die wichtigiten der darauf ſich bezie- 

henden Maaßregeln anzuführen, fo wollen wir vorher hier noch die 
Hauptthatjachen erwähnen, welche die, Politif im Allgemeinen, den Krieg 
und Frieden und die Vergrößerung des Landes betreffen. . Im Fahre 
1763 am 4. October war Auguft II, König von Polen, geftorben, 
und ſchon zwei Donate fpäter. folgte- ihm fein Sohn und Nachfolger, 
Friedrich Ehriftian, in die Gruft. Rußland benubte diefe Todes: 

fälle, um dem Grafen Stanislaus Auguft Poniatowski, welcher 
ſich des befondern Schutzes der, Kaiferin Catharina; U. erfreute, Die 
polnifche Königsfrone zu verfchaffen. Dieſe Macht ſchloß daher mit 
Friedrich IL ein Bündniß. Es rüsten ruffifche und preußifche Trup⸗ 

pen gegen Warſchau ‚vor, und ‚der polniſche Reichstag machte Feine 
Schwierigkeit, den fo mächtig beſchützten Kronfandidaten zum König zu, 
wählen. Um diefe Zeit erflärte die Türkei Rußland den Krieg, und 

Friedrich II. fand es feiner ‚eigenen. Sicherheit, angemeſſen, ſich auch 
Oeſtreich zu nähern. Zu dieſem Zweck wurde zwiſchen dem Kaiſer Jo: 
feph IL und. unſerm Monarchen eine perfünliche Zufammenfunft verab⸗ 
redet, die im Jahre 1770 auch wirklich ſtatt fand; der Kaiſer befuchte 
den König am 25. Auguſt jenes Jahres zu Neiſſe, und der König 
erwiederte den Beſuch am 3. September in dem öftreichifchen Luft: 

lager bei dem Städtchen Neuftadt in Mähren. Sehr merfwürdig war 
dabei die Anrede Friedrichs IL, der mit der ihm eigenen Würde des 
Ausdruds dem Kaifer Joſeph fagte: »Diefer Tag ift der. jchönfte 
meines Lebens, denn es werden fh, zwei, Staaten von nun an vereini⸗ 
gen, die nur zu lange Feinde waren, und die fich lieber hätten beiftes 
ben, als -aufreiben follen;” worauf Joſeph tief gerührt antwortete: 
„und für Oeſtreich giebt es fein Schlefien mehr,” In derſelben Zeit 
befand ſich der Prinz Heinrich) von Preußen: in: Petersburg, wo. er die; 
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- Kaiferin auf den von: feinem Föniglichen Bruder entworfenen an zur 
Theilung Polens vorbereitete. Die darauf ſich beziehenden Verträge 
wurden am 17. Februar 1773 abgeichloffen, und Deftreich trat ihnen 
am 5. Auguſt deffelben Jahres bei. Durch dieſes Abkommen fiel an 
Preußen der ganze Landſtrich, welchen man fpäter mit dem Namen der 
Provinz Weftpreußen bezeichnete; auch ein Theil des ehemaligen Groß: 
polens. Rußland hatte einen großen Theil von Litthauen, Oeſtreich 
aber Galizien und Ludomerien erhalten; ' der an Preufien gefallene 
Theil hatte einen Flächenraum von 631 Quadratmeilen. Es waren 
demnach die Grenzen des Landes weit binausgefchoben, und das Total: 
Areal auf mehr als 3100 Quadratmeilen vergrößert morden. Im 
Sabre 1777 führten die Berhältniffe den letzten Feldzug Friedrichs IL 
herbei. Der Ehurfürft von Baiern, Marimilian Zofeph, der letzte 
Zweig feines Haufes, war geftorben, und auf alte Familienverträge ges 
ſtützt, nahm der Churfürft von der Pfalz den erledigten Thron in Ans 
fpruch. Oeſtreich ließ Nieder: Baiern und einen Theil von Ober:Baiern 
befegen, «und vermochte dadurch den neuen Ehurfürften zu einem ſehr 
nachtheiligen Vergleich. Derjelbe fand von Seiten vieler deutichen Fürs 
fien Widerfprüche; fie forderten Friedrich II. auf, ihre Nechte geltend 
zu machen. Vergebens wendete der König von Preußen Alles an,-jes 
nen Bergleich, welcher gegen die Grundgeſetze des deutfchen Neiches ftritt, 
rückgängig zu machen. Als aber alle Unterhandlungen vergeblich waren, 
verfuchte er feinen Vorftellungen durch die Gewalt der Maffen Gewicht 
zu geben. Er brach mit einem Heere von 80,000 Mann, zu dem 
noch ein Corps Sachfen fließ, auf. Vierzig taufend Mann rüdten un: 
tee dem Prinzen Heinrich in Böhmen ein, und der König ſelbſt bezog 
mit der andern Hälfte zuerft ein Lager bei Glatz, und fpäter folate er 
auf dieſer Seite feinem Bruder nad Böhmen. Joſeph TIL. hatte fich 
felbft an die Spitze feines 100,000 Mann frarfen Heeres geftellt. Beide 
Armeen fanden fich während des Winters gegenüber, ohne daß, mit 
Ausnahme einiger Fleinen wenig bedeutenden Treffen, fich wichtige Vor: 
fälle ereignet hätten. Franfreih und Rußland machten die Friedensver: 
mittler, es Fam auch fchon im Anfange des März; 1779 zum Waffen: 
ſtillſtand, dem am 13. Mai der Friede zu Teichen folgte. Oeſtreich 
machte fich in demfelben verbindlich, der Vereinigung der Fürftenthümer 
Anfpach und Baireuth mit Preußen im Erledigungsfalle Feine Schwie: 
rigfeiten entgegen zu feßen, und Friedrich II. verzichtete feinerfeits auf 
die Entjchädigung der Kriegsfoften. Rußland und Frankreich und das 
ganze Deutfche Neich garantirten den gefchloffenen Frieden. — Bald 
nach demfelben farb der letzte Graf von Mansfeld, und die ganze 
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gleichnamige Grafſchaft Bam in den Beſitz der Krone. — Somit ſchließen 
fi) die Hauptereigniffe in der politifchen Laufbahn Friedrichs des 
Großen, und wir führen nun die Maaßregeln und Einrichtungen auf, 
die diefer umvergeßlihe Monarch; zur Wohlfahrt feines Volkes und zur 
Verbefferung und Berfchönerung feines Landes traf. Schon nach Be: 
endigung des fchlefiichen Krieges hatte er neben der Verbeſſerung feines 
Heeres auch) zahlreiche Einrichtungen zur Wohlfahrt des Landes getroffen. 
Die Dder:Niederungen zwiſchen Cüftrin und Wrietzen wurden durd) ges 
zogene Kanäle entwäffert und in fruchtbare Landftrihe umgewandelt. 
Durch die Anlage des Plauenfchen Kanals waren zum großen. Vortheil 
der Flußfchiiffahrt, die Elbe und Havel vereinigt und auf diefe Weife die 
befahrenfie Waſſerſtraße mädjtig verfürzt worden. Im Jahre 1748 
wurde die Stadt Swinemünde erbaut, und der früher fchon beflandene 
- Hafen mit großen Koften wieder in Stand gefeßt. In diefelbe Zeit 
füllt die Erbanung des großen Invalidenhauſes zu Berlin, wodurd den 
alten und verdienten Militairs ein neuer Zufluchtsort wurde, und den 
Waiſen und Unmündigen wurde durch die Einſetzung des Ober: Pupil: 
len⸗Kollegiums eine über ihre Gerechtfame wachende Behörde gegeben. 
Berlin und Potsdam erfreuten fich bedeutender Berfchönerungen. Dort 
ward das fchon im Anfange feiner Regierung begonnene Opernhaus voll- 
endet, der Wilhelmsplatz wurde angelegt, die neue Schloß: und Doms 
firche eröffnet, die neue Friedrihsbrüde und die erſte Zucerraffinerie er; 
baut, und ein öffentliches Armen und Arbeitshaus eingerichtet; hier war das 
freundliche Sansſouci, das Lieblingsfind der Phantafie Friedrichs des 
Großen, eingeweiht worden. Hier nahm der weile Monarch feinen ges 
wöhnlichen Aufenthalt. Auch mehrere Provinzialftädte erfreuten fich ſchon 
der befondern Aufmerffamfeit des Monarchen; namentlich wurde Neu: 
ſtadt E. W. in einen nahrhaften Fabrifort_umgefchaffen; einer großen 
Menge aus dem Boigtlande angefommener Arbeiter wurden Wohnpläße 
in Magdeburg und in Berlin eine Borftadt zum Anbau angewiefen, 
und bis zum Ausbruch des fiebenjährigen Krieges hatte Friedrich IL 
fehon über 300 neue Dörfer in feinen Staaten gefchaffen. Nach dem 
Hubertsburger Frieden gefchah, wie wir ſchon oben bemerften, nicht als 
lein alles Mögliche, um die. Spuren des .verwüftenden Krieges zu ver- 
tilgen, fondern Friedrich IL führte ſchnell und mächtig den Wohlftand 
da wieder zurück, wo ihn der Krieg verfcheucht hatte. Er eröffnete feine . 
Magazine ſowohl zur Unterhaltung feiner Unterthanen, ald auch um die 
Befiellung ihrer Felder zu beftreiten. Er ließ die abgebrannten Häufer 
fhöner wieder aufbauen und befreite Schlejien, Pommern und die Neu: 
marf längere Zeit von allen Abgaben. Ueberall ſah und wachte das 
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Auge des Herrn ſelbſt, und die Behörden mußten gewiſſenhafte Be: 
richte über das abſtatten, was noch dem Einzelnen Noth that. In 
Schleſien wurde das Landſchaftsſyſtem zur Aufrichtung des Adels einge, 
führt, und überall dem Manufafturs und Fabrifenmefen, wie dem Sans 
def, Vorſchub geleifte. In Berlin wurde im Jahre 1760 die große 
Porzellanfabrif angelegt. Eine General:Accifes und Zoll-Adminiftratien, 
bie, fpäter unter. dem Namen Regie befannt wurde, trat ins Leben, 
und 1765 entftand die Fünigliche General: Tabafs: Adminifiration, wo— 
durch eine große Menge Menfihen, namentlih Invaliden, eine Verſor— 
gung und der Staat eine bedeutende Vermehrung der Emfünfte erhielt. 
In den letzten Lebensjahren Friedrichs des Großen wurde auch mit 
großen Fonds die Bank in Berlin und die Leihbanfen zu Berlin und 
Breslau errichtet, zugleich wurden in vielen Städten Provinzialcomtoirs 
des erfieren Inſtituts angelegt. Das Bergwerks- und Hütten-Departes 
ment. war früher durch den Staatsminifier von Heinitz eingerichtet 
worden. Im Jahre 1766 war die Ecole militaire zu Berlin eröff— 
net; 1769 das. prächtige neue Schloß zu Potsdam beendet, 1770 die 
Eraminationscommiffion und das Ober⸗Baudepartement eingefeßt, 1772 
das Ober⸗Reviſionskollegium und die Seehandlung, mit der letztern aud) 
zugleich ‘eine Geehandlunasfompagnie ins Leben getreten. Am Jahre 
4774 wurde der Schifffahrt ein neuer Vorſchub durch die Anlage des 
Bromberger Kanals geleiftet; um dieſelbe Zeit erbaute Friedrich IE 
die Feſtung Silberberg in Schlefien, 1776 das neue Kadettenhaus in 
Berlin, und 1777 die Bibliothef in Berlin. Auf eine höchſt würdige 
Weiſe befchließt die im Jahre 1786 aufgeführte neue Charite die fange 
Reihe diefer merfwürdigen Schöpfungen Friedrichs des Großen. 
Wenn fih unter denjelben fchon viele befanden, die fich auf die Ders 
breitung der Wiffenfchaften und die Ausbildung des‘ Geiftes bezogen, fo 
verdient 6 noch der befondern Erwähnung, daß auch in diefem Zeit: 
raume viele Bildungsanftalten, - Gymnaſien, Land» und Stadt— 
ſchulen ins Leben traten. Auf diefe Weile hatte der große König 
nicht weniger für die Wohlfahrt des Landes, wie für den Ruhm deſſel— 
ben‘ gethan, und wir befchließen dieſe Blicke auf feine Negierungsge— 
fchichte mit einigen Angaben, die fich auf fein Yrivatleben und feine 
Perfönlichkeit beziehen. Friedrich IL war non wohlgebildetem Körper, 
aber nicht groß, feine Stimme war im: Geſpräch rein und angenehm, 
fein Kommando aber laut und vernehmlich. Seine Augen ferühten Das 
Feuer feines Geiftes, er fah in der Nähe vortrefflih, für ferne Gegen⸗ 
ſtände bediente er fich der Hilfe eines Augenglafes. Im Ganzen ge— 
noß er bis in fein höheres Alter eine vortrefflihe Geſundheit, ſpäter 
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wurde dieſelbe öfters durch gichtiſche Zufälle oder das Podagra, ein Erb— 
theil feines Vaters, unterbrochen. Seine Art zu leben war höchſt ein- 
fach; in jüngern Fahren fchlief er wenig, er ging fpät zu Bett, und 
fand früh wieder auf. Er kannte und liebte die Genüffe der Tafel, 
und ließ diefelbe mit ausgefuchten Speifen befeßen; er zog dabei die 
franzöfifche und italienische Kochkunſt der deutjihen vor. Vorzüglich 
liebte er den Genuß der auten und feinen Obftforten, die feine mit gro— 
fin Koften angelegten und unterhaltenen Treibhäufer auf das Vorzüg— 
lichfte lieferten. Don Wein und andern erhitenden Getränfen machte 
er wenig Gebrauch; dagegen. bediente-er fich gern des Kaffees und der 
Chocolade. Das Zabafrauchen war ihm zuwider, aber er verbrauchte 
viel fpanifhen Schnupftabaf, daher. eine große Anzahl gefüflter und 
leerer Tabatieren zu feinem &ebrauche bereit fanden. Seine Kleidung 
war äußerſt einfach, ja fonar oft ohne alle Sorgfalt gewählt, und me: 
nigen Monarchen hat ihre Garderobe fo geringe Koften verurfacht, als 
dem großen König, dem man fogar oft neben der Abneigung von Puh 
und Schmuck auch fait zu wenige Vorliebe für die Reinlichkeit vor- 
zuwerfen fich erdreiftete. Seine große Lebhaftigkeit hatte ihn in feinen 
jüngern Jahren zu manchen heimlichen Bergnügungen veranlaßt, Dies find 
die einzigen Scyattenfeiten des glanzerfüllten Bildes, als Erinnerungen, daß 
auch die arößten Monarchen — Menfchen find, denn dieſe Vernach— 
läffigungen in Hinficht feiner Perfon treten ſchnell zurück bei einem Blick 
auf den Geift der Ordnung, der alle feine Beſchäftigungen bezeichnete, 
und die Hand leitete, mit der er zu allen Zeiten feſt in das Räderwerk 
ber Staatsmafchine eingriff. Seine Vorliebe für die franzöflfche Spra— 
che und Literatur, die ev feiner frühern Erziehung gemäß angenommen 
batte, war von wenig oder gar feinem Einfluß auf den Gang der 
jchriftlichen Gefchäfte. Alle Berichte wurden deutſch eingereicht. und 
deutſch beantwortet, und dieſe Antworten zeichneten ſich durch Pünkt— 
lichfeit und Kürze ans. Seiner Borliebe. für die -franzöfiche Sprache 
verdanfen wir aber auch die Neigung, welche. der große König gewon- 
nen hatte, feine Erlebniffe in derſelben niederzufchreiben, woraus die Ge« 
fchichte von Brandenburg, die feiner Zeit, fo wie. viele andere. intereſſante 
von ihm hinterlaffene Werke entftanden find. Neben diefem Hange zur 
Literatur, und namentlich auch zur Poeſie, .gefellte ſich bejonders in 
feinen früheren Jahren die Tonfunft, und vorzüglich war es die Flöte, 
mit der ex fich oft erheiterte und ſelbſt in unglüdlichen Zeiten die Sor⸗ 
gen beſchwichtigte. Wie, wir jchen erwähnt haben, war Sansſouci fein 
Hauptaufenthalt; im Mai. bezog er auf einiae Tage das Schlofi zu 
Charlottenburg, und hielt von. hier aus die von feinem Vater eingeführten 
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Fruppeninufterungen bei Potsdam und bei Berlin ab. Ihnen folgten 
die bei Magdeburg, Cüſtrin, Stargard und Königsberg, und im Herbſt 
fanden wieder Rebüen in Schlefien und bei Potsdam ſtatt. Das Ge: 
remoniel des Hofes war Friedrich IL ſehr verhaßt, er nahm nur bei 
großen Feierlichfeiten, wo es das Fönigliche Anfehen erforderte, dazu die 
Zuflucht. Ueberhaupt zeigte er fich nur da im fürftlichen Pompe, wo 
es durchaus die Würde des Monarchen erforderte, aber gern 'entfloh er 
wieder aus dem Geräufch der Hauptftadt, um fich in dem ihm fo lieb 
gewordenen Sansſouci den Pflichten des Negenten und den fanfteren 
Empfindungen feines empfänglichen Herzens, wie dem Schwunge feines 
Flaven Geiftes hinzugeben. Bier war cr auch immer wohlwollend, ein 
fiebenswürdiger Fürft, angebetet von feinen Unterthanen, und das Ideal 
alfer fremden Negenten, die unverwandt ihre Blicke auf ihn richteten. 
Am Frühjahr 1785 ftellte fich eine fichtbare Abnahme feiner Kräfte ein, 
Doch befuchte er noch einmal fein Schylefien, wo er im Auguft zum letzten 
Male Heerichau hielt. Schon ſehr krank Fehrte er von diefer Neife zu: 
rück, fein Zuſtand wurde immer bedenflicher, ohne daß er ihn abhielt, 
feinen hohen Pflichten nachzufommen. Im Winter und dem darauf 
folgenden Frühling 1786 zeigten ſich Die deutlichen Vorboten der Brut: 
wafferfucht; er ließ fih am 7. April "wieder nach Cansfouci brin: 
aen, bier fehöpfte er moch manchmal für einige Augenblide aus den 
Strahlen der Frühlingsfonne neues Leben. Da rief er ein, den Blick 
nach der Sonne gerichtet: „Bald werde ich Dir näher fein.” In den 
folgenden Monaten unterbrach feine Krankheit ſchon fehr häufig die Ne: 
aierungsgefchäfte. Die erfien Tage des Auguft fanden ihn auf dem 
Sterbelager. Nur einzelne helle Augenblide waren dem Unvergeßlichen 
noch auf diefer Erde vergönnt, und am 17. Auguft entfchlummerte er 
im Beifein des Minifters von Herzberg und feines Peibarztes Selle. 
„Der Berg ift überfliegen” — das waren die letzten Worte des Mo: 
narchen, der im 75ten Zahre feines Alters ımd im 47ten feiner Regie— 
rung aus einem ruhmgefrönten Leben jchied. Anerfannt von der Mit: und 
Nachwelt bleibt die Thatjache, daß er, der neben der erwähnten Bers 
arößerung, ohne Gold: und Silbergruben, nur durch die Belebung der 
Induſtrie und des Handels die Mittel fand, den Wohlftand in die 
Provinzen zurückzuführen, welche durch fieben Zahre der Schauplatz blu— 
tiger Ereigniffe geweſen waren, an Geiftesfraft nnd Thätigfeit alle Ne: 
genten feines Zeitalters übertraf. Bei feinem Tode waren als Früchte 
des Gewerbfleißes ſchon jährlich für vierzig Millionen Thaler Waaren 
ausgeführt worden, und es durchkreuzten 1300 preufiiche Handelsſchiffe 
die Weltmeere, während trefflich angelegte Kanäle und Kunſtſtraßen die 
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leichtere, Verbindung im Innern bewirkt hatten. Schon der erfte fihleft- 
sche Krieg hätte. die. von feinem Vater zurückgelaſſene Shahlammer ge⸗ 
rich. der Große nad) dem Huhertsburger Frieden nach und nach ‚ges 
gen. vierzig Millionen Thaler auf Landesverbefferung, verwendet hatte, 
nnd dennoch, einen bedeutend großen Schatz hinterließ. Die firenge 
Ordnung, die ‚in. jedem einzelnen Theile der großen Staatsmaſchine 
herrſchte, und das überall wachende Auge des Monarchen, das nichts 
überſah, waren die Urſachen, die ſolche außerordentliche Erſcheinungen 
und glänzende Reſultate hervorriefen. Er hinterließ eine Gemahlin, die 
er wegen ihrer ausgezeichneten Eigenſchaften des Herzens geehrt und 
ſtets mit großer Achtung behandelt hatte; von ſeinen Brüdern war ihm 
der älteſte, Auguft Wilhelm, wie wir ſchon an einer andern Stelle 
erwähnt haben, im Zahre 1758 in die Ewigfeit vorangegangen. Der 
zweite Bruder, der Prinz Heinvich, der ihm ein treuer Feldhere und 
Kampfgenoffe war, und der dritte, Prinz Ferdinand, erlebten noch 
das neunzehnte Zahrhundert.. Don allen feinen Schweſtern, die. wir 
fchon oben erwähnt haben, beweinte ihn nur noch die Prinzeffin Amas 
lia, Nebtiffin von Quedlinburg, aber auch fie folgte ihm bald in die 
Gruft. Der einzige Sohn des am 12. Juni 1758 zu Oranienburg 
geftorbenen älteften Bruders. Friedrihs IL, Prinz Auguſt Wils 
helm, geboren am 25, September 4744, befieg unter ‚dem Namen 
Friedrich Wilhelm IL den, Thron. © war von der. Natur nicht 
minder Durch vortreffliche Anlagen des Geiftes, wie durch ein ſchönes 
Aeußere ausgeftattet, und mit diefen Vorzügen verband er Herzensgüte 
und Wohlmollen gegen Jedermann. Seine: erfie Erziehung beauffichs 
figte der General von Bord und der Hofprediger und Ober: Eonfiftos 
rialrath Sad und der Profeffor Beguelin unterrichteten ihn in feiner 
Tugend. Nach dem Tode feines Vaters wurde er mit dem vierzehnten 
Sahre zum Prinzen von Preußen erflärt, welches foviel als Thronfolger 
bedeutet. Sein Aufenthalt war größtentheils in Berlin, zuweilen auch 
in Potsdam, und er begleitete feinen Föniglichen Oheim gewöhnlid; auf 
den Reifen in die Provinzen, bejonders .bei den Revüen. Auch war er 
bei der oben erwähnten Zufammenfunft mit Kaifer Joſeph II. zuges 
gen. In dem baierfchen Erbfolgefriege begleitete er feinen großen 
Oheim ins Feld, und hier legte er zur großen Freude und Zufrieden: 
heit defjelben die erſten Proben der Entichloffenheit und des Heldenmus 
thes ab. Ein Jahr fpäter machte er in Gefellichaft des Grafen von 
Görtz eine Reife nach St. Petersburg, Bald nad) dem Verſcheiden 
Friedrichs IL fam der neue König nach Sansſouci, wo er beim An: 
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blick der. Leiche feines Oheims heiße Thränen dergoß. Mit der größten 
Auszeichnung behandelte, er den von Friedrich IL ſchon ſo hochgeſtell⸗ 
ten und hochgeſchätzten Miniſter von Herz berg, welcher die Seele der 
innern Verwaltung blieb. Eine große Anzahl ſehr zweckmäßiger, ja 
vortrefflicher Einrichtungen, und die oben angeführten Eigenſchaften des 
neuen Regenten verſchafften ihm ſchon in den erſten Regierungejahren 
ben Namen. des „Vielgeliebten.“ Der Beginn der Revolution in Hol⸗ 
land und Frankreich richtete: fehr bald auch die Blide Friedrich Wils 
helms IL in jene Gegenden. - Er: hielt es für nöthig, ‚feinem: Schwas 
ger, dem. Erbftatthalter Prinzen von Oranien, eine Armee zu Hülfe zu 
fenden, „die fich nad) wenigen Hinderniffen ganz, Hollands bemeifterte. 
Der Erbitatthalter wurde in die ihm von den Patrioten entriffenen Chs 
renwürden wieder ‚eingejeht, und Preußen fchloß mit England und Hol 
land im Jahre 1788 einen Bertheidigungsbund. Im Zahre 1789 bes 
fhüßte Friedrich Wilhelm IL. den von feinem. Volke, vertriebenen 
Biſchof von Lüttich. - Am. 31. Januar 4790 wurde zwilchen Preußen 
und» der Pforte zu Eonftantinopel ein Allianz-Eontract unterzeichnet. In 
demfelben Fahre führte der König ein anfehnlicdyes Heer nad) Schlefien, 
und. e3 drohte ein Krieg mit Deftreich auszubrechen, der durch die am 27. 
Juli defielben Jahres zu Neichenbach aefchloffene Convention verhindert 
wurde. Auch mit Polen war einige Monate früher ein Vertrag abgefchloffen 
worden, in welchem fih Sriedrich Wilhelm verbindlich machte, die Repu⸗ 
blif gegen einheimifche und auswärtige Feinde zu fchügen. Diefer Vertrag 
führte, großen Zwiefpalt unter den polnischen Ständen herbei, in welchem 
Rußland, wie ſich fpäter auswics, zum eignen Vortheil ald Vermittler 
aufteat. . Es überzog Polen mit einer anfehnlichen Armee, und bemäd): 
tigte fich nach Furzer Gegenwehr der Hauptftadt Warfchau. - Unter. dies 
fen Umftänden wurde auch der oben erwähnte Vertrag, den Preußen 
geichloffen hatte, aufgehoben, und Friedrich Wilhelm IL. beſetzte, 
nach getroffener Rückſprache mit Rußland, durch eine Armee unter dem 
Feldmarſchall von Möllendorff diejenigen Woiwodſchaften, die bis 
her Groß-Polen geformt hatten, namentlich die Landichaften um Pofen, 
Gnefen, Kaliſch, Ezenfiochau, Rawa, Plod, Dobrzyn u. ſ. w. Sie wur: 
den unter dem Namen Süd: Preußen, ein wichtiger Beftandtheil der 
preußifchen Monarchie, und huldigten am 7. Mai 1793 den abge: 
fendeten  Föniglichen Commiffarien, dem Feldmarfchall von Möllens 
dorff und dem Juſtiz⸗Miniſter Sreiherrn von Danfelmann. Da: 
durch vergrößerte ſich das Areal um 1000 Quadratmeilen, und die 
Einmwohnerfchaft des Staates um eine Million. Der neue Befit mußte 
aber erſt in Den darauf folgenden zwei Jahren durch die Kämpfe mit 


den polnifchen Inſurgenten unter Kosciusfo, unter Mädalinsfi-und 
Dombromsfi gefichert werden. Der Feldzug endigte durch die gänzs 
liche Theilung Polens im Fahre ‘1795, und zudem oben ſchon ange: 
gebenen Erwerb famen noch mehrere Landftriche Polens mit der Haupt: 
ſtadt hinzu. Im Weſten war Friedrich Wilhelm IL, wie wir 
fehon oben angedeutet haben, in die der franzöfifchen Revolution voran- 
gehenden Angelegenheiten verwicelt worden. Der Fortgang derfelben 
veranlaßte ihn, ſich mit Deftreich, welchem der Nationalconvent am 28. 
April 1792 den Krieg angekündigt hatte, ju verbinden, und eine Armee 
unter dem Herzoge von Braunſchweig an den Rhein zu fenden. Der 
König felbft begab fich mit feinen beiden älteſten Söhnen zum Heere, 
und fegte ſich mit ihnen allen Gefahren und Beſchwerden des Krie⸗ 
ges, überall durch perfönfiche Unerfchrodenheit vorangehend, aus. Die 
eriten Momente diefes Krieges waren für die Verbündeten fehr glüd: 
lich, die Preußen eroberten Longwy und Verdün, und drangen big 
tief in die Champagne ein. Allein einige Vortheile, welche Dumou: 
riez bei Grandpré erfochten hatte, und der MWiderftand, den Kels 
lermann bei Valmy leiftete, ſetzten nicht allein dem weitern Bordrins 
gen Schranken, fondern Krankheiten und Mangel an Lebensmitteln, fo 
wie die fehlende Einheit in den Operationen der Berbündeten, veranlaften 
einen mit vielem Verluſt verfnüpften Rückzug. Glücklicher waren fie 
am Rhein, fie hatten bei Bingen und Pirmafens Siege erfochten, die 
Feftung Mainz erobert, und, vereint mit den Deftreichern, die Weißen: 
burger Linien erſtürmt, auch zulegt am 23. Mai 1794 die franzöftfchen 
Schanzen bei Kaiferslautern erobert, als der zu Bafel am 5. April 1795 
gefchloffene Friede, den Krieg zwifchen Preußen und der franzöftfchen 
Nepublif-beendigte. Durch denfelben verlor Friedrich Wilhelm IL. 
feine Befigungen am linfen Rheinufer. Zu diefen Territorialveränderun: 
gen Fam unter Friedrih Wilhelm IL im Jahre 1791 auch der Be: 
fiß der beiden Fürſtenthümer Anſpach und Baireuth, indem der lefte 
finderlofe Markgraf, Friedrich Chriftian Alerander, fie gegen ein 
Sahrgehalt an die Krone abtrat. Alle diefe Veränderungen bewirften, 
daß nach der 11jährigen Regierung Friedrih Wilhelms IL der 
Rönderbeftand zu einer Höhe von mehr ald 5200 Quadratmeilen ge: 
bracht worden war. Der menfchenfreundlihe Monarch hatte aber, wie 
wir fchon angeführt haben, auch viele der Anerkennung werthe Einrich 
tungen getroffen; jo verdanft man ihm die Anlage des Ruppinſchen 
Kanals, die Stiftung der Ingenieurafademie in Potsdam, der Artillerie: 
ſchule zu Berlin, eines Kadettencorps zu Kalifch, der Pepiniere oder 
Pflanzſchule für die Chirurgen der Armee zu Berlin, die der Thierarz: 
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neifchule, der Mittwen:Berpflegungsanftalt, mehrerer Landarmenhäuſer, 
die Einrichtung des Invalidenweſens, die Gründung bedeutender Stute: 
reien, u. |. w. Die Lotterie, welche bisher verpachtet war, wurde für 
Förigliche Nechnung übernommen, und der dadurch gewonnene Weber: 
ſchuß zum Beften der Schulen; der Invaliden und Waiſen angewieſen. 
Zur Berfchönerung der Nefidenzitädte trug der Monarch durch die Er: 
bauung des Brandenburger Thores und des neuen Schloffes Monbijou 
in Berlin, und in Potsdam durch die Erbauung des Marmor: Palla- 
ſtes wie durch die erften Anlagen der jett jo veizend ausgeſchmückten 
Maueninfel bei. — Es hatten aber der Erwerb und: die Emporbrin: 
gung der neu gewonnenen Provinzen, die Feldzüge in Holland und am 
Rhein, ſo wie werfchiedene andere DVerhältniffe den von Friedrich 
dem Großen hinterlaffenen Schatz erfchöpft, und noch überdem eine 
Schuldenlaſt von faſt 30 Millionen veranlaßt. Die oben angeführten 
Mühfeligfeiten und Befchwerden, welche Friedrich Wilhelm IL mit 
feiner Armee während der Feldzüge am Nhein und in Polen getheilt hatte, 
führten die nachtheiligften Folgen für die Gefundheit des Monarchen herbei. 
Es zeigten fich in feinem 52% ften Jahre fchen bei ihm die Vorboten der 
Bruſtwaſſerſucht, alfo derfelben Krankheit, die feinen großen Oheim in 
die Gruft führte. Nach mannichfaltigen Leiden und: Schmerzen, 'bei 
denen noch oft feine Herzensgüte fehr lebhaft ans Licht trat, verfchied er 
am Morgen des 16. November 1797 in dem Marmorpalais zu Pots- 
dam, und feine irdifchen Ueberrefte ruhen in der Domfirche zu Berlin, 
wo fie zwoifchen den Särgen feines Sohnes, des Prinzen Ludwig von 
Preußen, und der Gemahlin Friedrichs des Großen fliehen. Als 
Prinz von Preußen hatte fih Sriedrih Wilhelm im Fahre 1765 
mit der Prinzeffin Chriftine Ulrife von Braunfchweig vermählt. 
Diefe Ehe, in welcher die Prinzefjin Friederife Charlotte Ulrike 
Eatharine, nachmals vermählte Herzogin von York, geboren wurde, 
ward bald getrennt, und die Prinzeffin lebt noch heute im hohen Alter 
zu Stettin. Zum zweiten Male, und zwar am 14. Zuli 1769 ver: 
mählte fi) der Monarch mit der! Prinzeffin Friederife Louiſe von 
Heſſen⸗Darmſtadt. Aus diefer Föniglichen Ehe wurden vier Prinzen und 
zwei Prinzeffinnen geboren, nämlich Friedrich Wilhelm, unſer jetzt 
tegierender König, dann Friedrih Ludwig Earl, der am 28. Dee. 
41796 in dem blühenden Alter von 23 Jahren farb, mit der Peinzeffin 
Sriederife Caroline Alerandrine von Medlenbürg + Streliß, 
Schweſter der hochfeligen Königin Louife, vermählt war, und einen 
Sohn, den Prinzen Friedrich, und eine Tochter, die Prinzeffin Frie- 
derife, jetzt vermählte Herzogin von Anhalt» Deffau, hinterließ; 
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Friedrich Heinrich Earl, der jet in Mom lebt, und Friedrich 
Wilhelm Earl, vermählt mit Amalia Maria Arna, Prinzeffin von 
Seften- Homburg. Die beiden Prinzeſſinnen waren: Friederife 
Louife Wilhelmine und Friederife Ehriftine Augufte Die 
erftere vermählte fi im Zahre 1791 mit Wilhelm Friedrich, jebi- 
gem König der Niederlande, die Iehtere im Jahre 1797 mit Wilhelm, 
damaligem. Churprinzen, jegigem Churfürften von Heſſen. Unſer jetzt 
regierender König, Friedrich Wilhelm II, geboren zu. Potsdam am 
3. Auguft 1770, hatte in feiner Jugend den Geheimen Nat Bes 
nifch, und nachmals den General von Badoff zu Erziehern gehabt. 
Er begleitete, wie wir oben erwähnten, fchon im Jahre 1792 feinen 
erlauchten Vater in die franzöfifche Campagne, in welcher er vor Lan⸗ 
dau befehligte, dem Treffen bei Pirmafens und vielen anderen Krieges⸗ 
vorfällen beimohnte. Auch in dem polnifchen Feldjuge war. er zugegen, 
und fchon damals befundete fich bei. allen dieſen Gelegenheiten die ans 
geborne Tapferkeit und Unerſchrockenheit, vereinigt mit jener ernſten 
Muhe und Seelengröße, die alle fernern Schritte in feinem Leben bes 
gleiteten. Am 6: Zuli 1793 mit der Prinzeffin Louife Auguſte Wils 
helmine Amalia von Medlenburg:Strelig vermählt, gab er mit 
derfelben als Kronprinz wie als König das fchönfte Beiipiel des häusli— 
chen Glüdes und der Zufriedenheit. Durch hohe Güte und Herablafe 
fung, fo wie durch weile Veränderungen, bie er bald nach feiner Nes 
gierung im Staatshaushalt vornahm, in welchem die Grundjäe weiſer 
und nöthiger Sparfamfeit eingeführt, und demnach bei Vereinfachung 
bes Aufwandes am Hofe der Sold der Staatshbeamten und des Heeres 
zeitgemäß vermehrt wurde, erwarb ex fich bald die Liebe feines Volkes, die 
ihm Fein fpäterer Sturm des Schickſals zu rauben im Stande war. Cr 
hatte forgfältig den Frieden bewahrt, der das Land beglüdte, während 
Oeſtreich und Franfreich noch auf dem Kampfplaße fanden. Der im 
Sabre 1801 geichloffene Lüneviller Frieden fehte die Stromfahrt des 
Rheins als Grenze zwiſchen Deutjchland und Franfreich"fefi. In Folge 
diefer Verträge. verlor Preußen diejenigen Länder aus der Clevefchen 
Erbfchaft, welche jenfeit des Nheins lagen, und wurde durch ver. 
fchiedene aufgehobene Bisthümer, Stifter, Abteien und ehemalige freie 
Neicheftädte entfchädigt.. Namentlich fielen ihm von den erflern Die 
Bisthümer Hildesheim: und Paderborn gänzlich, und das Bisthum 
Münſter ‚größtentheils, die ehemaligen churmainzifchen Befigungen in 
Thüringen mit- Erfurt, die Abteien Herford, Quedlinburg, Eſſen, Eliten, 
Merden und die Propftei Kappenberg, — von den letztern Goslar, Mühl 
haufen und Mordhaufen zu. Alle diefe Landestheile hatten einen Flä⸗ 
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cheninhalt von faſt 200 QDuadratmeilen mit: mehr als 550,000 Mens 
fchen. Diefe Veränderungen der Grenzen wiederholten ſich durch: den 
Bertrag, in welchem Preußen bei dem Frieden von Schönbrunn, der 
den öſtreichiſch ⸗ franzöſiſchen Krieg 1805, welcher durch die Schlacht bei 
Aufterlig geendet hatte, beichloß. Durch denfelben trat Preußen ‚das 
Fürftenthum Anſpach und den ihm noch übrig gebliebenen Theil von 
Eleve und Neuſchatel an Franfreid) ab, wofür ihm Hannover zugervies 
fen wurde. Die Befignahme des letztern Landes führte einen kurzen 
Krieg an den Küften herbei. Er verwandelte ſich bald durch neue Ans 
ſinnen Franfreichs, welches den Nheinbund friftete, und: den Kaiſer 
Franz zur Niederlegung der deutichen Kaiferfrone bewegte, auch gegen 
alles Völkerrecht das preußifche Gebiet verleßte, in den’ großen Kampf, 
welcher fo unglüdlich ausfiel, daß er nad) den verlornen Treffen und 
Scylachten bei Saalfeld, Zena, Auerftädt, Preußifh-Eylau und Fried⸗ 
land, jo wie nach dem Fall der meiften feften Pläge, Preußen durch 
den Tiljiter Frieden (4. Juli 1807) auf ſechs Jahre um den ‚größten 
Theil feiner Länder und um die Hälfte feiner Staatsfräfte brachte. Es 
waren dadurdy 2936 Quadratmeilen mit einer Bevölferung von 44 Mils 
lion Menfchen verloren gegangen, über welche der damals vom Waf— 
fenglück begünftigte kühne Eroberer ohne Beichränfung verfügte. Der 
König felbft war durch diefe Vorfälle aus feiner Hauptſtadt verdrängt 
worden, und verweilte mit feiner Familie bis zum Jahre 1809 in 
Memel und Königsberg. Es hatten aber die Stürme des Gefchices 
weder den Muth des Monarchen niedergebeugt, nod) die Liebe des 
Bolfes ihm entzogen, und bei den Anfirengungen des Fürften, wie bei 
den Opfern feiner ihm verbliebenen wie entzogenen Unterthanen, blickte 
überall die Hoffnung und das Vertrauen auf das Micdererjcheinen einer 
beffern Zeit hervor. Sie rechtfertigte fi durch die Erhebung des Va— 
terlandes vollfommen. Geſtützt auf diefes gegenfeitige Vertrauen, bes 
veitete der König, umgeben von erleuchteten Staatsmännern, durch die 
BDerbefferung des Heeres und vieler zeitgemäßer anderer Einrichtungen den 
Aufeuf zur allgemeinen Erhebung und zur Miedererlangung der verlor⸗ 
nen Gelbfiftändigfeit vor. "Schon hatte Frankreich durch den glüdli- 
chen Kampf auf der pyrenäiſchen Halbiufel im Jahre 1808, und eine 
zweite Demüthigung Oeſtreichs im Jahre 1809 neue Triumphe gefeiert, 
als fih Napoleon, beraufcht von feinem Waffenglück, bewogen fand, 
auch das ferne Rußland anzugreifen.  Defireih und Preußen waren 
durch Defenfiv:Bündnifje genötbigt, Hülfsheere zu fiellen, während in 
dem Herzen Aller ein Widerwille gegen diefen Bund lebte, der in dem 
Abfall des preußifchen Heerführers York bald Nahrung fand, daß die 
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glimmenden Funken zur hellen Flamme ausbrachen. Nach den Schlach⸗ 
ten bei Smolensf und an der Moskwa am 17. Auguft und 14. Sep: 
tember 1812 ſah fih Napoleon durch das Schwert wie durch die 
Elemente, durch Mangel und Krankheiten, zum fchleunigen Rüdtzuge ge= 
nöthigt, der bald zu einer gänzlich regellofen Flucht ausartete. Dieſen 
Zeitpunkt benußte York zu dem oben erwähnten Abfall. Noch mußte 
ihm der Monarch feine Zuftimmung verfagen, bald aber begab fich ders 
felbe nach Breslau, und von hier aus erging der Aufruf zur Befreiung 
des DBaterlandes, der mit hoher Begeifterung auf- und angenommen 
wurde. Durch einen Friedens: und Freundichaftsbund, gefchloffen zu 
Kalifh am 28. Februar 1813, machten Preußen und Rußland und 
ihre nach wie vor im treuer Freundſchaft verbliebenen Monarchen ges 
meinfchaftlihe Sache. Diefem Afte folgte am 16. März die Kriegser⸗ 
Märung gegen Sranfreich, die allgemeine Bolfsbewaffnung durch Ein: 
richtung der Landwehr und durch die Bildung des Landfturms. Zur 
Ermunterung wurde für die Befreiee der Orden des eifernen Kreuzes 
geftiftet. Der Kampf mit den Franzofen eröffnete fich bei Mödern, un: 
weit Magdeburg. Er wurde heiß und blutig, ald Napoleon an der 
Spitze der in Frankreich wieder gefammelten ‚großen Armee auf den 
Wahlplatz zurückkehrte. Die Schlacht bei Groß:Görfchen, von den 
Franzofen bei Lützen genannt, und die bei Bautzen und Wurfchen wur: 
den troß aller Anſtrengung und Zapferfeit der Preußen verloren. Cie 
waren genöthigt, fich bis nach Schlefien zurückzuziehen, wo ein glückli⸗ 
ches Neitergefecht bei Haynau den raſch folgenden Franzoſen einen empfind: 
lichen Berluft beibrachte. Am 5. Juni wurde der befannte Maffenflill- 
ftand bei Poifchwi bei Jauer gefchloffen. Preußen benußte ihn zur 
Bildung feiner Landwehr und feined Landſturms. In dieſer Zeit ers 
hielten die Verbündeten durch den Beitritt Deftreichd und Schwedens 
einen mächtigen Zuwachs. Ihre Heere wurden in Folge dieſes neuen 
großen Bundes in drei Armeen getheilt, namentlich in die fehlefijche, 
melche unter Blüchers Anführung, aus Preußen und Ruſſen beftand 
und das Eentrum bildete; die zweite, der linfe Flügel, war aus Defl 
reichen und Preußen zufammengefeht, an der Spitze derfelben ſtand der 
Oberbefehlshaber der Verbündeten, Feldmarfchall Fürft von Sıhwars; 
zenberg; den rechten. Flügel oder die dritte Armee befchligte der da: 
malige Kronprinz Carl Zohann von Schweden; ‚unter ihm fanden 
außer dem ſchwediſchen Heere zwei preußifche Armeecorps unter, Büs 
low und Tauenzien. Am 17. Auguft ‚war. der Waffenftilfftand abge: 
laufen, und noch in demfelben Monat Frönten zwei herrliche Siege, der 
bei Groß-Beeren, welcher Berlin rettete, und der an der Katbach, der 
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gang Schlejien von den Franzofen befreite, die heldenmüthigen Anſtren⸗ 
gungen der Verbündeten... Bei der böhmiichen Armee war. das Glüd 
der Waffen: erſt nach dem unglüdlichen. Berfuch, Dresden zu nehmen, 
durch den Sieg bei Eulm: wieder hergeftellt worden. Im September 
drang ‚das jchlefiiche Heer fiegreich gegen die Elbe. vor, während Büs 
low. und Tauenzien den Marichall Ney bei Dennewiß geſchlagen 
hatten. » Sämmtlihe Armeen zogen dem. fich. zurückziehenden franzöfl: 
ſchen Heere nach. , Daffelbe nahm in der Ebene von Leipzig eine con, 
centrirte Stellung, ‚deren Mittelpunkt die-Stadt felbft war.; Am 16: 
Dectober begann, der Angriff der Verbündeten, vweoraus die große. Völ— 
ferichlacht bei Leipzig entſtand, die bis zum. 19. Oetober dauerte, und 
mit dem vollftändigften Siege der DBerbündeten endete. Am 18. Octo: 
ber: war der entjcheidende Hauptfampf auf dem Naum einer Quadrat: 
meile, es firitten eine halbe Million Menfchen. Am 19. überließ Na: 
poleon, geichlagen und von feinen Bundesgenoffen, den Sachfen und 
Mürtembergern -verlaffen, den Siegern das. Schlachtfeld. Unter den 
Trophäen: diefer Tage. waren 300 eroberte Kanonen, und mit. 30,000 
Gefangenen geriet) zugleich der König von. Sachfen in die Hände der 
Verbündeten. Ein ‚blutiger Kampf bei Hanau zwiſchen einer baierifch- 
öftreichichen Armee unter dem Feldmarfchall, Grafen ſpäter Fürften, 
Wrede und den Franzofen, erjchwerte aber verhinderte nicht den Rück— 
zug der letztern nach Frankreich. Nach und nad) fielen die meiften von 
den Franzoſen noch beſetzten feſten Pläße, namentlich) Modlin und Za— 
mosc in Polen, und Dresden, Stettin, Danzig und Torgau in Deutich- 
land. Am Neujahrstage 1814 erfolgte der Uebergana der Verbündeten über 
den Rhein. Blücher hatte wieder mit. dem fehlefüichen Heere das Een: 
trum, er bewerfftelligte den Webergang bei Kaub, Fürft Schwarzen: 
berg‘ drang mit dem linfen Slügel des großen Heeres durch die Schweiz 
und über den Oberrhein nach Franfreich ein, und von der Nordarmee 
wendete jih Bülow nad) Holland -und den Niederlanden. Die Eng: 
länder, die um jene Zeit nicht minder glücklich in Spanien, wie ihre 
Derbündeten in Deutſchland, gefochten hatten,  ftiegen über- die Pyres 
nden nach) Frankreich herab, wo fie bei Toulouje einen glänzenden Sieg 
erfochten. In Frankreich, felbft begann beim. Heere der Verbündeten 
der Kampf durch die Treffen bei Bar fur. Aube und Brienne, fodann 
folgten die Schlachten und Treffen bei la Nothiere, Champ-Aubert, 
Montmirail, Zoinvilliers, Nangis, Montereau, Troyes u, f w. Der 
zur Ehatillon verhandelte Frieden Fam nicht zu Stande, und ein 
neuer Vertrag, geichloffen zu Ehaumont am 1. März, vereinigte Die 
Derbündeten von Neuem zum gemeinfchaftlichen unausgeſetzten Erringen 
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eines dauerhaften Friedens. Die von Napoleon im Laufe des Win— 
ters errungenen Vortheile gingen durch die Schlacht bei Laon, durch 
das wiederholte Treffen bei Areis und durch das raſche Vordringen 
nach Paris, welches. nach der Erflürmung des Montmartre mittelft 
Ucebereinfunft von den Verbündeten befegt wurde, gänzlich verloren, und 
in Deutfihland waren nach und nach auch die übrigen, noch in franzö⸗ 
fifchen Händen befindlichen Städte, wie Wittenberg, Erfurt, Cüftein, 
Glogau, Magdeburg und Hamburg durch Kapitulation gefallen. Zwei 
Tage nad) dem Einzuge erklärte der franzöfifche Senat den Kaifer Na: 
pofeon des Thrones für verluftig, und das Haupt der vertriebenen Fa⸗ 
milie Bourbon, Ludwig XVIII., wurde auf denfelben berufen. 
Durch den erften Pariſer Frieden, gefchloffen am 30. Mai 1814, war 
Franfreich auf feine im Zahre 1792 inne gehabten Beſitzungen wieder 
befchränft. - Dem Frieden- folgte der Eongreß zu Wien, Durch die im 
demfelben fefigefeßten Beftimmungen erhielt Preußen die ‚größere Hälfte 
des Königreich Sachfen, unter dem Namen Herzogthum Sachſen, das 
Großherzogthum Pofen mit der Stadt Danzig, dad bisherige Großher⸗ 
zogthum Berg, das Herzogthum Jülich, verfchiedene churtrierfche und 
cölnifche Befigungen, die Stadt Wetzlar mit ihrem Gebiet, endlich 
ſchwediſch Pommern nebft der Inſel Nügen. Zugleich fielen von den- 
alten Befiungen die Altmark, Magdeburg und der Saalfreis, Neufchatel 
und Balengin zurück. Die Rückkehr Napoleons von feinem Verban⸗ 
nungsorte, der Inſel Elba, flörte noch einmal die Ruhe des Friedens 
Europas. Noch waren die Monarchen in Wien verfammelt, und es 
ließen ſich um fo leichter die Maafregeln treffen. Sie vereinigten 
fi) am 3. März 1815 zu einem: neuen Bunde und zu dem Ente 
fchluffe, die Waffen nicht eher niederzulegen, als bis Napoleon 
wieder entfernt und unſchädlich gemacht ſei. Mit Blißesfchnelle war 
berfelbe an der Spitze eines Heeres’ in den Niederlanden erfchienen; hier 
warf er fich auf die noch theils verfammelten, theils herbeigezogenen 
Preußen, Engländer, Niederländer und Hannoveraner. Noch einmal 
lächelte ihm das Kriegsglüd in den Tagen des 15. und 16. Juni bei 
Fleury und Liany, aber am 18. gelang es den Verbündeten, ihm die 
entfcheidende und letzte Niederlage bei Bellealliance, oder Waterloo, bei⸗ 
zubringen. Zehn Tage fpäter ſtanden die Verbündeten wieder vor den 
Thoren von Paris, die. fich ihnen am 7. Juli öffneten. Napoleon, 
der fih auf ein Kriegsfchiff geflüchtet und in den Schuß Englands be- 
geben hatte, wurde auf die Inſel St. Helena verbannt, und Lud⸗ 
wig XVII. beftieg zum zweiten Male den Thron Frankreichs. Am 

20: November 1815 wurde ‚der zweite Parifer Frieden gefchloffen; er 
brachte 
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brachte Preußen eine nene Vergrößerung durch die Stadt und Feſtung 
Saarlouis mit einem Theile des früheren Gaarbepartements und zugleich 
einen Antheil der großen, von Frankreich an die Berbündeten zu zah— 
lenden Entjchädigungsfumme von 125 Millionen Franfen. Alle feit 
1792 von den Franzofen geraubten Kunftfchäge wurden zurückgegeben, 
und ein 150,000 Mann fiarfes Heer der Verbündeten blieb zur Auf: 
rechterhaltung der Nuhe bis zu dem Zeitpunft, wo Frankreich feine ein: 
gegangenen Berbindlichfeiten erfüllt haben würde, unter Wellington’s 
Befehl zurüd. Zu gleicher Zeit wurde mit diefem Frieden der heilige Bund, 
zu dem fich Oeſtreich, Rußland und Preußen vereinigt, und an den fich 
viele andere Mächte angefchloffen hatten, von Neuem befräftigt. Die: 
fen wichtigen Berhandlungen folgten im Jahre 1818 der Gongreß zu 
Machen, 1821 der zu Troppau und Paibach, und 1822 der zu Verona. 
Seit dem zweiten Parifer Frieden genießt Preußen eine tiefe fegensreiche 
Ruhe, die der ununterbrochen für das Wohl feines Landes forgende 
König unter allen Umftänden zu erhalten bemüht geweſen ift. Einzelne 
in benachbarten Staaten vorgefommene Unterbrechungen der öffentlichen 
Ruhe, find ohne den geringften Einfluß auf unfere Monarchie geblieben. 
Bon feiner Thronbefteigung an richtete Friedrich Wilhelm II. feine 
Aufmerffamfeit auch nach dem glücklich beftandenen Kampfe zur Beförderung 
der Wohlfahrt des Landes und zur Erhebung der Staatskräfte. Dom 
Jahre 1815 an wurde durch die Wiedereinfegung des Staatsrathes, 
als einer hohen berathenden Behörde, durd) die Anordnung von Pro— 
vinzialffägden, als Vertreter des gefammten Volkes, und durch die Vers 
theilung der Gentraladminifiration unter die verfchiedenen Minifterien, an 
deren Spitze das Staatsminifterium fteht, für den feſten und Zutrauen 
erwedenden Gang der Staatsgefchäfte Sorge getragen. Die Bildung 
der verfchiedenen Minifterien und ihrer Neffortverhältniffe ift bis zum 
Sabre 1835 den Erfahrungen und Bedürfniffen nach verändert worden 
und neue Organifationen deffelben haben ftattgefunden. Es beftehen 
demnach in der Gegenwart: das Minifterium der geiftlihen, Unterrichts: 
und Medizinal: Angelegenheiten, das der auswärtigen Angelegenheiten, 
das des Königlihen Haufes, das des Innern für Handels und Ge: 
werbe-Angelegenheiten, das des Innern und der Polizei, das des Krie— 
ges, das des Schatzes und der Staatsbuchhalterei, das der Juſtiz und 
das der Finanzen. Das vorleftere erhielt in der neuern Zeit zwei Chefs 
oder Minifter, und das Iehtere gab in der alferneueften Zeit verfchiedene, 
früher zu feinem Gefchäftsbereich gehörige Verwaltungen an andere 
Gentralbehörden ab, namentlich die Forften und Domainen an das Mi: 
nifterium des Königlichen Haufes, die Gewerbe: und Fa : Angelegenhei: 
Der Preuß. Staat. I. 
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ten an die Seehandlung u. ſ. w. Zu den frühen Umgeftaltungen in 
Hinficht der oberften Staatsbehörden gehören auch die Einfeßung dei Negier 
rungen und Oberlandesgerichte, in die Bolfsgefchichte aber Die Aufhebung der 
GErbunterthänigfeit und die Einführung der neuen Städteordnung. Es 
gehören ferner zu den wichtigften Einrichtungen unter der Negierung Cr. 
Majeftät des jeht regierenden Königs, in Hinficht auf die Religion und 
ihre Ausübung, die Vereinigung der lutherifchen und reformirten Kirche 
in die allgemeine evangelifche, die Einführung der Agende und die 
Einfegung von Biſchöfen und General-Superintendenten bei der evange: 
liihen Kirche, in Sinficht der Künfte und Wiffenfchaften, die Aufhe: 
bung der Univerfitäten zu Erfurt und Paderborn, die Beränderung der 
zu Münfter, die Verlegung der Univerfität von Frankfurt a. O. nad) 
Breslau, die Bereinigung der von Halle und Wittenberg und die 
Gründung der zu Berlin und Bonn, die Errichtung einer großen Ans 
zahl höherer gelehrter Bürger» und Elementarfchulen, endlich die Beſtä— 
tigung vieler gelehrter und fich auf die Verbreitung der Künfte und 
Wiſſenſchaften beziehender Gefellichaften und Bereine. In Betreff des 
Heeres find nicht minder wichtige Veränderungen in diefem Zeitraume 
vorgefommen. Die Erfahrung wie das Fortfchreiten in den militairi- 
fchen Wiſſenſchaften führten immermehr zur Ueberzeugung, die Kräfte 
und den Schuß des Staates durch ein Nationalheer zu fichern. Die Ar: 
mee wurde von frühern Gebrechen befreit und in phnfifcher wie morali- 
fcher Hinficht vielfach gehoben. Mufterhafte, Verordnungen brachten ein 
neues Leben in daffelbe. Es wurde durch ein Geſetz jeder Preuße vom 
zwanzigften Lebensjahre an zur DBaterlandsvertheidigung verpflichtet und 
das Landwehrſyſtem eingeführt. Somit ift die ganze Militaireinrichtung 
auf das Mefentlichfte verändert. Bei dem Anblick diefer großen Um: 
geftaltung im Allgemeinen dürfen aber auch nicht die wohlthätigen ein- 
zelnen Einrichtungen vergeffen werden, welche Friedrich Wilhelm II. 
getroffen hat; fo errichtete er bald nach dem Antritte feiner Regierung 
die Garnifonfchulen, er vergrößerte und erweiterte die Kadettenanftalt, es 
. wurde die allgemeine Kriegsfchule zur höhern allgemeinen wiſſenſchaftli⸗ 
chen Ausbidung aller Truppengattungen umgeftaltet und Examinations⸗ 
Commiſſionen zur Prüfung eingefeht. Später wurden. den ſchon vors 
handenen Militair-Unterrichtsanftalten die Brigade: und Divifionsfchulen 
hinzugefügt, in Berlin wurde die Ingenieure und Artilleriefchule er: 
- richtet und eine Militairftudien-Direction für ſämmtliche Unterrichtsan: 
falten ernannt, die allgemeine Kriegsfchule, fo wie die Kadettenanftalten 
wurden neu organifirt. Nicht minder wie für die wiffenjsjaftliche Aus: 
bildung im Heere, trug der Monarch für das Verpflegungsweſen deſſel⸗ 


BEE; ;. DE 


ben Sorge; das allgemeine Kriegs: und Militärdconomie» Departement, 
aus dem fpäter das Kriegs: Minifterum hervorging, wurde gebildet, Ge . 
neral= Eommmando’s eingefeht, und in den Truppenabtheilungen felbit 
überall Die nöthigen Veränderungen und Vermehrungen, aud) die Eins 
theilung in ein Garde: und acht Armeecorps vorgenommen. Wie der 
Lehr und Wehrftand, fo wurde nicht minder der Nähritand vielfach bes 
rücfichtigt. Die befjere Eultur des Bodens ward durch die zweckmäßige 
“Bertheilung und Auseinanderfeßung der gutsherrlichen und bäuerlichen 
Derhältniffe bezweckt, die Induſtrie und die Thätigfeit der Städte 
durch Die Gewerbefreiheitz durch die vortrefiliche Einrichtung der Poften, 
durch den Bau vieler Kunſtſtraßen u. f. w., gehoben, und der Handel 
und die Schiffahrt durch zweckmäßige Verordnungen und vielfache Vers 
träge mit dem Auslande gefürdert und gefichert, und als ganz vorzüg— 
lich, tritt in letzterer Hinficht das von Preußen ausgegangene neue Zolls 
foftem hervor, an welches ſich nad) und nad) viele deutſche Regierungen, 
namentlich die von Churheffen, vom Großherzogthum Heffen, von dem 
Königreiche Baiern, Würtemberg, Sachen u. f. w. angefchloffen haben; 
andere ftehen noch in dieſem Augenblid im Beariff, es zu thun, wäh— 
vend es allgemein anerfannt wird, daß fich Preußen nicht minder 
für die genannten Staaten, wie um das eigene Land durch dieſe 
Einrichtung verdient gemacht hat. Die Territorialveränderungen feit 
dem letzten Parifer Frieden befchränften ſich auf den Austaufch einzelner 
Aemter, Fleden und Dorfihaften, namentlich mit Sadcyfen: Weimar 
und Sachſen-Coburg-Gotha und auf den Erwerb des Fürftenthums 
Lichtenberg. ine leichtere Weberficht des Zumwachfes und det Vergröße— 
rung des Staates bezweden wir durch folgende chronologiicd geordnete 
Angaben. Der ältefte Beftandtheil war: 
Die Altmarf 1144 
Dazu Fam: die Mittelmarf 


und Priegnit } * 
die Uckermark 

Sternberg und Lebus 1250 
die Neumark 

Stolberg⸗Wernigerode 1268 
Stolpe und Schlave 12373 
Lauenburg und Bütow 1310 


Eottbus und Peik \ 1462 
Storfow, Beeskow und Teupit M 
Erofien, Züllihau, Sommerfeld \ 1482 
und Bobersberg ua 

8 * 


— II0:: | 
Ruppin 1524 


Eleve, Dart, Mavensberg 1609 
Oftpreußen 1611 
Hinterpommern 

Magdeburg 

Halberftadt 1648 
Hohenftein 

Minden Ä 
Ermeland 1656 
Schwiebus u 4686 
Quedlinburg 4697 
Tedlenburg 

Neufihatel } 1707 
Dber» Geldern 1713 
Dorpommern 1720 
Schleſien und Glatz 1742 
Weſtpreußen * 1773 
Mansfeld 1780 


Südpreußen (Danzig und Thorn) 1793 
Das Eichsfeld 
Nordhaufen 
Mühlhaufen 
Erfurt 


Paderborn 

Münfter 

Effen und Werden 

Schwediih Pommern 

Herzogthum Sachfen 

Ober⸗ und Niederlaufig 

Sãͤchſiſche Mansfeld 

Stolberg: Stolberg 
Weftphalen 1815 
Grafichaft Ritberg 

Miedenbrüd 

Rheda 

das weſtliche Münſter 

Recklingshauſen und Dortmuud 
Berg 


1802 
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Wittgenſtein· Wittgenſtein 
Mittgenftein Berleburg 
Siegen 


Malmedy 4815 


ein Theil von Pupeniburg 
Meblas 

Manderfcheld 

Trier 


ein Theil der ah 
Naffaus Saarbrüd 
Theile von Lothringen 


Fürſtenthum Lichtenberg 184 — 15%. 


Der Zuwachs des Areals unter ben verfchledenen 


Negenten aus ber Dynaftie ber Hohenzollern. 
Meilen 


4417. Churfürft Friedrich I. von Brandenburg brachte fein 


väterliches Erbe, die Süsftentpümer Anſpach und Bais 

EBEBIE ME. 3 ae re re 
Er erfaufte die Churmark mit der Landeshoheit 

tiber Wernigerode - - = 2 2 0 


4440. Churfürft Friedrich I. erhält die Churmark und teit 


Anſpach und Baireuth an feine Brüder Johann und 
Albrecht ab 108 Duadratmeilen, erwirbt ader 


4443 — 1462 Cottbus, Peitz, Lehnsherefchaft über Der 


renburg, die Neumarf buch Ankauf und die Herr⸗ 
fchaft Teupig, Beerfelde und Groß⸗Luben . - 


41470 1486. Churfürft Albrecht Achilles erhält nach dem 


Tode feines Bruders die fränfifchen Fürftenthümer, fers 
ner Löfenig, DBierraden, Bernftein u. f. w. in Pommes 
mern, auch Croſſen, Züllichau, Bobersberg und Som⸗ 
Sr 


4486 — 4499. Churfürſt Johann Cicero tritt Anſpach und 
Baireuth an ſeine Brüder ab und erkauft 1490 die 
Herrſchaft Zoſſen. nen 


108 


3355 


5393 
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Meilen 
1499— 1535. Churfürſt Joahim L erhält 1524 die Herr: 
fchaft Nuppin als erledigtes Lehn . . -» 609. 
1535 — 1571. Churfürft Joachim DL tritt 1535. die Neue 4 
mark, Croſſen und Cottbus an ſeinen Bruder Jo— 
hann von Cüſtrin ab . . 403 
1574—159. Churfürſt Johann Georg erhält die Neu: 
marf, Croſſen u. f. w. wieder und erwirbt 1575 die 
Serrfchaften Beesfow und Storfow . . . 634, 
1591 — 1608. Churfürſt Joachim Friedrid erhält amar 
\ nach dem Tode des Markgrafen Georg Friedrich 
die fränkischen Fürftenthümer zurück, tritt fie aber feis 
nen Brüdern Chriftian und Joachim Ernft wieder 
ab, es verbleibt daher der alte Länderftand mt . . 6344 
1608 — 1619. Chufürft Johann Giegismund erwirbt 
das Herzogthum Cleve und die Grafichaft Marf und 
Navensberg, die Herrichaften Schwedt und Vierraden 
als Erbtheil, und 1618 das Herzogthum Preußen (Oft: 


preußen) . 1439 
1619— 1640. Unter "Chfürft Georg Wilhelm blieb der 
Länderbeſtand unverändert .. 1439 


1646 — 1688. Churfürſt Friedrih Wilhelm der Große 
erhielt 1648 im weftphäliichen Frieden SHinterpommern 
und das Biethum Halberftadt, die Grafichaft Hohen: 
fein, aucdy Minden und Camin, 1658 die Herrichaften 
Lavenburg nnd Bütow, 1671. die Grafichaft Neinſtein 
(Regenitein), 1680 das Erzbisthbum Magdeburg, das 
Amt Burg und 1680 den Schwiebufer Kreis . . . 16774 
1688— 1713. Churfürft Friedrich II. (feit 1701 König 
Friedrich I.) erwirbt 1694 die Herrfchaften Taurog- 
gen und Serrey, 1697 das Stift Quedlinburg und 
das Neichsichultheißen: Amt zu Nordhaufen, 1697 das 
Amt Petersberg im Saalfreife, 1702 die Graffihaft 
Mörs, 1702 die Graffchaft Lingen, 1707 den falm: 
ſchen Antheil an der Grafichaft Tecklenburg, 1707 das 
Fürſtenthum Neuenburg und die Graffchaft Balengin 1708 
1743—1740. König Friedrich Wilhelm J. erwarb den 
größten Theil von Geldern mit der Landfchaft Kefel 
und dem Yınte Kridenberg, 1713 die Graffchaft Limburg, 
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Meilen 
1720 MOSER 1729 den Bentheim »Limburgfchen 
Antheil an der Grafichaft Tecklenburg durch Anfauf . 1871 
1740—1786. Kimig Friedrich IL. (der Große) erwarb 
1742 das Herzogthum Schlefin und die Graffchaft 
Glatz, 1744 das Fürſtenthum Oſtfriesland und 4773 
Weſtpreußen und den Nebditrift . . » 2.2... ill 
1786 — 1797. König Friedrich Wilhelm I. erhielt 1791 
die Fürſtenthümer Anfpach und Baireuth, 1793 und 
4795 Südpreußen, Neuofipreufen, A und die 
Städte Danzig und Thorn . . 5212 
1797 bis jeßt. König Sriedrih Wilhelm um. erwarb 4802 
einen Theil des Fürſtenthums Münfter und Gappens 
berg, das Fürftenthum Hildesheim und Goslar, dag 
Fürftenthbum Paderborn, das Fürftenthum Eichefeld, 
das Fürftenthum Erfurt mit Blanfenbkain und Unters 
gleichen, Die Reichefiädte Mühlhaufen und Nordhaufen 
umd die Stifter Quedlinburg, Eſſen, Werden, Elten 
und Herford, 1803 das Oberftift Eichftedt, Weißenberg, 
Windsheim und-_ Dinkelsbühl, 1805 und 1806 die 
hanndverfchen Staaten. Durch den Frieden von Til 
fit ging ein großer Theil dieſer Beſitzungen wieder ver: 
foren; der erſte und zweite Parifer Frieden aber, 1814 
und 1815, brachte fie theils wieder, zurück, oder andere 
Bandestheile famen dafür an die Krone. Preußen er: 
warb damals 4) in Polen die von Weſtpreußen und dem 
Nekdiftrift getrennten Theile und einen Theil des ches 
maligen Südpreußens. 2) In Deutfchland die Alt 
marf, den Cottbuffer Kreis, das Herzogtum Magde: 
burg, das Fürſtenthum Halberftadt, die Grafichaft Ho: 
henftein das Fürſtenthum Quedlinburg, die Grafichaft 
Wernigerode und Mühlhaufen, das Fürſtenthum Erfurt, 
Navensbera, Minden, die Grafichaft Tedlenburg und 
Lingen, Fürſtenthum Mörs und Geldern, und 3) in 
der Schweiz das Fürftenthum Neufchate. An neuen 
Provinzen erhielt Preußen auf dem Imfen Nheinufer: 
das Großherzogthum Niederrhein, und auf dem rechten 
Rheinufer das Herzogthum Berg, das Fürftenthum 
Siegen, die naſſau'ſchen Gebietstheile, die Stadt Web: 
far, das Herzogthum Weftphalen und die Grafichaften 
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IMeilen 
Wittgenflein Wittgenſtein umd Wittgenſſein » Berleburg, 
das Amt Klöße, den ſchwediſchen Antheil an dem Her 
zogthum Pommern mit dem Fürftenthum Rügen, Das 
Herzogthum Sachen, das Fürftenthum Corvey, die 
ehemalige Neicheftadt Dortmund, die Grafichaften Ned» 
lingshaufen, Rittberg, Hohen-Limburg und Mheda . 5055 
Dazu das im Jahre 1834 durch Kauf erworbene Fürs 
ftenthum Lichtenberg 10 IM. . N 


Regenten-Tafel 
aus der Dynaſtie der Hohenzollern. 


1. Friedrich, als Burggraf von Nürnberg der Vierte, | 
als Ehurfürft von Brandenburg der Erfie . . 1417—1440. 


10. 


11. 


Elifabeth von Landshut: Baier. 

Friedrich II... 

Albrecht Achillee, Bruder des vorigen, 
Margarethe von Baden, 
Anna von Sachſen. 

Johann Eicerg A 
Margarethe von Sachfen.. 

Joachim L, Neftor, 

Glifabeth von Dänemark. 

Joachim U. 2». 
Magdalene von Sachfen. 
Hedwig von Polen. 

Johann George . A 
Sophie vo Liegnitz. 
Sabine von Anſpach. 
Eliſabeth von Anhalt. 

Joachim Friedrich 
Catharina von Cüffrin. 
Eleonore von Preußen. 

Johann Siegismund 
Agnes von Preußen. 

George Wilhelm . ; 
Elifaberh von der Pal. 

Friedrich Wilhelm der Große . 
Louiſe von Oranien. 


Dorothea von Holſtein⸗Sonderburg. 


. 1440—1470. 
. 1470— 1486. 


. 1486—1499. 


. 1499—1535. 


. 1535—1571. 


. 1571—1598. ' 


” 


1598— 1608. 


. 1605—1619. 


. 41619 —1640. 


: 1640-1688. 


13. Friedrich J... EEE 1688—1713, 
Eliſabeth von Seffen. 
Sophie Charlotte von Sannover. 
Louiſe von Mecklenburg⸗ Schwerin. 


43. Friedrich Wilhelm . . . - 2. + 1#743—1740. 
Sophie Dorothea von Sannover. 

14. Friedrich Lo onen . 1740-1786. 
Elifabeth von Braunſchweig⸗Bevern. | 

15. Friedrich Wilhelm . . » 2» 2 2 20. . 1786—1797. 
Friederife von Darmftadt. | 

416. Friedrich Wilhelm IL. . . » 2 22... . 1797. — 


Louiſe von Mecklenburg⸗Strelitz. 


Chronologiſche Ueberſicht der Geſchichte unſeres 
Regentenhauſes. 
Das Haus Ascanien. 
Albrecht der Bär, erſter Markgraf von — wird 


BE 1106 
tritt die Regierung mn » 2 2 00er . 4134 
De. ee ER 1170 

Dtto dee Erſte befkeigt den Thron — 


J 

Otto II. (geb. 1164) kommt zur Regierung gameinſchaftüch mit 
Heinrich I. und 
Albrecht I., davon + Heinrich 1192, 

Dtto U. 1205, 

Albeehtl. . . v1 20000 1% 
Johann I. regiert gemeinfchaftlich mit | Ä 
Dtto II, der erftere + 1266 


dee Ihre + 2 2 2. a a rn 1268 
Dtto IV. mit dem Pelle + - > 2 2 2 22 nn. 4308 
Balbenar tt...“ = %w Re AED 
DEREN TS. 5 ea ER RD 


Das Haus Baiern. 
Ludwig 1 regiert anfänglich unter der Vormundſchaft feines 
Vaters, des Kaifers Ludwig und + . . 1351 
Ludwig IL. (geb. 1328 zu Rom,) daher der Römer — 1365 
Otto der Finner oder der Faule, + ohne Nachkommen . 1373 
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Das Haus Luxemburg oder a 
Menhel tritt die Regierung an. ... 
mdt . . en — ; 
Siegismund verkauft die Mark 5:8 u 
Jobſt, Marfgraf von Mähren, wird Yanbinpabe 4388 und 
bleibt e8 bis 1411. 


Dag Haus Hohenzollern. 


Sriedrich I. war 1372 geb., kommt 1412 zum erftien Male in 
die Marf, er erfauft fie mit der Churfürftenwürde im Jahre 
4415, und feine Belehnung erfolgt - » 2 0. 


Friedrich IL, (geboren zu Tangermünde 1413), vermählt fich 


4441 mit Friedrichs L, Churfürften von Sachen, Tochter” 


und + zu Plaffenburg ih 410. Februar . » » — — 
Albrecht Achilles (geboren zu Tangermünde 1414) erhielt 


das Fürftenthum Anfpach 4440, erbte Baireuth 1464, wurde . 
_1486 
Sohann Eicero (aud) der Große genannt) war 1455 zu - 


Ehurfürft von Brandenburg 1470 und + zu Franifurt a. M. 


Anolsbach in — geboren und + zu Arneburg am Yten 
Sanur‘. . : 
Joachim L, mit sem Beinemen Repos Guten 1189 T zu 
Stendal am 11. Juni . - - ; 
Soahim II. (geboren zu Berlin am 13. Januar 1506) T zu 

Köpenid am 3. Januar 
In demfelden Fahre + fein Bruder Zohann m Cüſtrin 
am 13. Januar. | 

- Zohann Georg (geboren zu Berlin am 41: — 41525) 
+ am 8. Jamar . . —V 
Seine erſte Gemahlin, Sophia von Siegnit, 5 1546, feine 
zweite, Sabina von Anſpach, + 1574; die dritte, Elifabeth 
von Anhalt, überlebte. ihn. 

Soahim Friedrich (geboren am 27. Januar 1546); er verlor 
feine erſte Gemahlin, Catharina von Cüftein, 1602, feine 
zweite, Eleonore von Preußen, 1607, und er felbft F in der 
Nähe von Köpenid am 18. Zuli . ; ? | 

Johann Siegismund (war am 8. November 1572 zu 
Halle a.d. ©. geboren). Er trat, nachdem ihn im Fahr 1618 
zu Königsberg der Schlag gerührt hatte, feinem Sohne die 
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ng ab und, * iv Berlin am 28. Decems 
Der: 4 wo‘ u er 
Georg Wilhelm — Berlin am 3 Rene 1595 geboren) 
vermählt 1616 mit Elifabeth von der Pfalz, Tochter des uns 
glücklichen böhmifchen Kronprätendenten Friedrich) V. von der 
- Pfalz, F zu Königsberg am 1. Decembr . . , » +. 
Friedrich Wilhelm der Große (geboren am 6. Februar 
4620 zu Berlin) vermählte fic) im Zahre 1646 mit. Zouife 
Henriette von Dranien, fie + 1667, ein Jahr fpäter vermählte 
ſich dieſer Churfürft zum zweiten Male mit Dorotljea von 
Holftein, er F zu Potsdam Vormittags 9 Uhr am 29. April 
Friedrich IIL, als König von Preußen der L, (war geboren 
am 12. Juli 1657 zu Königsberg), ſetzte fi ich am 18. Ja— 
nuar 1701 die Königskrone auf, er + am 25. Februar . 


Sriedrih Wilhelm I. (war zu Berlin am 15. Auguft 1688 
geboren), er vermählte fih mit Sophie Pe: von Han. 
nover und F am 31. Mai . = 


Friedrich IL, der Große, auch der Einzige, —8 zu Berlin 
am 24. —— 1712 geboren), er vermählte ſich mit Elifas 
beth von Braunſchweig-⸗Bevern am 12. Juni 1733 zu Salzs 
dahlen und + am 17. Auguſt Nachmittags 2 Uhr 


Friedrich Wilhelm II. (geb. zu Berlin am 25. Sept. 1744), 
er war der Sohn des damaligen Kronprinzen Auguſt Wil 
heim nnd der Prinzeffin Lonife Amalie, Tochter Ferdinand 
Albrechts, Herzogs von Braunfchweig- Wolfenbüttel; im Löten 
Jahr (1758) wurde er zum Prinzen von Preußen erflärt, 
am 14. Zuni 1765 hatte er fich mit der Prinzeſſin Chriſtine 
Uleife von Braunfihweig vermählt. Diefe Ehe wurde ges 
trennt, und am 14. Juli 1769 wurde Friederike Louiſe, Prin: 
zeifin von Heffen-Darmitadt, die Mutter unfers jet regie— 
‚renden Königs, feine —— Er 7 früh um 8 2° am 
46. November . . ; 
Seine hinterlaffene Wittwe N am 25. — 41805. 


Friedrich Wilhelm IL, geboren zu Potsdam am 3. Auguſt 
1770) vermählte fi) am 24. December 1793 mit Pouife 
Augufte Wilhelmine Amalia, Prinzeffin von Mecklenburg— 
Strelitz, ſie war geboren am 10. Mär; 1776 und im 
3öten Lebensjahre am 19. Juli 1810 zu Hohenzierizz. 
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Die Kinder Sr. Majeftät: 


Friedrich Wilhelm, Kronprinz von Preußen, iſt geboren am 
45. Dchbee » « .'. . . 
und im November 4823 mit der Yrinzeffin. Elifabeth au 
dovife von Baiern vermählt. 


Friedrich Wilhelm Ludwig, geboren am 22. Mi . 
vermählt am 411. Juni 41829 mit dee Prinzeffin Marke 
Louiſe Auguſte Catharina von Meimar. 

Sohn: 
Friedrich Wilhelm Nicolaus Earl, geboren am 18. Oe⸗ 
tober 1831. 


Friederife Louife Charlotte Milhelmine, jet Alerandra Feo⸗ 
doromna, Kaiferin von Mußland, geboren am 13. (2.) Juli 


Friedrich Carl Ulerander, geboren am 29. Juni... 
vermählt am 26. Mai 1827 mit ber Prinzeſſin Marie 
Louiſe Ulerandrine von Sachſen⸗Weimar. 

Kinder: 
Friedrich Earl Nicolas, geboren am 28. März 1828. 
und Marie Louife Unna, geboren am 4, März 1829. 


Alerandrine, geboren den 23. Februar . . 2» 2 2... 
vermählte Erbgroßberzogin von Mecklenburg: Schwerin. 


Louiſe Augufte Wilhelmine Amalie, geboren am 4. Zebruar . 
vermählte Prinzefjin Friedrich der Niederlande. 


Seinrihh Albrecht, geboren am 4. October . . . 
vermählt mit Wilhelmine Friederife Louiſe Charlotte Ma rianc, 
Tochter des Königs der Niederlande. 

Kind: 
Friederife Louiſe Wilhelmine Marianne Charlotte, gebo— 
ren den 21 Juni 1831. 
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Anmerfung. Die vollftändige —— des Königlichen Hauſes 
findet man in ber zweiten Lieferung, welche die * 


meine Statiſtik umfaßt und mit dem Aufſatze: 


König und fein Haus” beginnt. 
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Epronologifche Ueberjicht der poktifchen Geſchichte bes 


branbenburgspreußifchen Staates. 


Die Bildung des Staatsförpers duch Marfgraf . den 
Ba. a er Be e 
Der Franffurter Vergleich, durch welchen Albrecht nun gäm. 
lich zum ungefiörten Befih der Mark gelangt und fi) von 
da an Markgraf von Brandenburg nannte. . » 
Er befeftigt feine Macht durch glücklich überflandene Kämpfe mis 
den lebten Beherrfchern ber Wenden . . 
Meife des erfien Marfgrafen von Brandenburg, er Serufalen 
Er bringt von dort die Sohanniterritter und Tempelherren mit, 
und weißt den —— Supplinburg, den letztern Müncheberg 
zum Sitz an, fie halfen ihm in den — er die 
Wenden ... 
Anmerf. a foätern Seiten — die — — 
Sitz nach Sonnenburg, die letztern nach Templin. 
Otto L erhält das Lehn über Pommern mit der Würde eines 
Erzfämmerers des römifchen Neiches durch Kaifer Friedrich L 
Dtto IL begeht die Schwachheit, einen großen Theil der Alte 


marf und andere Landestheile- dem Erzbifchof von Magdeburg - 


zu fchenfen . i 

Dtto IL erringt einen green eis über die Din unter 
Knud .. . 

Dtto IV, erferhtet. ei einen bollftändigen Sieg Über den Mark 
geafen von Meißen bei Mittenwalde . . - .» 

Barnim L, Herzog von Stettin, tritt die Udermart und einen 
Theil des Fürftentbums Cammin an Brandenburg ab 

Zohann II. wird am dritten Dftertage auf einem Turnier zu 
Merfeburg fchwer verwundet und ftirbt den Tag darauf . 

Otto IV. wird bei Frofe von dem Erzbifchof ne von 
Magdeburg gefchlagen und gefangen . . - 

Marfgraf Erich von Brandenburg wird Erzbifchof Mr Magdeburg 

Otto IV. und Herrmann der Lange Paufen dem Markgrafen 
Diezemann von EIER die Laufig für 6000 Mark 
Silber ab . . . 

Dtto, der ältefte Sohn des Markgrafen Eonrad, trict in den 
Orden der Tempelherren 

Frieden zu Templin . 
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Johann V. mit dem Zunamen der Erlauchte, der letzte Zweig 
des Ottoniſchen Haufes ftirbt plöglich, wahrfcheinlich durch Gift 
"Mit Heinrich IM. ſtirbt die ascanifche Dynaftie in Branden⸗ 
burg aus‘ 


Die Marfarafen don Brandenburg ans dem haierſchen Haufe 


beginnen mit Ludwig dem Erften oder dem XUeltern . 

Die Polen und Litthauer fallen, herbeigeholt von dem Bifchof 
Stephan von Lebus, in die Mark ein und verheeren fie 

Sie werden durch das aufgeftandene Volk wieder vertrieben 

Ludwig L wird bei Prenzlou gefchlagen R 

Neue Niederlage defielben Markgrafen bei Eremmen 

Frieden mit Pommern . i 

Erbverbrüderung zwifchen —— — Brüdern 

Der falihe Waldemar tritt uf . . 

Der Vertrag zu, Ellwil oder Ellfeld, in welchem der Sale der 
Parthei des falfchen Waldemar entfagt . . . 

Diefer muß mit Schimpf und Schande abtreten : 
uud flirbt zu Deſſau 1356. 

Ludwig I. legt die Regierung nieder und ne fi ” — 
Oberbaiern.. 2 0. 

Er ftirbt zu Münden . . 

Geldmangel nöthigt Otto den. Sinner, de Niederlauſi it Safe 
— IV. käuflich zu überlaſſen 
Er verkauft das Münzrecht an die wittelmarkiſhen Städte 

Die Marforafen und Churfürften aus dem Luremburgifchen oder 
Lügelburgifihen Haufe kommen zur Regierung . 

Siegismund, Churfürft von Brandenburg,. wird König von 
Ungarn . . 

Er verpfändet die Mat an. die Markgrafen Zodn mod Pro— 
cop von Mähren 


Albrecht IV., Erzbiſchof von "Magdeburg, erobert md plüns | 


dert die Stadt Rathenow s 
Das Land wird von Neuem an den Markgrafen Wilhelm L 
oder den Einäugigen von Meißen verpfändet . . — 
Siegismund läßt ſich zu Berlin zum zweiten Male Hufdigen. 


Gr verfauft die Mark an den Grafen von Hohenzollern, Burg: 


grafen von Nürnberg, Friedrih VL-. . . » 

Das Haus Hohenzollern gelangt zum Beſi iß —— wi 
Frriedrich, als Churfürft der Erſte, tritt die Regierung an 
Vergleich zu Perleberg mit Mecklenburg und Pommern . 
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Der Churprinz Johann gewinnt das Treffen bei ve ge⸗ 
gen die Medlenburgr - . . 

Die polnifche Prinzeffin Hedwig, Erbin der — Polens, ver⸗ 
lobte Braut Churfürſt Friedrichs L . . 

Die Huffiten brechen in die Mark ein und vmühen die Oder: 
gegenden . . s . 

Vergleich zu Wittſtoc mit Medlenburg. 24 

Wiedervereinigung der Neumark mit den sonen Län— 
dern. Re ar She 

Podiebrad übersicht Brandenburg wit — ey ar 

Der letzte Herzog bon Pommern : Stettin ftirbt, wodurch Brans 
denburg in neue Streifigfeiten mit den eu — 
ten verwickelt wird . - ; i . 

Vertrag von Soldin in diefer Angelegenheit RR 

Belagerung von Udermünde durch Friedrih L . . . 

Albrecht Achilles läßt fich mit großem Pomp zu Berlin hul 
digen . : 

Der Kaifer belehnt denſelben wit fammtlichen —— Fürs 
ftenthümern, und Albrecht fchließt in diefer Beziehung den 
Vergleich zu Prenzlau ; 

Derfelbe erobert die Feftung Om und die Städte "Bierrader 
und Lökenitz . . 

Er Schlägt den Herzog Sans von Sad mühe — * 
Freiſtadt 

Der Friede zu Camenz. Ru. 

Churprinz Johann zerflört die Burgen ie Haubritte . 

Empörung der Stadt Stendal : 

Jo hann Cicero erkauft die Herrſchaft Zoſſen 

Joachim J. löſt die an den Fürſten von Anhalt verſetzten Ser: 
fihaften Pei und Cottbus wieder ein . . . 

Der Churprinz Joachim, nachmals als Churfürft Joadim 
Hector genannt, macht einen Zug gegen die Türken 

Derſelbe Fürſt macht eine Erbverbrüderung mit Friedrich IL, 
Herzog von Brieg, Liegnitz und Wohlau in Schleſien, die 
noch ſpäter Anſprüche begründete und Eee herhei⸗ 
führte 


Die Stände Polens geben ihre Eimoäligung ‚we Belehnung. 


Joachims II. mit Preußen, am 19. Juli. . . 
Die -Feftung Spandau wird ach den berühmten itafienifehen 
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Baumeiſter Giromela mit großen Koften 1555 zu bauen 
begonnen und die Hauptwerke vollendet . i 

Große Berfammlung der Pandftände zu Cöln an Ser Shyree 
durch den Churfürſten Johann Georg . . 

Eine zweite große Verſammiung derſelben durch den Shfüen 
Johann Friedrich, im Februar: . . 

In demfelben Zahre wurde der berühmte Vertrag Fr Gera * 
ſchloſſen. 

Die Linie der Markgrafen von Anſpach und Bag wird g“ 
gründe , 2 2.» 

Der Ehurfürf Johann Siegiemund erhält. — harten 
Bedingungen von dem Könige von Polen die REMIS über 
Preußen, am 16. November . » . 

Er nimmt ohne Widerſpruch Preußen als erblicher Buben i in 
Be. 3.20% 

Die Kaiferlichen unter Montecuculi Er Sonnenbehn er⸗ 
wãhlen die Neumark zum Winterquartier ihrer — im 
. November . . 

Georg Wilhelm hatt in der Nähe von Sreptow eine Yufamı 
menfunft mit Guftav Adolph, am 3. Mai. . - 

Guſtav Adolphs Leiche wird nach Wolgaſt gebracht, * der 
Churprinz Friedrich Wilhelm begiebt ſich dahin, um ſei⸗ 
ner Tante, der Wittwe des wenn — ſein Beileid 
zu bezeigen . 

Die Schlacht bei Wittſtoc in dee Priegnitz, in welcher der 


ſchwediſche General Banner die kaiſerliche und ſächſiſche Ar⸗ 


mee fchlägt, am 24. September . . . j 
Die Schweden legen Berlin eine ſtarke Gontribution auf 
Waffenſtillſtand mit Schweden, am 16. Juli. » » . 
Der Churfürft Friedrich Wilhelm der Große vermählt m 
mit der Prinzefjin von Dranien °, . e : 
Der Frieden zu Münfter, gefchloffen am 24. October — 
Kurzes Bündniß mit Polen, am 12. November a zn 
Marienburg . -» R —F 
Neuer Bund mit —— am 45. Kuni RR 
Große, merfwürdige dreitägige Schlacht bei Warſchau, i in * 
cher die Polen durch Friedrich —— — geſchla⸗ 
gen wurden, am 18. Juli... er ——— 
Vergleich zu Liebau, am 10. October ar. en 3 
Srieden zu Wehlau, am 19. Septembre . » 2... 
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Frieden, gefchloffen im Klofter Oliva bei Danzig, am 3. Mai 
Erbhuldigung Friedrich Wilhelms des en Br DR 
berg am 18. Octbr . . ... A 

Friede zu Aachen 
Sriedrih Wilhelm — das Commando. einer verbün. 


deten Armee, die fich bei Halberfiadt fammelt, und marfchirt . 


damit gegen den Nhein . . . 

Friede, geicjloffen zu Voſſem, ohmweit Wwen, den 6. ani 

Heuer Zug Friedrih Wilhelms im allgemeinen — 
und Einmarſch in den Elſaß, im Auf . . 

Einfall der Schweden in Pommern und ‚die Reumart, im Der 
cember . . Ä ——— 

Schlacht bei Fehrbellin, den 16. uni Er 

Belagerung von Gtettin, — und Räumung. in der 
zweiten Hälfte .. FAT SE 

Groberung der Infel Rügen . 

Der Ehurfürft verjagt die Schwere aus Preußen und ft bei 
diefee Gelegenheit über das A eurifche * im Ja⸗ 
NM oo, . ; 

Der Friede zu St. —— am 2. Sumet. . 
Die brandenburgifchen Truppen helfen Ofen Sagen und ein: 
nehmen, im September . . -» a —— 

Sie belagern und flürmen Bonn im Dftober . ; 

Sie nehmen ehrenvollen Antheil an der un von Salanfas 
ment in Ungarn . . . R x 

Schlacht von Nervinden oder Landen, am 2, Juli — 

Schlacht von Temeswar, am 26. Zuni . —F 

Schlacht von Zenta, am 11.. September.. 

Der Frieden zu Ryswick, geſchloſſen mit den — 


und der zu Carlowitz mit den Türken löſt das Ben — 


dem Kaiſer und dem Churfürſten auf — 
Feierliche Krönung Friedrichs J. zu Königsberg 
Beginn der Feierlichkeit am 15. Januar, 
Stiftung des ſchwarzen Adler-Drden, 17. — 
eigentliche Krönung, am 18. Januar 
Die Belagerungen von, Kaiſerswerth und Venloo... 
Die Blokade von Geldern, vom März bis 16. December 
Die Belagerung von Bonn, vom 24. April bis 17. Mai, 
Die Belagerung von Thorn, vom 17. Mai bis 14. Oktober, 
Das Gefecht bei Hochſtedt, am 20: Septembre . . . -» 
Der Preuß. Staat. 1. | 9 


e 
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Die Belagerung von Sun, vom 17. bis 25. Augufi . 
Die Schlacht von Hochftedt, am 13. Auguft, 


Die Belagerung von Landau, vom 12. Sept. bis 23. Novemb. 


Schlacht von Eaffano, den 16. Auanft 

Schlacht von alcinato oder Gaftigliano, 18. A, 

Schlacht von Turin, den 7. September . ; 
Schlacht von Oudenarde, den 11. Juli, - 

Belagerung von Pille, vom 14. Auguft bis 23. October 

Belagerung von Tournay, 27. Zuni bis 28. Juli, 

Schlacht von Malplaquet, den 14. September, 


Belagerung von Mons, vom 19. September bis 20. October 


Belagerung von Douay, vom 23. April bis 27. Juni, 


Belagerung von Aire, vom 6. September bis 9. November, 
Belagerung von ———— vom 16. September bis 29. 


September . . . u Ne 
‚Gefecht von Chaumont, den 16. —— 
Friede zu Utrecht wird eingeleiet 
Abſchluß deffelben, den 11. April . . | 
Brandenburg nimmt die Grafichaft Eimburg i in Beſi is 
Fortfehung ®es Krieges mit Schweden. 


Belagerung von Stralfund, vom 17. Zuli bis zur Einnahme 


am 24. December. 
Landung auf Rügen, den 15. November. 


Belagerung von Friedrichshall, vom 20. Noobr. bis 11. Dechr. 


Friede zu Stockholm, 21. Februar . 


Bertrag zu Mufterhaufen, wodurch fich Friedrich W Wilhelm I 


verbindlich macht, die pragmatiſche Sanction aufrecht zu er⸗ 


halten, den 12. October 


Preußen fendet unter dem General von Röder Süfwöle 


zur Paiferlichen Armee am Rhein . 
Friede zu Wien, den 5. October . 


Friedrich IL. errichtet acht neue —— « eine neue Garde, 
das Garde du Corps-Regiment und das Ingenieur » Corps . 
Huldigung in Preußen und in ber weiiphälifchen Provinzen im 


Juli und Auguft . . . 
Die beiden erfien Schieſiſchen Kriege 
Erftürmung von Glogau, den 8. März. 
Die Schlacht bei Mollwitz, den 10. Aprif. 
Eroberung von Brieg, den 5. Mai . . Es —— 
Schlacht bei Chotofih, den 17. Mai. 
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Frieden zu Breslau und Berlin, wodurch Oeſtreich Schlefien und 
Glatz an Preußen abtritt, am 11. Zuni ind 28. Zuli .. 


Ofifriesland Fommt an Preußen. 

Belagerung von Prag, den 10. September. 

Einnahme der Stadt, am 16. September. 

Gefecht bei Tein, am 9. October ; 

Treffen bei Habelfchwerdt, den 14. Februar. 

Veberfall von Sirfchberg, den 1. Mai. 

Gefecht bei Landshut, den 21. Mai. 

Treffen bei Neuftadt, den 22. Mai. 

Schlacht bei Hohenfriedberg oder Striegau, den 4. Zuni. 

Belagerung von Eofel, vom 20. Auguft bis 5. September. 

Treffen bei Soor, den 30. September. 

Treffen bei Katholifch Hennersdorf, den 23. November. 

Schlacht von Keffelsdorf, den 15. December. 

Frieden zu Dresden, gefihloffen am 25. Decembr . . .» 
Der fiebenjährige Krieg. 


Bündniß, gefchloffen zreifchen England und Rußland zu Weſt—⸗ 


münfter am 16. Januar. ' 


Schlacht bei Lowoſitz, am 1. October. 
Gapitulation der bei Pirna ee Susi, am 25. 


br . . . . R — 
Treffen bei Reichenberg, * au. April, 
Schlacht bei Prag, den 6. Mai. 
Schlacht bei Eollin, den 18. Juni. 
Schlacht bei Groß:Fägerndorf, den 30. Auguft. 
Treffen bei Moys oder Görlitz, den 7. September. 
Schlacht bei Roßbach, den 5. November. 
Schlacht bei Breslau, den 22. November. 
Schlacht bei Peuthen, den 5. December. 
Breslau capitulirt, am 21. Decembr „ » .. . 
Blofade von Stralfund, vom Januar bis 15. Juni. 
Einnahme der Peenemünder Schanzen, 13. März. 
Belagerung von Ollmütz, begonnen am 27. Mai, 
aufgehoben am 2. Zuli. 
Schlacht von Erefeld, den 23. Zuni. 
Schlacht von Zorndorf, den 25. Auguſt. 
Schlacht von Hochfirh, den 14. October . » » . » 
Treffen bei Bergen, den 13. April. 
Schlacht bei Kay, den 23. Juli . 


* 
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Schlacht bei Minden, den 1. Auguft. 

. Schlacht bei Kunersdorf, den 42. Augufl. 

Vebergabe von Dresden, den 4. September. 

Treffen bei Maren, den 20. Novembre » 0.00. 
Treffen bei Landshut, den 23. Jun. | 

Schlacht von Liegnitz, den 15. Auguſt. 

Schlacht bei Torgau, den 3. November 

Gefecht von Burkersdorf, den 21. Juli. 


Der Kampf um das verſchanzte Lager bei Colberg, den 19. und 


20. Septembre . -» DE ———— 
Treffen von Lauthmansdorf, * a. Jui. 
Belagerung von Schweidnitz, den 7. Auguſt. 
Treffen bei Reichenbach, den 16. Auguſt. 
Capitulation von Schweidnitz, den 9. October. 
Schlacht von Freiberg, den 29. October 0. nn. 
Friede zu Hubertsburg, den 15. Februar » » 0 00. a 
Der Bau der Feſtung Silberberg wird vollendet. . .— 

Der baierfhe Erbfolgefrieg. 

Gefecht auf dem Forfiberge, den 21. September. * . 
Gefecht bei Weißficchen, den 26. November . . ... - 
Gefecht bei Zufmantel, den 14. Zanuar. 
Gefecht bei Brir, den 5. Februar. 


Friede zu Teichen, den 13. Mi 2 ern... 


Der Tod Friedrichs IL, den 17. Auuft . .» » l 

Alliance-Traftat zwiſchen Preußen und Polen, den 9. März. 

Convention, gefchloffen zu Neichenbady am 27. Juli  .» » » 

Die Feldzüge am Rhein und pi Polen. 

Eroberung von Longwy und Verdün, Ende Augufl. 

Kanonade von Balmy, den 20. September . . . * 

Die Gefechte von Hochheim, Noermonde, Pleursheim, Rheins 
Türfheim, im Monat März. 

Die Gefechte von St. Amand und Vicogne im Anfang Mai. 

Die Belagerung von Mainz, den 19. Juli. 

Gapitulation, den 23. Zuli. 

Schlacht bei Pirmafens, den 14. September. | 

Blofade von Landau, im October, November und December. 

Sturm auf Bitfch, den 16. November. 

Schlacht bei Kaiferslautern, den 28., 29. und 30. November . 

Treffen bei Kaiferslautern, den 13. Mai. 

Schlacht bei Selte oder Rafffa in Polen, den 6. Zuni . .» 


1793 
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Belagerung von Marfchau, vom 27. Zuli bis 6. September. 

Schlacht von Kaijerslautern, den 20. September . . . , 

Friede zu Bafel, den 5. Uprl . 2 2er een 

Tod Friedrich Milhelms IL, den 16. November . . 

Frieden zu Lünebille, den 9. Sebruar —— 

Der Feldzug gegen Frankreich 

Gefecht bei Schleiz, den 9. October. 

Gefecht bei Saalfeld, den 10. October. 

Schlacht bei Auerftedt und Jena, den 14. Oetober. 

Treffen bei Halle, den 17. Dctober. 

Gefecht bei Strehlen, den 24. December. 

Gefecht bei Soldau, den 25. December ; 

Nuhmvolle Bertheidigung von Graudenz, begonnen am 22 2. Zar. 

Die Schlacht bei Preußiſch Eylau, den 8. Februar. 

Gefecht bei Heilsberg, den 22. Februar. 

Vertheidigung von Danzig, vom 10. März an. 

Vertheidigung von Colberg, vom 19. März bis 2. Juli— 

Gefecht von Kanth und Adelsbach, im Mar. 

Schlacht bei Heilsberg, den 10. Juni. 

Schlacht bei Friedland, den 14. Juni. 

Friede zu Tilfit, geichloffen am 8. Juli. 

Aufhebung der Leibeigenfchaft und der Erbunterthänigfeit, 9. Det. 

General: Indult zu Gunften der Grundbefiger, vom 19. Mai. 

Herabſetzung des Werthes der Scheidemünze auf 3, oder um den 
dritten Theil. 

Der Münlenzwang wird in mehrern Provinzen aufgehoben. 

Neue Kriegsartifel werden in Anwendung gebracht. 

Eine Anleihe mit Prämienicheinen wird gemaht . « 

Der König und die Königin von Preußen Fommen in Peiers 
burg an, 7. Januar. 

Das — Kriegs» und das Militair-Oeconomie-Departe— 
ment werden eingefeßt. 

Des Major Schills Fühner Streifzug, den 29. April. 

Gr fällt im Kampfe vor Stralfund, den 31. Mai. 

Die Silberſteuer wird verordnet . R 

Erweiterung der Ordensurfunde, 18. Januar. 

Der neu angeordnete Staatsrath wird eingefegt und das Staats— 
miniſterium neu gebildet. 

Die Königin Louiſe ſtirbt zu Hobenzierig, am 19. Zul. 

Die feierliche Eröffnung der Univerfitit zu Berlin, 15. Dctober. 


1794 
1795 
1797 
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Ein neues Edict Über die Finanzen des Staates erfcheint, zu: 
gleich wird die Aufhebung und der Verfauf der geiftlichen Gü— 
ter verordnet, 28.30. October. 

Edict wegen Einführung der Gemwerbefteuer, 2. November . . 1810 

Bündniß mit Frankreich gegen Rußland, 24. Februar. 

Gefecht bei Eau, den 19. Juli. Aue 

Vebergang des Generals York zu den Ruſſen, den 30. Dechr. 1812 

Friedrich Wilhelm ruft fein Bolt von Breslau aus zum 
Kampfe für Preußens und Deutfchlands Freiheit auf, in den 
letzten Tagen des Januar. 

Anſchluß Preußens an Rußland durch den Friedens, Freund: 
fchafts- und Bundesvertrag, gefchloffen zu Kaliſch am 28. Febr. 

Preußens Kriegserflärung gegen Frankreich, 16. März. 

Derordnung zur gemeinen Volksbewaffnung und Errichtung 
der Landwehr, den 17. und 31. März, auch 21. April. 

Stiftung des Ordens vom eifernen Kreuze. 

Gefecht bei Mödern ohnmeit Magdeburg, den 5. April. 

Gapitulation von Spandau, den 25. April. 

Erfte Hauptichlacht, bei Lützen oder Groß-Görſchen, 2. Mai. 

Die Schlacht bei Bauzen und Wurzen, 20. und 21. Mai. 

Giegreiches Cavallerie: Gefecht bei Hainau, 26. Mai. 

Waffenſtillſtand, gefchloffen zu Poiſchwitz, den 5. Juni, 

Neuer Ausbruch der Feindfeligfeiten, den 17. Auguft. 

Schlacht bei Groß-Beeren, den 23. Auguft. 

Blüchers Sieg an der Katzbach, den 26. Auguſt. 

Treffen zwifchen dem böhmifchen Heere und der franzöſiſchen 
Hauptmacht bei Dresden, den 26. und 27. Auguſt. 

Schlacht bei Culm, 28., 29. und 30. Auguſt. 

Sieg der Preußen bei Dennewitz ohnweit Züterbogf, 6. Septbr. 

Vebergang über die Elbe des Yorkſchen Corps bei Wartenburg, 
den 3. October. 

Baiern tritt zu den Verbündeten über, den 8. October. 

Die Bölferichlacht bei Leipzig, am 16., 17., 18. und 19. Oct. 

Blutiger Kampf bei Hanau der öſtreichiſch-baierſchen Armee un: 
tee Wrede gegen die Franzofen, den 30. October. 

Dresden ergiebt fi) am 41. November. 

Stettin am 21. December. 

Danzig, Modlin und Zamose ebenfalls in den — Tagen des 
Novembers. 

Torgau am 26. December . 2 2 2 8183413 


— 


Erfurt capitulirt am 8. Januar. 
Wittenberg wird erſtürmt, am 13. Januar. 
Cuſtrin und Glogau, Magdeburg und Hamburg ergeben ſich 
den Verbündeten. 
Die in den letzten Tagen des Jahres 1813 und am 1. Ja— 
nuar 1814 über den Rhein geſchrittenen Verbündeten liefern: 
Das Gefecht bei Bar ſur Aube, den 24. Januar. 
Sie erſtürmen St. Dizier, den 25. Januar. 
Treffen bei Brienne, den 29. Januar. 
Die Schlacht bei fa Nothiere, den 1. Februar. 
Das Treffen von Ehamp:Aubert, den 10. Februar 
Das Treffen bei Montmirail, den 44. Februar. 
Das Treffen bei Joinvillers, den 14. Februar. 
Das Treffen bei Nangis, den 17. Februar. 
Das Treffen bei Montereau, den 18. Februar. “ 
Das Treffen- bei Bar für Aube, den 27. Februar. 
Vertrag, gefchloffen zu Ehaumont den 1. März. 
Schlacht bei Laon, den 9. März. 
Dreitägiges Treffen bei Arcis, den 20., 21. und 22° März. 
Eavallerie: Gefecht bei Fere Champenoiſe, den 25. März. 
Erftürmung des Miontmartre, am 30. März. 
Einzug der Verbündeten in Paris, den 31. März. 
Erfter Parifer Friedensichluß, den 30. Mai. 
Beginn des Congrefjes zu Wien, Ende Septembars . . . 1814 
Rückkehr Napoleons von der Inſel Elba, den 1. März. 
Beichluß der in Wien verfammelten Monarchen, von Neuem 
gegen Napoleon zu ziehen, den 13. (25.) März. 
Treffen bei Fleurus, den 15. Juni. 
Treffen bei den 16. Juni. 
Schlacht bei Belle: Alliance, den 18. Juni. 
Zweiter Einzug der Verbündeten in Paris, den 7. Juli. 
Aufhebung des Eongreffes zu Wien, am 9. Juli. 
Errichtung des heiligen Bundes zwifchen Ocftreich, Preußen und 
Rußland, am 26. September. 
Zweiter Parifer Frieden, den 20. November . 2»... 2... 4815 
Eröffnung des deutjchen Bundestages zu Franffurt,a. M., 5. Nov. 1816 
Einleitung der Bereinigung der Iutherifchen und reformirten Kir: 
chen, im Zuli und Ausuft - . . ra BOT 
Berträge zwilchen Preußen und den übrigen Dirkänbeten Mädy 
ten mit. Sranfreih in Betreff der. Entichädigungsfummen  . 1818 
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Der Eongreß zu Aachen beginnt am 9. October .. : 

Die Schlufacte des Wiener Congreſſes wird vollzogen den 

14. Mai. 

Congreß zu Carlsbad, im Auguſt. 

Blüchers Tod, am 12. September . . 

Eongreß zu Troppau, vom 18. October bis 20. November | 

Die fhon im Jahre 1815 angeordneten le for: 
men ſich nach und nah. . . 

SHandelsvertrag zwiſchen Rußland AR Preußen, * 11. Mir. 

Tod des Kaiſers Alerander von Rußland, den 41. De 
cembr - . . y ee ee a 

Handels. und Schiffahetsvertrag zwifchen Preußen, Shweden 
und Norwegen, den 11. März. 
mit Braftlien den 9. Juli - . . 

Handelsvertrag Preußens mit den freien "Städten Süßen, Bre— 
men und Hamburg, den 4. October . . , » 

Handels und Zoffvertrag zwifchen Preußen und dem Großher: 

zogthum Heffen, den 27. Ma . ’ 

Preußen nimmt an den Bermittlungen der — Mächte in 
den Unterhandlungen zwifhen Holland und Belgien Theil, 
im November . - . . . 

Handels⸗ und Zollvertrag Preußens mit dem Churfürſtenthum 
Heſſen, den 25. Juli. 

Friedens⸗ und Freundſchaftsvertrag mit Belgien, den 15. Nos 

venber . 


* 


1818 


1819 
1820 


1823 


1825 


1827 
1828 


. -1829 


1830 


1831 


Zollvereinigungs⸗ Vernog Wwiſhen den Reglerungen von preu— | 


fen, beiden Heffen, Baiern und Würtemberg, den 22. 
März. 
mit dem Königreich Sachen, den 30. März. 

Dertrag zwiſchen Preußen, Churheffen, Sachen und Sachſen⸗ 
Weimar, Sachſen-Meiningen, Sachſen— Altenburg, Sachſen⸗ 
Coburg⸗ Gotha, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarzburg⸗ 


Rudelſtadt und Reuß-Schleiz, Reuß-Greitz, Reuß-Lobenſtein 


und Ebersdorf wegen Einrichtung des — Zoll: und 
Handels-Vereins. 
Vertrag zwiſchen Preußen, Churheſſen, „Heſſen-Darmſtadt, 
Baiern, Würtemberg und Sachſen und den zum thüringis 
fchen Zoll: und Handelöverein verbundenen Staaten, wegen 
Anfchliegung des letzteren Vereins an den — 
der erſteren Staaten — 


1833 


au: IT; us 


Bertrag zwifchen Preußen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt, bezüg—⸗ 
lich) auf die Unterherrfchaft des Färftenthums Schwarzburgs 
Rudolſtadt. 


Vertrag zwiſchen Preußen ‚und Sachſen-Weimar-Eiſenach 


wegen der großherzoglichen Aemter Allſtädt und Oldis— 
leben. 

Vertrag zwiſchen Preußen und Schwarzburg—⸗ Sondershaufen we⸗ 
gen der Unterherrſchaft dieſes Fürſtenthums. 


Vertrag zwiſchen Preußen und Sachſen-Coburg-Gotha wegen 


des herzoglichen Amtes Volkenroda. 

Zuſammenkunft des Kaiſers von Rußland mit dem Könige von 
Preußen zu Schwedt, im September. 

Königlich preußiſche Cabinetsordre wegen Einſtellung der Zoll: 
erhebungen en den Grenzen der zollvereinigten Staaten vom 
41. Januar 1834 an, im November . . 

Anwefenheit der Nuffiichen Kaiferfamilie in Berlin, in der let 
ten Hälfte des Novembers. 

Erwerb des Fürſtenthums Lichtenberg . . 

Nähere Beftimmungen über die Verwaltung und den Gefchäfts, 
bereich des Sinanzminifterti, vom 26. Januar. 
und publicirt am 6. Februar 


1833 


1834 


1835 


Chronologiſch geordnete Beiträge zur Eulturgefchichte 


des’ Vaterlandes. 


Die erſten Strahlen der Morgenröthe des Ariklihen Slaubens 

- brechen hervor unter Albrecht dem Bär 

Um dieſe Zeit entfianden fchon mehrere Klöfter, und das Dominitaner 
Klofter zu Seehaufen leatedurch die Freigebigfeit der Marfgrafen 
Otto und Johann die erſte Bibliothef in den Marfen an. 

Die Abgaben an die Landesherren, Beden genannt, welches 
Wort auf Niederdeutfch fo viel bedeutet, als Eintreiben 
oder Einfordern werden angeordnet. Die ältefien Steuern 
hießen: die allgemeine Land: Bede oder die Abgabe der Dür- 
for, die Orbede oder Ortbede die Steuer der Städte, die 

Lehnbede die Abgaben des Adels oder der Pehngüter, und 
der Schoß (census), eine zweite den Grundbefigern im All— 
gemeinen ee Steuer. Die Iehtere eingeführt. Durch 
Dtto IV. FE RE — 


1134 


1250 


. 4281 


. 


ı 4 


a FE 


Die erfte Sonnenfinfternif verkündet ber EUR des Mark: 
grafen Dtto IV... . ur 

Die erfte Verordnung, die Freiheiten der Juden — wird 
durch Otto IV. erlaſſen —F 


Die älteſten Münzen, die in der Mark geprägt wurden, waren‘ 
Blech: oder Zahlpfennige und find noch heute unter dem- 


Namen Brafteaten befannt. Im zwölften Sahrhundert wur: 
den dickere aber Fleinere Stüde, Dänarien oder Pfennige, 
geprägt, und man berechnete fie nach Pfunden oder Talen: 
ten, die mit der Mark Silber gleichen Werth hatten. 12 

ſolcher Pfennige machten einen Schilling, und 25 Schillinge 
wieder eine Marf Silber. Dann fchlug man auh Ddel: 
pfennige oder Finfenaugen (vincones), von ihnen gin— 
gen 36 auf einen Schilling oder den fpätern Gulden. Das 
Land war in Münzzyſer oder Münzdiftrifte eingetheilt, de> 
ren jedes feine Münzftadt hatte. Solche Münzftädte waren: 
Berlin, Brandenburg, Beeskow, Königsberg, Kyritz, Stens 
dal, Salzwedel und Prenzlau. Die m Grofchen kamen 
zum Borfchen . . 

Faſt jede Stadt hatte damals ie eigenen Gefehe und Siatu 
ten. Es wurde aber im dreizehnten Jahrhundert die Mark 
in Hauptvoigteien und Voigteien eingetheilt, und ganze Land: 
fihaften ſtanden unter Landvoigten, fpäter Landeshauptleuten. 
Die Städte erhielten nach und nach ihre Magiftrate. Co 
verbanden fih Berlin und Eöln zur Bildung einer gemein: 
fchaftlichen Commune unter einem Rathe ; 

Ein ſcharfes Geſetz beſtimmte den Aufwand bei Siahe uer 
und die erſte Kleiderorduung er 

Breslau erhält die erſte Stadtuhr . . 

Das erfte Landbuch von Brandenburg wird unter Raifer Earl IV, 
dem Vater u. Bormunde des Churfürften Wenzel formen 

Anmerf. Der Staatsminifter, Graf von Herzberg 


fand es in den Berliner Archiv und veranfial: 
tete eine neue mit Erklärungen verfehene Aus: 


gabe. 
Merfwürdige Verirrungen durch Aberglauben erzeugt die Fabel 


von dem Wilsnader MWuuderblute, welches Beranlaffung zur ‘ 


Erbauung der Stadt Wilsnad giebt . ö : 
Die ——— — —— ch zum — Mal des Ge⸗ 
ſchützes — 
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1300 


1383 
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Friedrich IL füiftet zur Erhaltung quter Sitten die Schmwanen- 
gefellfchaft oder den Drden der Kettenträger 

Errichtung eines befondern Landgerichts für Die Altmark u 
FSangermünde . . 

Kurze Zeit vorher hatten: bie Stände der Altmark fi & — Sie 
DVehmgerichte, die damals furchtbar waren, feierlich ver: 
‚bunden. 

Albrecht Achilles entwirft die — nn I 
feine fürftlichen Nachfommen 

‚Einführung der Apothefen . . . 

Die Stiftung der Univerfität zu Frankfurt ; : 

Der Ablaßfrämer Johann Tetzel erſcheint in Berlin . — 

Martin Luther ſteht in demſelben Jahre noch als fein heftig- 
fter Gegner auf. 

Die Gemahlin des Churfürften Joachim I, Elifabeth von 
Dänemark, nimmt heimlich die Tutheriiche Lehre an . . » 

Joachim I. tritt zu Spandau öffentlich zur — Re⸗ 
ligion über . } 


Große Kirchenvifitation * das game Sand. und eine age 3 


meine Kirchenordnung . 

In -demfelben Jahre wurde das Padagehium ji Königsberg, er⸗ 
öffnet. 

Dann folgte die Gründung der Univerfität daſelbſt 

Die erſte Buchdruderei wird in Berlin eingerichtet 

Landesverordnung, erlaffen von Joachim IT. gegen die Bermen 
dung im Eſſen, Teinfen und der Kleidung . ur 

Anlage der Waſſerzölle 

Allgemeine Dertreibung der Juden aus den Marken nad Br 
men und Polen 

Die erfte Apothefertare wird befannt macht . — 
und bald darauf wurde auch die Schloßapotheke in Berlin 
eröffnet. 

Eine allgemeine Lehrformel für die Geiſtlichkeit unter dem Na— 
men Eintrachtsſormel wird entworfen, zu Kloſter Bergen re— 

vidirt und von drei Churfürſten, zwei und zwanzig Fürſten 
und vielen Grafen und Städten zum Theil mit Gewalt ein: 
geführt . 


Kurz vorher war auch bie Anlage der Kircienbücher. eingefühet 


worden. 
Eine Kommiſſion zur abermaligen Ordnung der kirchlichen Ver: 


\ 


1443 


1460 


1577 
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faffung, nimmt zweckdienliche Ginrichtungen und re 
rungen vor. - . 

Der Geheime Stoatsrath wird zuerf eingeführt 

In demſelben Jahr entſtand auch die erſte Glashütte im Lande. 

Das Joachimsthalſche Gymnaſium wird — den 24. 
Auguf » 


Der Churfürft Soahim Siegismund tritt öffentüch in * | 


Domfirche zu Berlin zur reformirten Religion über, den 25. 
December . . 
Das erſte Scheiben ; PR Boaelfchießen und alfo die Grindun 
der Schüßengefellfchaften findet in Berlin ſtatt P 
Das Gymnaſium zu Stargard wird gegründet j 
Der große Ehurfürft fludiert auf der Hochſchule zu eiden \ 
Die erften Poften werden in den brandenburgifchen Staaten eins 
gerichtet . . 
In demielben Jahre wurde auch die Königliche Bibtiothe? zu 
Berlin angelegt. (Die erſte Buchhandlung 1659). 
Erſter Anbau der Kartoffeln im Luſtgarten zu Berlin 


Die erſte Zeitung erſcheint in Berlin 


Der große Churfürſt hebt zuerſt die vielen Mißbrãuche des 
Zunftwefens auf - 

‚Kine brandenburgifche Flottile wi in Pillau auegeriſtet, mb 
läuft aus, um gegen die Spanier zu kreuzen . . 

In Berlin wird das Friedrich» IWerderiche Gymnaſium gefliftet ; 

Die Errichtung der afrifanifchen EN, - den 
großen Ehurfürften 

Die erfte Zuckerſiederei wird angelegt ; x 

Das Ober :Commerz: Collegium wird eingelcht j 

Die Anlage der erften Stempelfaffe und überhaupt die —7 
der Stempel geſchieht 

Das franzöſiſche Gymnaſium in Berlin wird eröffnet 

Gründung der Univerfität Halle . ; Er 
und der Franfefchen Stiftungen daſelbſt 

Die Errichtung der Gold: und SPROmEhNEN zu Berlin und 
der erften Armenkaſſe dafelbft- . x 

-Collegium Friedericianum zu Königsberg — geſtiſtet 

Die Akademie der Künſte zu Berlin u: 
die der Wiſſenſchaften dafelbfi . 

Die Sternwarte zu Berlin wird erbaut, PR die lt na⸗ 
turforfchender Freunde gegründet —* 


1598 
1604 
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Die Nitterafadernie zu Brandenburg wird eröffnet, 
und das Obertribunal zu ‚Berlin wird eingefeßt 

Su Düffeldorf wird ein Neligionsvergleich geftiftet 

Das ſchweizeriſche Oberdirectorium wird eingefegt, 
eben fo das oranifche Tribunal i 

Fahrenheit aus Danzig erfindet das Queckſi * —— 

Die Erbauung der erſten Pulvermühlen an der Spree . 

Die Erbauung des Cadettenhaufes zu Berlin . . . 

Die Einfegung eines Krieges, Hof» und Criminal: Gerichts , fo 
wie einer Kriegsfaffe, and die Aufhebung der oben en 
ten afrifanifchen Handelsgefellichaft erfolgt — 

Die erſte Servis-Commiſſion und Servis:Eaffe wird in Ber 
lin eingefeßt . - : 

In Potsdam wird das große Mita Vaifenhaus errichtet 

Die Lotterie wird zum erfien Male in Berlin gezogen . 

-Die Föniglich deutfche Gefellfchft zu Königsberg wird geftiftet 

Die NRealfchule zu Berlin wird eröffnet . . 

In Neu:-Ruppin wird ein Gymnaſium und — "Breslau die 
Friedrichsfchule errichtet —— — — 

Das Friedrichs-Gymnaſium zu Berlin : 

Die Nitterafademie oder Ecole militaire wird ei (ieft 
allgemeine Kriegsfchule) . N 

Das Berg: und Hüttenwefen erhält vortrefflihe neue Eurich 
tungen. 

‚In Breslau wird ein evangeliſches Schullehret-Seminar errichtet. 

Das prachtvolle neue Palais bei Potsdam wird beendigt und feine 
Aufführung ift der deutlichfte Beweis, daß die Hülfsquellen 
Friedrichs II. nicht durch feine Feinde erfchöpft worden waren 

Die Einfegung der Eraminations:Commilfion für die Staats- 
beamten. 

Das franzöfifch:theologifche Seminar zu Berlin wird geftiftet . 
es wichtige Bromberger Kanal wird eröffnet und dadurch zum 


großen Vortheil der Schiffahrt eine Menge Re — | 


in DBerbindung geſetzt . - i 
Die Errichtung der Gadettenanflalt au Eulm — 
Die Erbauung des neuen Cadettenhauſes zu Berlin . 
Der Bau des neuen Bibliothefgebäudes zu Berlin. 
Der_erfte Blihableiter wird durch die Herren . und 
Gerhard gefeht -. . . 
Das en zu Berlin toird gegründet Satz 
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Sn Graudenz wird ein katholiſches Seminar serie, . in 
Marienburg ein Gymnaſium eröffnet . 

Die Stadt Eleve erhält ein Seminar 

Die Stadt Züllihau ein Pädagogium . . 

Die erite Kunftausftellung findet auf Beranftaltung der Akademie 
der Künfte in Berlin flat. 

In Berlin wird die große Heilanſtalt und zugleich praftifche 
Lehranftalt, die Charite, duch Friedrich IL mit einem neuen 
großartigen Gebäude verfchönert und erweitert. 

Diefer Akt der Fürforge ift einer der Schlußpunfte des Lebens 
des unfterblihen Monarchen °. . . 

Ein allgemeines Geſetzbuch unter dem Sitel: Allgemeines Land 
recht für die preußiſchen Staaten, angefertigt auf Befehl Frie: 
drichs II. durch den Großfanzler von Carmer. 

Ein Ober⸗Schul⸗Collegium wird eingeſetzt 

Neues Religionsedikt vom 9. Juli . ur 

Die Eröffnung der Ingenieur: Afademie zu Potsdam. 

Stettin erhält eine Steuermannsfchule . er 
Die Singafabemie zu Berlin wird geftiftet. 

Breslau eine Sternwarte 

Die neue IN oder Akademie der Artillerie tritt ins 
ben ... 

Eben fo eine höhere ( Schule fü die Zerden, | die Wihein— 
ſchule . . 5 . 
und die Kunftfchule daſelbſt. 

Die Erwerbſchulen in Berlin werden gegründet. 

Die Errichtung der Bildſäule Friedrichs des Großen zu 
Stettin, am 10. October. 

Es werden zwei neue militairiſche Verdienſtmedaillen geſtiftet 

In Berlin wird die mediciniſche Pepiniere, jetzt Friedrich - Wil⸗ 
helms⸗Inſtitut, und die Thierarzneiſchule errichtet . i 

Ebendaſelbſt conftituirt ſich die Gefellfchaft der Freunde der Hus 
manität, und die pharmaceutijche durch Möbius . — 

Ein neues Trauer-Edikt und die ge er iger 
Feiertage wird erneuert . . ; 

Das Sunitäts:Kochgefchire wird ler ; 

Die erſte Runfelrübenzuder : Fabrif 


| 


Die philomatiiche le und —9— Berliner El onar wer: 


den gegründet . 


1781 
1784 
1785 
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In Breslau wird eine en und ein N 
Schullehrer- Seminar eröffnet . . - 5 


Die Hauptbibelgeſellſchaft geſtiftet. 
Das Blinden⸗Inſtitut zu Berlin wird eröffnet, 14. October . 


Die Univerfität zu Berlin wird gegründet und eröffnet, 1809 u. 


Die von Frankfurt wird mit der von Breslau vereinigt: . . 

Dafelbft wird das Fönigliche Seminar für — Schulen ge⸗ 
ſtiftett | 

Die Gefellfchaft für deuſche Sprache trit u Berlin ins Lehen. 

Die allgemeine Kriegsfchule erhält ihre jetzige Einrichtung 

Das Prediger: Seminar zu Wittenberg wird eröffnet . R 

Die Univerfität zu Bonn und das Blinden: und nn 
Inſtitut zu Breslau werden gefliftet . 


Die Artillerie: und Ingenieurfchule tritt ins Leben, fi wie ‚der 
. 41822 


Derein für Gartenbau zur Beförderung deffelben . 

Der Bau des Mufeums zu Berlin beginnt 
(beendigt 1828.) 

Der Verein zur Erziehung fittlich verwahrloſeter Kinder, 

Eröffnung der Gemwerbefchulen in Berlin *. » . 

Der Verein der Kunfifreunde im Preußifchen Staate titt ins 
Leben am 1. Januar . . ; 

Das hirurgifche Lehrinftitut zu Magdeburg wird eröffnet ? 

Stiftung der geographifchen Gefellichaft auf den Borfchlag der 
Herren Berghaus und Baron v.Zedlig. Eben fo tritt der 
Perein für Pferdezucht und Pferdedreffur zu Berlin ins Leben. 

Der großartige Moolenbau in Neufahrwaffer bei Danzig mit 
den fchönften Wafferbaumerfen neuefter Zeit beginnt . 

Die Bauafademie zu Berlin wird aufgehoben, und an ihre 
Stelle tritt die allgemeine Baufchule, deren Neubau in der 
Gegenwart fich der Vollendung neigt . . i 

Das Inſtitut der Schiedsmänner und die Reval wirb ach und 
nach in verfchiedenen Provinzen des Staates vorbereitet, und 
angefebt den 26. September . . 

Sn der Provinz Pofen treten die Moidemänner in Wirkſamkeit. 

Anlage der erſten ſchwebenden Eiſenbahn im preußiſchen Staate, 
und zwar bei der neu erbauten Citadelle in Poſen, ſie wird 
vollendet im Juni. 

Auch in dem Provinzialverbande der Mark Brandenburg und 
der Lauſitz —— die ee eine — In⸗ 
ſtruktion 


1801 


1806 
1810 


1811 


1813 
1815 
1816 
1817 


1818 
1824 
1825 
1826 
1827 
1828 
1831 


1832 
1833 


1834 
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Der Bau mehrerer größern Dampfichiffe auf Rechnung der See⸗ 
handlung wird zu Berlin unternommen . . . . 1834 u. 1835 

Die Wegfamfeit und der öffentliche Verkehr erhält einen neuen 
Vorſchub dadurch, daß der Kunſtſtraßenbau unter eine befons 
dere Behörde geftellt und zum Reſſort der Seehandlung 
geichlagen wird. 

Eben fo wird das Gewerbe: a N * N 
antergeerduet — —6 
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Allgemeine Statiſtik. 


I. 
Der König und fein Haug, 


1. Vollſtändige Genealogie ded Königlichen Haufes im 
Jahre 1835. 
(Religion: evangeliſch) 


König 


+ 

Neiedric Wilhelm IL, 
geboren. den 3. Auguſt 1770, regiert. feit dem 16. November 1797, 
vermählt den 24. Dezember 1793 mit der. am 19. Zuli 1810 vers 
fiorbenen Königin 

Lonife Augufte Wilhelmine Amalia, Tochter des verftorbenen 
Großherzogs Earl Ludwig Friedrich von Mecklenburg⸗Strelitz. 
Zum zweiten Mal vermählt in morganatifcher Ehe am 9. November 
41824 mit Auguſte, Fürſtin von Liegnig, Tochter des Neichsgrafen 
Ferdinand von Harrach, geboren den 30. Auguft 1800. 


Kinder des Königs: 
41. Friedrich Wilhelm, Kronprinz, 
geboren den 15. Dftober 1795, Generallieutenant, commandirender 
- General des zweiten Armeecorps, Chef des zweiten Infanterie Negi- 
ments, erſter Commandeur des erften, Bataillons (Berlinifch) des 
zweiten Garde »Landwehrregiments, erſtes Mitglied des Staatsminis 
fterii und Chef eines Kaiſerlich-Ruſſiſchen Grenadierregiments, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordeng, des eifernen Kreuzes zweiter Klaffe, Grof- 
kreuz des Badenfchen Drdens der Treue, des Baierfchen St. Huber: 
tus Ordens, des Franzöfiichen heiligen Geift: und heiligen Michael: 
Ordens, Großkreuz des großherzoglich⸗Heſſiſchen — Berdienſt⸗) 
Der Preuß. Staat. J. 
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Ordens, Großkreuʒ des Niederländifchen Verdienſtordens, des Ruſſiſch⸗ 
polniſchen weißen Adlerordens, des Nuffifchen Andreasordens, des St. 
Georgenordens vierter Klaſſe, Großfreuz des Weimarifchen Falfenors 
dens, des Schwedifchen Seraphinenordens, Großfreuz des Neapolitas 
nifchen Ferdinandss (Werdienft:) Ordens, Nitter des goldenen Vlie⸗ 
es, Großfreuz des Würteinbergifchen goldnen Adler» Ordens, ꝛc. ıc., 
vermählt durch Procuration zu München am 16. Nevember 1823, 
umd am 9. defielben Monats zu Berlin mit 

Elifabeth Louiſe, des verftorbenen Königs von Baiern, Maximilian 
Joſeph, Tochter, geboren den 13. November 1801, Dame des 
Louiſen⸗ und des Kaiferlich» Rufjifchen St. Catharinen⸗Ordens. 

(Refidenz zu Berlin im Königlichen Schloffe, im Sommer auch zu 

Sansfouci bei Potsdam und in Eharlottendof.). 


2. Friedrich Wilhelm Ludwig, 


geboren den 22. März 1797, Generallieutenant, commanbdirender 
General des dritten Armercorps, Commandeur der erften Gardedivi: 
fion, Chef des fiebenten Infanterie- Regiments, evfter Kommandeur 
des zweiten Bataillons (Stettinifches) des erften Garde: Landwehr-Re- 
giments, auch Chef eines Kaiferlich:Nuffifchen Infanterie-Regiments, 
Ritter des ſchwarzen Adlerordens, des eifernen Kreuzes zweiter Klaffe, 
Großfreuz des Hannöverfchen Guelphen⸗Ordens, Großfreuz des Nie 
derländiichen Civil: Verdienftordens, des Nuffifch=polnifchen weißen 
Adlerordens, des Ruſſiſchen Andreasordens, des St. Georgenordens 
vierter Klaffe, Großfreuz des Weimarifchen Falkenordens ꝛc. ꝛc., ver: 
lobt zu Weimar am 16. Februar und ee om 11. Zuni 1829 
zu Berlin mit Ä 
Marie Louiſe Augufte Gatharine,. Tochter des Großherzogs 
von Sachen Weimar, Carl Friedrich, geboren den 30. September 
4811, Dame des Louifens und des Kaiſerlich-Ruſſiſchen St. Catha⸗ 
einen sDrdens. 
Sohn: 
- Prinz Friedrich Wilhelm Miieelans Carl, acherent den 18. Oc⸗ 
tober 1831. 

(Nefidenz, zu Berlin im eigenen ng unter den Linden, im 

Sommer auch in Potsdam.) 


3. Friederike Rouife Charlotte Wilhelmine, - | 
geboren den 13. Fuli 1798, Dame des Louiſen⸗, des Kaiſerlich-Ruſ⸗ 
ſiſchen St. Andreas: und St. Eatharinen Ordens, verlobt zu Berlin 
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den 4. November 1815 und vermählt zu Petersburg den 1. (13.) 
Inli 1817. (nachdem fie am 25. Zuni (7. Zuli) den Namen Aleranı 
dra Feodorowma angenommen) mit 

Nicolaus Paulowitſch, jetzigem Kaifer von Rußland, geboren den 2. (14.) 
Juli 1796. 


4. Friedrih Carl Alerander, 


geboren den 29. Zuni 1801, Generallieutenant und Commandeur der 
zweiten Gardediviſion, Chef des zwölften Infanterie: Regiments und 
erſter Commandeur des zweiten Bataillons (Breslaufches) des dritten 
Garde: Landwehr: Negiments, auch Chef eines Kaiferlich: Nuffifchen 
Infanterie: Regiments, Nitter des. ſchwarzen Adlerordens, Großfreuz 
des Königlich «Niederländischen Civil: Berdienft: Ordens, des Nuffiich: 
polnischen weißen Adlerordens und Andreas: Ordens, Großfreuz des 
Meimarischen Falken: Ordens, verlobt am 25. December 1826 und 
vermählt am 26. Mai 1827 mit 
Marie Louiſe Alerandrine, Tochter des Großherzogs von Sachs 
fen: Weimar, Earl Friedrich, geboren den 3. Februar 1808, Dame 
des Louiſen⸗ und des Kaiſerlich-Ruſſiſchen St. Eatharinen »Drdens. 
finder: 
Prinz Friedrich Carl Nicolaus, geboren am 20. März 1828. 
Prinzeffin Marie Louife Anne, geboren am 1. März 1829. 
(Nefidenz zu Berlin im eigenen Palais auf dem Wilhelmsplage, 
im Sommer auf dem Schloffe Glienife bei Potsdam.) 


Friederife Wilhelmine Alerandrine Marie Helene, 
geboren den 23. Februar 1803, Dame des Louifen: und des Kai 
ſerlich⸗Ruſſiſchen St. Catharinen-Ordens, verlobt den 24. Septem: ' 
ber 1820 und vermählt den 25. Mai 1822 mit 

Paul Friedrich, Erb:Großherzog von Medlenburg: Schwerin, geboren 
den 15. September 1800. 


6. Louiſe Augufte Wilhelmine Amalia, 

“ geboren den 1. Kebruar 1808, Dame des Louifens und des Kaijer: 
lich -Ruffischen St. Catharinen⸗Ordens, verlobt den 29. Auguſt 1824 
und vermählt am 21. Mai 1825 mit 

Friedrich, Prinz der Niederlande, geboren den 18. Februar 1797. 


7. Friedrich Heinrich Albrecht, 


geboren den 4. Dectober 1809, König. General: Major der Sanaleri,\ 
10* 
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Belgader- Commander, Chef eines Dragoner: Regiments, erfter Comst ki 
mandeur des erſten Bataillons (Königsbergifch) des erften Gardes:i8. 
Landwehr: Regiments und Chef eines Kaiferlich:Nufftichen Kürafiiers u ı 
- Regiments, Ritter des ſchwarzen Adlerordens, Großfreuz des Königs 
lich: Niederländifchen Eivil- Verdienftordens, Nitter des Ruſſiſchen Et. 
Andreas: Ordens ꝛc. 2c., verlobt am 7. November 1829 und ver: ki 
mählt im Haag am 14. September 1830 mit X 
Wilhelmine Friederike Louiſe Charlotte Mariane, Tochter #3 
des Königs der Niederlande, Wilhelm I., geboren den 9. Mai 1810. 4 
Tochter: Ru 
Prinzeſſin Friedrike Louiſe Wilhelmine Mariane Charlotte, ge⸗ 
boren den 21. Juni 1831. 


(Refidenz: gu Berlin im eigenen Palais in der Wilhelmſtraße.) : 
y 


Kinder des verfiorbenen Prinzen Ludwig, Bruder Gr. Maj., und 
der Prinzeffin Friederike Caroline Sophie Alerandrine von 
Mecklenburg⸗Strelitz, jet vermählt an den Herzog v. Cumberland. 


1. Sriedrih Wilhelm Ludwig, geboren den 3. October 1794, 
Generallieutenant, Commandeur der Uten Divifion, Chef des erften 
Kürafjierregiments und erfter Commander des zweiten Bataillons 
(Magdeburgifches) des zweiten Garde: Landwehr-Negiments, Ritter 
des ſchwarzen Adlerordens, des eifernen Kreuzes zweiter Klaffe, Groß- 
freuz des Hannöverfchen Guelphen:Ordens, des Churheſſiſchen Löwen— 
Ordens, Nitter des Nuffifchen Et. Andreas: und des Georg: Ordens 
vierter Klaffe, vermählt am 21. November 1817 zu Ballenſtedt mit 

Wilhelmine Lonife, des verfiorbenen Herzogs zu Anhalt:Bernburg, 
Alexius Friedrich Sheiftian, Tochter, geboren den 30, Detober 1799, 
Dame des Louiſen-Ordens. 

‘ Sinder: 

Friedrich Wilhelm Ludwig Alerander, — den 21. Juni 
1820, Eapitain A la suite des zweiten Bataillons (Magdebur: 
giſches) des zweiten Garde» Landwehr-Regiments, Ritter des 
fchwarzen Adlerordens 

Friedrich Wilhehn Georg Ernft, geboren den 12. Februar 1826. 
(Refidenz: bisher Dürfeldorf, im Sommer auch auf der Burg 

Rheinftein am linken Nheinufer bei Bingen.) 


2. Friederife Wilhelmine Louife Amalia, geboren dm 30. 
# September 1796, Dame des Louifene und des Kaiferlic) « Ruffiichen 
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mi St. Catharinen · Ordens, verlobt am 17. März 1816 und vermählt 
de am 18. April 1818 mit Leopold Friedrich, Herzog von Anhalt Deſ⸗ 
im ſau, geboren den 1. October 1794. 


Gefhmwifter des Könige. 


1. Friederike Louiſe Wilhelmine, | 
geboren den 18. November 1774, Dame bes Souifen: und Kaifers 
ter lich⸗Ruſſiſchen St. Catharinen⸗Ordens, vermählt am 1. October 
D 41791 mit Wilhelm I., König der Niederlande ‚ geboren den 24. Au: 
auft 1772. 
«I 2. Friederife Eatharine Augufte, 
geboren den 1. Mai 1780, Dame des Louifen: Ordens, vermählt 
om 13. Februar 1797 mit | 
‚ Wilhelm IL, Churfürften von Heffen, geboren den 28. Juli 1777. 
3. Friedrih Heinrich Earl, 
J geboren den 30. December 1781, General der Infanterie, Chef des 
j dritten Infanterie Regiments und erfter Commandeur des erften Bas 
Baillons (Hammfchen) des vierten Garde-Landwehr:Regiments, Groß: 
meifter des Tohanniter «Ordens, Nitter des fchmarzen Adlerordens, 
des eifernen Kreuzes zweiter Klaffe, Ritter des Ruſſiſchen Andreas-Or⸗ 
dens und des Georg- Ordens dritter Klaffe, Großkreuz des Ruſſiſchen 
Wuiladimir⸗Ordens zweiter Klaffe. (Lebt in Rom.) 
| 4. Friedrih Wilhelm Earl, 


* 
Kienpe nn 
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geboren den 3. Juli 1783, General der Cavallerie, Gouverneur der 
Bundesfeſtung Mainz, Chef des zweiten Dragoner - Regiments, erſter 
Eommandeur des zweiten Batatllons (Eoblenzfches) des vierten Garde: 
Landwehr- Regiments, Ritter des ſchwarzen Adlerordens, Großkreuz 
des Ungarifchen St. Stephansordens, Ritter des Ruſſiſchen St. An: 
dreasordens, und des Defteeihifchen Maria Therefien: Ordens Com: 
mandeur, Großfreuz des Schwediſchen Seraphinen-Ordens, des Nie: 
derländiichen Militair⸗-Wilhelms-Ordens, des Heffichen Lömen-Ordens 
und des MWeimarifchen Falfenordens, Nitter des Ruſſiſchen Wladimir: 
Drdens zweiter Klaffe zc. 2c., vermählt den 12. Zanuar 1804 mit 
Amalie Marie Anna, Tochter des verftorbenen Landgrafen von Hef- 
fen: Homburg, Friedrich Ludwig Wilhelm Chriftian, geboren den 13ten 
October 1785, Vorſteherin des Louifens und Dame des Kaiferlich- 
Ruſſiſchen St. Catharinen⸗Ordens. 
Kinder: 
a. Heinrich Wilhelm Adalbert, geboren den 29. October 1811, 
Major aggregirt der Garde» Artillerie» Brigade und erſter Com⸗ 
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mandeur des dritten Bataillons (Düffeldorfiches) des vierten 
Garde: Landwehr: Regiments, Nitter des ſchwarzen Adlerordens, 
des Nuffifchen Andreas-Ordens, Großfreuz des Niederländifchen 
Verdienſt⸗Ordens ꝛc. ıc. 

b, Maria Eliſabeth Caroline Victoria, geboren den 18. Juni 
4815, Dame des Louifen: Ordens. 

ec. Friedrich Wilhelm Waldemar, geboren den 2. Auguft 1817, 
Seconde » Lieutenant à la suite des zweiten Bataillons (ob: 
lenziches) des vierten Garde: Lahdwehr:Negiments, Ritter des 
fchwarzen Adlerordene. 

d. Friederike Srancisfe Augufte Marie Hedwig, geboren den 15ten 
October 41825. 

(Refidenz: zu Berlin im Königlichen Schloffe, im Sommer auf 

dem Schloffe Fiſchbach bei Schmiedeberg in Schlefien. 


Kinder des verfiorbenen Prinzen Ferdinand, Bruder 
Friedrichs IL 
4. Friederife Dorothea Philippine Louiſe, 
geboren den 24. Mai 1770, des Louifen- Ordens, des St. Johan: 
niter-:Maltefer: Ordens und. des Kaiſerlich-Ruſſiſchen St. Catharinen- 
Drdens Dame, Wittwe feit dem 7. April 1833 von Anton Heinrich, 
Fürften von Radziwil. 
Friedrich Wilhelm Auguft Heinrich, 
geboren am 19. September 1779, General der Infanterie, General: 
Inſpecteur und Chef der Artillerie, erſter Commandeur des erften 
Bataillons (Görligfches) des dritten Garde: Landwehr: Regiments, 
Nitter des ſchwarzen Adlerordens, des eifernen Krenzes zweiter Klaffe, 
des Ruſſiſchen Andreas-Drdens, des Nuffifchen Georgen: und Wladi⸗ 
mir:Ordens zweiter Klaffe, des Oeſtreichiſchen Maria Therefien-Ordens 
dritter Klaffe, des Sardinifchen Annunciaten- und des Sicilianifchen 
Januarius⸗Ordens Großkreuz. 
WKCeſidenz: zu Berlin im eigenen Palais in der Wilhelmſtraße, im 
Sommer im Luftfchloffe zu Bellvüe, auch im Schloffe zu Nheinsberg.) 


0 


Gleichzeitig mit unferm König regierten im Jahre 1835 
in Europa: 

4. der Großherzog von Medlenburg. Schwerin . . fit . . 1785 
2. Fürft von Lippe: Schaumburg - » = 2. 0 00. . 41787 
3. Fürft von Schwarzburg: —. ine PUR 
4. König von Preußen . » . u ie a UT 


Fürſt von Lippe: Detmod . . 
Herzog von Sadjfen-Meiningen 
Fürft von Lichtenftein . . » 
Herzog von Sachfen: Coburg 


Fürft von Schwarzburg-Rudolftadt 


König von Dänemark 
Der Großfultan 


. Fürft von Hohenzollern: Geringe 


Für von Waldeck . - 
König der Niederlande 
Herzogin von Parma 
Herzog von Modena 
Herzog von Naflau . 
König von Würtemberg 


. Großherzog von Mecklenburg: Streitz 


Fürſt von Reuß zu Greiz 


. Herzog von Anhalt:Deffau 
». König von Schweden 


Fürft von Neuß zu Schleiz . 


Churfürſt von Heſſen '. 


Fürft von Neuß zu — 
Herzog von Lucca 


. Großherzog von Toscana 

. König von Bairn . . re 
. Kaiſer von Rußland - . .» .' 2. 
. Königin von Portugal 


König von Sachen . ; j 
Großherzog von Sachſen⸗ Woeimar 
Landgraf von Seffen- Homburg . 
Großherzog von Oldenburg . 
Großherzog von Baden . - 
Großherzog Ludwig von Heffen 
Wilhelm IV. von England . 


. Ludwig Philipp von Frankreich 

. Herzog Heinrich von Anhalt⸗Cöthen 
. König Ferdinand II. beider Sicilien . 
+ Papft Gregor XVL : Br 

. Kaifer Dom-Pedro IL von Beafiien 


König Earl Albert von Sardinien . 


Herzog Wilhelm von Braunfchweig 


l 
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45. Leopold, König von Belgien - 2 = 22220. 184 
46. Fürft von Hohenzollern: Siegmaringen » » 2.2.0 
47. Dtto, König von Griechenland - » - 2 2 2 2. + 1832 


‘48. Königin Sfabella I. von Spanien . “ 2 2 2 2. 1833 


49. Herzog Alerander von Anhalt: Beanbug - » » » - . 1834 
50. Herzog von Sachfen Altenburg -. » 2-2 2 22 
51 Kaifer Ferdinand I. von Oeſtreich. . - wenn. 183 


2. Der Titel des Monarchen. 


„Wir — von Gottes Gnaden, König von Preußen, Markgraf 
zu Brandenburg, fouverainer und oberfier Herzog von Schleſien, wie 
auch der Grafichaft Glaz, Großherzog von Niederrhein und von Poſen, 
Herzog von Sachſen, Engern und Weftphalen, in Geldern, zu Magde ⸗ 
burg, Eleve. Jülich, Berg, Stettin, Pommern, der Eafjuben und Wens 


-den, zu Medlenburg und Eroffen, Burggraf von Nürnberg, Landgraf 


zu Thüringen, Markgraf der Ober» und Niederlaufig, Prinz von Oras 
nien, Neufchatel und Valengin, Fürſt zu Rügen, Paderborn, Halbers 
ſtadt, Münfter, Minden, Camin, Wenden, Schwerin, Nabeburg, 


Mörs, Eichsfeld, Erfurt und Lichtenberg, Graf zu Hohenzollern, gefürs 


fietee Graf zu Henneberg, Graf zu Ruppin, der Mark, Ravensberg, _ 
Hohenftein, Tecklenburg, Schwerin und Lingen, Herr der Sande Noſtock, 
Stargard, Lauenburg und Bütom.” 


= Der mittlere Titel: 

„Bir — von Gottes Gnaden, König von Preußen, Markgraf zu 
Brandenburg, fouverainer und oberfter Herzog von Schlefien, wie auch 
der Grafichaft Glaz, Großherzog vom Niederrhein und von Poſen, Her: 
zog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, in Geldern, zu Magdeburg, 
Eleve, Zülih,. Berg, Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, 
zu Medlenburg und Eroffen, Burggraf zu Nürnberg, Landgraf zu Thüs 
ringen, Markgraf der Ober: und Niederlaufig, Prinz von Oranien, 
Meufchatel und. Balengin, Graf zu Hohenzollern ꝛc. 20.” 


Fe] 
Der Pleinere Zitel: 
„Wir — von Gottes Gnaden, König von Preußen ꝛc. ꝛc.“ 


3, Das Wappen ded Monarchen. 


Es beſteht aus vier Mittelichildern und den 48 Feldern des Haupt: 
fchildes. Das erfte und oberfie Mitteljchild ift oben mit der Königlichen 
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Krone geziert, und hat im filbernen Felde den Königlich» Zreußifchen 
fchwarzen Adler mit der Föniglihen Krone auf dem Haupte, goldene 
Kleeftengel auf den Flügeln, dem goldenen Namenszuge FR. auf der 
Bruft, goldnem Schnabel, goldnen Klauen, rother Zunge, in der red), 
ten Klaue den gofdnen Scepter, auf deffen oberer: Spitze ein ſchwarzer 
Adler, und in der linken Klaus den blau und goldenen Reichsapfel, we⸗ 
gen des Königreichs Preußen. Das zweite Mittelſchild hat im filbernen 
Felde einen rothen Adler, mit-goldenen Kleeftengeln auf den Flügeln, 
goldnem Schnabel und goldnen Krallen, wegen der Mark Brandens 
burg. Das dritte Mittelichild hat im goldnen Felde, welches eine Einfafs 
fung von Abwechfelnd rothen und filbernen Biereden hat, einen ſchwar⸗ 
zen, rothgekrönten Löwen, wegen des Buragrafihums Nürnberg. Das 
vierte Mittelfchild ift von Silber und fchwarz geviertet, jo dad das erſte 
Viertheil filbern ft, wegen Hohenzollern. Die 48 Felder des Haupts 
fchildes find wegen Schleſien, des Großherzogthums Niederrhein, des 
Großherzogthums Poſen, des Herzogthums Sachſen, des Herzogthums 
Engern, des Herzogthums Meftphalen, wegen Geldern, Magdeburg, 
Cleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, Caſſuben, Wenden (Herzogs 
thum), Mecklenburg, Eroffen, Thüringen, Oberlaufis, Niederlaufiß, 
Dranien und Neufchatel, Nügen, Paderborn, Halberftadt, Münſter, Minden, 
Eamin, Wenden (Fürftenthum), Schwerin (Fürftenthum), Nabeburg, 
Mörs, Eichsfeld, Erfurt, wegen des naffauifchen Landes, wegen Henne⸗ 
berg, Ruppin, der Grafichaft Mark, Navensberg, Hohenſtein, Tecklen⸗ 
burg, Schwerin (Graficaft), Lingen, Soye, Roſtock, Stargard, Arems 
berg, Barby und wegen der Negalien. 


Das mittlere Wappen: 
Es beſteht aus den vier Mittelfchildern und aus zchn Feldern bes 
Hauptichildes. 


| Das Fleine Wappen 
beficht aus dem erſten und oberfien Mittelſchilde. 


4. Mefidenzen, Wohn», Luft» und Jagdſchlöſſer. 


Haupt» und Nefidenzftädte find: Berlin, Königsberg in Pr. 
und Breslau, nächſt diefen ift auch Potsdam Nefidenzitadt. Die 
wirkliche Hauptrejidenzftadt Berlin diente ſchon den erfien Marfgrafen 
von Brandenburg aus der Dpnaftie Anhalt oder Ascanien theihveife 
zum Aufenthalsort; die ſpäteren Pandesherren wählten auch öfters ans 
dere Städte dazu, namentlich Tangermünde, Spandau u. f. w., und 


- 
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: wenn fie nach Berlin kamen, fo hielten fle in bes’ damaligen Mefldenz : 


„das hohe Haus, -fpäter das Lagerhaus”, in der SKlofterftraße, Hof. 
Unruhen und Empörungen der Bürgerfchaft verleideten ihnen zu ver⸗ 
fehiedenen Zeiten den Aufenthalt zu Berlin, wo ſich aus dieſen Urfachen 
der Churfürft Friedrich IL mit den eifernen Zähnen veranlaßt fand, 
im Zahre 1442 auf der Stelle des jetzigen Schloffes eine Burg zu 
bauen, die er im März des Jahres 1451 bezog. Johann Eicero, 
der vierte Landesherr aus dem Haufe der Hohenzollern, wählte Berlin 
zuerft zum bleibenden Aufenthalt. Er gab dadurch der Hauptitadt eine 
neue Bedeutung, die fich bald durch einen Iebhaftern Verkehr und Die 
Zunahme des Wohlſtandes der Bewohner befundete, den -hochfah: 
renden Sinn der Bürger verfcheuchte, und zugleich aud neben 
dem neuen Leben fie zu ftiller, ruhiger Betriebfamfeit aufforderte; ein 
Segen, welchen die Liebe zum Landesheren mit ſich führt und ſeitdem 
fi) als ein feftes Band um Thron und Unterthanen gefchlungen. bat. 
Seit dem Bau des Königlichen Schloſſes aber find die Landesherren 
und ihre Familien immer einheimiicher in Berlin geworden. : Es war 
im Zahre 1538, im dritten Zahre der Negierung des Churfürften Foa« 
chims IL, als die erwähnte alte Burg an der Spree niebergeriffen 
wurde, und auf der Stelle, wo fie geftanden, der Bau des. jeßigen 
Schloffes begann. Johann Georg erweiterte es zum erfien Male im 
Sahre 1580, und der große Churfürft verbefferte und vergrößerte es 
im Jahre 1652; zugleich erbaute er auch die weitläuftgen Marftallges 
bäude, und dem Luftgarten, den ſchon Johann Georg um das Jahr 
4574 angelegt hatte, gab er eine neue zwedimäßigere Geſtalt. Sein 
Hofgärtner, Hanf, fihuf neue Blumenanlagen, dunfle Schattengänge 
und Grotten, und eine prachtvolle Orangerie, Lufthäufer, Bildfäulen 
und ein Springbrunnen, welcher die Figur eines liegenden Neptuns vors 
ftellte, waren andere Ausfchmüdungen der neuen Anlage, welcher im 
Jahre 1685 noch das Gewächs: oder Pomeranzenhaus, ein Gebäude 
in der Form einer halben Rotunde, Hinzugefügt wurde. In fpöterer 
Zeit war es unter dem Namen: der neue Packhof, befannt, und in der 
Gegenwart dient es zum Maarenlager der Königlichen Gefundheitsges 
ſchirr⸗Manufaktur. Friedrich, der erfte König von Preußen, ſchmückte 
befonders das Innere des Schloffes ganz einem Königsfihe würdig aus, 
wozu namentlich die prachtvolle Ausftattung des Nitterfaales gehört. — 
Unter Friedrich dem Großen wurde die neue Domkirche, welche man 
wohl auch die Schloßficche nennen Fönnte, dem großen Pallafte zu eis 
ner Geitenzierde erbaut. In der Gegenwart ift das Fönigliche Schloß 
die beftändige Reſidenz Seiner Königlichen Hoheit des Kronprinzen und 
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Seiner Königlichen Hoheit des Prinzen Wilhelm (Bruder Seiner Mas 
jeftät). Der Monarch ſelbſt refidirt in dem einfach ſchönem Pallaite, 
dem. Zeughaufe gegenüber, welchen ſchon König Friedrich IL. als 
Kronprinz bewohnte; ev ift durch den berühmten Baumeifter Nehring 
zu Ende des fiebzehnten Zahrhunderts erbaut, und. fpäter vergrößert und 
verbeſſert und feiner jetzigen Beſtimmung näher gebracht; namentlich ließ 
ihn König Friedrich Wilhelm L durch ein dazu gefauftes benachbar⸗ 
tes Privathaus vergrößern, das Ganze neu ausbauen und im⸗ Innern 
nen einrichten. Auf diefe Weife ausgeftattet, gab er ihn feinem Sohne 
und Nachfolger, dem Kronprinzen, nachmaligen König Friedrich IL, 
zur Wohnung. Als diefer Monarch den Thron beftiegen hatte, machte 
er feinem Bruder, dem Prinzen Auguft Wilhelm, Bater des hoch. 
feligen Königs Friedrich Wilhelm IL, ein Geſchenk mit diefem Pas 
laft. ‚Die Wittwe diefes Prinzen bewohnte ihn -bis zum Zahre 1780, 
dann fiel er an den Prinzen von Preußen, nachmaligen König Fried: 
rich Wilhelm I., und von diefem gelangte er an Seine jeht regies 
rende Majefiät. In füngfter Zeit iſt diefes Palais durch den Anbau 
eines neuen, in gerader Linie mit ihm fiehenden Nebengebäudes vergrös 
Bert und durch einen Bogen mit demfelben in Berbindung geſetzt. 
Diefes neuere Gebäude, bewohnt von der Fürſtin von Liegnitz, ſtößt an 
das fogenannte Prinzejiinnen= Palais, deften Zimmer zuweilen zu Bällen 
und Feſtlichkeiten benußt werden. Außerdem gehört in Berlin felbft 
noch das Gartenpalais Monbijou zu den Königlichen Schlöffern, welches 
am Anfange das vorigen Zahrhunderts durch den Freiheren Coſander 
von. Göthe, von der Gemahlin des Staatsminiſters Grafen von 
Wartenberg erbaut, von dem König Friedrich I. aber erfauft und 
der damaligen Kronprinzeffin als Gejchen? verehrt wurde. Sie ließ es 
unten dem Namen Monbijou weiter ausbauen und den dazu gehörigen 
Garten verfchönern. Im Zahre 1699 diente es dem Kaifer von Ruß— 
land, Peter dem Großen, bei feiner Anmwefenbeit in Berlin zur Woh— 
nung. Aber feine heutige Geftalt erhielt es erft im Jahre 1790 durch) 
König Friedrich Wilhelm IL, nach einer Zeichnung des Baumeiſters 
Unger durch Scheffler. Die hochfelige Königin Mutter refidirte in 
diefem Schloffe, nad) ihrem Tode aber blieb es mehrere Jahre unbe 
wohnt, und jet dient e8 dem General der Infanterie und Kommandi- 
renden des Garde-Eorps, Herzog Earl von Medlenburg: Strelig, zur 
Wohnung. — Potsdam wurde unter dem Churfürften Joachim 
Friedrich zuerft zur zweiten Nefidenz, feine Gemahlin, Catharina, 
erhielt die Stadt und das Amt Potsdam im Zahre 1598 als freies 
Eigenthum. Nach ihrem Tode fiel es an den Ehurfürften Joachim 
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Siegismund zurüd, der fid) eben fo, wie Georg Wilhelm, mit 
dem Hofftaate von Zeit zu Zeit hier’ aufhielt. Das erfte Schloß hatte 
fhen Churfürſt Joachim J., erbaut, es iſt aber faſt fpurlos verſchwun⸗ 
den. Der Bau des jetzigen begann unter dem großen Churfürſten 
durch Chieſe im Jahre 1660 und wurde durch Mem hardt vollendet. 
Derſelbe Landesherr ließ auch das Schloß zu Caput erbauen, und in 
dem ehemaligen Markiflecken Fahrland ein churfürſtliches Wohngebäude 
aufführen. Seine Gemahlin, die Churfürfiin Dorothea, liebte Pots 
dam vorzüglich, und fie wählte es zu ihrem Mittwenfite. Fried⸗ 
rich I. verfchönerte das Schloß durch Eofander von Göthe, und 
Friedrich Wilhelm IL legte zuerft feine Garde nad) Potsdam und 
verarößerte die Stadt felbft zu verfchiedenen Malen. Allgemein befannt 
it es, daß König Friedrich IL das bisher nur als Neben» Refidenz 
geltende Potsdam zum Hauptwohnfig erfohr. Er verfchönerte das 
Schloß, erbaute im Jahre 1745 Sansfouci, und nach dem fiebenjähris 
gen Kriege das neue Palais, welches im Jahre 1789 beendigt wurde. 
Die vorzüglichften Werfe der Kunft fügte er durch Verwendung von 
Millionen den ſchon vorhandenen Hinzu, und fo vollendete er die präd)s 
tige Schöpfung, die neben dem Glanze auch fo viel Liebliches und Ans 
forechendes aufzuweifen hat. Friedrich Wilhelm H. erbaute den 
Marmorpallaft im neuen Garten durch Gontard, Tanghans und 
Krüger, ein Werk, welches im Sahre 1787 begonnen wurde, aber in 
Hinficht des erften Planes noch in der Gegenwart nicht ganz vollendet 
worden iſt. Auf diefe Weiſe beſitzt die zweite Reſidenz Potsdam vier 
Föniglihe Schlöffer, nämlich: das eigentliche Fünigliche Schloß in der 
Stadt, fodann Sansſouci, das neue Valais und den Marmorpallaft in 
den nächften Umgebungen derfelben. — Das Schloß zu Charlottenburg 
wurde im Sahre 1696 unter dem berühmten Schlüter begonnen und 
erhielt zu Ehren der nicht minder durch Geift und Herz, als durch ihre 
hohe Geburt ausgezeichneten Gemahlin Königs Friedrich L, Sophie 
Charlotte von Hannover, den Namen Charlottenburg. Die folgen, 
den Monarchen vergrößerten und verfchönerten das Schloß und den . 
Garten, bis beides zu feiner jegigen Pracht und Herrlichkeit gelangte, 
und mit Recht zu den Zierden des Landes gezählt wird; namentlich 
wurde es im Jahre 1705 durch Eofander von Göthe zum erfien 
Male vergrößert und mit der fchönen Kuppel verfehen. König Fried: 
rich II. ließ durch den Herrn von Knobelsdorf den neuen Flügel 
finfer Sand und rechts das Orangeriehaus erbauen, und König Fried: 
rich Wilhelm II. das Schaufpieljaus und das Belvedere im Garten 
aufführen. Seine reg. Majeftät verweilen in ber fchönen Jahreszeit öfters 
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in Charlottenburg, und Allerhöchftdiefelben bewohnen fodann den erwähnten 
neuen Flügel, während die prinzlichen Herrfchaften ihre Kammern. in 
dem eigentlichen Schloffe haben. Zu den Föniglichen Luſtſchlöſſern ges 
hört auch das nur 4 Meile von Berlin entfernte Schloß Schönhau— 
fen oder Niederfchönhaufen, erbaut durch Friedrich L und vers 
fchönert durch Friedrich I. Die Gemahlin des letztern und die Fries 
drich Wilhelms IL, feines Nachfolgers, benußten diefes Schloß zur 
Sommerrefidenz. Gegenwärtig wird es in der ſchönen Zahreszeit von 
Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Herzogin von Eumberland bes 
wohnt. In etwas größerer Entfernung von Berlin befinden ſich noch 
Fönigl. Schlöffer zu Wufterhaufen, auch Königswuſterhauſen genannt, 
vier Meilen von Berlin entfernt, welches von König Friedrich Wils 
helm I. feiner romantifchen Sage und Jagd halber benutzt wurde; ges 
ſchichtlich merkwürdig iſt es durch den im Jahre 1726 geichloffenen 
Tractat mit Oeſtreich geworden. Noch find im der Umgegend der 
Hauptfradt die Zagdichlöffer Grunewald bei Berlin und der Stern 
bei Potsdanı zu erwähnen. In dem erftern werden die Föniglichen 
Tagdgeräthe aufbewahrt. Daffelbe liegt zwei Meilen von Berlin in 
dem Walde, welcher fih an dem linken Ufer der Havel, ſüdlich von 
Eharlottenburg bis in die Gegend von, Potsdam hinzieht, am einem 
See in’ der Nähe der Pichelsberge. Es wurde unter dem Churfürften 
Joachim I. im Zahre 1542 durch den Maurermeifter Theis erbaut. 
Das Zagdichloß der Stern aber liegt eine Meile von Potsdam entfernt 
und wınde von König Friedrich Wilhelm I. erbautz es hat feinen 
Namen durch die von ihm auslaufenden in Form eines Sterns gezoge⸗ 
nen Alleen erhalten. * Das einfache aber fchöne Fönigliche Landhaus zu 
Parez, zwei Meilen von Potsdam, gehört in der Gegenwart ebenfalls 
in die Reihe der Föniglichen Schlöffer. In den Provinzen werden die 
Schlöffer zu Breslau, Königsberg in Preußen und zu Schwedt 
ebenfalls dazu gezählt. Es wurden daher überhaupt die Schlöfs 
fer zu Berlin, Potsdam, Charlottenburg, Breslau, Königsberg in 
Preußen und Schwedt in die Eathegorie der Föniglichen Schlöffer, Mons 
bijou, Sansfouei, Schönhaufen, das neue Palais bei Potsdam, das 
Marmorpalais, Parez und das fünigliche Haus auf der, Pfaueninfel zu 
den Luſt⸗ und Gartenfchlöffern, das zu Wufterhaufen, , das im Grune: 
wald und der Stern in die Cathegorie der Föniglichen Jagdſchlöſſer ges 
hören. Dazu kommt noch das Schloß zu Freienwalde, welches im Som— 
mer vom der hochieligen Königin Mutter bewohnt war, in der Gegenwart 
aber wenig oder gar nicht beuutzt wird. 


Br 
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5. Nitterorben. 


Die Urkunde vom 15. Zanuar 1810 hat die Derfaffung der 
ſchon früher vorhandenen und der damals neu geftifteten Orden zu einer 
vollſtändigen Ordens: Berfaffung vereinigt. Sie ift demnach als Haupts 
urkunde zu betrachten. Es haben aber feit jener Zeit verfchiedene Stifs 
tungen neuer Orden und mehrere Erweiterungen oder Veränderungen 
der früher geftiftete ftattgefunden. Die wichtigften hierher gehörigen Da: 
ten aus der Gefchichte der preußischen Orden find, zur leichtern Lieber- 
ficht chronologifch geordnet, folgende: 


Die Stiftung des Schwarzen Adlerordens bei der Krönung 
Friedrichs I. zu Königsberg, am 18. Janmar . . . 1701 
Die Verwandlung des Ordens de la generosite in einen 
MilitairsVBerdienftorden (pour le merite) durch 
König Friedrich I... . . . 1740 
Der von dem Marfgrafen Georg Friedrich v von Brandenburg 
Baireuth im Fahre 1734 auf den Grund des früher bes 
ftandenen Ordens de la sincerit& geftiftete Orden des 
rothen Adfers wird, bei der Uebernahme der fränfi- 
ſchen Fürftenthümer Anfpach und Baireuth zum zweiten 
Orden des Föniglichen Haufes erflärt am 12. Juni . 1792 
Die Prägumg goldener und filberner Denfmünzen zur Belohs 
nung für Unteroffiziere und Soldaten . . - «» 1793 
Die Stiftung der Militaies Ehrenzeichen erfter und zweier 
Klaſſe zur Belohnung für das im Kampf gegen den 
Feind erworbene Verdienſt, am 30. September. . . 1806 
Erweiterungs Urkunde für die Föniglichspreußifchen Orden und 
Ehrenzeichen. 
Die Stiftung der zweiten Klaſſe des rothen Adlerorbent, 
und die der dritten Klaffe, auch 
die des allgemeinen Ehrenzeichens, am 18. Januar. . . 41810 


Nachträgliche Königliche Kabinets-Ordre, enthaltend weitere - 
Beftimmungen, die Orden betreffend, 18. Zanuar . . 41811 
Die Errichtung des Königlich» Preußifhen Johanniter: Or» 
dens zum ehrenvollen Andenken der aufgelöften und er- 
lofchenen Balley Brandenburg, am 23. Mai . . 4812 
Die Stiftung des eifernen Kreuzes erfter und zweiter Kiaſſe 
zur Belohnung der im Im. erworbenen 
Verdienſte, 10. März.. 1813 
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Die goldene ern. werden durch filberne en 
7 .. — 1814 

Nachträgliche Befimmungen‘ zur ——— — 
erlaſſen durch eine Kabinetsordre vom 18. Juni. . . 1825 


Verordnung, durch welche der rothe Adlerorden zweiter Klaſſe 
in zwei Abtheilungen und zwar in die mit und bie 
ohne Stern zerfällt, zugleich wird das allgemeine Eh—⸗ 
renzeichen zum rothen Adlerorden vierter Klaffe erhoben, 
während das zweiter Klaffe blos die Benennung des All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens führen fol, 18. Zanuer . . 1830 
Eine nachträgliche ee zu den Ordens: — 
erſcheint am 22. Januar.. 18532 
Der föniglichen General» Ordens» — ion wird die Aut 
arbeitung einer neuen Ordensliſte anbefohlen durch Königs 
liche - Kabinets-Drdre vom 24. Februar Ei und fie 
erfcheint im Sate -. » 2 2... > 3 wo. ABER 


Diefe neuefte Ordensliſte giebt in ihrem Vorbench die gegenwärs 
tige Derfaffung und die Verhältniffe der verfchiedenen Orden, mir aber 
begleiten diefe amtlichen Angaben, wie überall, mit den uns zu Gebote 
ftehenden, hierher gehörigen hiftsrifchen und ftatiftifchen Notizen. Es 
zerfallen die Orden in zwei Hauptabtheilungen: Die erfte fol im Alls 
gemeinen das ausgezeichnete Verdienſt um den Staat, die andere ins: 
bejondere das im Kampfe gegen den Feind erworbene Verdienſt ehren 
und belohnen. Zur erften Abtheilung achören der ſchwarze Adlerorden, 
der rothe Adlerorden erfter, zweiter (mit und ohne Stern), dritter (mit 
und ohne Schleife) und vierter Klaffe, das allgemeine Ehrenzeichen. 
Zur zweiten Hauptabtheilung gehören: der Orden pour le merite oder 
Militaie: Berdieift: Orden, das Militair: Ehrenzeichen erfter und zweiter 
Klaffe. Die Orden und Ehrenzeichen der erften Hauptabtheilung können 
mit denen der zweiten zufammen getragen werden. Seit dent Jahre 
4812 ift ihnen noch der Preußische Kohanniter-Orden, um auch durd) 
ihm Berdienfte auszuzeichnen, und im Zahre 1813 das Eiferne Kreuz 
als Auszeichnung für das in dem damals ausgebrochenen Kriege erwors 
bene Berdienft um das Baterland hinzugefügt. Die Zeit der Stiftung 
bildet für diefe Orden und Ehrenzeichen folgende chronologifche Ord⸗ 
nung, die nach Königlicher Feſtſetzung (vom 14. Mai 1813) zwar der 
Drdenslifte zum Grunde liegen, aber Feinesweges einen Rang dazwiſchen 
beftimmen foll: 1704 der ſchwarze Adlerorden; 1740 der Militair- Ber 
Vienft- Orden, nebft dem dazu gehörigen Militair-Chrenzeichen erfter und 
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zweiter Kaſſe von 1806 und früheren Fahren; 1792 der rothe Adler- 
orden erſter, zweiter, dritter und. vierter Klaſſe nebf dem allgemeinen 
Ehrenzeichen von 4810. Die bisher flattgefundene Abtheilung diefes 
Ehrenzeichens in erfie und zweite Kaffe ift durch die Verordnung vom 
48. Jannar 1830, in welcher die erfte Klaffe zum rothen Adlerorden 
vierter Klaſſe erhoben ward, aufgehoben worden. 1812 der Königlich 
Preußische St. Zohanniter- Orden; 1813 das Eiferne Kreuz von zwei 
Klaſſen und einem Großkreuz. Für den Schwarzen AdlersOrden 
gilt, außer der vorgedachten Erweiterungs » Urkunde, die feitherige 
Verfaſſung auf den Grund der Statuten vom 18. Januar 1701. Die 
DOrdenszeichen find: 4) ein blau emaillirtes, in acht Spitzen aufgehen: 
des Kreuz, in deffen Mitte der einen Seite dee Name Fridericus Rex, 
mit den beiden erften Buchſtaben F. R. zufammengezogen; in einer jes . 
den von den vier MittelsEden aber ein fchwarzer Adler mit ausgebreis 
ten Flügeln fich befindet. Diefes Kreuz hängt an einem orangefarbenen 
Bande, von der linfen Schulter nach der rechten Seite; 2) ein filbers 
ner geſtickter Stern auf der linken Bruft, in defien Mitte ein ſchwarzer 
fliegender Adler dargeftellt iſt, welcher in der einen Klaue einen Lor⸗ 
beerfranz und in der andern einen Donnerfeil hält, mit dem Wahls 
fpruch: Suum euique. Urfprünglich war mit dem ſchwarzen Adlerors 
den für Ordensfeierlichfeiten noch eine Nitterfleidung verbunden; fie bes 
ftand aus einem blauen Rod und incarnatrothen Mantel von Sammt, 
einer goldenen Drdensfette, einem Degen und ſchwarzen fammtnen Hut 
mit weißem Federbufh. Die Ordenskette, an welcher der Königliche 
Namenszug und Adler (mit Donnerfeil in der Klaue) wechfelten, und 
das Ordenskreuz auf der Bruft hing, ift noch bei gewiſſen großen Hof: 
feierlichfeiten zur Ausfiellung, und bei den Wappen zur Umgebung übs 
lich. Der fchwarze Adlerorden hat die Mlitair:Ehren, fo daß die 
Schildwachen das Gewehr präfentiven und die Wachen, ohne das Ge: 
wehr aufzunehmen, heraustreten follen. In gefchichtlicher Hinficht fügen _ 
wir noch folgende Notizen hinzu: Als mit dem Anfange des vorigen 
Jahrhunderts in verjchiedener Hinficht fich der Glanz unferes Negenten: 
haufes vermehrte, und der Landesherr die Churfürftenwürde mit der Kö— 
nigefrone vertaufchte, wurde, wie wir ſchon oben bemerften, dieſer erfte 
‚und vornehmfte aller Preußifchen Nitterorden geftiftet; außer den Prin: 
zen des Königlichen Haufes waren die Herzöge von Kurland und von 
-Holftein, die Grafen von Barfuß, von Dohna, von Wylich und Lot- 
tum, Die Herren von Perband, von Naufchfe, von Kreuzer, von Tet— 
au u. f. w., die erfien Nitter diefes Ordens. Bis zum Tode dis Kö: 
nigs Friedrih Wilhelm IL waren 368 einheimifche und fremde 
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Prinzen und hohe Eivfl» und Mititairbeamte mit diefen hohen Ehrens 
geichen gefhmüdt worden. Mad; der neueften Ordensliſte, die im 
Jahre 4832. erfchien, zählte der ſchwarze Adlerorden 114 Nitters von 
ihnen ſind aber feit jener Zeit ſchon wieder mehrere mit Tode abgegans 
gen, iamentlich der Fürſt Anton Radziwil, die Gtaatöminifter Graf 
Haugwitz und von Schumann, die Herzöge Ulerander und Ferdinand 
von Mürtemberg und der Graf Capodiſtrias Die älteften lebenden 
Mitten: dieſes Ordens find der Prinz Auguſt von Preußen und der 
Großherzog von Medlenburg: Schwerin; fie erhielten denfelben im Jahre 
4786: Die jüngſten Nitter des ſchwarzen Adlerordens find gegenwärs 
tig der im Monat Oktober 1834 damit von Seiner Majeſtät ges 
gefchmückte Großherzog von Holſtein⸗Oldenburg und der am letzten Or- 
densfefte; 48: Januar 1835, dazu ernannte Erzbifchef von Eöln, Graf 
Spiegel zum Defenberg. Der Militair⸗Verdienſtorden, oder 
Orden pour le merite, ift vom Könige Friedrich IL im, Jahre 1749 
geſtiftet. Befondere Statuten finden ſich nicht; die Erweiterungs-Ur⸗ 
funde vom 18. Januar 1810 befiimmt feine fernere Berleihung für 
das im Kampfe gegen den Feind erworbene Verdienſt. Das Drdens- 
zeichen iſt ein goldenes, blau emaillirtes, achtſpitziges Kreuz, in deffen 
oberftem Ende der Buchftabe F. mit einer Königsfrone, in der andern 
aber die Worte: pour le merite ſtehen. Ju den vier Winkeln des 
Kreuzes befinden ſich vier goldene Adler mit ausgebreiteten Flügeln. 
Das. Kreuz wird an einem ſchwarzen, mit filberner Einfaffung geräns 
dertem Bande um den Hals getragen. Die Inſignien find mit Abän- 
derung der. Inſchrift und des ſchwarzen Bandes von dem aufgehobenen 
früheren. Oxden de la generosits entnommen. Nach der Urkunde über 
die Stiftung des eifernen Kreuzes wird der Militair-Verdienſtorden in 
befonders beftimmten Fällen auch mit drei goldenen Eichenblättern am 
Ringe verlichen: Nitter, welchen der Mihtairs Berdienforden früher 
ohne, und nachher mit Eichenbläftern verliehen worden, fragen nach 
Königlicher Kabinetsordre vom 17. December 1817 nur die Inſignien 
des letztern, aber an einem, mit Drei filbernen Streifen verſehenen 
ſchwatzen Bande. Bor dem Militair-Verdienſtorden follen die Schild: 
wachen das Gewehr anfaften. Von dieſem Orden waren nad) der 
neneften Ordensliſte 1945 Nitter, die theils in der Preußischen, Ruſſi— 
fehen, oder auch in der Deftreichifchen und andern fremden Armeen fie: 
hen, ober auch fih im Ruheſtande befinden. Die älteften Nitter dieſes 
Ordens find gegenwärtig der Oberfilieutenant Herr von Voigt, wel: 
cher denſelben bei Amftelveen in Holland 1787, und der Generallieute⸗ 
nant a. D. Herr v. Schmidt, der ihn 1792 bei der Rückkehr aus ber 
Der Preuß. Staat. J. 41 
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Tuͤrkei erhiell. Die Militairs Ehrenzeichen fehiger Art, ſowohl 
‚ erfier als zweiter Klaffe, find vom Könige Friedrih Wilhelm IIE 
am 30. September 1806 geftiftet, und gründen fich auf die Königliche 
Verordnung von demfelben Tage, nebft Königlichen Kabinetsordres vom 
24. März 1807, 28. Februar 1808 und 30. September 1814, fo 
daß fie nad) der vorgedachten Ermweiterungsurfunde nur für das im 
Kampfe gegen den Feind erworbene Verdienſt verliehen werden. Die 
erfte Klaffe hatte bis 1814 eine goldene, die zweite aber eine filberne 
‚Medaille an einem fihwarzen weifigeränderten Bande im Knopfloche. 
Beide enthalten auf der einen Seite den Namenszug ihres Stifters. 
F. W. R. IH. mit einee Königsfrone, und auf der andern in einem 
Kranze die Worte: „Verdienſt um den Staat.” Geit 1814 wird 
ftatt der goldenen Medaille ein filbernes Kreuz verliehen, mit einem 
runden Mittelichilde, das auf der einen Seite die Infchrift: „Verdienſt 
um den Staat,” und auf der Nüdfeite den Namenszug des Stifters 
mit der Krone darftellt. Die Schildwachen follen fich vor ihnen, das 
Gewehr im Arm, fteflen. Die Inhaber werden auf Ehrentafeln vers 
zeichnet, amd diefe in der Kirche der Garnifon aufgeftellt; auch können 
die Gemeinden ihres Geburtsortes oder Kirchfprengels in ihrer Kirche 
eine ſolche Gedächtnißtafel errichten. Die zweite Klaffe wird von der 
erften aufgehoben; die eine oder die andere Fann dagegen, infofern fie 
früher erworben ift, als der Orden pour le merite, mit diefem zufams 
men getragen werden. Mit der‘ erften Klaffe ift eine monatliche Zulage 
von einem Thaler verbunden; die näheren Beflimmungen darüber ent: 
halten die Verordnungen vom 30. September 1806 und 28. Dezem: 
‘ber 1825. Die Staatsbehörden, welche invalide Soldaten zu verfors 
gen haben, müffen auf gute und baldige Berforgung derjenigen vorzügs 
lich Rücjicht nehmen, welde ein Militair- Ehrenzeichen befißen, und 
fowohl das Zeugniß der General:Drdend:Kommifjion hierüber, als ei: 
nen Invalidenfchein beibringen. Die Militair:Verdienftmedaillen alter Art 
(goldene und filberne Medaille), welche vor Stiftung der jetzigen vers 
liehen find, werden an einem fchwarzen Bande im Knopflod;e getragen; 
das Gepräge iſt bis auf den andern Namenszug F. W. R. IL und 
die hinzugefügte Jahreszahl wie bei der jeßigen. Da bei den neuern 
Ehrenzeichen der Grad der Verdienſtlichkeit entfcheidet, bei den älteren 
Medaillen aber der Grab des Militair : Berhäftniffes berückfichtiget, 
nämlich die goldene an Unteroffiziere und die filberne an Gemeine ge: 
geben wurde, jo folen die Beſitzer der älteren Medaillen, fo lange der: 
gleichen noch vorhanden find, nach der Verordnung vom 30. Septem: 
ber 1806, den Inhabern von der zweiten Klafje der jetzigen Militairs 


wi FE 
Ehrenzeichen in fofern gleichgeachtet werden, daß fie, wie. bei diefen, 
durch wiederholte Friegeriiche Auszeichnung fih Anſpruch auf die erſte 
Klaffe der jetigen erwerben. Im Zahre 1832 lebten noch 261 Perfos 
nen, welche in den Jahrn 1792, 1793, 1794, 1795, 1796, 1798 
"amd 1799 das goldne Militair: Ehrenzeichen alter Art, und 692, die 
in denfelben Jahren das filberne Ehrenzeid;en alter Art erhalten hatten. 
Ferner 45 Perfonen, welche in den Feldzügen von 1806, 1807, 1812 
und 4813 das Militair: Ehrenzeichen erfter Klaffe der jetzigen Art, end: 
lid) 1202, welche in demfelben Zeitraum dafjelbe Ehrenzeichen zweiter 
Klaffe erhalten hatten. Der rothe Adlerorden war fchon im Zahre 
4734 auf den Grund des früheren Ordens de la sine£rite, von dem 
Markgrafen Georg Friedrih Carl zu Brandenburg» Baireuth ge: 
ftiftet, und im Jahre 1777 von dem Marfarafen Chriftian Fried» 
rich Earl Alerander zu Brandenburg: Anfpacdy und Baireuth ers 
neuert umd verändert. Im Zahre 1792 am 12. Juni, nad) dem Rück⸗ 
falle der Fürſtenthümer Anfvach und Baireuth an das Churhaus Brans 
Denburg,‘ erklärte Friedrich Wilhelm I. diefen Orden bei einiger 
BDeränderung der Infignien zum zweiten Nitter- Orden feines Haufes, 
und ſich Selbft zu deifen Großmeifter. König Friedrih Wilhelm 
II. fügte demfelben am 18. Januar 1810 eine zweite und dritte Klaſſe 
hinzu, fo daß der fchon beftehende die erſte Klaffe wurde. Für die erfie 
Klaffe gilt außer der vorgedachten Erweiterungs- Urkunde die Beftäti- 
gungs⸗ Urkunde vom 12. Junius 1792 und die zeitherige Verfaſſung. 
Die Ordenszeichen find: 1) ein weiß emaillivtes Kreuz an einem hand: 
breiten, auf beiden Rändern mit einer fchmalen weißen Einfaffung und 
daneben mit einem daumenbreiten orangefarbenen Streifen verfehenen, 
weißen, gewäflerten Bande, als Kordon von der linfen zur rechten 
Seite getragen. Das Kreuz hatte bis zum Jahre 1810 acht Spitzen 
und oben eine Königsfrone, zwifchen der mit zadiger Goldarbeit ausge: 
füllten Spite aber den Brandenburgifchen rothen Adler, in der Mitte 
die verzogenen Anfangsbuchfiaben des Königlichen Namens F. W. R.; 
feit dem 18. Januar 1810 aber ift es ohne Epißen und ohne goldene 
Ausfüllung, es führt in dem runden Mittelfchilde auf der einen Seite 
den rohen Adler, und auf der andern F. W. mit der Königsfrone 
darüber. 2) Auf der linfen Bruft ein Stern, von Silber gefticht, mit 
acht Spitzen und in der Mitte mit dem rothen Brandenburgifchen Ad: 
ler, welcher auf der Bruft den Zollernſchen Schild und in den Klauen 
einen grünen Kranz hält, mit der Umſchrift in goldenen Buchftaben: 
Sincere et constanter. Die Nitter des ſchwarzen Adlerordens find 
zugleich Ritter diefer erften Klaffe vom rothen, tragen aber davon bloß 
41” 


HM 


das Kreuz an einem fehmaleren Bande um den Halt. Die erſte Klaſſe 
des rothen Adlerordens hat die Militaie- Ehren, fo daß die Schildwa⸗ 
: chen dad Gewehr präfentiren follen. Die zweite Kaffe ift vom Könige 
Friedrich Wilhelm IU. am 18. Januar 1810 geftiftet und gründet 
ſich auf die- Erweiterungs:Urfunde von Ddiefem Tage. Sie trägt dafs 
felbe neue Kreuz, jedoch etwas Fleiner, an einem fehmaleren Bande um 
der Hals. Durch die Verordnung vom 18. Januar 1830 zerfällt die 
zweite Klaffe des rothen Adlerordens in zwei Abtheilungen, davon die 
erftere als eine höhere Auszeichnung, neben den bisherigen Inſignien 
diefee Kaffe, einen vieredigen Stern, auf welchem das Kreuz dieſes 
Ordens mit dem Mittelſtück des Sternes erſter Klaffe fich befindet, er: 
balten hat; derfelbe wird auf der linfen Bruft mit der Spitze nach 
eben getragen. Auch die dritte Klaffe iſt vom Könige Friedrich Wil- 
beim II. am 48. Zanuar 1810 geftiftet, und gründet fich auf die Er» 
weiterungss Urkunde von demfelben Tage. Sie trägt eben’ diefes Kleinere 
neue Kreuz mit demfelben noch etwas fchmäleren Bande im Knopfloche. 
Die Inſignien dieſer Klaffe haben des Könige Majeftät allerhöchſtſelbſt 
anzulegen und den Prinzen des Königlichen Haufes zu überfenden geru- 
bet. Die in der ErmweiterungssUrfunde vorbehaltene Beftimmung, wie 
eine Klaffe mit der andern getragen werden foll, ift durch die Königliche, 
Cabinets⸗Ordre vom 18. Januar 1811 und 18. Juni 4825, und die 
Berordnung vom 22. Januar 1832 feftgeftellt worden. Dem Inhalte 
der letzteren gemäß, ſoll die Verleihung des rothen Adlerordens, die wes 
gen des dadurch anerfannten Verdienſtes erfolgt, ohne allen Unterfchicd 
des Ranges der Perfonen und andere Nüdfichten, vorbehaltlich jedoch 
derjenigen Ausnahmen, die ſchon zeither auf die erſte und zweite Klaffe 
ohne Eichenlaub Anwendung finden, mit der vierten Klaſſe angefangen 
werden, und derjenige, welcher fpäterhin die dritte Kaffe empfängt, Die 
Inſignien derfelben mit einer Schleife von eben dem Bande, an wel: 
chem das Kreuz gefragen wird, am Ringe befeftigt, erhalten. Auch 
hat der König Sich vorbehalten, dieſe Schleife den jehigen Nittern der 
dritten Klaſſe bei erneuertem Verdienſt zu verleihen. Die Ritter der 
beiden erfien Klaſſen, welchen die vorhergehenden verliehen gemwefen find, 
follen das Kreuz an einem Ringe mit drei goldenen Eichenblättern, 
durch welchen das Band gezogen wird, tragen; ‚und diefes goldene Eis 
cyenlaub ſoll fich alsdann auch auf dem Stern der beiden erfien Klaſſen 
des rothen Adlererdens in der oben Spitze befinden. Diejenigen Rit— 
ter ‚dee zweiten Klaffe mit Eichenlaub aber, welche nicht mehr im 
Dienfte ftehen, und die erfte Klaſſe diefes Ordens erhalten, follen das 
Eichenlaub zwar am Ringe, woran das Ordenskreuz an dem breiten 
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Bande befeftigt it, nicht aben auf bem Ordensſtern tragen. Das Allge: 
meine Ehrenzeichen wurde am 18. Januar 1810 vom. Könige 
Friedrich Wilhelm IH. geftifte. Es zerfiel damals in zwei Klaffen. 
Die Inhaber ber erften trugen eine goldene, die der zweiten eine filberne 
Medaille an dem fchmalen Bande des rothen Adlerordens im Knopf: 
loche. 4814 ward die goldene Medaille mit einem filbernen Kreuze 
umgetaufcht, und diefe Klaffe durch die Verordnung vom 18. Januar 
1830 zum rothen Adlerorden vierter Klaffe erhoben, fo daß jest nur 
noch das allgemeine Ehrenzeichen ohne weitere Abtheilungen befteht. Geit 
dem rothen Adlerorden waren nach den neueſten amtlichen Liften bis 
zum Sahre 1832 in der Gegenwart 4195 Nitter mit der erſten Klaffe, 
46 von ber zweiten Klaſſe mis dem Gterne, 333 von der. zweiten 
Klaſſe ohne Stern, 1124 Nitter dritter Klaffe und 737 Perſonen wa- 
ren mit der vierten Klaſſe, endlich 719 mit dem allgemeinen Ehrenzei⸗ 
hen decorirt. Der Königlihe Preufifche St. Johanniter: 
Drden ift vom Könige Friedeih Wilhelm IT. am 23. Mai 1812, 
zu einem ehrenvollen Audenfen der aufgelöften und erlofchenen :Balley 
Brandenburg des St. Zohanniter-Drdens, errichtet. Die Urkunde iſt 
vom 23. Mai 1812. Der König ift Proteftor diefes Ordens, und er 
nennt den von ihm abhängigen Grofmeifter und ‚die Nitter. Die Or- 
denszeichen find: 4) ein goldenes, achtſpitziges, weiß emaillirtes Kreuz⸗ 
den, die goldene Krone, welche auf dem Kreuze des St. Fohanniters 
Drdens der Ballen Brandenburg war, im deffen vier Winkeln dev mit 
einer goldenen Krone gefrönte Königlich: Preußifche ſchwarze Adler ſich 
befindet, und welches an einem fchwarzen Bande um den Hals getra⸗ 
gen wird; 2) ein auf der Iinfen Seite des Kleides befindliches ‚weißes. 


Kreuz. Bei dem Großmeifter find beide Kreuze größer und das Band. 


breiter: Die Ritter, welche ſchon vor der neuem Urfunde wirklich eins 


gefleidete Ritter des St. Zohanniters Ordens der Balley Brandenburg 


gewefen, tragen die damaligen Inſignien, ſo daß aljo das emaillirte 
Kreuz noch die große Krone und in den Winfeln goldene Adlev ſtatt 
der fchwarzen hat. Dem Großmeiſter und den Nittern iſt eine befons 
dere: Uniform beigelegt; fie beficht aus einem rothen Node; der Kragen, 
die Auffchläge, das Linterfutier, die Wefte und die Unterkleider find weiß; 
auf Kragen nnd Aufichlägen befinden ſich goldene Lienz der Rock hat 
goldene Epaulets, die Knöpfe find gelb und das Kreuz des Ordens iſt 
auf demfelben befindlih. Die Balley Brandenburg des St. Johanni⸗ 
ter» Drdens, das Heermeifterthum und die Commenden find durch das 
Edift vom 30. Dftober 4810 und die Urfunde vom 28. Januar 1811 
gänzlich aufgelöfet. Im Jahr 1832 lebten noch 74 u Gomnenburg 
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zu Rittern gefchlagene Fohanntters Ritter, im ganzen aber waren 85% 
Edelleyte- mit diefem Orden dekorirt, welche ihn fämmtlich, mit Ausnahme 
der oben erwähnten 71, durch Königliche Erneuerungen erhalten hatten. 
Prinz Heinrich von Preußen führt von diefem Orden nody den Titel 
eined Großmeiſters. Das eiferne Kreuz ift vom Könige Friedrich 
Wilhelm IL am 10. März 1813 gefliftet, und gründet ſich auf die 
Urkunde von diefem Tage; es ift beftimmt, das Verdienſt, welches in 
dem 1813 ausgebrochenen Kriege, entweder im wirflihen Rampfe mit 
dem Feinde oder außerdem, jedoch in Beziehung auf diefen großen 
Kampf um Freiheit und Selbftftändigfeit, erworben worden, befonders 
auszuzeichnen, fo daß nur für die Kriegsepoche 1813 bis 1815 diefe 
eigenthünliche Auszeichnung verliehen wird. Dagegen findet beim Mi. 
litair eine Vererbung durch den Tod erledigter Kreuze zweiter. Klaffe an 
andere ausgezeichnete Krieger, die dazu ſchon vorgefchlagen gewefen, frü⸗ 
her aber nicht berüdfichtigt werden Fonnten, ſtatt; die Beflimmungen 
darüber find in den Königlichen Kabinets-Ordres vom 12. März, 20. 
April, 34, Mal, 16, November 1814, 1. Januar 1815, 15. Zanuar 
und 31: März 1817 enthalten. Das eijerne Kreuz hat zwei Klaffen 
und ein Großkreuz. Die Inſignien find. folgende; 1) bei. beiden Klaſſen 
ein ganz gleiches, in Silber gefoßtes, ſchwarzes Kreuz von Gußeiſen — 
die Vorderſeite ohne Inſchrift, die. Kehrfeite oben der Königliche Nas 
menszug F. W. mit der Krone, in der Mitte drei Eichenblätter und 
unten Die Jahreszahl 1813 .— an einem. ſchwarzen Bande mit weißer, 
oder an einem weißen Bande mit fchwarzer Ginfaffuna, je nachdem das 
Berdienft im Kampfe mit dem Feinde erworben, oder das nicht der 
Fall if, im Knopfloche; 2) die erite Kaffe hat dabei noch ein fchwarzes 
Kreuz mit filbeener Einfaffung auf der linken Bruſt; 3) das Großfreuz 
iſt noch einmal fo groß, ald das Kreuz der beiden Klaffen, und wird 
an einem breiteren. ſchwarzen Bande mit. weißer Einfaffung. um den 
Hals getragen. Die zweite Klaffe wird durchgängig zuerft verliehen; Die 
erfte nicht. anders, als wenn. die zweite: fchon erworben war.: Das 
Großfreus kann ausfchließlich nur für eine gewonnene enticheidende 
Schlacht, nach welcher der Feind feine Stellung verloffen: muß, oder 
für die Wegnahme einer bedeutenden Feftung, oder für die Bertheidi- 
gung einer folchen, die nicht in. feindliche Hände fällt, der Kommandi— 
rende erhalten. Das eiferne Kreuz Fann ‘mit den übrigen Orden und 
Ehrenzeichen zufammen getragen werden. Alle mit dem Beſitze der 
Ehrenzeichen verbundene Vorzüge gehen auch auf das eiſerne Kreuz 
über, und es findet dabei fein Unterfchied fratt zwifchen dem Kreuz am 
ſchwarzen umd dem am weisen Bande. Zu dem eiſernen Kreuze gehört 
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auch noch das bleibende Denkmal, welches die Könfgliche Verordnung 
vom 5. Mai 1813 für Alle, die im Kampfe für Unabhängigkeit und 
Baterland blieben, geftiftet hat. In den Garnifonficchen ſoll eine Tafel 
die Namen der Krieger enthalten, welche den Tod für das Vaterland 
durch eine, des eifernen Kreuzes würdige, Heldenthat fanden. Außer: 
dem foll jede Kirche alle zu ihrer Gemeinde gehörige Krieger, die auf 
dem Bette der Ehre fiarben, auf einer Tafel verzeichnen. Für ihre 
Wittwen und Waifen wird von den Gemeinden und von dem Staate 
geforgt. Nach dem Feldzuge ehrte eine Firchliche Todtenfeier ihre An- 
denken. Gegenwärtig lebt nur noch ein mit dem Grofßfreuz des eifer- 
nen Kreuzes. befleideter Nitter, nämlich: der König Earl XIV. Jo— 
hann von Schweden und Norwegen. Das Kreuz erfier Klaffe trugen 
noch 488, das der zweiten Klaſſe 8830; das eiferne Kreuz am weißen 
Bande hat einen noch lebenden Nitter der erfien Klaffe, nämlich den 
Staatsminifter und Kammerheren Baron von Humboldt, und 235 
der zweiten Klaffe. Von diefem Orden find feit dem Zahre 1829 Feine 
Berleihungen mehr vorgefommen. 

Zur Teichtern Weberficht geben wir hier noch einmal die Zahl aller 
mit Preußischen Orden oder Ehrenzeichen deforivten Perfonen nach der 
neueften Lifte des Drdens: 


Schwarzer Adlerorden 414 
Militaiv: Berdienft: Orden 1945 
Militair-Ehrenzeichen alter Art (goldenes) 261 
filbernes 692 
jetziger Art erfier Klaſſe 45 
zweiter Klaſſe 1202 
Kother Adlerorden erfter Klaffe 195 
zweiter Klaffe mit Stern 46 
ohne Stern 338 
dritter Klaffe 1124 
vierter Klaſſe 957 
Allgemeines Ehrenzeichen 919 
Johanniter⸗Orden 851 
Eifernes Kreuz am ſchwarzen Band 
erfter Klaffe | 488 
zweiter Klaffe 8830 
weißen Band erfier Klaſſe 4 
zweiter Klaffe 235 
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Die Orden und Ehrenzeichen geben ihren Befigern das Necht, aus 
fier den Amtsverhältniffen, als die Erfien ihres Ranges und Standes 
geachtet zu werden, und ihr Wappen mit den Orden» und Ehrenzeis 
chen zu umgeben; auch können diefe noch bei dem Leichenbegängniß zus 
Ehre der Verſtorbenen dienen; der Familie bleibt die Ertheilungsfchrift 
als chrenvolles Andenken. Die Ertheilung aller Orden und Chrenzeis 
chen geichieht von des Königs Majeſtät Allerhöchſtſelbſt. Auch der 
Verluſt der Orden und Ehrenzeichen wird nur von des Könige Majeftät 
Alferhöchftfelbft aufgefprechen, und zwar für Handlungen, welche dem 
Begriffe der Ehre zuwider laufen, und wodurch befonders Unterthanen 
im Militaies und Civildienft irgend einen Mangel an Muth, an Pflicht 
treue und an Unbefcholtenheit zeigen. Die Landesbehörden, Borgefehten 
und Gerichtshöfe müſſen von folchen Fällen Anzeige machen. Ehe nicht 
der Verluſt von Orden und Ehrenzeichen Allerhöchſtſelbſt ausgefprachen 
iſt, dürfen an den Inhabern derfelben- Feine Lebens:, Leibess und Eh— 
renſtrafen (Feſtungsarreſt und Gefängniß ausgenommen) vollzogen wers 
den. Die Beforgung aller Ordensgefchäfte iſt feit der vorgedachten Er⸗ 
weiterungs⸗Urkunde einer befondern Behörde: der General: Ordens 
Kommiſſion, anvertraut. Cie führt über die neuen Verleihungen eine 
Matrifel, über ſämmtliche Nitter und Befiker der Orden und Ehren» 
zeichen Liſten, und trägt darin alle Beränderungen, Todesfälle u. ſ. w. 
nah. ie beforgt, foweit nicht die Verleihung durch Allerhöchſte Ans 
fihreiben, wie dies bei dem ſchwarzen Adferorden, bei der erfien Klaſſe 
des rothen und bei dem Großkreuz des eifernen Kreuzes der Fall if, 
die Patente und Befibzeugniffe über die verlichenen Orden und Ehren, 
zeichen zur Legitimation der Nitter und Inhaber. Wenn dergleichen 
Legitimationen Durch irgend einen Zufall verloren gehen, fo erfegt auf 
Berlangen die General-Ordens⸗-Kommiſſion die Ordenspatente durch 
Beglaubigungsfchreiben, die Befitzeugniffe aber dur, Duplifat: Ausfertis 
gungen, wodurch ein jeder Nitter und Inhaber in den Stand gefeht iſt, 
über die ihm verlichene Deforation fich auszumeifen. In fofern des 
Königs Majeftät es befehlen, erſtattet die General» Drdens: Kommiffton 
gutachtlichen Bericht über verdienftlihe Handlungen, die ſich zur Auss 
zeichnung durch Deforationen oder auch (nach einer Königlichen Kabinetes 
Ordre vom 5. Dftober 4812) zur Belohnung eignen. Zu den Koften 
der Inſignien und andern Ausgaben hat fie ihre befondere Kaffe. Alle 
Berleihungsgebühren fallen weg. Bloß bei dem St. ZJohanniter:Orden 
werden nach Königlicher Beftimmung 10 Stück Friedrihsd’or als Ko: 
ften für die Inſignien zur Ordensfaffe aezahlt. Nach dem Tode ber 
Ritter und Inhaber werden die Orden und Ehrenzeichen von den Ans 


# 


— 169 — 


schörigen oder Vorgefeßten an die General: Ordens: Bommifilon zurück 
geſandt. Inſignien mit Brillanten find davon ausgenommen. Bei den 
Ehrenzeichen findet für Wittwen und Kinder der verſtorbenen Beſitzer 
eine Bergütigung von 15 Thalern auf die erfte Klaſſe des Ehrenzeichens 
und auf die goldene Medaille, und von drei Thalern auf die zweite 
Klaffe des Ehrenzeichens oder auf die filberne Medaille ftatt, wenn fie 
folches verlangen und ein Bedarfszeugniß beibringen. Das Krönung 
und Drdensfeit wird in der Negel am 18. Janvar durch feierlichen 
Gottesdienft in der Kapelle des Königlichen Scyloffes und durch eine 
feierliche Ordensverleihung auf dem Königlichen Schloffe begangen. An 
der Spitze der General: Ordens: Kommilfion ficht gegenwärtig der Kös 
niglihe Ober: Eeremonienmeifter und Nitter des rothen Adlerordens ers 
ſter Slaffe, Here von Bud), und die Büreaus derfelben befinden fich 
Friedrichsſtraße No. 139 in Berlin. In Beziehung auf den Militairs 
Berdienfiorden ſetzen wir hier noch einige Nachrichten, Die ſich auf den 
aufgehobenen oder veränderten Orden de la generosite bezichen, hinzu. 
Derjelbe wurde von dem Könige Friedrich J., als er noch Churpring 
von Brandenburg war, im Sahre 1685 geſtiftet. Das Oxdenszeichen 
war daffelbe, welches noch heute der Militair: Berdienftorden hat; nur 
iſt die Königsfrone Über dem goldenen Buchſtaben F. an die Stelle des 
damaligen Churhutes getreten, und fiatt der jetzigen Devije pour le 
merite, ffand damals das Wort generosite. Endlich gehört auch hiere 
her die Erwähnung des Louiſen-Ordens, der am 3. Auguft 1814 
für diejenigen Frauen und Jungfrauen geftiftet worden ift, welche durch 
Sranfheitspflege und Sorgfalt für die verwundeten oder erfrankten Kries 
ger fich in den Jahren 1843. und 18144 Derdienfte um das Vaterland 
erworben. Die Dekoration iſt ein goldenes himmelblau emaillirtes 
Kreuz, in deſſen Mitte der Buchftabe L., umgeben von einem Sternens 
franz, ficht. Es wird an einem weiß und fihwarzen Bande, mit einer 
Schleife auf der linken Bruft, getragen. Die Prinzefin Wilhelm, 
Gemahlin. des Bruders feiner Majeftät, iſt die Borficherin des Ordens, 
deffen Kapitel vier Mitglieder, einen Gejchäftsführer und einen Ordenss 
ſekretair zählt. Im Ganzen find gegen 220 Damen mit dem Orden 
geſchmückt worden. — Ordens: und Krönungsfeft. Daffelbe- wird, 
wie wir fchon oben angeführten, gewöhnlicd) am 18. Januar, alfo an 
dem Jahrestage der Krönung des erfien Königs von Preußen, Fried: 
richs L, bis dahin als Churfürft Friedrich EL, auf dem Königlichen 
Schloſſe, in Gegenwart Sr. Majeſtät des Königs und den hier anwefen: 
den Mitgliedern der Königl. Familie, gefeiert. Es werden dazu, die an 
dieſem Tage ernannten Nitter und von den ältern Rittern der verſchie⸗ 
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denen Preußifche Orden, fo viel eingeladen, als es der an und für ſich 
anfehnliche Raum erlaubt. Ein Mitglied der Königlichen Ordens-Kom⸗ 
miſſion verlieft die an dieſem Tage erfolgten Verleihungen dee Orden 
und Ehrenzeichen, worauf fich die zahfreiche Berfammlung zum Gottess 
dienft in die GSchloßfapelle oder in die Domkirche begiebt. Godann 
folgt die feierliche Vorſtellung der neu ernannten Ordensritter und Eh—⸗ 

renzeichen- Inhaber, und eine große Fefttafel findet fodann im weißen 
Saal und in der Bildergallerie ſtatt, an welcher die Königliche Familie 
und. oft gegen 600 eingeladene Ordensritter fpeifen. 


6. Der Hoffaat. 


Der eigentliche Hofſtaat hat fich erft unter den Ehurfürften aus 
dem Haufe Hohenzollern nad) und nach gebildet. Seine große Ausdeh: 
nung und der mehr und minder große Aufwand ımd Glanz bei demfel 
ben: und in demfelben wurde theils durch die Anfichten und den Hang 
der Landesfürften entweder zur Pracht oder zur Ginfachheit beftimmt. 
Mit der fleigenden Macht und Bedeutung des Staates find natürlich) 
auch die Einrichtung und Veranſtaltungen, die fich auf den Hofftaat bes 
ziehen, vielfachen Veränderungen unterworfen gewefen. Was die Ehur- 
fürften andeteifft, fo finden wir namentlich eine bedeutende Vergröße⸗ 
rung des Hofftaates in den Teten Negierungsjahren Johann George. 
Diefer vortreffliche Fürft war in feiner Tugend ein Feind der Ueppig— 
keit und Pracht, er floh den Hof feines Vaters und wählte entlegene 
Sagdiihlöffer in der Altmark und Priegeig zu feinem Aufenthalt, denn 
unter feinem Vater, Joachim IE, hätte ein drüdender Geldmangel zu 

außerordentlihen Maafregeln die Zuflucht nehmen laffen. Die fchöns 
ſten Domainen waren verpfändet, und die Unterthanen mit außerors 
dentlicyen Auflagen belege worden. Als es aber dem Ehurfürften ges 
lungen war, den Wohlftand- in fein Land zurücdzuführen, und er feine 
Schatzkammer wieder gefüllt fah, vermehrte er auch feinen Hofftaat be- 
deutend. Viele ausländifche Künftler, Maler, Zeichner und Formjchneis 
der wurden herbeigerufen, die Nefidenzfchlöffer wurden verfchönert und 
erweitert, und mit fürftlicher Pracht glänzende Turniere, Hoffefte und 
Spiele abgehalten. Nicht ohne ntereffe verweilt der Beobachter bei 
den DVeränderungen der Gitten und der Anſichten bei dieſen Spie— 
Ien, die nicht ohne WVezichungspunfte auf die damalige Politif blieben; 
denn man fah zu jener Zeit oft Beluſtigungen und Darftellungen, die 
in der Gegenwart aufer allen Schranken des Scherzes und der Poffe 
liegen. So wurde am Ende des fechszehnten Jahrhunderts auf Dem 
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Schloßplatz zu Berlin ein Feſt gegeben, bei dein unter andern ein 
prachtvolles Feuerwerk mit dem Verbrennen der Bildniffe des rufjifchen 
Czaars, des türfifchen Kaifers und des Tartar Chans endigte. M. f. 
Brandenburgiſch⸗Preußiſche Negentens und Volksgeſchichte von K. T. 
Tzſchukke, Theil 1., ©. 228. Johann Georg war auch der erſte 
Brandenburgiſche Fürſt, der ſich zu ſeinem Vergnügen eine Anzahl für 
die damalige Zeit ausgezeichnete Tonkünſtler hielt, woraus ſpäter die 
Hofkapelle entſtand, die namentlich Churfürſt Johann Siegismund 
(der 22 Spieler und Sänger und 12 Kapellkenden unter dem Kapells 
meifter Zangius hielt und dafür jährlih 5716 Gulden zahlte) und 
Friedrich Wilhelm der Große vermehrte. Während der Regierung 
dieſes letztern Fürften wurden auch zuerft gefchidte und fleifige Hands 
werfer durch Titel. aufgemuntert, dadurch entflanden die erften Hofmau⸗ 
ver, Hoffchloffer, an die fich fpäterhin Handwerker und Künftler aller 
Art durch gleiche Begünftigungen angereiht haben. Eine ſehr große 
Vermehrung des Hofitantes veranlaßte die Liebe zur Pracht und zur 
Mepräfentation König Fiedrichs L, der auch im Jahre 1706 ein Ober 
heroldsamt einfeßte, vor welchem jeder Adelige die Aechtheit feiner Abs 
Funft bemeifen mußte. Friedrich Wilhelm I war bei aller Spar 
famfeit doch ein großer Freund der Beobachtung des nöthigen Anftans 
des, und wenn er auch viele Einrichtungen feines erlauchten Waters 
und Borfahren aufhob und viele Foftipielige Aemter bei der Adminiftras 
tion und dem Hofitaat einzog, fo veranlaßte ihn auf der andern Seite 
feine firenge Ordnungslicbe zu verfchiedenen nähern Beftimmungen, die 
fich auf feinen Königlichen Hof und auf das Erſcheinen an demielben 
bezogen. So erließ er namentlich am 21. April 1713 eine neue Rang: 
ordnung, auf die wir weiter unten Gelegenheit haben werden, zurüd: 
zufommen. Die Zeit Friedrichs des Großen zeichnet ſich ganz vors 
züglicy auch durch die vielen ausgezeichneten Künftler in allen Fächern 
der Kunft aus, die an feinem Hofe unmittelbar oder mittelbar befchif- 
tigt waren, während auch ſchon unter den frühern Regenten naments 
lich die Baumeifter ein weites Feld der Ausübung ihrer Kunft durch 
die Vergrößerungen und DBerfchönerungen der Nefidenzen und Schlöffer, 
an dem Brandenburgijch: Preußifchen Hofe gefunden hatten, wovon noch 
bis in die Gegenwart viele Werke ihren Nachruhm verfünden. 


A. Die großen Hofdargen. 
Unter diefer Benennung befichen die vernehmfien Hofämter im 
gegenwärtigen Hofſtaat Gr. Majeſtät Des Königs; die des Jah— 
res 1830: 
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4) Ober Rammerherr, Se. Durdhlaudt dee Fürſt zu Say und 
Mittgenftein. 
2) DOber-Marfchall (unbefegt). 
3) Ober: Eeremonienmeifter, Se. Ercellenz Herr von Buch. 
4) Hofmarſchall und Intendant der Königlichen Schlöſſer und Gaͤr⸗ 
| ten, Se. Ercellenz der Freiherr von Maltzahn. 
5) General: Intendant der Königlichen Mufeen, Se. Ereellenz Here 
Graf von Brühl. 
6) Ober⸗Stallmeiſter, Se. Ercellenz Herr von Knobelsdorf. 
7) Ober » Fägermeifter, Se. Durchlaucht der Herr Fürft Heinrich, 
zu Sarolath:Beuthen. 
8) Generat: Intendant der "Königlichen Schaufpiele, Herr Graf 
Wilhelm von Redern. 
9) Dber-Schenf, Herr von Arnim. 
410) Scyloßhauptmann, Herr Graf von Arnim, 
Der Grand Maitre de la Garderöbe ift zur Zelt nicht wieder 
ernannt, und den Titel eines zweiten. Ober» Fägermeifters führt 
der Graf Kleift vom Loß. 


B. Hofs und Dberämter in den Provinzen. 
Sm Königreich Preußen. 


Hof⸗Aemter. 
4) Landeshofmeiſter, Graf von Dönhoß, Excellenz. 
2) Obermarſchall, Graf von Dohna— Wundladen, Excellenz. 
3) Oberburggraf, vacat. 
4) Kanzler, von Wegnern, Exeellenz. 


Erb:Aemter. 
In der Churmark Brandenburg. 

Erb⸗Kãmmerer, Grof von Schwerin. | 
Erb:Marfchall, Freiherr Edler von Putlih. 
Grb:Küchenmeifter, vacat. 
Erb⸗Schenk, vacat. 
Erb: Truchfeß, von Gräveniß. 
Erb: Schatmeifter, vacat. 
Erb :Zägermeifter- Amt, nicht vergeben. 
Erb» Hofmeifter, Graf von Königsmark. 


Am Fürftenthum Halherſtadt. 
Erb⸗Warſchall, vacat. 
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In Thüringen. 
Erb. Marſchall, vacat (die Familie von Marfchall hat die Mitbes 
fehnsichaft). 
Im Herzogthum Pommern. 
a) In Vorpommern: 
Erb⸗Marſchall, von Maltzahn. 
Erb⸗Kãmmerer, vacat. 
Erb:Küchenmeifter, vacat. 
Grb:Landmundfchenf s Amt, eröffnet. 


b) In Nens Pommern und Rügen: 
Erb⸗Marſchall, Fürft zu Putbus. 
c) In Hivterpommern: 
Erb: Marfchall, von Flemming. 
Erb:Kämmerer, vacat. 
Erb-Küchenmeifter, vacat. ä 
Erb⸗Mundſchenk, vacat. 


Sm Herzogthum Schlefien. 

Ober: Erbfämmerer, Graf von Maltzahn. | 

Erb⸗Hofrichter und Erb+Landhofmeifter, Graf von Schaffgotſch. 

Erb: Ober: Land: Fägermeifter, Graf von Reichenbach-Goſchütz. 

General: Erb: Land Poftmeifter, Graf von Reichenbach⸗-Goſchütz. - 

Erb: Land: Marfchal, Graf von Sandregfy. 

Erb» Dber Land: VBaudirefior, Graf von Schlabrendorf. 

Dber Land: Mundichenf, Graf Hendel von Donnersmarf (perfönlich). 

Anmerf. Was die vier Hofs und Oberämter im Königreich Preus 

fen betrifft, fo waren es in alten Zeiten die Titel, mit 
denen die vier höchften Staatsbeamten befleidet wurden. 
Später gingen fie auf das Oſtpreußiſche, aus vier Mits 
gliedern beftchende Staatsminiſterium über.” Im Jahre 
1803 hoben Seine Majeſtät nach dem, Abfterben des Ich» 
ten der vier Minifter dieſes Minifterium ganz auf, md 
die ehemaligen Oberämter wurden nun als große Hof: 
ämter in Preufien, an verdienftvolle Männer in der Pro: 
vinz, ohne den Minifterrang, jedoch mit dem Titel Ercel: 
lenz, verliehen. 


©. Die Königlihen Sammerherren 


von denen die, fo im wirklichen Dienſt befindlich und beſoldet find, bei 
den Hofftaaten der Königlichen Prinzen und Prinzefiinnen in dem Staats⸗ 
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handbuch Jahrgang; 1834 namentlich und beſonders angeführt werden, 
im Ganzen aber werden ſie daſelbſt nach dem Datum ihres Pa— 
tents, wie fie von dem hochſeligen König Friedrich Wilhelm IL 
und fonach von Seiner Majeftät dem jetzt regierenden König ernannt 
worden find, aufgezählt. Im Ganzen waren im Jahre 1835 gegen 
260 Edelleute mit diefer Würde befleidet. Die Staatsuniform derfelben 
ift ein blauer Rod mit rothem Kragen und runden Auffchlägen, einer 
Neihe gelber Knöpfe und zn beiden Seiten derfelben goldne diagonal ges 
ſtellte Ligen, dergleichen aud) auf Kragen, Auffchlägen und Tafchen. 
Weiße Unterfleider, dreiedigte Hüte mit Plümage, am rechten Rockſchooß 
den goldnen Kammerherrjchlüffe. Zur Anterims:Uniform tragen fie einen 
blauen Rock mit rothem Kragen ohne Litzen, an der Stelle des Kam: 
merherrn Schlüßels, zwei Fleine goldne Knöpfe. 


D. Die Adjutanten Seiner Majeftät. 

Gegenwärtig find vier General: Adjutanten, fünf Flügel: Adjur 
tanten der Gavallerie «ud neun der Infanterie. Sie verrichten zum 
Theil wirklich den Adjutanten-Dienft bei Seiner Majeftät dem Könige, 
theils find fie in anderweitigen Anftellungen im höchften Dienft be: 
fchäftigt und fie führen dabei den Titel eines Königlichen General: oder 
Flügel⸗Adjutanten. Man findet fie namentlich in der Rang und Quar- 
tierlifte der Königlich) s Preußifchen Armee vom Zahre 1834, Seite 20 
aufgeführt. 


E. Geheimes Eabinet Seiner Majeftät des Könige. 

Aus demfelben erlaffen Seine Majeftät der König die Verordnun⸗ 
gen oder Kabinetsfchreiben an die Chefs der oberen Staatsbehörden und 
andere Perfonen. Die Hof⸗ und EivilAngelegenheiten werden durch die 
Herren Geheimen Cabinetsräthe Albrecht und Müller, die Militair-Gas 
chen aber durch den Flügel» Ndjutanten Heren Oberften von Lindheim 
vorgetragen. Zu. diefem Zwede zerfällt das Cabinet in die Abtheilung 
für Civil» Angelegenheiten, und in die für die Militair-Angelegenheiten, 
von denen jede ihre befondere Erpedition mit den dabei angeftellteu Ge: 
heimen-Räthen und Geheimen-Sefretairen hat. Das Geheime⸗Cabinet 
umgiebt oder begleitet den König auch auf Neifen. 


F. Die Königlihen Leibärzte. 
Der Preufifhe Staats-Rath ud Profeffor Doktor E. W. Hufe: 
land führt den Titel eines erften Leibarztes Seiner Majeftät, und ber 
wirkliche erſte General-StaabsAlrzt der Armee und Geheime Ober⸗Me⸗ 


dizinal-Rath und Chef dis Militair Medicinal⸗Weſens Doktor don Wie: 
bel iſt der Leibarzt Seiner Majeftät. 


G. Die Geheime Kämmeriere. 
Die Geheimen Kämmeriere: die Herren Timm und Kienaft beffeiden 
diefe Stelle und fie find zugleich, Nendanten der Königlichen Chatulle. 


H. Das Sofmarfchallamt. 

Der Chef deffelben ift der wirfliche Geheime⸗Rath, Hofmarfchall 
und Intendant der Königlichen Schlöſſer und Gärten, Freiherr von 
Maltzahn, Excellenz. Es ift Behufs feiner Gefchäftsverwaltung in fie: 
ben Abtheilungen getheilt. Zu dem Neffort des Hofmarfchallamtes ger 
hört auch die unmittelbare Bedienung Seiner Majeftät des Königs, die 
aus zwölf befondern Königlichen Bedienungen ‚gebildet ift. 

Die erfie der Abtheilungen des Hofmarfchaflamtes beauffichtigt die 
allgemeinen Angelegenheiten unter zwei: Hofräthen. 

Die zweite hat die Dircction der Königlichen Gärten unter dem 
Gartendirector und Director der Landesbaumfchule und Gärtner: Lehr: 
anftalt zu Potsdam, Herrn Lenne. 

Die dritte wird durch die Hof: Baucommiffion, dirigiert von dem 
Hofbauraty Herrn Schadew, geformt. Zu ihr gehören zwei Schluß: 
baumeifter und zwei Hofbauinfpectoren. 

Die vierte Adtheilung befteht aus zwei Nechtsconfulenten des Hof⸗ 
marfchall: Amtes (Fuftiz: Deputation). 

Die fünfte beforgt das Caſſenweſen und die Buchhalterei. 

Die fechste ift aus dem Gefundheitsperfonal, aus den Hofmedicis, 
den Hof Mund: und Hof-Zahnärzten geformt (Medicinaldeputation). 

Die ficbente beforgt die Ealculatur:, die Negiftraturs und Ganzleis 
arbeiten Durch zwei Hofſtaatsſekretaire u. ſ. w. 

Die unmittelbare Bedienung des Königs beſteht 
aus fünf Kammerdienern, 

zwei Soffourieren, 

drei Küchenmeiſtern, 

einen Küchenrendanten, (Königliche Hoffüche.) 

zwei Küchenfchreibern, 

einem Kellermeifter, — 

einem Kellerſchreiber, (Rönigliche Hoftellerei) 

einem Hofconditor, (Königliche Hofconditorei.) 

zwei Silberverwaltern, (Königliche Silberkammer.) 

einem Lichtkammerrendanten, (Königliche Lichtkammer.) 
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zwei Weißzeug · Aufjeherinnen, 
einer desgl. Aufſeher (in Potsdam), 
Die Königlihen Eaftelläne 
zu Berlin im Königlichen Schloß, 
Königlichen Palais, 
Monbijou, | 
N Prinzefiinnens Palais, 
zu Breslau im Königlichen Schloß, 
zu Charlottenburg im Königlichen Schloß, 
Komödienhaus, 
zu Freienwalde ein Oeconomie⸗Inſpector, 
zu Grunewald ein Jagdzeugmeiſter, 
zu Königsberg im Schloß, 
zu Königswuſterhauſen eine: Caftellanin im Schloß, 
zu Parez im Schloß 


Yönigt. Meifzeugfammer. 


im Neuen Palais, 
s in Sansfouki, 
im Marmorpalais, 
Potsdam und LUmgegend Naueninfel, 
im Sagdfchloß Stern, 
Eolonie Alerandrowsfa, 
zu Schönhaufen im Schloß, 
zu Schwedt im Schloß. 
Die Gallerie-Znfpection zu Sansfouck 
Die Königlichen Hofgärtner: 
in Berlin einer, 
in Charlottenburg einer, 
zu Freienwalde einer. 
zu Parez einer, 
in Potsdam und Umgegend neun, 
zu Schönhaufen einer, 
zu Schwedt einer. 


Anmerf. In Berlin ift auch ein Hof: Wildpret- und ein Sof Holz⸗ 
Depot, in Potsdam ein Hof: Bau: Depot. 


J. Königlihe Ober» Marftälle und Neitbahnen. 


Der Chef derfelben ift der Ober-Stallmeifter und Chef der Haupt⸗ 
und Landgeftüte, Herr von Knobelsdorf, Ereellenz, unter demfelben 
fiehen: 4) das Ober-Marftallomt, 2) der Marſtall in Berlin, 3) die 

Reit⸗ 
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Reicbahnen in Berlin, 4) die Obermarflall«Gaffe, 5) der Marflal 
in Potsdam. | 


K. Die Königlihen Schaufpiele.*) 

Sie ftehen unter der Leitung’ und oberen Aufficht des General: In: 
tendanten Heren Grafen Wilhelm von Nedern, m. f. große Hofchargen. 
Früher führte der Vorſtand dieſer Behörde den Namen: General:Di: 
rection der Königlichen Schaufpiele. Zu dem Gefchäftsbereich dee Ges 
neral-Intendantur gehört die obere Leitung der Schaufpiele, der Opern, 
der Ballets, der Kapelle, jo wie der Negie, des Kaflenwefens, der Deko⸗ 
rationen und Mafchienerieen. Das Bureau der General-Intendantur bes 
findet fih im Königlihen Schaufpielhaufe. Zu diefem Bureau gehören 
der Rechtsconſulent und der Arzt der Königlichen Schaufpiele. Es find 
ferner bei der Derwaltung und bei dem Königlichen Schaufpiele ſelbſt 
mehrere Negiffeure, Theater: Mafchienerie-, Garderobe: und Mufifalien- 
Infpectoren, ein Aufſeher dee Iheater-Bibliothef, ein Baurath zum 
Aufſicht über das Opernhaus, ein Bau⸗Inſpector zur Aufjicht über das 
Schaufpielhaus, mehrere Kaſſenbeamten; ferner Schaufpieler und Schau: 
fpielerinnen für alle Nollenfäcyer, bei den großen Opern aber Sänger 
und Sängerinnen, ferner Souffleurs angeftellt; ebenſo beim Ballet ein 
Ballettmeifter, zwei Tanzlehrer, verfchiedene Solotänzer und Solotänzes 
rinnen, viele Figuranten und Figurantinnen, auch Deforationsmaler, 





) Das erfie deutfche Komddienhaus erbaute zu Berlin_der Schau⸗ 
fpieldireetor Franz Schuch im Jahre 1764, es faßte nur 800 
Perfonen und lag in der Behrenſtraße No. 55. Es ging 1771 
an Koch, 1775 aber an Döbbelin über, und wurde am 3. De— 
cember 1786 gefchloffen, und zwar mit einem Großmann’schen 
Luſtſpiel; am Tage darauf aber das Königliche National» Theater 
mit einem Schaufpicl — „Verſtand und Leichtſinn“ — er— 
Öffnet. In der Gegenwart gehören dem Königlichen Schaufpiele 
in Berlin das Schaufpielhaus und das Opernhaus und die Schau= 
fotelhäufer zu Charlottenburg und Potsdam an. Das Königliche 
Opernhaus iſt eines der eriten Prachtwerfe Friedrichs des 
Großen, es wurde in den Jahren 1740— 1744 durch von Kno— 
belsdorf erbaut, und faßt zwifchen 2 und 3000 Menfchen. Das 
‚Königlihe Schaufpiclhaus ift eigentlich fchon das dritte Gebäude 
zu diefem Zweck; das erfie wurde, da es für den Andrang des 
Publikums zu eng geworden war, im Jahre 1800 abgeriffen und 
durch ein neues größeres Gebäude erfeht; es brannte aber am 29. 
Juli 1817 ab; darauf wurde in den fahren 1818—1821 das ge— 
genwärtige Schaufpielhaus nach Scinfels Angabe erbaut, und 
der Pla auf 1500 Perfonen berechnet. Das Charlottenburger 
Schauſpielhaus, fo wie das zu Potsdam mit der Anfchrift: „zum 
Vergnügen der Einwohner,’ find unter der Regierung des hoch— 
feligen Königs Friedrich Wilhelm IL erbaut worden. 
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Requifltenmeifter, Belsuchtungs:-Auffcher, endlich in jedem der verfchicdee 
nen Schaufpielhäufer ein Eaftellan. Zum Reffort der General-ntendantur 
der Schaufpiele gehört auch die Königl. Eapelle, unter einem Generals 
Mufifdireftor und erften Capellmeifter, einem Capellmeifter, einem Hofs 
Eompofituer und mehreren Concertmeiftern. Die Mitglieder der Capelle 
führen den Titel: Kammermuſici, und namentlic, find dabei angeftellt, 
. 28 BVioliniften, 9 Bratſchiſten, 13 Bioloncelliften, 7 Contrabaflifien, 5 
Flautiften, 5 Oboiſten, 5 Clarinettiften, 5 Fagottiften, 8 Waldhorni⸗ 
fien, 2 Harfeniften, 3 Pofauniften, 3 Trompeter, 1 Paufer.*) 
| L. Das Hof⸗Jagd⸗-⸗Amt. | 
Daffelbe ficht unter der Leitung des jedesmaligen Ober FJägermei- 
fters, gegenwärtig des Heren Fürften Heinrich v. Carolath⸗Beuthen, m. f. 
große Hof-Chargen. Cr ift als Chef diefes Amtes eine felbfiftändige, 
dem König unmittelbar untergebene Behörde, zu deren Gefchäftsbereich 
die obere Aufficht ſämmtlicher Königlichen Jagden, des Jagdzeug-Inſti— 
tutes, der Fafanerieen und der Schwanenzucht:Anftalten zu Spandau und 
Potsdam gehört. Ein Oberforftmeifter ift Mitglied des Königlichen Hof: 
jagd: Amtes und ein Zuftizs Beamter ift als Juſtitiarius bei demfelben 
angeſtellt, außerdem hat es fein Sefretariat und feine Kaffe. Zu feinem 
Reſſort gehört wie wir fchon bemerften, das Zagdzeug-Inftitut, das ſich 
in dem Schloſſe Grunewald befindet, und dem ein Zagdzeug: Meifter 
vorgefeßt iftz auch gehören dazu ein Tagdzeugjäger im Grunewald und 
fünf Zagdzeugjäger zu Tegel, Franzöfifch = Buchholz, Friedrichsfelde, 
Meißenfee und Tempelhof, ferner die Fafanerie, die auf der Weſtſeite 
des Thiergartens zwiſchen Schöneberg und Charlottenburg liegt und 
von König Friedrich IE im Jahre 1742 nad) dem Mufter böhmi- 
scher Fafanerien angelegt wınde. — Den Schwanenzucht:Anftalten if 
der Fagdzeugmeifter ald Director und zwei andere Beamte zur Inſpec⸗ 
tion vorgeſetzt, und beim Entenfang zu Potsdam iſt ebenfalls ein Un- 
terbeamter angeſtellt. 


Die Häufer der Königlichen Prinzen und ihr Hofftaat. 
Der ältefte Sohn Seiner Majeſtät führt den ‚Titel Kronprinz, 
fo mie die präfumtiven Erben der Krone, wenn fie nicht unmittelbar 


*) Wir haben fchon an einer andern Stelle oben erwähnt, daß der 
Churfürit Fohann Georg eigentlich der Gründer der Hof-Ca- 
pelle if, und die folgenden Monarchen, von dem Churfüriien 
Sriedrich Wilhelm den Großen an, haben zu allen Zeiten fie 
ihrer befondern Aufmerkfamkeit und ihres Schutzes — 
und Berlin zur Heimath der ausgezeichnetſten Talente und vieler 
durch ganz Europa bewunderten Fünfter gemacht. 
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Sohne des reglerenden Königs waren, ben Titel: Prinz upn Preußen 
führen. So waren König Friedrih Wilhelm L und König Fries 
drich II., als die älteften Söhne des regierenden Königs, vor ihrer 
Thronbeſteigung Kronprinzen. Prinz Auguſt Wilhelm, der ältefte der 
nachgebornen Brüder Friedrichs IL, führte auf Befehl feines Fünig- 
lichen Bruders den Titel eines Prinzen von Preußen. Derfelbe 
ging nad) dem Tode des befagten Prinzen auf den älteften Sohn deffel: 
ben, den nachmaligen König Friedrih Wilhelm IL, über, bei deffen 
Thronbefteigung des jet regierenden Könige Majeftät, Kronprinz wur: 
den. Der Monarch beftimmt die Apanagen der Prinzen von Geblüt, 
fo wie die Ausfteuer der Prinzeffinnen. Alle Prinzen und Prinzeflinnen 
vom Königlichen Haufe führen die Titel: Prinzen und Prinzeffinnen von 
Preußen; auch wird zu den Titeln der Prinzen ‚von Preußen der eines 
Markgrafen von Brandenburg in größern Urfunden hinzugefügt. Schon 
an einer andern Stelle haben wir erwähnt, daß das achtzehnte Jahr 
als eingetretener Majorennitätszeitpunft angenommen wird. 


Hoffiaat Seiner Königlihen Hoheit des Kronprinzen und 
Se Königlichen Hoheit der Kronprinzeifin. 
1835. 


Hofmarſchall Ser von Maffow, SKöniglicher Kammerherr, zwei Adju⸗ 
tanten, ein Leibarzt, ein Hofſtaats- und ein Cabinets⸗Sekretair, Stall: 
meilter, drei Kammerdiener, ein Haushofmeifter und ein Küchenmeifter. 
Bei Ihrer Königlichen Hoheit der Kronpinzeffin aber 

die Oberhofmeifterin, Frau Gräfin von Neede, geb. von Erufemarf, Er: 


celfenz; drei Hofdamen, ein Kammerherr, ein Leibarzt, zwei Kammer⸗ 
diener, drei Kammerfrauen u. ſ. w. 


Hofſtaat der übrigen Königlichen Prinzen. 


Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm: 
Hofmarſchall Herr von Meyerink Oberſtlieutenant a. D., ein Adju- 
tant, ein Hofſtaats⸗Sekretair, ein Hofarzt, ein Hofchirurgus, ein Stall⸗ 
meifter u. f. w. 

Bei der Prinzeffin, Gemahlin des Prinzen Wilhelm: 
Die Oberhofmeifterin, Frau Generalin von Clauſewitz, geborne Gräfin 
von Brühl, eine Hofdanıe, ein ganme hecr, ein Hofarzt. 8 
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Bei Seiner Königlichen Hoheit dem SER art: 


Hofmarfchall, Here von Schöning Obriſtlieutenant, Adjutanten, ein 
- Hofftaatsfefretaie, ein Stallmeifter u. ſ. w. 


Bei der Prinzeffin, Gemahlin des — Carl: 


Die Oberhofmeiſterin, Frau Gräfin von Kallnein, geborne von Bork, 
zwei Hofdamen, ein Kammerherr, u. ſ. w. 


Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Albredt: 


SHofmarfchall, Here von Stodhaufen General: Major, Abjutanten ‚ein 
Hofitaatsfefretair, ein Stallmeifter. 


Bei der Prinzeffin, Gemahlin des Prinzen Albrecht: 


Die Oberhofmeifterin, Frau Gräfin von Maſſow, geborne von Willich, 
zwei Hofdamen, ein Kammerherr u. f. w. 


Bel Seiner Königlihen Hoheit dem Prinzen Friedrich: 
- Hofmarfhall, Here Graf von Hade, Kammerhere, ein Adjutant, ein 
Hofftaatsfefretair. 

Bei der Prinzeffin, Gemahlin des Prinzen Friedrich: 
Oberhofmeifterin, Frau Gräfin von Schulenburg:Burgfcheidungen, geb. 
Gräfin von Bofe, zwei Hofdamen, ein Kammerherr u. f. w. 

Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Alerander, — 

des Prinzen Friedrich: 
Ein Gouverneur. 


Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Heinrich, 
Bruder Seiner Majeſtät: 
Ein Adjutant, ein Leibchirurgus und ein Hofſtaatsſekretair. 
. Bei Seiner Königlihen Hoheit dem Prinzen Wilhelm, 
Bruder Seiner Majeftät: 
Hofmarſchall, Herr von Rochow Major, Adjutanten, ein Correſpon⸗ 
denz⸗ Sekretair, ein Hofſtaats⸗Sekretair, ein Leibarzt, ein Stallmei— 
ſter u. ſ. w. 

Bei der Prinzeſſin, Gemahlin des Prinzen Wilhelm: 
Oberhofmeiſterin, Frau Generalin von Leſtocq, geborne von Koppelow, 
Excellenz, zwei Hofdamen, ein Kammerherr u. ſ. w. 

Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Adalbert: 

Ein Adjutant u. fe w. 
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Bei Seiner Königlichen Hoheit dem Prinzen Maldemar: 
Ein Gowernur u few. 
Bei Ihrer Königlichen Hoheit der Prinzeffin Elifabeth: 
Eine Gouvernante. 


Bei Seiner Königlihen Hoheit dem Prinzen Auguft: 
Sofmarfchall, Herr von Waldenburg König. Kammerherr, Adjutanı 
ten, zwei Hoffinatsfefretaire, ein Geheimer Sekretair und Chatoullen- 
Rendanten, ein Leibchirurgus, ein Stallmeifter u. f. w. 

Anmerk. Auch haben Se. Königliche Hoheit Ihre Domainenfam: 
mer, bei der ein Director, mehrere Räthe, Ajjefforen u. f. w. 
angeftellt find. 


Bei Ihrer Königlihen Hoheit der Prinzeffin Louife, 
Wittwe des Fürften Anton Heinrich Radziwil: 
Zwei Hofdamen. 





F II. 
Die Staatsverfaſſung und Central-Verwaltung. 


| Der unumfchränft regierende König führt das Nuber der Staats: 
mafrhine, er giebt die Gefeße und ordnet den Haushalt. Sein Nach: 
folger wird durch das Recht der Erſtgeburt befiimmt, und das achtzehnte 
Jahr iſt ſtets als der eingetretene Majorennitäts:Zeitpunft angenommen 
worden. Der Tag, an welchen fich Friedrich J. zu Königsberg die Krone 
auffehte, und an welchem er dafelbft gefalbt wurde, wird als Krönungs— 
und Ordensfeſt gefeiert. Beim Antritt der Regierung nimmt der San: 
desherr, auf dem Throne ſitzend, die Huldigung der perfönlich und durch 
Deputirte erfcheinenden Prinzen des Haufes, Fürften, Berzöge, Präla: 
ten, Grafen, Freiherren, Edelleute und Gutsbefiher, fo wie des Masi- 
ſtrats und der Bürgerfchaft von Berlin an. In den Provinzen nimmt 
der Monarch, in fo fern es Alferhöchfiderfelbe nicht vorgezogen hat, Des 
putirte nach Berlin zu berufen, die Huldigung perfünlich oder durch ei: 
nen dazu beftimmten hohen Eivit: oder Militairbeamten in der Haupt: 
ftadt des betreffenden Landestheil an. Der jebt regierende König iſt der 
fechzehnte Regent aus‘ der Dynaſtie der Hohenzollern, als König 
von Preußen iſt Allerhöchfiderfelbe der fünfte. Mit dem größten Theil 
feinee Staaten, ober mit andern Worten, wit allen feinen innerhalb 
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Deutſchlands liegenden Ländern iſt der Monarch dem deutichen Bunde,*) 
mit fämmtlichen aber dem heiligen Bunde beigetreten. So fteht Preu— 





*) Der deutfche Bund wurde am 5. November 1816 zu Frankfurt 
a. M. gefchloffen und diefe Stadt ſelbſt zum Sitz der aus den 
Gefandten der. vereinigten Staaten befichenden Bundesverfamms 
lung gewählt. Der bevollmächtigte Kaiferlich- Deftreichifche Ge— 
fandte präfidirt bei derfelben und es haben dabei— 

Oeſtreich 

Preußen 

al vier Stimmen. 

Hannover ⸗ 

Wuͤrtemberg 

Baden — 

Churheſſen — 
Heſſen drei Stimmen. 


ende } zwei Stimmen. 
Sachen» Weimar 

Sachen Meiningen 1 
Sachſen-Altenburg 

Sachſen-Coburg-Gotha 
Mecklenburg⸗Schwerin 

Mecklenburg-Strelitz 

Oldenburg 

Anhalt⸗ Bernburg 

Anhalt⸗Deſſau 
Anhalt - Eöthen 

Schwarzburg- Sondersbaufen 

Schwarzburg- Rudolitadt 
Hohenzollern⸗Hechingen eine Stimme. 
Hohenzollern⸗Sigmaringen 

Lichtenſtein 

Reuß, aͤltere Linie 
Reuß, jüngere Linie 

Lippe-Detmold 

Schaumburg⸗-Lippe 

Waldeck 

Heſſen⸗Homburg 

Hamburg 
Bremen 

Luͤbeck 

Frankfurt 


Staatskraͤfte des deutſchen Bundes 
im Jahre 1835. 
1. Deftreich ſtellt die erſte, zweite und-dritte Diviſion, im Gan— 
* 94,825 Mann. Der Flaͤcheninhalt feiner Bundes-Staaten — 
eträgt 3562 Q. M., die Zahl der darauf lebenden Bewohner. 
41,061000, und die Einkünfte fchlägt man auf 70,500000 Fl. an. 
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fien in der Reihe der fünf großen Mächte Europa's.“) Es hat Fein 
allgemeines Grund» oder Meichsgefeh, wohl aber hat das Königliche 





2. Preußen — Ate, Ste, 6te Divif., im Ganzen 79234 Mann, 
Slächeninhalt der Bundesländer 3348 Q. M., Bew. 10,118331, 
Einfünfte 50,000000 SI. 

3. Baiern — Tte Divif., 35600 M., Flächeninh. 1403 DA. M. 
Einwohner 4,134900, Einkünfte 29,694000 SI, 

4. Sach ſen — te Divif., 12000 M., 27176 Q. M., Einwohner 
4,558150, Einkünfte 14,105000 3. 

5. Hannover, Ie Divif., 130AM., 695 Qm., Einw. 1,642800. 

Eink. 10,875000 Fl. . 

6. Wuͤrtemberg, Ste Divif. 13955 M., 359 Qm., Einwohner 
1,593670, Einkuͤnfte 9,414000 Fl. 

7. Baden, Ste Diviſ., 10000 M., 272 Qm./ Einw. 1,208697, 
Einkünfte 10,393000 SI. 

8. Churbeffen, 9te Divif., 5679 M., 2089 Qm., Einwohner 
677849, Einkünfte 4,500000 SI. R 

9. Großherzogthum Heiien, gut sten Divif., 6195 M., 1766 
Dm., Einwohner 719000, Einkünfte 5,878000 I. 

10. Holftein, zur 10. D. 3600 M. 17275 Qm., Ew.444000 Ef. 2,400000 fl 
= 3050 


11. &uremburg, 9. = 2556 = 1086 = 00 = 1,800000 - 
12. Braunfchwg. 10. «= 2096 =» 709 = = 251000 - 2,377000 = 
13. M.Schwerin 10. > 3530 » 228 = =» 460529 = 2,300000 = 
44, Naſſau 9, = 3028 «e 877 = = 360033 = 4,810000 = 
15. S. Weimar = 10 = 66/8 = « 233820 = 4,954000 = 
16. S. Cob. Gotha [Z= 1566 = 48 + - 161460 = 1,200000 = 
17. S. Meiningen [a 4150 = 48 = «= 442064 = 1,100000 = 1 
18. S. Altenburg I? We BAU - eo 4117492 = 68200 ⸗ 
19. Mkl.Streliß 10.D. 718 = 361 = = 85257» 500000 » 
20. Dfvendburg 10.0 2829 = 16 - = 253500 = 1,500000 = 
21. And. Defau 152 529 =: 17° o » 7580.“ 710000 = 
22 Anh Berndg.t 20 370 = 16 = :* 43300. A600) - 
23. Anhalt-Cöthen 3253 = 15 z = 235200 = 230000 = 
24. Schb. Sonderh. 451 = 1609 = s 51770: 240000 ⸗ 
25. Schb. Rudolft. 539» AM -» = 6WO = 325000 - 
26. Hohz. Heching. 5 15 =» 65 = = 2100 = 420000 », 
27. Lichtenſtein E 5=- % = - 5850» 17000 = 
238. Hohenz. Sigm. & 356 » 18925 = = 42310 - 309000 « 
‚29. Walde Ss 519 = 417 = 56000 = 350000 = 
30.Reuf, ältere £| & 223 = 68 = = 24300 446000 = 
31.Renf,jüngeret| 2 522 >» 211 = = 58000 « 400000 = 
32. Schaumb.Lippe 40 ee %7 * = 27600 = 215000 - 
33. Lippe-Detmold cs - WE = = 76730» 490000 = 
34. Hcf.-Homburg 200= 78 = = 23000 =» 480000 = 
35.Lübet © 10.D. 407 = 67 = =» 47000 = 400000 « 
36. Sranffrt., Ref.» 479 AZ = = 54000. 633000 ⸗ 
37. Bremen 10.» 485 .. 5, =» . 57800 = 832000 = 


38. Hamburg “40. «1298 7A 440700 = 1500000 
yumma - 1666 = 115126 =» = 26410772 = 231042000 = 
) Vorzugsweiſe benennt die neuere Staatskunde fünf Mächte mit 
dem Namen der großen, ihnen Huldigen unmittelbar die Bewob— 
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Haus mehrere Hausordnungen und Hausverträge; namentlich die be— 
rühmte Haus ordnung, welche Churfürſt Albrecht Achilles im Jahre 
1473 entwarf, um ſeinen Nachkommen den ruhigen Beſitz ihrer Länder 
zu ſichern und beim Ausſterben der fränkiſchen Linie allen Mißhelligkeiten 
vorzubeugen, — Der Gera'ſche Vertrag, geſchloſſen unter dem Chur: 
fürſten Joachim Friedrich 1798, durch welchen die Mark Bran— 
denburg ungetheilt bleiben und jedesmal dem älteſten Prinzen zufallen 
fol. Der Vertrag, den Churfürſt Friedrich III., nachmaliger erfier 
König von Preußen, im Zahre 1699 mit den Fürſten Wilhelm von 
Hohenzollern: Hechingen und Earl Meinhardt von Hohenzolfern:Sig: 
maringen fchloß, kraft deſſen dieſe Vettern, nad) gänzlichem Abgange 
des Brandenburgiſchen Hauſes, die fränkiſchen Länder und Brandenburg 
erhalten, nach Erlöſchen der Hohenzollerſchen Fürſten aber Hechingen und 
Siegmaringen an Brandenburg fallen ſollen. — Die Verordnung Kö: 
nig Friedrich Wilhelms L vom 13. Auguft 1713 in Betreff der 
Erfigeburt und des Fideicommiffes, wodurd die Theilung oder Veräu— 
ferung der Souverainitätsrechte verhindert wird, endlich gehören hierher 
auch die fpäteren Friedensfchlüffe und mehrere fich auf diefes — 
Me beziehende einzelne diplomatifche Berträge u. f. w. 





ner der größten Hälfte unfers MWelttheils; vier, und. mar Oeſt— 
reich, Rußland, Preußen umd Frankreich, gehören dem 
Feſtlande an, das fünfte iſt das Inſelreich England, das bei 
einer ganz eigenthümlichen Verfaſſung mit der Örrlichen Inge auch 
ein gang verfchiedenes Intereſſe verbindet, und fo mehr noch durch 
Bee nn durch die Gewaͤſſer von dem übrigen Europa gefchles 
en blei 


Stantsfräfte der großen Mächte ohne Preußen 
im Jahre 1835. 

1) Frankreich zählt 32,000000 Einwohner, fein Flaͤchenraum 
befrägt 10086 Q. M., und die Einkünfte fchlägt man auf 
394,400000 Fl. at. Die Landmacht befteht im Kriege aus 
314268 Mann, im Frieden nur aus 2 derfelben, die Seemacht 
aus 298 Schifen mit 6500 Kanyıten. 

2) Das vereinigte Großbritannien, England, Irland, 
Schottland ꝛc., 24,400000 Einwohner auf einem Flaͤchenraum 
von 5556 Q. M. Außer der Königl. Landmacht von 95791 
Mann befist die oftindifche Geſellſchaft eine für ſich befichende 
Macht von 200000 Truppen. Die Marine zählt 574 Kriegs— 
—* Die Einkünfte des Staats betragen 437,592000, die 
er oftindifchen Gefellfchaft 205,287000 SI. 

Deftreid), — Einwohner, 12150 Q. M., Ein— 
130,000000 & Kriegsmacht 271400 M. und 497000 
M. Landwehr, 31 Kriegsſchiffe. 

4) Rußland. 44,600000 Einwohner, 72461 Q. M., 130,000000 
5. Einfünfte, Kriegsmacht 1.020000 Mann und 406 Segel 
incl. der Küfienfabrer. 


— 
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1. Der Staatsrath. 


Den Namen Staaterath führte in frühern Zeiten das gefammte 
Staatsminifterium, oder mit audern Worten, diejenige hohe Gentralbe: 
hörde, die heute den Namen Staatsminifterium führt, m. f. wei: 
ter unten. Der heutige Staatsrath aber wurde durch eine Königliche 
Verordnung vom 20. März 1827 eingefeßt, und am 30. März def: 
felben Zahres iſt er eröffnet worden. Er ift, ohne einen Antheil an 
der Verwaltung zu haben, die höchſte berathende Staatsbehörde. Zu 
feinem Wirfungsfreife gehören die Grundfähe, nad) denen bei der Ver- 
waltung verfahren werden fol, mithin alle Gefehe, Berfaffungs- und 
Verwaltungsnormen, Pläne über Bermwaltungsgegenftände, Durch welche 
die DVerwaltungsgrundfäge abgeändert werden, und Berathungen über 
allgemeine Berwaltungsmaaßregeln, zu welchen die Minifterialbehörden 
verfaffunamäßig nicht autorifirt find; Streitigfeiten über den Wirkungs⸗ 
reis der Minifterien; alle Gegenftände, die durch fchon beftchende ge: 
feßlihe Beftimmungen vor den Staatsrath gehören, z. B. Entfeßung 
eines Staatsbeamten; alle Sachen, die der König in einzelnen Fällen 
an den Staatsrath weiſen wird, befonders in Abficht auf die von dem 
Unterthanen eingehende Befchwerden über die Entfcheidung der Mini: 
fierien. Es kann jedoch im Staatsrat Feine Sache, mit Ausnahme 
der vorher gedachten, welche Durch fchon beftehende geſetzliche Beftims 
. mungen vor ihn gehören, zur Erwägung kommen, die ihm nicht vom 
Könige zugewieſen if. Den Vorſitz im Staatsrat führt der König 
felbft, oder der Präfident, der die Berathungen leitet, oder das vom 
König oder dem Präfidenten fubftituirte Mitglied. Der Staatsrath bes 
fieht 1) aus den Prinzen des Königlichen Haufes, fobald fie das acht 
zehnte Lebensjahr erreicht haben, 2) aus Staatödienern, die durch ihr 
Amt zu Mitgliedern deffelben berufen find, aus den Feldmarfchällen, 
den Staatsıniniftern, dem General: Poftmeifter, dem Chef des Obertri⸗ 
bunals, dem Chef-Präfidenten der Oberrechnungsfammer, den erften 
geheimen Cabinetsräthen, dem Präfidenten der Haupt: Berwaltung der 
Staatsihulden, dem den Vortrag in Militairfachen bei dem König ha: 
benden Offizier; dem Gtaatsfefretair, der die Feder im Staatsrath 
führt, die Protofoffe und Gutachten deffelben faßt und das Formelle 
des Geſchäftsganges beforgt; den fieben Fommandirenden Generälen und 
den DOberpräfidenten in den Provinzen, wenn fie in Berlin anwefend 
find; 3) aus Staatsdienern, denen des Königs befonderes Vertrauen 
Sitz und Stimme im Staatsrath beilegt. Diefe bilden das Plenum 
des Staatsraths und wohnen den Sihungen deffelben bei, wenn fie 
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nicht abweſend und durch unvermeidliche Abhaltung darin behindert 
werden. Keine Sitzung kann flattfinden, wenn nicht wenigftens funfe 
zehn Mitglieder, außer den Königlichen Prinzen, zugegen find. Zur 
gründlichen Erörterung der bei dem Staatsrathe vorfommenden Gegen: 
fände und zur Vorbereitung derfelben für das Plenum, two Peine ans 
deren, als völlig zur Entjcheidung infieuirte Sachen vorfommen dürfen, 
beftehen im Staatsrath fechs Abtheilungen: für die auswärtigen Anges 
legenheiten, für die Militairangelegenheiten, für die Zuftizangelegenheiten, 
für die Finanzangelegenheiten, - für die innern Angelegenheiten und für 
den Eultus und die Erziehung. Jede diefer Abtheilungen beiteht aus 
fünf Mitgliedern, die zum Theil nicht in dem Derwaltungszweig ans 
geftellt fein follen, für deſſen Gegenftände die Abtheilung beſtimmt ift, 
und zu denen auch auf Anordnung des Präfidenten fremde, nicht zum 
Staatsrath gehörende Perfonen, ald Staatsbeamte, Gelehrte, Kaufleute, 
Grundbefier, zugezogen werden Fönnen, die aber Feine Stimme haben, 
fondern nur über einzelne Gegenftände gehört werden. Die vermwaltens 
den Staatsminifter können in den Abtheilungen, wo Sachen ihrer Ber. 
waltungszweige vorfommen, gegenwärtig fein, und müffen einen Kath 
aus ihrem Departement auf jeden Fall in die Abtheilung fchiden, um 
tiber Alles Auskunft zu geben; doch dürfen weder diefer noch der Mis 
nifter eine Stimme in der Abtheilung führen. Nach vollftändig gehaltes 
nem Dortrag in, der Abtheilung wird über den Gegenfland geſtimmt, 
wobei die Stimmenmehrheit entfcheidet. Die Königlichen Prinzen gehös 
ren zu feiner Abtheilung, fondern figen und ſtimmen nur im Plenum. 
Sind die Mitglieder der Abtheilung in ihren Anfichten nicht überein 
flimmend gewefen, fo fann nach dem Vortrag im Plenum ein Mitglied 
von der entgegengefetten Meinung das Wort nehmen, die Gründe der 
‚ Gegner gehörig erörtern, und fie der Entfcheidung des verfammelten 
Staatsraths unterwerfen. Nach den Vorträgen der Mitglieder der Abs 
theilung fol der Minifter, zu deffen Berwaltung der Gegenfland ges 
hört, das Wort haben. ft man allgemein einig, fo wird der Be: 
ſchluß vom Staatsſekretair zu Protofoll gefaßt. Sind aber abweichende 
Meinungen, fo müffen Diejenigen, die fie aus einander fu feßen wün⸗ 
ſchen, es dem Präfidenten anzeigen, der dann die Reihefolge beflimmt, 
nach der ein jeder feine Stimme ablegen kann. Zulett faßt der Refe— 
went die verfchiedenen geäußerten Meinungen zufammen und ftellt jeden 
ſtreitig geblicbenen Gegenftand kurz und deutlic; dar, worauf der Prä- 
jident abftimmen läßt; die Stimmenmehrheit enticheidet. Bei gleicher 
Stimmenzahl auf beiden Seiten giebt der Präſident durch die feinige 
den Ausfchlag. Nach genommenem Finalbefchluß wird das Gutachten; 
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und wo es erforderlich it, der Entwurf des Gefehes, mittelft eines von 
fümmtlichen Mitgliedern unterzeichneten Berichts dein Könige eingereicht, 
der folches entweder genehmigt oder anderweitig beftimmt. Die Guts 
achten Des Staatsrathes und die entworfenen Gefehe und Verordnuns 
find ohne Ausnahme der Königlichen Beftätigung unterworfen, und er⸗ 
halten für die ausübenden Behörden nur dann Kraft, wenn die König: 
lihe Sanction erfolgt it. Die Verhandlungen mit den Ständen wers 
den durch die Minifterien eingeleitet. In den Monaten Zuni, Zuli 
und Auguft werden die Sitzungen des ganzen Staatsrathes fuspendirt, 
wenn nicht dringende Angelegenheiten deffen Zufammenberufung erfors 
dern. Die Arbeiten in den Abtheilungen gehen aber fort. Der Staats 
rath veſitzt eine Bibliothek unter dem Vorſtande des Herrn Hofraths 
Heegewaldt; fie it auf dem Königlichen Schloffe befindlich und ents 
hält außer den, in fümmtlichen Provinzen der Preußiſchen Monarchie 
geltenden Gefegen auch die Geſetzſammlungen der übrigen deutichen 
Staaten, fo wie von den conftitutionellen derfelben die fändifchen Ders 
handlungen, in foweit fie im Druck erfchienen find. Das Verſamm⸗ 
Iungslofal des Staatsraths ift ebenfalls im Königlichen Schloffe, Portal 
Po. 2 des untern Gefchoffes. Der Präjtdent, diefer höchften berathens 
den Behörde iſt gegenwärtig der General der Infanterie und Commans 
dDirende des Garde-Eorps, Herzog Earl von Medienburg: Strelit, Ho: 
heit. Die vollftändige Zufammenfeßung des Staatsrathes im Jahre 
4835 geben wir aus erfter Quelle in der Beilage No. I. am Schluſſe 
der zweiten Lieferung. 


2. Das Staatsfefretariat. 


Daffelbe verwaltet die Gefchäftsführung im Staatsrath, naments 

lich, wie wir fchon oben erwähnten, die Führung der Protokolle über 
die Berathungen des Beſchluſſes und die Contrafignirung. Der gegens 
wärtige Staatsfefretair ift der Chef der Hauptbank und Präfident der 
Ober: Craminationsfommilften, Here Friefe, und das Büreau deſſel⸗ 
„ben leitet ein Diveftor, der zugleich, wie wir ebenfalls ſchon oben bes 
merften, die Aufjicht über die Bibliothef des Staatsraths führt. Bel 
den verjchiedenen Abtheilungen des Staatsraths find zu den Ausfertis 
gungen noch einige Beamte angefiellt. 


z 3. Das Staatsminifterium. 


Die erite höchfte Central: Adminiftrations» Behörde fehte Churfürft 
Joachim Friedricd im Jahre‘ 1604 unter dem Namen eined ge: 
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heimen Staatsraths oder auch des Gcheimen Raths-Colle— 
giums ein; als Chef deffelben fungivte der Statthalter, von Denen 
einige befonders mächtig wurden, wie namentlih unter Georg Wils 
helm der Graf von Schwarzenberg, ein. Er beftand anfänglich 
aus acht Räthen, welche aus den verdienſtvollſten Männern des Landes 
erroählt wurden. Einer unter ihnen war Joahim Hübner, der 
Sohn des berühmten Gelehrten Thomas Hübner, der Erzieher des 
Ehurfürften Joachim Friedrih. Die Mitglieder des geheimen 
Staatsraths führten den Titel Geheime Näthe, wirkliche geheime Etats— 
und Krieggräthe u. f. w., erft unter den fpätern Landesherren erhielten 
fie den Miniftertitel. Der Churfürft Friedrih Wilhelm der Große 
vertheilte die Negierungsgefchäfte in drei Departements. In jeder Pro: 
vinz hatte er zwei Räthe oder Commiffarien, die für das allgemeine 
Wohl forgen mußten, angeftellt. Unter Friedrich L führte der ge: 
Ichrte, arbeitfame und rechtſchaffne Freiherr Eberhard von Danfel; 
mann die nüßlichiten Berbefferungen in der Central» Adminiftvation ein. 
Die oberfie Gewalt vereinigte fich unter diefer Regierung in der Perjon 
eines Premier: Minifters; eine Würde, die mehrere Jahre Herr von 
Kolbe, nachmaliger Graf von Wartenberg, bekleidete. Nachdem: 
‚ berfelbe aus dem Füniglihen Dienft entfernt worden war, zerfiel die von 
ihm ausfchließlich verwaltete Adminiftration unter König Friedrih Wil: 
helm I. wieder in drei Departements, in das der auswärtigen Angeles 
genheiten, in das des Juſtizweſens und in das der geiftlichen Sachen 
und Univerfitäten. Am 19. Januar 1724 fehte er das General-Ober: 
Finanz, Kriegs: und Domainendireftorium als eine oberfte Staatsbehörde 
ein, das anfangs aus vier, in der Folge aber aus ſechs Departements 
beftand, denen ihre befonderen Provinzen untergeordnet waren. Der 
König felbit betrachtete fich als Präfident des General: Directoriums, 
Ein integrivender Theil davon war die zu gleicher Zeit eingefehte Ober: 
Kriegs: und Domainen-Nechnungsfammer und fpäter auch das fchen 
‚unter Sriedrich I. eingerichtete, von Friedrich Wilhelm aber zu 
einer Dberbehörde erhobene Collegium medicum. Unter König Frie— 
drich I. wurde das oberfte Landes: Collegium ſchon das Staatsminifte: 
rium genannt, es zerfiel 1) in das Departement der auswärtigen An: 
gelegenheiten oder Cabinetsminifterium, 2) in das Finanzdepartement 
oder General » Divectorium. (Diefes aber wieder zuerft in feche, 
fpäter in acht Departements.) 3) in das Suftizs Departement oder 
das Juſtiz-Miniſterium, und in das geiftliche Departement; endlich 
waren noch mehrere andere Behörden, namentlich das GeneralsPoft: 
amt, demfelben untergeordnet. Er trennte im Jahre 1766 das 
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Hecifes und Zollwefeh von dem General: Directorlum, umd errichtete das 
für eine Generals Accifes und Zoll: Adminifiration, welche auch unter 
dem Namen Regie befannt geworden ift, dagegen richtete er im Jahre 
1768 ein nenes Departement für das Bergwerk: und Hüttenwefen ein 
und theilte e8 dem Reſſort des Generaldireftoriums zu. 1770 errichtete 
derfelbe Monarch eine von diefer hohen Eentralbehörde abhängige Eras 
minations » Commiffion, eben fo das Ober - Bau » Departement, und 
4772 theilte ev dem General-Directorium das neu angeordnete Ober: 
Revifiong: Collegium zu. König Friedrih Wilhelm IL. traf eine 
SHauptverönderung in Beziehung auf die Eentral- Adminiftration, indem 
er durch das unterm 25. Juni 1787 eingefehte Ober: Kriegs-Eollegium 
der Armee eine befondere Derwaltungsbehörde gab. 

Mährend wir den Furzen Zeitraum zwiſchen dem Tilfiter und Pa— 
riſer Frieden, wo die Berhältniffe des Staats auch befondere Maafres 
geln in Beziehung auf die Gentraladminiftration erheifchten, übergehen, . 
bemerken wir nur, daß Die gegenwärtige Einrichtung der Staatsverwals 
tung ſich auf die Königlichen Berordnungen vom 16. December 1808, 
vom 27. October 1810, vom 24. April. 1812, vom 3. Juni 1814 
und vom 3. November 1817, urfprünglich begründet. Die zuerft ers 
wähnten Verordnungen bezogen ſich theild auf die Ernennung eines 
Staatsfanzlers, theild auf die Einfehung des Staatsraths. Die erftere 
Feſtſetzung machte eine ganz veränderte Verfaſſung aller oberfien Staats 
behörden nöthig. Seit dem Tode des Staatsfanzlers ſteht Se. Königl. 
Hoheit der Kronprinz an der Spitze des Staatsminifteriums, welches 
fih im Königlichen Schloffe verfammelt und feine Büreau’s in dem 
Haufe Leipziger Strafe No. 55 und 56 hat. In den Gefchäftebereich 
diefer hohen Eentralbehörde gehört die Berathung aller allgemeinen Ge: 
genftände, und namentlich derjenigen, welche ſich auf die in einander 
greifenden verſchiedenen Verwaltungen beziehen und eine gemeinfchaftliche 
Veberlegung erfordern. Dazu gehören befonderd die Entwürfe zu neuen 
Geſetzen und die Abänderungen der gegebenen ohne Ausnahme, che fie 
an den als berathende Behörde eingefehten Staatsrath gelangen; ferner 
die Anordnungen von allgemeinen ntereffen, diejenigen Maafregeln, 
welche an der befiehenden Berfaffung etwas verändern, die Derwal- 
tungsrechenfchaften der Oberpräfidenten für das abgelaufene Jahr, und 
ihre Verwaltungsentwürfe für dag kommende Jahr, die monatlichen 
Berichte der Negierung, bekannt unter dem Namen: Zeitungsberichte, 
die zeitigen Weberfihten von dem Zuftande der Generalfaffen, und der 
Generale und Polizeifaffen, ſoweit fie die laufende Verwaltung betrefr 
fen, die Militeir - Etats, und die Militeir- Einrichtungen, in fofern fie 
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das Land ſelbſt angehen, die abweichenden Anſichten bei Fällen, die 
zu dem Neffort mehrerer Minifterien gehören, die Vorſchläge zur Be; 
fegung der Poften der Oberpräfidenten, der Chefs und Regierungspräs 
fidenten, der Präfidenten, der Fuftizcollegien, der Regierungsdireftoren, 
der Oberforftmeifter und aller Poften von dem gleichen Range. Geine 
Mitglieder find die wirklichen geheimen Staatsminifter, die wir in der 
Beilage No. 2. am Schluſſe diefer Lieferung namentlich aufführen. 
Außer den Mitgliedern find bei dem Staatsminiſterium mehrere vortras 
gende Räthe angeftellt, und es hat daffelbe fein geheimes Sefretariat, 
feine geheime Negiftratur, feine geheime Kanzlei und feine Kaffe. Zu 

dem unmittelbaren Reſſort deffelben gehört, unter foezieller Leitung des 
wirflichen geheimen Staatsminifters, Chef des Minifteriums des Kö: 
niglichen Haufes und des wirflichen geheimen Staatsminiſters, Chef des 


Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten: 


a) Das geheime Staats: und Cabinetsarchiv. 

Daffelbe zerfiel feüher in zwei Abtheilungen: in das Kabinetsarchiv 
und in das Staats: oder Landesarchiv; beide vereinigt, verwahren alle 
fich) auf das Königliche Haus beziehenden Urkunden, die Originale der 
verfchiedenen mit fremden Mächten abgejchloffenen Verträge und die 
Derhandlungen aller Zweige der Eentraladminiftration. ° Die: Beamten 
defielben find: der an die Stelle des verfiorbenen geheimen Rats von 
Naumer gefreiene geheime Ober-Negierungsrath, Herr Tzſchoppe als 
Direftor, ein Regierungsrat als vortragender Nath, und zwei ge 
heime Archivräthe und ein Archivrath als geheime Staatsarchivare. 


b) Die Ober-Eraminations-Commiffion 
für den Gefchäftefreis der Negierungen. 
Die ältefte Ober: Eraminations-Commiffion wurde auf Befehl Kö: 


nig Friedrichs U. im Sahre 1755 unter dem Namen immediate 
"Eraminatior-Commiffion zur Prüfung der Fähigkeiten derjenigen Staats: 


diener, welche fi um Präfidenten, Direktor: und Natheftellen bei den 
Landes: Zuftiz: Eoflegien bewerben, niedergefeßt. Sie befteht noch heute 
unter dem Namen Immediat⸗Juſtiz⸗Examinations-⸗Commiſſion und ift nicht 
mit der hier in Rede fiehenden, Ober: Graminations=Commiffton für den 
Gefchäftsfreis der Negierungen zu vermwechfeln, die ihre Einfeung im Fahre 
4770 demfelben Monarchen verdanft und urfprünglich die zu Räthen 
in den Kammer: Eofllegien oder auch zu Land: und Steuerräthen bes 
flimmten Beamten zu prüfen hatte. In der Gegenwart iſt der Staats: 
fefretaie und Chef der Hauptbanf, Herr Friefe, Präfident derfelben 
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und vier höhere Staatsbeamte find Mitglieder diefer Commiffion, de: 
ven Büreaugefchäfte von den Beamten des Staatsſekretariats verſe— 
ben werden. Diefer Commiſſion ficht eine Neorganifirung bevor. 

Zum Reſſort des Staatsminifterii gehört auch: 


0) Das ſtatiſtiſche Büreau. 

Schon im Jahre 1805 fand ſich Seine Majeſtät veranlaßt, als 

ein rein ftafififch-topographifches Archiv, welches zu jeder Zeit im 
Stande ift, den Behörden fichere Notizen über alle Landes: und Volks⸗ 
verhältniffe zu geben, dieſes Büreau zu errichten. Die Cabinetsordre, 
welche die Einfeßung deſſelben beſtimmt, ift vom 28. Mai 1805 und 
am 1. November jenes Zahres erhielt es feine Inſtruktion. Der Ges 
heime Ober-Finanzrath, Here von Beguelin, war,der erfte Direftor 
des ftatiftiichen Büreau's, und der damalige Kriegsrath Herr Krug, 
welcher durch feine ſtatiſtiſchen Schriften Beranlaffung zue Gründung 
diefes Inſtituts gegeben hatte, fand ihm zur Seite. Anfänglich war 

ed dem Staatsminifter, Freiherrn von Stein, der zugleich Chef des 

damaligen General: Acciies und Zolldepartements war, untergeordnet. 

Es benußte die Negiftratur ſämmtlicher Central: Behörden, und gab 

den Chefs der verfchiedenen Departements, da wo fie es verlangten, die 
nöthigen, in ihren Gefchäftsfreis gehörigen, ſtatiſtiſchen Nachweifungen 
und Notizen. Nach der oben erwähnten JInſtruktion fol das ftatiftifche 
Büreau in einem Haupttableau alle Jahre die Nefultate feiner Unterſu⸗ 
chungen und feine gefammelten Nachrichten Seiner Majeftät vorlegen. 
Es foll in demfelben die genaue Ermittelung des Areals des ganzen 
Staats, wie aller feiner einzelnen Beftandtheile und der Fultivirten Fläche 
deffelben, fo wie der Bevdlferung, des Ertragswerthes der Aecker, Fore 
fien, Seen, des Biehftapels, der Bergmwerfe, Hüttenwerfe, der Fabri: 
fen und Manufafturen, des Schiffbaues, der Schifffahrt und des Han- 

dels angeben oder beftimmen. Ueber die Confumtion fol e8 nach den 

Acciſe⸗Regiſtern Nachweifungen liefern, und die Production mit der 

Eonfumtion, aud) den Werth der ausgeführten Pandes:, Natur: und 

Kunftprodufte mit dem der Einfuhr vergleichen, und fomit die Handels: 
bilanz des Staates beftiimmen, um den Behörden ſichere Anlchnungs- 
punkte beim Erkennen des wahren Zuftandes aller Zweige der Indu⸗ 
firie zu geben. " Befonders angeführt follen die VBerhältniffe werden, in 

denen die Städte zum platten Lande ftehen, die hypothekariſche Schul; 
denlaft und auch die Berhältniffe der Tandwirthfchaftlichen Creditſh— 
fieme, fo wie die Deränderung des Courſes der Papiere und die Preife 
der landwirthſchaftlichen Erzeugniffe auf den Hauptmarktplägen im Zah: 
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len angegeben — Außer dieſem Haupttableau ſoll das Büreau 
am Ende des Jahres einen hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſchen Ueberblick ausarbeiten. 
Alle Notizen zu dieſen verſchiedenen ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen has 
ben die Departements⸗, Provinzial⸗ und Kreisbehörden durch regelmäßig 
einzuliefernde gleichförmige Tabellen dem Büreau einzuſenden. Bei der 
Aufhebung des General⸗Directoriums wurde das ſtatiſtiſche Büreau 
zum Reſſort des Miniſterii des Innern geſchlagen. Seit der Ernen⸗ 
nung des Staatskanzlers und der neuern Organiſation der Staatsver⸗ 
waltung erweiterte fich der Gefchäftsbereich dieſer Behörde durch Die 
Hinzufügung einer geographifchen und topographifchen Abtheilung; ges 
genwärtig fteht daffelbe unmittelbar unter dem geſammten Staatsmini⸗ 
fierium. Der wirkliche Geheime Ober-Regierungsrath Herr Dr. Hoff: 
mann ift Direktor, und der Geheime Negierungsrath, Here Engel: 
hardt, erfies Mitglied deffelben. Nach wie vor gehört die Sammlung 
aller fih auf den National: Wohlftand beziehenden Nachrichten, nament> ° 
lich in Beziehung auf die Bolfsverhältniffe, die Gewerbe und den öf— 
fentlihen Verkehr, fo wie die Ergänzung und Berbefferung der. Landes: 
amd Ortsfunde, und der Materialien dazu, zum Gefchäftsbereich des fla- 
tiſtiſchen Büreau's. Es hat auch die Eenfur der ſtatiſtiſchen, geogra⸗ 
phiſchen und topographiſchen Bücher und der Karten, ſo weit ſie ſich 
auf den Preußiſchen Staat ſelbſt beziehen, und es beſitzt eine Bibliothef 
und Plankammer. Der erfiern ſteht der Hofrath Herr Dr. Müller, 
der letztern der Inſpector Here Schröder vor. 


4. ie ee 
A. Das Minifterium des Königlichen Haufes. 

Urſprünglich wurden die Angelegenheiten des Königlichen Haufes 

mit von dem Kabinetsminifterium verwaltet. König Friedrich II. aber 
fchied die Sachen des Königlichen Haufes und der Landeshoheit von 
demfelben, in foweit es dabei nicht auf auswärtige Correfpondenz an: 
kam, und er errichtete dafür ein Hoheits: und Hausdepartes 
ment oder Lehnsdepartement, deſſen Chef der Staatsmini- 
ſter Freiherr von Ned wurde. Bei der Ernennung eines Staats; 
° Kanzler ward demfelben unter dem 27. October 1810 nament- 
lic) auch die Leitung und Aufficht der Angelegenheiten des Königlichen 
Haufes und der Königlihen Familie übertragen. Das gegenwärtige 
Minifterium des Königlichen Haufes wurde im Sahre 1819 durch Die 
Königliche Verordnung vom 11. Januar eingefeht. Der Chef deffelben 
ift der Ober: Kammerherr und wirlliche Geheime Staatsminiſter, Fürſt 
zu 
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zu Sayn und Wittgenſtein. Zu dem Geſchäftsbereich dieſer hohen Bes 
hoͤrde gehören die Angelegenheiten des Königlichen Hauſes und der Kö: 
niglihen Familie, fo wie die Gefchäfte, welche fih auf HSoffachen, hö⸗ 
‚here Hofämter und Standes Angelegenheiten beziehen, und von ihr refz 
fortiren: die Derwaltung des Kron=Fideicommiß: Fonds, fo wie die 
im Jahre 1835 zu ihrem Gejchäftsbereich gefchlagene Verwaltung der 
Domainen und Forften, Teßtere unter ihrem Chef, dem wirklichen Ge. 
heimen Rath Herrn v. Ladenberg, Ere., der auch zugleich der Der: 
waltung des Kronfidercommiß: Fonds als Direftor vorfieht. Die Do: 
mainens und Forfiverwaltung hatte bisher die zweite Abtheilung des 
Finanzminiſterii geformt. Dieſes Minifterium hat fein Minifterialbüreau, 
für den "Kronfideicommiß: Fond befteht eine befondere Kaffe, und der 
Krontrefor wird durch zwei Treforierd und einen Controlleur verwaltet. 
Außerdem reffortiren zwar vom Staatsminifterium, doch flehen unter 
der fpeciellen gemeinfchaftlichen Leitung der Herren Minifter des König: 
lihen Haufes und der auswärtigen Angelegenheiten, wie wir fchon an 
anderer Stelle bemerkt haben, die Archive, namentlich) 

a) das Geheime Staats: und Kabinetsarchiv in Berlin, und 

b) die Archive in den Provinzen. 


B. Das Minifterium des Innern für Gewerbeangelegenheiten. 


Der Gefchäftsbereich des Minifterii des Innern ift im Laufe des 
letzten Zahrzehnts vielfach verändert worden; ganz vorzüglich gehört das 
bin die im Zahre 1830 erfolgte Theilung des Minifteriums in das Mis 
nifterium des Innern für Handels: und Gewerbe Angelegenheiten und 
in das Minifterium des Innern und der Polizei. Bon dem erflern 
bließ der wirfliche Geheime Staatsminifter von Schudmann Chef, 
von dem letztern wurde es der damalige Präfident der Negierung zu 
Merſeburg und jeige wirfliche Geheime Staatsminifter Freiherr von 
Brenn, ober aucd der Gefchäftsbereich diefer beiden Minifterien hat 
fich namentlich durch die Allerhöchfte abinetsordre vom 28. April 1834 
wieder vielfach verändert, durch welche die Verwaltung des geſammten 
Bergmwerfs-, Hütten» und Salinenweiens und Das. technifche Gewerbe: 
Inftitut, fo wie die technifche Ober :Baudeputation an das Finanzmini- 
fterium überging. Cine andere Fönigliche Beſtimmung ftellte das früher 
zu feinem Reſſort gehörige ſtatiſtiſche Büreau unter das Staatsminiftes 
rim. In der Gegenwart gehören nunmehr zu dem Geicäftsfreife 
des Minifteriums, die Hoheits-, Lehns- und Stiftsfachen, alle Angele⸗ 
genheiten der Iandwirthfchaftlichen Polizei, insbefondere wegen Reguli⸗ 
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rung der gutsherrfich sbäuerlichen Verhältniſſe, Gemelnheitstheilungen, 
Ablöfung der Dienfte und anderer Neallaften 2.5. die Vorfluths- und 
Deichangelegenheiten, alle Anftalten zur Beförderung der Landwirt 
fehaft und Die landwirthſchaftlich⸗ techniſchen Lehranſtalten; ferner die 
Gewerbe⸗Polizei, mit Ausnahme der dem Finanzminifter übertragenen 
Sabrifangelegenheiten und Handelspolizei, die Beauffichtigung der ge 
werblichen Geldinftitute der Stände, Korporationen und Gemeinden, als 
der Iandfchaftlichen Eredit-Inftitute, der Meftphätifchen Hülfsfaffe und 
der Verficherungsanftalten mit Ausfchluß der dem Minifterio des In⸗ 
nern und der Polizei zuſtändigen Aufſicht über die Brandverſicherungs⸗ 
Anſtalten; endlich die Baupolizei mit Ausnahme der dem Miniſterio des 
Innern und der Polizei zuſtändigen allgemeinen polizeilichen Bau⸗Angele⸗ 
genheiten, desgleichen der für Rechnung des Staats auszuführen: 
"den Bauten, welche dem Finanzminifterio anheimfalfen, und der am 
die Seehandlung überwiefenen Staats: Chauffeen. Die Gefchäfte wer: 
den durch zwei Abtheilungen verwaltet, von denen die erſte durch 
den Geh. Ober-Regierungsrath Hrn. Bethe dirigirt wird und der zwei⸗ 
ten, welche die Tandwirthfchaftlichen Credit: Tnftitute und die Landes: 
Gultur umfaßt, ftebt gegenwärtig der Geh. Regierungsrath Hr. Schulze 
vor. Das Bürcan des Minifteriums beſteht aus einer Geheimen Ex⸗ 
pedition, einer Geheimen Caleulatur und Regiſtratur, einem Geheimen 
Journal und einer Geheimen Kanzlei. — Die oben erwähnten ritterſchaft⸗ 
lichen Creditſyſteme find folgende: die Haupt: RitterfchaftsDiveftion der 
Chur: und Neumark zu Berlin mit den Ritterſchafts⸗Direktionen der 
Priegnitz, der Mittelmarf, der uUckermark und Neumark; die oftpreußi- 
fie General: Landfchafts und General: Land: Ferer: Societäts- Direktion 
zu Königsberg mit den Randfchafts:Direftionen zu Königsberg, Mohrun: 
gen und. zu Angerburg; die weſtpreußiſche General :Landichafts-Direfs 
tion zu Marienwerder mit den Provinzial: Landichafts-Direftionen zu 
Marienwerder, zu Danzig, zu Bromberg und zu Schneidemühl; die 
Pommerſche General:Landichafts » Direktion zu Stettin mit den Land: 
fchafts » Departements » Directionen zu Pafewalf, zu Stargard, zu 
Treptow a. d. Nega und zu Stolpe. Die Schleſiſche General: Land: 
{hafts. Direktion zu Breslau mit der Schweidnitz-Jauerſchen Fürften» 
thums: Landfchaft in Zauer, mit der Glogau-Saganſchen Fürftenthumss 
Landſchaft in Glogau, mit der Oberſchleſiſchen Fürftenthüms: Landichaft 
zu Natibor, mit der Breslau » Briegichen Fürftenthums » Landfchaft zu 
Breslau, mit der Liegni:Wohlaufchen Fürftenthuns-Landichaft zu Lieg⸗ 
nitz, mit der Münſterberg-Glätzſchen Fürſtenthums⸗Landſchaft in Fran⸗ 
kenſtein, mit der Neiſſe-Grotkau'ſchen Fürftenthums-Landfchaft in Neiſſe, 
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mit der Del: Militihen Fürfrentyums +» Landfchaft in Dels, mit der 
Görlitzſchen Fürftenthums:Landichaft in Görlitz; die Pofenfche Generals 
Landſchafts⸗Direction zu Pofen, mit der ProvinzialsLandichafts:Direction 
zu Pofen. In Beziehung auf die gutsherrlich-bäuerlichen Verhältniſſe, 
die ebenfalls, wie oben angeführt wurde, zum Neffort diefes Minifte: 
riums gehören, bemerfen wir, daß ſich die General: Commiffionen, 
welche diefelben in den Provinzen leiten, für die Churmark Branden- 
burg zu Berlin, für die Neumarf zu Soldin, für Pommern zu Stars 
gard, für Weſtphalen zu Münfter,*) für Schlefien zu Breslau, für 
Poſen zu Pofen und für Sachfen zu Stendal, ferner die Reviſions— 
Collegia für die Churmark Brandenburg zu Berlin, für Pommern 
zu Gtettin, für Königsberg und Gumbinnen zu Königsberg, für 
Danzig und Marienwerder zu Marienwerder, für Schlefien zu Bres- 
lau, für Pofen zu Pofen, für Meftphalen zu Münfter: und für Sad): 
fen zu Magdeburg befinden. Diefe General-Commifjionen beftehen aus 
einem Präfidenten oder Director als General-Commiffarius, einem Ober: 
Commiffarius, zwei Zuftitiaren und mehreren Defonomieräthen als Af- 
fefforen. oder Hülfsarbeitern; die Revijtons-Eollegia aber aus einem Di: 
rector und vier Mitgliedern. Die letztern find theils Negierungs-, theils 
Dberlandesgerichts-Näthe; die Collegia felbft jedoch find die in diefem 
Mirfungsfreife entjcheidenden Behörden zweiter Inſtanz. — Zum ges 
meinfchaftlichen Neffort des Minifteriums für Gewerbe: Angelegenheiten 
und des Finanzininifteriums gehören die Angelegenheiten des Marftvers 
kehrs, die allgemeinen Wittwen:Berpflegungsanftalten, die ritterfchaftliche 
Banf in Pommern, die Sparkaffen und Leihinfiitute in den Provinzen 
und im verfchiedenen Beziehungen, die Ufer: und Deichbauten. Was 
die allgemeine Mittwen-Berpflegungsanftalt anbetrifft, fo wurde diefelbe 
am 41. April 1776 geftiftet. In derfelben Fann ein jeder feine Che: 
frau mit einer Penfion von 25 bis 500 Thalern verfichern. - Aus: 
nahmsweiſe ift es geftattet, daß aud) Väter, Brüder, Oheime und VBors 
münder ihre unverheiratheten weiblichen Angehörigen mit einem beliebi- 
gen Zahrgelde verfichern laſſen können. Bedingungsweife ift auch Aus: 
ländern der Zutritt geftattet. Die Wittwen oder die fonftigen hier Ein: 
oefauften erhalten nach) dem Ableben des Berficherers das Antrittsgeld 
zurüd, und fodann Die jährliche Penfion. Beamten: zwei Directoren, 
ein Syndifus, ach! Subalternen und zwei Agenten. ine gedruckte 
Information giebt die Bedingungen diefes wohlthätigen Inftituts an. 


.*) Die für Preußen wurde am 80. Zuni 4834 aufgehoben. 
; ’ 43” 
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C. Miniſterium des Innern und der Polizei. 


Wir verweifen in Beziehung der frühern Verhältniſſe diefer hohen 
Gentralbehörde auf die Bemerkungen, welche wir der gegenwärtigen 
Berfaffung des Minifteriums des Innern für die Handel: und Ge: 
werbe⸗ Angelegenheiten vorausgefchieft haben. Seit dem Jahre 1834 ift 
der Chef des Minifteriums des Innern und der Polizei der wirkliche 
Geheime Staatsminifter Herr von Rochow, Ereellenz, und Director 
deffelben ift der wirfliche Geheime Ober-Regierungsrath Herr Köbler. 
Der in die drei Abtheilungen des Innern, der Polizei und der 
Stände : Angelegenheiten zerfallende Gefchäftsfreis umfaßt die Der: 
waltung der allgemeinen Innern » Militair » Inftituten» und Feuer + Go: 
cietäts: Angelegenheiten, ferner die der Gefangen: Anftalten und die Cor: 
porationd: und Communal:Armen: und Judenſachen, endlich die der ei- 
gentlichen Polizei: und der ftändifchen Angelegenheiten. Die Abtheilung 
für die Stände, leitet der Geheime Ober-Regierungsrath Herr Stred: 
fuß. ‚Uebrigens hat das Minifterrum des Innern, der Polizei- und der 
Stände-Angelegenheiten, für die innern Berwaltungsgegenftände und für 
die ſtändiſchen Angelegenheiten fein Geheimes Sekretariat, feine Ger 
heime Regiftratur und fein Geheimes Journal; eben fo befteht für Die 
Polizei-Sachen ein befonderes Geheimes Sekretariat, eine Geheime Res 
aiftratur, ein Geheimes Journal und ein Paß-Büreau. Für alle drei 
Angelegenheiten gemeinfchaftlich aber ein Rechnungsbüreau, eine Ge: 
heime Büreau- und Gebührenfafe. Zu dem Neffort diefes Minifte: 
riums gehören 4) das reſtaurirte Domfapitel zu Brandenburg und die 
Nitterafademie daſelbſt, 2) die Feuer-Societäten in den Provinzen, na⸗ 
mentlic) die Departements: Pand Feuer: Societäten in Preußen, als die 
in Königsberg, Mohrungen und Angerburg; die Direction der adeli- 
gen Provinzial-Feuer-Societät zu Marienwerder; die Provinzial: Feuer: 
Societäts⸗Directionen in Marienwerder, Danzig, Bromberg, Schneide: . 
mühl; die General: Direction der Ehurmärfifchen Land Feuer: Societät 
zu Berlin; die General:Direction der Neumärfiihen Land Feuer: So: 
cietät zu Frankfurt a. O. Die Direction der Nügenfchen Feuer-So— 
cietät zu Bergen; die Direction der fchlefifchen Dominal: Land: Feuer: 
Societät zu Breslau; die Genersl-Direction der Pofenfchen Städte: 
und Land: Feuer-Societät zu Poſen und die Direction der Feuer-Socie- 
tät für das platte Land des Herzogthums Magdeburg und der Graf: 
ſchaft Mansfeld zu Magdeburg. 3) Das Polizeipräfidium der Haupt: 
und Reſidenzſtadt Berlin, defjen Chef und Präfident gegenwärtig der 
Geheime Kriegsrath Here Gerlach if: Der Territorial » Wirfungs: 
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freis dieſer Behörde befindet fih in ber Bekanntmachung des Köonigli— 
chen Ober⸗Präſidiums der Provinz Brandenburg, erlaffen am 27. Zuni 
4822; ferner in dem Königlichen Neglement vom 18. Januar 1822 
und in dem Erlaß des Königlichen Minifteriums des Innern vom 27. 
October 1822. Spätere höhere Anordnungen dehnten, den Wirfungs: 
Freis des Polizei-Präfidiums noch weiter hinaus und zwar auf den ens 
gern und meitern Polizeibezirf, deffen nähere Beftimmungen in der Be: 
fanntmachung enthalten find, welche das Königliche Ober-Präfidium der 
Provinz Brandenburg am 7. Zuli 1830 erlaffen hat. Es zerfüllt dem: 
nach das Polizei-Präſidium in fünf Abtheilungen und die Lofal-Polizei: 
Dermwaltung in 29 Reviere, die zu Charlottenburg aber in den engern und 
weitern Bezirk. Die Nachtwacht:, Straßenerleuchtungs: und Straßenrei- 
nigungs-Anftalt, fo wie die vereinigte Kaffe derjelben, die Eichungs-Com: 
miffion zu Berlin, die Commiffion zur Prüfung der Bauhandwerfer 
und die Königliche Thierarzneifchule, die letztere unter der obern Leitung 
des Königlichen Minifteriums der geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal: 
Angelegenheiten, gehören ſämmtlich zum Reſſort des Polizei-Präftdiums. 


D. Das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


Das Departement der auswärtigen Angelegenheiten wurde zuerft 
vom Könige Friedrich Wilhelm I gegründet, als diefer Monarch 
im erften Jahre feiner Regierung die- unter feinem hochſeligen Vater in 
der Perfon eined Premierminifters vereinigt geweſene Central⸗Adminiſtra⸗ 
tion, in drei Abtheilungen zerfallen ließ, von denen, wie es im der 
Urkunde wörtlich heißt, die der auswärtigen Affairen das erfie, Die 
der Juſtiz das zweite und die der geiftlichen Sachen und Univer- 
fitäten das dritte Departement bilden follten. Diefes erftere Depar: 
tement wurde auch das Cabinetsminiſterium genannt, und es führen da— 
her noch heute die Chefs deffelben ausfchließlich den Titel: Geheime 
Staats: und Cabinetsminifter. Friedrich IE fagt felbft in feinen Wer: 
fen: das Sabinetsminifterium hat alle auswärtigen oder eigentlich 
alle fogenannten Staatsgefchäfte zu beforgen. Unter dem erfigenannten 
Könige war auch einer der Staats- und Zuftizminifter mit in den De: 
portements der auswärtigen Angelegenheiten befchäftigt, unter König 
Friedrich IL aber ward derfelbe feiner Einwirkung dabei entbunden. In 
der Gegenwart ift Se. Ercellenz der wirkliche Geheime Staats: und 
Eabinetsminifter, Herr Ancillon, Chef dieſes Departements, und es 
zerfällt in zwei Abteilungen. Der Director der zweiten ift der wirkliche 
Geheime Legationsrath Eichhorn; er ift zugleich der Neferent der Bun: 
des: Angelegenheiten. In dem Gefchäftsbereih des Minifteriums der 
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auswärtigen Angelegenheiten liegen gegenwärtig alle politifchen Angeles 
genheiten, fo wie die des ÄAuflern Handels, die Berhandlungen mit dem 
deutfchen Bunde und mit dem Papſte, namentlich) auch die mit’ den 

diesfeitigen Gefandtichaften und Konfulaten, die Emigrations: und Abs 
ſchoßſachen, die Schuldberechnungen mit dem Auslande; auch gehören 
zu dem Neffort des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten die Gens 
fur der politifchen Schriften, die Angelegenheiten Neufchatels und in ges 
wiſſer Beziehung das Inftitut der Staatszeitung; jede Abtheilung hat 
ihren Director und ihre vortragenden Näthe; außerdem befitt dies 
ſes Minifterium ein geheimes Sekretariat, eine geheime Regiſtratur 
(Archiv), die Legationslaſſe, die geheime Kanzlei u. ſ. w. 

Uebrigens geben wir in einer beſondern Beilage ſämmtliche in der 
Gegenwart an fremden Höfen beglaubigte Miniſter, außerordentliche Ge- 
fandte, Minifter: Refidenten, Gefchäftsträger u. |. w. In, Betreff der 
auswärtigen Gefandtichaften und Nefidenturen am Königlichen Hofe 
bemerken wir nur noc in Beziehung auf die Konfulate, daß ſich ein 
dänifcher Konful befindet: in Kolberg, Danzig, Greifswald, Königsberg, 
Memel, Pillau, Stettin, Stralfund, Swinemünde und Wolgaſt; ein - 
franzöſiſcher Konſul in Danzig, Königsberg, Stettin und Stralfund; 
ein engliſcher Konful in Danzig, Elbing, Königsberg und Memel; ein 
hannöverifcher Konful in Königsberg, Pillau und Memel; ein niederläns 
difcher Konful in Danzig, Elbing, Königsberg, Memel, Pillau, Stet— 
tin und Swinemünde; ein nordamerifanifcher Konful in den Preußifchen 
Rheinprovinzen, Weftphalen und Stettin; ein, oldenburgiicher Konful in 
Memel; ein portugiefifcher Konful in Barth, Greifswald, Stralfund, 
Wolgaſt, Braunsberg, Elbing, Königsberg, Pillau, Memel und Stet— 
tin; ein ruflifcher Konful in Danzig, Königsberg, Memel und Stettin; 
ein ſchwediſcher Konful in Berlin, Barth, Danzig, Greifenalde, Kös 
nigsberg, Memel, Stettin, Stralfund, Swinemünde und MWolgaft; und 
ein ſpaniſcher Konful in Danzig. (Der letztere Poften ift jet unbefeßt.) 


E. Minifterium ber Geiftlichen, Unterrichts: und Medicinal: 
Angelegenheiten. 


Unter König Friedrich IL mar das geiftliche Departement, fo 
wie das Ober: Eonfiftorium der Königlichen Univerfitäten ein integrirens 
der Theil des Juſtizminiſteriums. Das geiftliche Departement hatte die 
Direction aller geiftlichen Kirchen und Schulfachen, und es wurde durch) 
zwei der vier wirflichen Geheimen Staats: und Zuftizminifter verwal⸗ 
tet. Einer derſelben, der Freiherr von Zedlitz, war Chef des lutheri⸗ 
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ſchen und Patholifchen Departements, von dem das Ober-Conſtſtorkum 
und von Diefem wieder bie Confiftorien in den Provinzen, mit Aus 
nahme Der drei fchlefifchen, abhängig waren, und Curator der Univerfi- 
fiten, Dagegen fland das reformirte geiftliche Departement unter dem 
Minifter Freiheren von Dörnberg. Unter König Friedrich Mil: 
helm IL fand der Minifter von Wöllner an der Spitze des luthe— 
riichen und des Fatholifchen geiftlichen Departements. Die Einrichtungen der 
Medicinalanftalten im Preußifhen Stäat find feit länger als einem 
Sahrhundert von ganz Europa als vortrefflich anerfannt, und von vie: 
len Megierungen zum Mufter angenommen worden. Namentlich ließ 
die Kaiferin Catharina von Rußland im Zahre 1781 alle Medicinal: 
Anftalten in ihrem Reiche nad) denen in Preußen einrichten. Unter den 
frühern Königen beftanden drei Haupt: oder Ober: Eollegien dem Me: 
Dieinalmefen vor, das Ober:Eollegium medicum, das collegium me- 
dieum-chirurgieum und das Obercollegium sanitatis. Die zuerſt er: 
wähnte Behörde, das Ober: Collegium medicum hatte ſchon der Ehur- 
fürft Friedrih Wilhelm im Monat November 1685 eingefeht, und 
fein 2eibarzt, Doctor Martin Weiße, ward demfelben vorgefcht, 
mährend fpäter der Staatsminifter von Spanheim Chef und Ober: 
Director deffelben wurde. Es führte die Oberaufficht über das aanze 
Medicinalmefen im Staate (mit Ausnahme des fräter erworbenen Her: 
zogthums Schlefien) und prüfte und approbirte fümmtlihe Medizinals 
beamte und Medicinalperfonen. In vollftändige Thätigfeit Fam diefe 
Behörde unter König Friedrich I, der fchon als Churfürſt im Fahre 
1690 durch ein neues Medieinal:Edict auch eine neue Medicinal: und 
Apothefer- Ordnung und Tare erließ, — während wir fehon an einer 
andern Stelle der Verordnung gedacht haben, durch welche der Chur: 
fürft Johann Georg im Jahre 1574 die Apothefertare feitichte. 
Unter diefem Churfürften wird auch Doctor Mathäus Fled als der 
erſte Stadtphnfifus in Berlin genannt. Den Namen Ober: Collegium 
medicum erhielt diefe oberfte Medicinal: Behörde am 17. December 
1725, als König Friedrich Wilhelm I in jeder Provinz ein befon: 
deres Collegium medicum eingefeßt hatte. Das Collegium medieum 
et chirurgieum wurde im Jahre 1713 von Könige Friedrich Wil: 
heim I. mit dem damals angelegten erften anatomifchen Theater in 
Wirkſamkeit gefeht, und ein Königliches Reglement beftimmte im Jahre 
41719 feinen Gefihäftsbereich, der hauptfächlich Darin beftand, geſchickte 
Wundärzte für die Armee zu bilden. Als Hülfsanftalt zu Diefem 
Zwecke wurde ein Zahr fpäter das medicinifchchirurgifche Collegium ge⸗ 
‚fliftet. Die dritte jener Behörden, das Ober-Collogium sanitatis, fehte 
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derſelbe Monarch im Jahre 1719 ein, als die in Ungarn und Sie— 
benbürgen ausgebrochene Peft auch die Preußifchen Lande bedrohte und 
am 16. Auguft deffelben Zahres wurde der Generallieutenant Freiherr 
von Löwen zum erfien Chef und Präfidenten diefes Collegiums ers 
nannt. Anfänglich befchränfte ſich der Mirfungsfreis diefer Behörde 
blos auf die Maafregeln gegen Epidemieen unter. den Menfchen und die 
Viehſeuchen, fpäter aber dehnte er ſich auf alle andern Theile der Mes 
dicinal:Polizei aus. Als im Jahre 1762 in den Provinzen auch Collegia 
sanitatis errichtet wurden, erhielt das Collegium zu Berlin, den Nas 
men Ober⸗Collegium sanitatis. Im Jahre 1773 erließ König Frieds 
rich I. eine Verordnung, durch welche der Geihäftsbereih der Pros 
pinzial:Eollegia sanitatis fejtgeftellt wurde; namentlich befanden ſich fols 

che Provinzial-Gefundheits-Polizei:Behörden für Preußen zu Königsberg, 

für die Neumarf zu Cüftein, für Pommern zu Stettin, für das Her- 

zogthum Magdeburg zu Magdeburg, für das Fürſtenthum Halberitadt 

zu Halberftadt und für das Fürftentfum Minden zu Minden. — Bei 
der neuen Bildung der Minifterien nad) dem Parifer Frieden wurden 
die Angelegenheiten des Eultus und des öffentlichen Unterrichts, fo wie 
die des Medicinalweiens zum Neffort des Minifterii des Innern ges 

fhlagen. Die Angelegenheiten des Eultus und’ des öffentlichen Unterrichts 

wurden durch eine aus einem Director, mehrern Staateräthen uud ans 
dern Mitgliedern befiehende Abtheilung verwaltet, welche die oberfte 
Aufficht und Fürforge des Staates in Beziehung auf Neligionsübung 
ohne Unterfchied der Glaubensverwandten, ſo wie über alle Lehr: und 
Erziehungsanftalten und wiffenfchaftliche und Kunftvereine führte. Statt 
der aufgehobenen Ober-Eollegia sanitatis und der Collegia chirurgica 
beforgte eine andere Abtheilung die Leitung des Medicinalwefens, und 
zwei wiffenfchaftlihe Deputationen, eine für Unterricht und Künfte, die 
andere für das Medicinalmefen, waren als berathende Behörden beftellt. 
Die des Medicinalwefens hielt ihre Conferenzen in den Zimmern über 
der Königlichen Hof: Apothefe, fie beftand aus acht Mitgliedern, Ges 
heimen Ober-Medicinal:Räthen, Ober:Medieinal:Näthen ꝛc. Sm Zahre 
4818 wurde das heutige Minifterium des geiftlichen, Unterrichts und der 
Medieinal » Angelegenheiten niedergefeßt, und der vwoirflihe Geheime 
Staatsminifter Freiherr v. Stein zum Altenftein, Exc., zum Chef def 
felben ernannt. In den Gefchäftsbereich diefer hohen Gentralbehörde 
gehören alle Angelegenheiten des Eultus und des öffentlichen Unterrichts, 
‚die obere Leitung und Beauffichtigung aller Lehr: und Bildungsanftal: 
ten; im Allgemeinen daher Alles, was als Religionsübung, Erziehung 
und Bildung, für Wiſſenſchaft und Kunft, ein Gegenſtand der Staats: 
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forge ift, nämlich die Mechte circa sacra nad) dem Landrechte, die Eon» 
fiftorialrechte (jus sacrorum), der Vortrag wegen Duldung einzelner 
Secten, die Aufficht auf die Zuden in Abficht ihres Gottesdienftes, der 
Religionsunterricht bei der Erziehung, alle höhere wiſſenſchaftliche und 
Kunftvereine, die der Staat unterftüßt, die Akademien der Wiffenfchafs 
ten und Künfte, alle Lehranftalten, Univerfitäten, Gymnaſien, Schulen 
aller Art und alle auf die allgemeine Bildung Einfluß habende Anftal 
ten; die Medicinalpolizei und Aufſicht auf die Kranfenhäufer und 
Sanitätsanftalten find zum Theil an das Minifterium des Innern und 


Der Polizei übergegangen, andere, in fofern fie zum Militairmedicisals 


wefen gehören, zum Neffort dieſes Minifteriums unter Mitwirkung des 
Kriegsminifters. Es zerfällt das Minifterium 4) in die geiftliche Abs 
theilung, zweitens in die Unterrichtsabtheilung und 3) in die Medicinals 
abtheilung, und es hat fein Minifterialbüreau, fein geheimes Sefretariat, 
fein geheimes Joural, feine geheime Kalfulatur, feine geheime Regiftras 
tue, feine Kaffe und feine geheime Kanzlei, auch eine unter dem Hofrath 
Herrn Pauli's Aufficht ſtehende Bibliothek. Zu dem Neffort des Mis 
nifterii gehört: die wiffenfchaftliche Deputation für das Medicinalmefen, 
die zeitige Ober: Eraminationscommiffion für die höhern Staatsprüfuns 
gen der Medicinalperfonen; (es zerfallen diefe Prüfungen in die anatos 
mifche, in die chirurgifchstechnifche, in die clinifche, in die hirurgifch: 
pharmaceutifche und in die mündliche Schlußprüfung;) — die beftäns 
dige Commiſſion zur Aufrechterhaltung der Hofapothefe, — das Diref: 
torium der Caſſe montis pietatis, — das Seminar für gelehrte Schus 
Ion, — die Afademie der Wiffenfchaften, — die Afademie der Künfte, 
— die Königlihen Mufeen, — die Königliche Bibliothef, — ſämmt—⸗ 
liche Univerfitäten mit ihren Hülfsanftalten, — die Akademie zu Mün— 
. fir, — das Quratorium für die Kranfenhaus » Angelegenheiten, und 
Die medicinifc) = hirurgifchen Lehranftalten zu Breslau, Münfter. und 
Magdeburg, das Prediger- Seminar zu Wittenberg und das Lyceum 
hosianum in Braunsberg. Endlich bemerken wir, daß ein Euratorium 
für die Krankenhaus: Angelegenheiten im Jahre 1831 eingefegt worden 
it; feine Beftimmung ift: in alfen Angelegenheiten des Kranken: und 
Hefpitalmejens der ganzen Monarchie als begufachtende und berathende 
Behörde zu dienen, während es in adminiftrativer Hinficht die obere 
Auffichts- und Peitungsbehörde der großen Heilanftalt der Charite ift. 

räſident dieſes Curatoriums iſt der Geheime Ober-Medicinalrath 
und General⸗Stabs⸗Arzt der Armee Here Doctor Ruſt, und die Mit: 
glieder deffelben bilden zwei Sectionen, die adminiftrative und die tech: 


niſche, Die letztere beficht aus practiſchen Nlerzten und dem Ober: Ju: 
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fpector und Hof-Banfnfpectov der Charite. ı Sie tritt, wenn es erfor- 
derlich ift, hinzu, wenn das Curatorium als begutachtende und rathge— 
bende, Behörde auftritt. Der Direktor der großen Heilanftalt der Cha: 
rit& it gegenwärtig der Geheime Medieinalrath und Profeffor Doctor 
Kluge. Ihre nähere Befchreibung, fo wie die aller in dem Tableau 
der Gentralverwaltung aufgeführten und weiter, nicht näher bezeichneten 
- Snftitute, gehört in die Abtheilung diefes Werfes, welche die Volks— 
Funde betrifft, oder in den topographiichen Theil deffelben. 


F. Das Minifterium der Zuftiz. 

Bei der ſchon an andern Stellen erwähnten Einfehung der Minis 
fierien unter Friedrih Wilhelm L bildete das Zuftiz- Departement, 
wie wir ebenfalls fhon erwähnt haben, die zweite Abtheilung in der 
Gentrafverwaltung, und ed mar der hochverdiente Minifter Eberhard 
von Danfelmann, der dem Monarchen feine auf langjährige Erfahrung 
in der Adminiſtration begründeten Rathichläge zur Eonftituirung der höch— 
fien Quftizbehörde gab. Unter König Friedrich IL. bildete der Theil 
des Staatsminifteriums, welcher fowohl in Eivils als Eriminaffachen 
die Aufficht über die Verwaltung der Zuftiz in fümmtlichen Königlichen 
Ländern führte, die dritte Abtbeilung in der Gentralverwaltung, unter 
dem Namen: Suftizdepartement oder Juſtizminiſterium, und demfelben 
fianden zuerſt vier, fpäter fünf wirkliche Geheime Staats» und Juſtiz- 
minifter vor, während einer derfelben als Chef der Juſtiz und aller Ju— 
ſtiz- Golfegien den Titel eines Großfanzlers führte (wie der Herr von 
Cocceji, Freiherr von Fürſt und Kupferberg, und der Herr von, fpäter 
Graf von Carmer, von Goldbed und von Beyme). Abhängig von 
dieſem Minifterium waren: die Geſetz-Commiſſion, das Ober: Tribungl, 
das Kammergericht, ſämmtliche Regierungen, Hofgerichte, Obergerichte 
und. andere Landes-, Juſtiz-, pormundfchaftlihe und Criminal-Collegien, 
und es gehörten zu feinem Reſſort auch die Prüfung, Beftallung, Ber: 
pflichtung und Befoldung fünmtlicher Beamten diefer verfchiedenen Eols 
legien. Vier Geheime Ober:Juftizräthe waren bei diefem Minifterium 
als Neferenten beftellt. Diefes Departement veranftaltete die gefeßmäßige 
Bifitation aller zu feinem Neffort gehörigen Collegien, nnd es erftattete 
darauf an Seine Majeftät regelmäßige Berichte über feine Verwaltung 
und über die Erfüllung der Amtspflichten der einzelnen Beamten. Die 
Beichwerden, welche klagende Partheien über die Landess, Yuftizs und 
Vormundſchafts⸗Collegien bei Seiner Majeſtät höchſter Perfon einreich— 
ten, wurden von dem Juſtizdepartement unterſucht, und dieſes mußte 
nach den Befinden von den verklagten Collegien Verantwortungen for: 
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dern, und fih in bebenflichen Fällen die verhandelten Akten zur Ein- 
ficht einfenden laffen. Dagegen befiimmte das Gefeß, daß das Zuftiz 
Departement die rechtliche Entfcheidung der zum Prozeß gediehenen Streis 
ttgfeiten dem zur Abfaffung des Urtheils beftimmten Zuftiz Collegium 
überlaffen mußte, fo daß, mie von Er. Königl. Majeftät niemals 
Hechtsfachen durch Machtfprüche entfchieden, fo auch von dem Juſtiz— 
Departement Peine Urtheile abgefaßt werden follten. In Criminalfachen muß: 
ten aus allen Provinzen, fobald auf Lebens-, Feftungss oder Zuchthaus: 
firafe erfannt wurde, an das Auftizdepartement ein ausführlicher Bes, 
richt, und zwar größtentheild mit Einfendung der Akten, erftattet mer 
den. In wichtigen Sacen ward der Eriminaldeputation des Kammer: 
gerichtd ein Gutachten abgefordert, und über die Berichte, fo wie über 
die Gutachten, hielten die Zuftizminifter einen ausführlichen Vortrag im 
Staatsrathe (Staatsminifterium), und das abgefaßte Concluſum wurde 
in wichtigen Sachen der Königlichen höchften Genehmigung unterlegen, 
oder in minder wichtigen Sachen den Gerichten, welche die Unterfus 
chung geführt hatten, zugeftellt. Im Allgemeinen war die Zuftizverfaf 
‘fung auf diefe Weife eingerichtet, auch unter dem König Friedrich 
Wilhelm II. und unter der des jet regierenden Könige Majeftät bis zum 
Sahre 1806 beibehalten worden. In dem zuletzt bezeichneten Zeitraum war 
das Juftizminifterium in vier Departements getheilt. Das. erfte, unter dem 
Staats: und Juſtizminiſter von der Nede, refpicirte die Juſtizverwaltung 
in Schlefien, in Pommern, Neumark, Altmark, Magdeburg, Halber: 
fiadt, Oſtfriesland, Minden, Navensberg, Lingen, Tedlenburg, Qued: 
linburg und Baireuth; das zweite Depgrtement, unter dem Großfanzler 
Herrn von Goldbeck, beauffichtigt die Juftizpflege in der Churmark und 
in Oft: und Meftpreußen; das dritte Departenient fland unter dem 
Staats: und Juſtizminiſter Herrn Thielemeyer; das vierte refpicirte das 
Juſtizweſen in Süd: und Neu: Oftpreußen unter dem Staats: und us 
flijminifter Herrn von Maffow. Der Chef der fämmtlichen Zuftiz und 
Zuftiz-Eollegien war der Großfanzler Herr von Goldbeck, ihm lag die 
allgemeine Leitung deffelben ob, und zugleih war er Chef der Gefeh: 
Commiſſion. Er ſchlug die Beamten zu Juftisftellen vor und beforgte 
ihre Beftallung, er hielt die Bifitation der Collegien, führte die Mit- 
anfficht über die Auftizverwaltung bei dem General: Auditorint und bei 
den fümmtlichen Kammer:Zuftiz.Deputationen. Nach dem Tilfter Frie: 
den befleidete der Staatsminifter von Beyme mit dem Titel eines Groß: 
fanzlers den hohen Poften eines Chefs der Zuftiz, bis durch die Erhebung 
des Fürften von Hardenberg zum Staatsfanzler fein Rücktritt veran- 
laßt, und der damalige Kammergerichtspräfldent von Kircheifen Juſtiz— 
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miniſter wurde. Bei der neuen Bildung des Staatsminiſteriums in den 
letzten Monaten des Jahres 1808 war das Juſtizweſen eines der fünf 
eingeſetzten Departements, und es blieb ohne eine bedeutende Verände⸗ 
rung in Hinficht feines Gefchäftsbereiches, ald am 3. Juni 1814 die 
Drganifation des Staatsminifteriums verfchiedene Veränderungen bei den 
übrigen Gentralbehörden veranlaßte. Dem am 18. März 1825 verftors 
bene Juſtizminiſter von Kircheifen war in dem Poſten eines Chefs die: 
ſes Departements, der wirkliche Geheime. Staats» und Juſtizminiſter 
Graf von Danfelmann gefolgt, und nad) dem Tode deffelben wurde 
diefer hohe Poften zuerft interimiftiich verwaltet, im Fahre 1832 u. 1833 
aber feßten Seine Majeftät demfelben zwei Chefs vor, und zwar den 
wirklichen Geheimen Staatsminifter Heren von Kamptz, Ercellenz, für 
die oberfte Leitung der Juſtiz in den Rheinprovinzen und die Gefehre- 
vifion, und den wirklichen Geheimen Staatsminifter Herrn Mühler, 
Ereellenz, für alle Übrigen Provinzen und die Lehnefachen. Alle Eivils 
und Criminal⸗Juſtiz⸗Behörden, das Pupillen-Depofital- und Hypotheken⸗ 
weſen, die Vorſchläge zue Befehung der Stellen der Zuftizbeamten, die 
Lehnsiachen u. f. w, find diefem Minifterium überwiefen. Zu dem Ref: 
fort des Minifterii gehören unmittelbar: das Geheime Ober: Tribunal, 
der Rheinische Reviftons:Kaffationshof und die Immediat-Juſtiz-Examina⸗ 
tions⸗Commiſſion; ferner alle Provinzial-Zuftizbehörden, als: das König: 
lihe Kammergericht, fänmtliche Ober: Landesgerichte, Ober-Appellationg: 
und Appellationss Stadtgerichte, Lands und Stadtgerichte, imd Unter: 
gerichte erfier und zweiter Klaffe, fo wie die Appellationsgerichtshöfe, 
Landgerichte, Handelegerichte und Friedensgerichte u. f. w. in den Rheins 
probinzen. Das Minifterium hat feine vortragenden Näthe, welche den 
Titel: Geheime ObersJufizräthe führen, fein Geheimes Fournal, feine 
Geheime Kalfulatur, feine Geheime Negiftratur, fein Geheimes Sefre: 
tariat, feine Geheime Kanzlei, feine Büreau: Kaffe und eine allgemeine 
Juſtiz⸗Offizianten⸗Wittwen⸗Kaſſe. Wir bemerfen hier zugleih, daß im 
Jahre 1834 u. 1835 folgende Provinzial: Zuftiz: Behörden beftanden: 
für die Provinz Preußen: das Oftpreußifche Tribunal unter dem 
Präfidium des Kanzlers von Preußen, von Wegnern, — als vefpective | 
Appellations: und Revifionsbehörde für die Ober: Landesgerichte zu Kös 
nigsberg, Snfterburg und Marienwerder. Für die Provinz Brandens 
burg: das Kammergericht zu Berlin und das Ober: Landesgericht zu 
Sranffurt a. d. DO. Für die Provinz Pommern: das Dberlandesges 
richt zu Stettin, das Oberlandesgericht zu Cöslin, und für Neupom— 
mern: das Ober: Appellations: und höchfte Gericht zu Greifswalde; 
für die Provinz Schlefien: das DOberlandesgericht zu Breslau, Das 
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Dberlandesgericht zu Glogau und das Oberlandesgericht zu Natibor; für 
die Provinz Pofen: das Ober: Appellationsgericht zu Pofen und die im 
Jahre 1835 niedergefeßten Oberlandesgerichte zu Pofen und Bromberg. 
Für die Provinz Sachfen: das Oberlandesgericht zu Magdeburg, das 
Dberlandesgericht zu Halberftadt und das DOberlandesgericht zu Naum⸗ 
burg. Für die Provinz Weftphalen: das Oberlandesgericht zu Müns 
fier, das Oberlandesgericht zu Paderborn, das Oberlandesgericht zu 
Hamm und das Hofgericht zu Aensberg. Für die Nheinpropinz: 
der Ober-Appellations:Gerichtshof zu Cöln. 

In hiſtoriſcher Beziehung erwähnen wir noch, daß 1375 Kaifer 
Carl IV., als Vormund feines Sohnes, des Churfürften Wenzel, das 
erfte Landbuch anfertigen ließ, und mit ihm die erften Nachrichten über 
die Gerechtigfeitspflege und das Lehnswefen in den Marken beginnen, 
fo wie die Drdalien oder Gottesgerichte unter feiner Vormundſchaft 
gänzlich abgefchafft wurden. 1437 fett Churfürft Friedrich I. der Hab- 
ſucht gereiffenlofer Richter dadurch Grenzen, daß er das Meddegeld, 

wie damals die Gerichtsgebühren genannt wurden, durch Fefifeßungen 
beftimmt, fo wie Churfürft Friedrich II. im Zahre 1460 die Macht der 
Geiftlihen Gerichtsbarfeit befchränft, indem er für die Altmarf 
das erfte Landgericht auf dem Schloffe zu Tangermünde eingefeht. 
Joachim L, mit dem Beinamen Neftor, reifte im Jahre 1515 in feis 
nen Provinzen umher, um die Pflege der Gerechtigkeit kennen zu lers 
nen und fie zu verbeffern, und im Jahre darauf erwarb er ſich als Lans 
desfürft ein unfterbliches Verdienſt durdy die Stiftung des Kammerge⸗ 
richte. Friedrih Wilhelm der Große führte 1685 zuerft die Stempel 
ein, welche zu allen gerichtlichen Sachen angewendet werden mußten, 
und im Jahre 1703 fehte König Friedrich I. das Ober: Tribunal oder 
Appellationsgericht nieder, 1709 und 1710 fihuf er den aus fremden 
Ländern aufgenommenen Flüchtlingen eigene Gerichtshöfe durch die 
Stiftung des ſchweizeriſchen Ober-Diveftoriums und des oraniichen Tris 
bunals, während er der Armee einen neuen Gerichteftand durdy die 
Gründung des General: Auditoriats gab. König Friedrich Wilhelm I. 
verbot nochmals ernfilich alles gerichtliche Verfahren gegen die Heren, 
drang auf die Beſchleunigung der Prozeſſe und führte zu dieſem 
Zwe im Jahre 1718 die jährlichen Tabellen ein, welche alle Gerichte 
über die bei ihnen anhängig gemachten Streitfachen einreichen mußten. 
Er verminderte auch die Zahl der Advofaten, verbot ihre Anſetzung auf 
den Lande und beftimmte ihre Zahl bei allen Zuftiz.Eollegien mit In— 
begriff der Procuratoren auf 245 zugleich aber gab er ihnen in einem 
ſchwarzen Nod und einem ſchwarzen Mantel eine befondere Amtstracht. 
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— König Friedrichs IL. große Liebe und Fürforge für eine unpartheiie 
ſche Gerichtspflege find Glanzpunkte im Charakter des außerordentlichen 
Monarchen. Er verbefferte die Zuftizpflege in feinen Ländern mit Hülfe 
des fchon unter feinem Vater wichtige Dienfte geleifteten Cocceji, und 
und fehte im Jahre 1748 das Pupillen Collegium, 1755 die immes 
diate Juſtiz⸗-Examinations⸗Commiſſion, endlich auch) am 29. Mai 1781 
die Geſetz⸗Commiſſion ein. Der hochfelige König Friedrich Wilhelm IL 
erwarb fich ein ganz vorzügliches und bleibandes Verdienſt um feine 
Länder durch die Einführung des allgemeinen Geſetzbuchs unter dem 
Titel: Allgemeines Landrecht für die Preußifchen Staaten (publicitt am 
20. März 1791), welches der Großfanzlee von armer ſchon unter 
Friedrich II. auszuarbeiten begonnen hatte. Unter Seiner Majeſtät dem 
jetst regierenden König wurde im Zahre 1799 die YJuftiz-Offizianten- 
Mittwenfaffe gegründet, — 1808 die neue Städteordnung eingeführt 
und fiatt der früheren Provinzial-Gerichtshöfe die Oberlandesgerichte eins . 
geſetzt, — am 20. November 1810 ein neues Stempelgeſetz erlaffen, 
fo wie im Jahre 1819 am 18. Oktober ein Eenfur-Edict, am 5. Zuni 
4823 das Gefeh wegen Anordnung der Provinzialflände, und am 21. 
uni 1825 das Allgemeine Landrecht in Wefiphalen eingeführt. Fer 
ner feßten Seine Majeftät eine Reviſion der Gefehe feft, deren oberfie ' 
Leitung der wirfliche Geh. Staats: und Zuftizminiftee Herr von Kamptz 
führt, und Allerhöchfiderfelbe fand fi; im Fahre 1831 und 1832 ver 
anlaßt, wie wir oben ſchon erwähnt haben, zur Wahrnehmung der 
ſorgfältigſten Fuftizpflege in ihren Staaten diefelbe unter zwei Chefs zu 
ftellen. In Beziehung anf die unmittelbar zu dem Neffort des Mini: 
fieriums gehörigen beiden Ober-Gerichtshöfe ift noch folgendes anzuführen: 


a) Das Geheime Ober: Tribunal. 


Diefes hohe Collegium wurde im Jahre 1703 von dem König 
Friedrich I. als höchſter Gerichtshof geftiftet, nachdem Kaifer Leopold im 
Sahre 1702 das den Churlanden fchon vorhin zufommende Privi- 
legium de non appellando, nad; welchem Niemand von den Urs 
theilen dee Gerichte in der Churmarf an das Neichsfammergericht 
oder den Reichs-⸗Hofrath appelliven durfte, auch auf fämmtliche übrige 
Provinzen dergeftalt ertendirt hatte, daß auch aus diefen Provin: 
zen alle Sachen, welche nicht über 2500 Goldgulden betrugen, nicht 
vor die Reichs: Gerichte gezogen werden konnten. In den Zahren 
1746 und 1750 hatte König Friedrich IL nicht allein wegen Oſtfries⸗ 
land insbefondere, fondern auch wegen fämmtlicher deutfchen Reichslande 
das Kaiferliche Privilegium de non appellando dargeftellt, ohne 
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alle Einfchränfung erhalten, daß auch -in den allerwichtigſten in gedad)- 
ten Povinzen vorfallenden NRechtsangelegenheiten die Sachen niemals an 
Meichsgerichte gelangen Fonnten. Es gebührte daher die Entfcheidung in 
dritter oder letzter Inſtanz dem Ober: Appellationsgerichte, infofern nicht 
nad) Derfchiedenheit der Provinz und den feftgefeßten Summen, auch) 
die Erkenntniſſe in der letzten Inſtanz dem Kammergerichte oder den 
Sandesregierungen Überlaffen worden. Auch in der Gegenwart ift es 
der höchfte Gerichtshof für die ganze Preußische Monarchie, ohne Aus: 
nahme in den die Regulirung der gutsherrlihen und bäuerlichen Ber: 
hältniffe betreffenden Prozeßfachen, mit Ausnahme aber der Nheinpro: 
vinz. Es findet in Eivilfachen und in fisfaliichen Unterfuchungen ge: 
gen diefe Reviſions-Inſtanz fein weiteres Nechtsmittel mehr flat. Im 
Sahre 1835 war der Chef des Geheimen Ober:Tribunals der wirfliche 
Geheime Ober-Tribunalsrath Herr Sad und 25 Auftizräthe als Ober: 
Tribunalsräthe angeftellt, außerdem hat es fein Sekretariat, feine Regi⸗ 
firatur und feine Kanzlei. 


b) Der Revifionss» und Kaffationshof für die Rhein: 
provinz. 

Derfelbe ift der höchfte Gerichtshof für die feiner Gerichtsbarkeit 
unterworfene Nheinprovinz. In den Nechtsfachen aus dem, auf dem 
rechten Rheinufer gelegenen Theile des Koblenzer Negierungsbezivts ent 
feheidet er als Revifionshof in dritter und letzter Inſtanz, wie auch 
über die Nullitätsbefchwerden. In den übrigen Nheinlanden urtheilt 
derfelbe als Kaffationshof fowohl über eigentliche Kaffationsgefuche 
gegen Erfenntniffe, welche in der Form oder Materie ein Geſetz ver: 
legen, als auch über die in der Rheiniſchen Geſetzgebung zur Entſchei⸗ 
dung der Verfügung des Kaffationshofes reſervirten befondern Gegen: 
fände. Die gewöhnlichen Sitzungen finden jeden Sonnabend Vormit— 
tig um 9 Uhr ſtatt. Sie find in den Sachen, worin er als Kaffa: 
tionshof enticheidet, öffentlich, und fangen um 10 Uhrsan. Chef: Präs 
fident des Rheiniſchen Reviſions- und Kaffationshofes ift Herr Sette. 
Es beftchet dabei fein öffentliches Minifterium, fein Sefretariat; Ges 
richtsoollzieher und Anwalte find dabei befchäftigt, und ein Ginregiftri: 
rungsamf gehört alıch dazu. Sein Gefchäftsbereich erſtreckt fich über 
mehr als drei Millionen Menfchen. 


ec) Die immediate Juſtiz-Examinations-Commiſſion, 
welche alle diejenigen prüft, die als Mitglieder oder als Juſtiz-Com⸗ 
miffarien bei Landes: Fuftiz: Collegien und bei größern Untergerichten im 
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ganzen Königreiche angeſtellt ſein wollen, iſt ſchon durch König Fried— 
rich H.im Jahre 1755 etrichtet worden. Damals waren bier Obertri⸗ 
bunalsräthe die Mitglieder, im Zahre 1835 aber beftand diefe Com: 
miffion aus zwei Geheimen DOber-Tribunals:, zwei Geheimen Ober⸗Re⸗ 
vifiongräthen und einem Geheimen Ober: Juftizrath. 


G. Das Kriegsminifterium. 


Unter dem großen Churfürften geftaltete fih mit dem Heere 
ſelbſt auch eine regelmäßigere Adminiſtration deſſelben. Dem erſten Kö: 
nige von Preußen verdankt der Militairſtaat mehrere vortreffliche Ins 
ftitutionen, namentlich die Einfeßung eines General: Auditoriats, Unter 
den Königen Friedrich Wilhelm IL. und Friedrich II. bildete die oberfte 
Adminiftrationsbehörde des Heeres unter dem Namen Militair: und 
Kriegsdepartement zuerft die fechste Abtheilung oder das fechste Depars 
tement und fpäter das achte des Finanz » Minifteriums, fpäter Genes 
ral: Ober: Finanz, Krieges und Domainen-Directorium. Am 27. Zas 
nuar 1761 ‚ernannte König Friedrich) II. nach dem Tode des Minifters 
von Katte mit fehr ausgedehnter Vollmacht und erweitertem Gejchäfts: 
freis den zwei Zahr früher der Dohna'ſchen Armee als Dictator vor 
gefeßten Generallieutenant Carl Heinrich von Wedel zum wirklichen Ges 
Heimen Etatsminifter und Chef des Kriegsdepartements von Marſch-, 
Einquartirungs⸗, Servis⸗, Magazinz, Proviant:, Salpeter:, auch Ins 
validen» und militairifche Maifenhausfachen. Ein großer Theil der ad: 
miniftrativen Gefchäfte lag dem General: Infpecteur ob. König Frieds 
rich Wilhelm II. errichtete unter dem 25. Juni 1787 ein eignes Ober» 
Kriegs: Collegium, welches den General: Feldmarfchall Herzog von 
- Braunfchweig zum Obers und den General: Feldmarfchall von Möllens 
dorf zum Vice⸗Präſidenten erhielt. Anfänglich beftand es aus acht De: 
partements, in den letzten Jahren feines Beſtehens 1806 aber aus vier 
Abtheilungen. Der Chef oder Director des erften Departements war 
mit dem Titel eines Kriegsminifters befleidet. Im Jahre 1808 wurde 
es aufgelöft, und nur eine Militair- Commiflton unter dem General von 
Scharnhorft und Oberft Graf v. Lottum eingefeßt. Noch in demfelben 
Sabre aber wurde das Sriegsdepartement und das Militair-Deconomies 
Departement errichtet. Mit der neuen Berfaffung aller oberften Staate- 
behörden wurden unter dem 27. Oftober 1810 auch definitive Beftim- 
mungen in Beziehung auf das Kriegsdepartement erlaffen. Es befteht 
demnach in der Gegenwart unter feinem Chef, dem wirklichen Gehei: 
men Staatd: und Kriegsminifter Seren Generallieutenant von Wißleben, 
Greellenz, folgendermaßen: der Chef des Minifterialbüreau’s ift der 
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Oberft von Neftorff, und der Geheime Kriegsrath Triedwind ift Juſti— 
tiarius des Kriegsminiſteriums. Der Gefchäftebereic, zerfällt in die 
zwei eben erwähnten Departements: 1) in das Allgemeine Kriegsdepar⸗ 
tement unter der Leitung des Generallieutenants Herrn von Schüler, 
Grcellenz, dem der Genetal Here Rühle von Lilienftern als Offizier des 
Generalftabes beigegeben iſt. Es zerfällt in die Abtheilung für die Ar- 
meeangelegenheiten, in die für die Artilferieangelegenheiten und in die für die 
ngenieurangelegenheiten. Der erftern liegt ob, Die Angelegenheiten, welche 
ſich auf die Drganifation, die Ausbildung und Grundverfaffung des Heeres 
beziehen, nebft allen damit in Verbindung ftehenden Inftitutionen zu be- 
arbeiten; der zweiten gehören die Angelegenheiten an, welche die Ausrü- 
flung des Heeres und der Feſtungen mit materiellen Streitmitteln aller 
Art betreffen; der dritten aber die Neuanlagen, die Inftandhaltung der 
Feftungen und ihrer Werfe, die Leitung und Beauffichtigung der Mil: 
tairbauten, die Verwaltung der: Militeir-Baufaffen und Grundſtücke, 
fo wie die Unterbringung der Staats: und Baugefangenen. Eine ans 
dere Abtheilung, die der perfünlichen Angelegenheiten, fteht unmittelbar 
unter dem Kriegsinmnifter. Cie beforgt die Ausfertigung aller Befchlüffe 
Seiner Majeftät in Militair- Angelegenheiten, in fofern nicht der Kriege: 
miniſter felbft darüber referirt hat. Zu diefer Abtheilung gehört auch 
die im Gebäude des Kriegeminifteriums befindliche Geheime Kriegskanz— 
lei, in der die Ausfertigung der Patente, die Sammlung der Nach: 
‚richten über alle Individuen des Offizierftandes und die Führung und 
Abfaffung der Rang: und Quartierliften beforgt wird. Der Herr 
Dberft von Lindheim, Flügel: Adjutant Sr. Majeftät, ift der Neferent 
der Abtheilung für die perfünlichen Angelegenheiten, und der Herr 
Oberſt von Pritzelwitz ift Director der Geheimen Kanzlei. „ Die Rangs 
und Quartierliften vedigirt der Kriegsrath Herr Mürfer. 2) In das Mi: 
litaie:Defonomie: Departement, deffen Director der Oenerallisutenant 
Herr Köhn von Jasky, Ercellenz, iſt. Der Gefchäftsbereich deffelben 
zerfällt in die Abtheilung für das Kaffen: und Etatswefen, in die für 
die Naturalverpflegungs:, Reife: und Borfpann-Angelegenheiten; in Die 
für die Belleidungs:, Feld-Equipagens und Train Angelegenheiten, uud 
in die für das Servis- und Lazarethweſen. Andere Abtheilungen find 
die für das Invalidenweſen unter dem Generalmajor Herrn von Claus: 
ſewitz; die für die Militair: Wittwenkaffen Angelegenheiten bis Un: 
fang des Zahres 1835 unter dem Herrn von Nibbentrop. Das Gene: 
ral-Auditoriat fteht unter dem General: Auditeue der Armee, Herrn 
Geheimen Ober-Revifionsrath Dr. Friccius; die Inſpection der Res 
monten unter dem Generalmajor Herrn Beyer; die General: Militair- 
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Kaffe unter dem General + Kriegszahlmeifter und Geheimen Kriegsrath 
Herrn Reichel. | 


\ 


H. Die Königliche Staatsbuchhalterki. 


Diefer hohen Behörde ftehen Shre Ercellenzen der wirkliche Ge- 
heime Staatsminifter und General der Infanterie Herr Graf Wplich 
von Lottum und der wirfliche Geheime Rath und Chef des Finanzmi- 
nifteriums Graf von Alvensleben gemeinfchaftlid vor. Sie trat an die 
Stelle der am 29. Mai 1826 aufgehobenen General-Eontrolfe, und die 
Buchhalterei der gefammten Etats, Kaffen: und Nechnungsmwefens, formt 
ihren Gefchäftsbereih. Der Geheime Ober-Finanzrath Bading hat den 
Vortrag bei diefer Behörde, die ihr Geheimes Sekretariat, ihr Rech: 
nungsbüreau und ihre Geheime Buchhalterei, auch eine Geheime Negi- 
ftratur und eine Geheime Kanzlei hat. Ge. Ercellenz der wirkliche Ge 
heime Staatsminifter Here Graf Wylich von Lottum ift auch Chef: 


a) der Verwaltung des Staatsfchaßes und der Münzen. 

Sie trat im Fahre 1826 an die Stelle des aufgelöften Schaf: 
minifteriums. Zu ihrem Gefchäftsbereich gehört nun die Verwaltung 
fänmtlicher außerordentlichen Staatseinnofmen und Ausgaben des Schaz- 
zes und der Münzen, Der Geheime Finanzrath Adelung ift Dabei ans 
geftellt und fe Bat ebenfalls ihe Geheimes Sefretariat, Kalculatur, Ne: 
oiftratur und Kanzlei, auch eine Rendantur. Don ihre abhängig ijt Die 
General-Münzdireftion mit der Hauptmünze zu Berlin und die Münzen 
zu Breslau und Düffeldorf. Die Königliche Hauptmünze hat die Präs 
gung der Bandesmünzen zu beforgen, die mit dem Stempel A gezeid): 
net find. Die Genrral-Münzdireftion befteht aus dem General. Münz: 
director Heren Gödefing, dem General: Wardein Herrn Münzrath 
2008 und einem Negiftrator, Die Haupfmünze zu Berlin hat ein 
Haupt:Betriebscomtoir, einen Münzmeifter zum Dirigenten, drei Affiftens 
ten, zwei Münzwardeine, vier Münzmedailleurs, drei Kaffen und drei 
Rechnungsbeamte; fie hat ferner: eine technische Anftalt zum Bau und 
zur Erhaltung der Münzapparate mit einem DVBorfteher und dem nöthi- 
gen Unterperfonale. Bei der Münze zu Breslau ift ein Münzmeifter 
‚ und Betriebsdirigent, ein Kaffenrendant, ein Betriebsinfpector und ein 
Medailleur; bei der in Düffeldorf ein Nendant der Münzfaffe, ein 
Münzmeifter und Betriebsinfpector, ein Kaffireer und Controlleur und 
ein Graveur angeſtellt. 
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b) Das Directorium des großen Potsdamſchen Militair— 
Waiſenhauſes. 


Zu dem Reſſort deſſelben gehören alle Gegenſtände, welche ſich 
auf die Verwaltung dieſer großartigen Anſtalt und auf die dazu gehöri— 
gen Fonds beziehen. Durch den am Anfange des Jahres 1835- er: 
folgten Tod des wirflihen Geheimen Kriegsraths Weftphal ift die Stelle 
des Mitgliedes der Direction auf den wirklichen Geheimen Kriegsrath 
Herrn Cammerer übergegangen. Die Erpedition, die Calculatur, die 
Regiſtratur und Kanzlei des Directoriums befinden fi) im Gebäude 
des Königlichen Kriegsminifteriums zu Berlin, die Hauptfaffe aber in 
‚einem Privatgebäude daſelbſt. Die Beichreibung der wohlthätigen An: 
ftalt ſelbſt kommt in dem Abſchnitt diefes Werfes: Preußifche Volks— 
funde und in der Topographie der Provinz Brandenburg vor. 


J. Das Finanzminifteritim. 


Das Finanzdepartement wurde, wie wir fchon an einer andern 
Stelle bemerften, dich König Friedrich; Wilhelm I. im Zahre 1723 
zur befiern Verwaltung der Staatseinfünfte unter dem Namen Genes 
ralDirectorium eingerichtet. Bis dahin hatten drei andere Gtaatsbe: 
hörden, das 1689 vom Ehurfürft Friedrich III. eingefeßte Kammer: 
Collegium, das General: Commiffariat und das General: Finanzdirecto: 
rium, diefen Zweig der Adminiftration beforgt. Es vereinigte aber die: 
ſes hohe Collegium mit der Verwaltung der Finanzen auch die der all; 
gemeinen’ innern Staatswirthichaft, namentlich: die Landes: Domainenz, 
Polizei: und Steuerfachen, und es gehörten demnach alle Kriegs: und 
Domainenfammern (Regierungen), das Berg: und Forfimwefen und alle 
Kommunal: und Polizeianftalien dazu, daher es auch das Finanzdepartes 
ment oder das. General⸗Ober⸗Finanz⸗, Kriegs: und Domainen:Directorium 
genannt wurde. Seine Amtsbefugniß erfiredte fi unter König Fried- 
rich Wilhelm I. über alle preußifchen Provinzen; unter Friedrich) I. war 
blos das unter einem befondern dirigirenden Geheimen: Staatsminifter 
fiehende Schlefien davon ausgenommen. — Der’ erftere Monarch hatte 
es anfänglich in vier Departements eingetheilt; Friedrich II. fügte ein 
fünftes und fechstes hinzu, und unter Friedrid) Wilhelm II. vermehrte 
ſich ihre Zahl bis auf acht, die auch von des jetzt regierenden Königs 
Majeftät bis zum Fahre 1806 beibehalten wurden. Es vereinigte da: 
her diefes hohe Central: Collegium damals den Gefchäftsbereich des ges 
genwärtigen Miniſterii der Finanzen und des Innern, fo wie den meh 
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rerer anderen Behörden. Zum Reſſort des erſten Departements gehör- 
ten die Generalfaffen. In der unglüdlichen Cataſtrophe von 1807 wurde 
der Geheime Staatsminifter Freiherr von Altenftein an die Spitze der 
Finanzverwaltung. geftellt, derfelbe erhielt bei der Ernennung des Staats⸗ 
kanzlers einen anderweitigen Wirfungsfreis, und das durdy die Verord— 
nung vom 27. Dftober 1808 neu gebildete Finanzminifterium erhielt 
zwei Abtheillungen, a) die für die Verwaltung der ſämmtlichen Staats: 
- einfünfte, und b) die für das General-Kaſſenweſen und die Geldinfti- 
tute. Als Zwiſchenabtheilungen und Zwiſcheninſtanzen beftand ein De: 
partement für die Staatseinfünfte, das für die Staatsfaffe, das Fi: 
nanz⸗ Eolfegium, und mit ihm verbunden die Section der Staatsſchul⸗ 
den, die Immediat-Commiſſion zur Veräußerung der Domainen, die 
Sectionen für Forften und Domainen, für die directen und indivecten Ab⸗ 
gaben, und endlich die Commiſſion zur Verwaltung fecularifirter geiftlis 
cher Güter. Eine Königliche Cabinetsordre vom 26. November 1813 
ernannte den Staatsminifter Freiheren (fpäter Grafen) von Bülow zum 
Chef des Minifteriums der Finanzen. Die Oberauffiht und Controlle 
verblieb jedoch, wie alle übrigen Verwaltungszweige, dem Staatsfanz- 
ler. Um. die Bereinfachung der Gefchäfte durch Verminderung des 
Schriftwechfels der Behörden unter ſich und die möglichfte Erfparung 
‚ der Derwaltimgsfoften zu bewirken, und auch um dem Chef die noth: 
wendige ftete Einwirfung und Weberficht in feinem Gefchäftsfreife zu 
verichaffen, wurden alle oben erwähnten Abtheilungen und Zwiſchenbe⸗ 
börden aufgehoben. Neue Beränderungen- in dem Gefchäftsbereich dies 
fer hohen Eentralbehörde wurden herbeigeführt, als im November des 
Jahres 1817 die General-Eontrolfe für das gefammte Etats⸗ Kaffen- und 
Rechnungsweſen eingefet wurde. Der Staatsminifter von Bülow 
- ftarb am 10. Auguft 4825 und unter feinem Nachfolger, dem Staats: 
und Finanzminifter Herrn von Mob, beftand das Minifterium aus vier 
Abtheilungen, nämlich A) aus der General:Berwaltung für das Kaffen- 
und Gtatswefen, 2) der Steuer- Verwaltung, 3) aus der Abtheiiung 
für die Poftangelegenheiten, und 4) aus der Verwaltung der Domainen 
und Forften. Im Jahre 1834 wurde dem Finanzminifterium auch 
das Berg-, Hüttenz und Salinenweſen überwiefen, zualeich befagte 
auch die Allerhöchfte Eabinetsordre vom 28. April 1834, daß das 
fhon früher als vierte Abtheilung dem Finanzminifterium  beigegebene 


Departement für den Handel und die Fabrikation, und das technis 


Gewerbeinftitut demfelben verbliebe. Nach dem Tode des Finanzminis 
fters Maafien aber beftimmten Seine Majeftät in einem Erlaß vom 12. 
Januar 1835, daß die Verwaltung der Domainen und Forfien von 
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dem Gefchäftsfreife des Finanzminijteriums abgefondert und dem Minis 
fiertum des Königlichen Hanſes überwiefen werde; für die Verwaltung 
des Handels, Fabrif: und Bauweſens aber eine befondere Behörde unter 
dem Chef der Seehandlung ernannt würde. Alle übrigen Berwal: 
tungszmweige des Finanzminiftertums, mit Einfchluß des Bergwerks-, 
Hütten: und Salinenweſens, haben Seine Majeftät dem wirflichen 
Geh. Rath Herrn Grafen v. Alvensleben mit allen Rechten und Pflich— 
ten des Finanzminifters, auch mit Si und Stimme im Staatminiftes 
rium, als interimiftifchen Chef übertragen. Unter ihm if der wirkliche 
Geheime Ober » Zinanzrath Herr Kuhlmeyer Director der Steuern. 
Das Bergwerfs:, Hütten» und Salinenweſen, welches früher unter 
dem jeht in Penfion getretenen Ober Berghauptmann Herrn Gerhard 
fiand, bildet unter dem älteften der Geheimen Ober: a Herrn 
Klügel, eine der Abtheilungen des Finanzminifteriume. Es gehören aus 
Ferdem zum Reſſort des Finanzminifteriums nach wie vor: die Genergl: 

kaſſe, die General:Lotteriedirection, das Haupt: Stempelmagazin, die 

Kalenderdeputation mit dem Haupt:Kalendercomtoir, das Erbichafts- 

fiempelamt für Berlin, das Stempelfiscalat für den Regierungsbezirk 

Potsdam, einfchließlich Berlin, die Provinzialfteuerfaffe für die Provinz 

Brandenburg, mit der Realifationsfaffe der Kaffenanweifungen, die 

Salzfactorei in Berlin, das Haupt: Steueramt für ausländifche Gegen: 

frände und das Haupt: Steueramt für inländifche Gegenftände. In 

Hinficht einiger zu dem Reſſort dieſes Minifteriums . Behörden 

bemerfen wir Es folgendes: 


Die General: Lotterie: Direction. 


Diefelbe ift von der General: Verwaltung für das Kaſſenweſen ab: 
hängig; fie befteht aus einem Chef, dem Geheimen Ober: Finanzrath 
Heren Paalzow, und zwei Directoren, und hat ihr Rechnungsbüreau, 
ihre Eorrefpondenzbüreau, ihre Regiſtratur und die Generalkaſſe. Die erſte 
Lotterie wurde im Jahre 1740 nach einem Plane des Italieners Cal⸗ 
cabigi eingeführt. Es war eine Klaſſenlotterie, der ſi ua im Sahre 1763 
die fo lange beliebt geweſene Zahlenlotterie anreihte. Im Jahre 1769 
wurde die Klaffenlotterie fo ziemlich auf dieſelbe Weiſe eingerichtet, wie 
fie mit einigen Abänderungen noch in der Gegenwart befteht. Ihr 
Man gründet fih ‚auf die Lotterie: Edicte vom 20. Juni 1794 und 
einem andern Gefetjesfraft habenden Vertrag vom 28. Mai 1810 zwiſchen 
den Theilnehmern und der unter dem Namen General-⸗Lotteriedirection 

‚ bekannten Behörde. Am 20. December 1827 erließ die General:Lof: 
terie: Divection eine neue Inſtruction zur Gefchäftsführung für ſämmt— 
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liche Lotterle ⸗Einnehmer und Untereinnehmer, welche am 1. Februar 
1828 in Kraft trat. Mit einer noch neuern dergleichen Geſchäfts -In— 
firuftion wurden fämmtliche Einnehmer und Untereinnehmer am 1. Mai 
48534 verjehen, fie wird einem jeden, der es verlangt, eben fo wie die 
Gervinntabelle, verfäuflih abgelaffen. In die neuefte Geſchichte des 
Preußischen Lotteriewefens gehören folgende Notizen: Es beftcht in der 
Gegenwart nur eine Klaffenlotterie in fünf Klaffen mit 106000 Looſen 
zu SO Thalern Einfaß in Golde, 45000 in jene fünf Klaſſen vertheil: 
ten Gewinnen und 17000 Freiloofen. Mit der 70ften Klaffenlotterie 
trat Diefer neue in Hinficht der Vermehrung der Loofe und alfo auch 
der Gewinne veränderte Plan ins Leben. Die fünf Ziehungen der 
70ften Lotterie waren für die. erfte Klaffe am 24. Juli, für die zweite 
am 241. Auguft, für die dritte am 18. September, für die vierte am 
45. October und für die fünfte am 8. November des laufenden Jah—⸗ 
‚res feſtgeſetzt. Sie werden nicht von den Lotteriebeamten felbft, fondern 
von den dazu befonders ernannten Königlichen Commiffarien öffentlich 
abgehalten. Die Nummern und Gewinne werden, ehe fie in die Zie—⸗ 
hungsräder kommen, in Gegenwart des Publifums regulirt, fodann 
werden die von den Waiſenknaben gezogenen Nummern und Gewinne 
Zug für Zug proklamirt, von den vereideten Protofollführern niederge: 
fchrieben, und demnächſt die mit ihrem Gewinn aufgereihten Nummern, 
fo wie die Ziehungsräder, unter Siegel gelegt. In jeder Klaffe werden 
nur fo viele Nummern gezogen, als dem Plane nach Gewinne vorhan> 
den find, und was am Schluffe der fünften Klaffe nocy im Nummerns 
vade verbleibt, das find Nieten. Die Gewinne werden. längftens bins 
nen 3 bis 4 Wochen berichtigt, Fleinere auch fogleihh aus den Beftand: 
geldern der Einnehmer. Der höchſte Gewinn beträgt 150,000 Thaler, 
der zweite 100,000 Thaler, der dritte 50,000 Thaler, der vierte 30, 000 
Thaler, der fünfte 20,000 Thaler u. f. w. | 


Das Haupt» Stempelmagazin. 

Daffelbe beforgt den Anfauf und die Stempelung derjenigen Pa: 
piere, bei denen geſetzlich der Stempel beigebracht werden muß, mit 
Ausfchluß dee Wechfel und Faufmännifchen Anmweifungen. An anderer 
Stelle diefes Werks, namentlich Seite 140, haben wir fchon angeführt, 
daß die Einfeßung der erften Stempelfaffe und überhaupt die Einfüh: 
rung der Stempel unter dem großen Churfürften im Jahre 1685 gefchah. 

Don der Generals Steuerdirection reffortiren fämmtliche Provin— 
zial- Steuerdirectionen, namentlich für- die Provinz Preußen die zu Kö: 
nigsberg und die zu Danzig, die erfiere für die Regierungsbezirfe Kos 
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migsberg und Gumbinnen, die letztere für die in Danzig und Marien: 
werder; die für die Provinz Pommern zu Stettin, die für die Provinz 
Schlefien zu Breslau, die für die Provinz Poſen zu Pofen, die für die 
Provinz Sachſen zu Magdeburg, die für die Provinz Meftphalen zu 
Münfter und die für die Nheinprovinz zu Cöln. Befonders zu bemer: 
ken ift, daß für die Provinz Brandenburg feine Provinzial: Steuerdi: 

‚reftion befieht, fondern die indirecten Steuerfachen in Berlin bei der 
_ General-Steuerdirection felbf und bei den Regierungen zu Potsdam und 
Frankfurt bearbeitet werden. Zum Reſſort diefer Provinzial: Gteuerdi: 
reetion gehören die verfchiedenen Haupt-Zoll⸗ und Haupt: Steuerämter, 
die wir in dem fopographifchen Theile diefes Werkes bei den betreffen: 
den Provinzen näher, und. namentlidy nad) der neueften Fefiftellung, an- 
führen werden. 


Das Bergwer?s,, Hütten» und Salinenwefen. | 

Diefer Berwaltungszweig wurde von Friedrich dem Großen zu eis 
nem befondern Departement erhoben. Dieſer Monarch warf fchon im 
Jahre 1753 feine Blicke ganz befonders auf die Benugung der unter: 
irdifchen Naturſchätze feiner Staaten, und bald traten in der Verwal— 
tung des Berg» und Hüttenmwefens die wohlthätigften Beränderungen 
ein. Im Zahre 1766 wurde das Bergwerf3> und Hüttendepartement 
zur Aufficht und Verwaltung aller Bergwerksſachen mit Inbegriff der 
Torfgrübereien und Mühlenfteinbrüche, in fämmtlichen Provinzen, 
auch Schlefien nicht ausgenommen, eingefeßt, und Denfelben ein 
wirklicher dirigirender Geheimer Staats » Minifter als Chef gegeben. 
Der Staatsminifter, Baron (fpäter Graf) von Schulenburg-Kehnert 
befleidete diefe Stelle von 1771 bis 1774; ihm folgte der Ober: 
Berahauptmann Freiherr von Ejchen von 1774 bis 17775, dann be: 
rief Friedrih IL den Staatsminifter Freiherrn von Heinitz, der bis 
dahin - churfürftlich « fächliicher General: Berg: Commiffar war, und fich 
durch die Gründung der berühmten Bergafademie in Freiberg (1765) 
ein hohes und bleibendes Verdienſt um Sachſen erworben hat, und 
deffen mit fehe glüdlichem Erfolg gefegnetes Wirken ini diegfeitigen 
Dienft nicht minder befannt und verehrt iſt. Sein Nachfolger als 
Ehef des Bergdepartements war der Minifter Graf von Neden, gebo— 
ren zu Hannover und im Jahre 1778 im Lager bei Burfersdorf von 
Friedrich) U. zum Ober-Bergrath ernannt. Unter ihm machte der 
Steinfohlen: Bergbau und das Eifenhüttenwefen mächtige Fortfchritte. 
Ein ganz befonderes Verdienſt erwarb er fich durch die Einführung des 
Betriebs der Eifenhüttenwerfe mit Steinfohlen. Die wichtigen Hütten: 
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werfe zu Gleiwitz und Königshütte wurden durch ihn’ gegründet, und 
Dber-Schlefien erhielt durch die Vervollklommnung des Eifenhüttenwe: 
fens, Durch die Wiederaufnahme des Tarnowitzer Bleibergbaues und 
durch den Steinfohlenbergbau ganz neue, vorher nicht benußte Nah: 
rungsquellen. Die Berliner Eifengieferei und zahlreiche andere vortreff- 
liche Anlagen find größtentheils unter feinee Verwaltung entftanden. 
Zuleßt beffeidete, wie wir oben erwähnten, der Oberberghauptmann und 
Ritter Gerhard mit dem Range eines Nathes erfter Klaffe die Stelle 
als Chef des gefammten Bergwefens, ohne daß in dieſem Augenblicke 
Seine Majeftät über die Wiederbefehung diefer Stelle etwas beſtimmt 
haben. Bon der Abtheilung des Finanzminifteriums für Bergwerks— 
Hütten» und Salinenwefen reffortiven alle Provinzial oder Unterberg⸗ 
behörden in den Provinzen, namentlich: das Oberbergamt für die bran⸗ 
denburgiſch⸗ preußiſchen Provinzen in Berlin, das Oberbergamt für die 
fchlefifchen Provinzen zu Brieg, das Oberbergamt für die niederſächſiſch⸗ 
thüringifchen Provinzen zu Halle, das Oberbergamt für die weſtphäli⸗ 
fhen Provinzen zu Dortmund und das Oberbergamt für die Nheinpro- 
binzen zu Bonn. Wenn wir oben bei diefer Gelegenheit in die Ge: 
ſchichte der preußifchen Berg: und Hüttenverwaltung einige Blicke wars 
fen und einige Männer aufführten, durch welche die verborgenen Schätze 
aus dem geheimnifvollen Schooße der Erde befchworen mwurden, fo 
werden wir nicht minder Gelegenheit finden, in der Topographie der 
einzelnen Provinzen durch die nach amtlichen Berichten angegebenen 
Notizen über die Productionen der verfchiedenen- Werfe und Hütter 
Thatfachen anzuführen, welche das Fortſchreiten | in diefem Zweige der 
—— auf das deutlichſte darthun. 


K. Das General-⸗Poſtamt. 


Sn die frühere Geſchichte des brandenburgifch: preußiſchen Poſtwe⸗ 
ſens gehören folgende Thatſachen. Dem Churfürſten Johann Georg 
gebührt die Ehre, der erſte Landesherr geweſen zu ſein, welcher ſeine 
Aufmerkſamkeit dieſem Zweige der Verwaltung ſchenkte, der, wie bes 
fannt, eine der erften Hülfsanftalten des öffentlichen Verkehrs beaufjich- 
tigt, und in der Gegenwart durch feine mufterhaften Einrichtungen bei 
uns die vollfommendfte Anerkennung und überall durch ganz Europa 
berühmt und in vielen feiner einzelnen Theile nachgeahmt worden ift. 
— Die Einrichtung und Verwaltung des Poftwefens hing- in den chur: 
fürftlich sbrandenburgifchen Ländern, wie im ganzen deutichen Reiche, 
‚ von den Fürften von Thurn und Taxis ab; doch in dem Fahre 1687 
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übernahm ſie Ehurfürft Friedrich Wilhelm der Große felbft, nachdem 
derfelde fchon feit dem Zahre 1650 verfchiedene regelmäßige Poften, 
welche von Berlin aus durch die gefammten brandenburgiichen Staaten, 
und ducch die Verträge mit benachbarten Fürften auch nad) Hamburg, 
Leipzig und Breslau gingen, eingeführt hatte. Ein Enkel des in der Ge 
fchichte der Hauptſtadt oft erwähnten hochverdienten Mathias war der erfte 
beandenburgifche Pofidirector, und in unfern Zeiten hat fich ein Nachfomme 
deffelben durch die Darftellung des Poſtweſens in verfchiedenen Werfen, 
namentlich in dem, welches im Fahre 1832 in Berlin erfchien, rühmlichft 
bekannt gemacht. In der Gegenwart iſt die höchſte Behörde des preus 
Fifchen Poftwefens das Königliche General : Poftamt, unter dem Vor: 
fie feines den Titel eines General-Poftmeifters führenden Chefs. Er 
gehört als folcher zu den hohen Staatsbeamten, welche durch ihr Amt 
zu Mitgliedern des Staatsraths berufen find. Im Anfange des Jah— 
red 1835 befleidete Se. Ercellenz; Herr von Nagler, der bis dahin 
auch außerordentlicher Gejandter und Bbevollmächtigter Minifter am Bun- 
destage war, diefe Würde. Seine Vorgänger in derfelben waren: der 
General-Poftmeifter von Görne von 1719 bis 1745, von Marſchall 
von 1745 bis 1749, von Arnim von 1749 bie 1753, von Gotter 
von 1753 bis 1762, Graf von Neuß von 1762 bis 1769, von Der: 
fchau von 1769 bis 1779, Michaelis von 1779 bis 1781, Werder 
von 1781 bis 1800, Graf von Schulenburg:Kehnert von 1800 bis 
4807, von Seegebarth, von 1807 bie 1821, von Nagler von 1821 
bis jeßt. Bei dem Königlichen General:Poftamte find fieben vortra: 
gende Näthe mit dem Titel Geheime Pofträthe und fieben Poftinfpectoren 
für die verfchiedenen Provinzen, wobei zu bemerfen üt, daß die Mar- 
fen und Pommern gemeinfchaftlich eine Inſpection bilden, angeftellt; 
ferner hat diefe hohe Behörde ihr aus 15 Geheimen erpedirenden Sefres 
tairs beftehendes Geheimes Secretariat, einen Fisfal, ihre aus zahlreis 
chen Beamten beftehende Calculatur, eine Geheime Berificatur, ein 
Eoursbüreau, ein Geheimes Archiv, eine Geheime Negiftratur, ein Ge: 
heimes Zournal, eine Generalfaffe, ein Hauptmagazin und eine Geheime 
Kanzlei. Zum Neffort des General:Poftamtes gehören: das Zeitungs: 
und Haupt: Gefeßfammlungscomtoir, das ntelligenzcomtoir, das Hofs 
Poftamt in Berlin und fämmtlihe Ober: Poftämter und Poftämter in 
den Provinzen. Auch befieht eine Eraminations:-Commifflon unter dem 
Borfig des Geheimen Poftraths Herrn Timme zur Prüfung für Poft- 
fehreiber, die nach gezeigter Neife dann auf jede Anftellung im Poftwe: 
ſen Anfprüche machen Fünnen. 
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L. Das Departement: der Haupt» und Landgeftüte. 


Der Chef ift der Königliche Ober. Stallmeifter Herr von Knobels- 
dorf, Ercellenz, und unter ihr fiehen als Hauptgeftüte: 1) das 
Haupt: Stutamt Trafehnen in Litthauen; 2) das Friedrich Wilhelms: 
Geſtüt bei Neuftadg: an der Doſſe; 3) das Hauptgeſtüt Graditz mit 
Döhlen, Mu⸗Bleſern und Repitz bei Torgau; 4) das Hauptgeftüt 
Veſſra in der Grafſchaft Henneberg; — als Landgeftüte: 1) das 
eitthauifche, von dem die drei Marftälle in Trafehnen, Infterburg und 
Gundwallen reffortiren; 2) das Brandeuburgifche zu Lindenau bei Neu: 
ſtadt a. d. Doffe; 3) des MWeftpreußifche zu Marienwerder; 4) das 
Sächſiſche zu -Repit; 5) das Schlefiiche zu Leubus; 6) das Rheiniſch- 
Meftphälifche zu Warendorf; 7) das Pofenfche zu Zirfe. In den. vier 
Hauptgeftüten befanden ſich im Laufe der letzten Jahre nach amtlichen 
Berichten im Ganzen gegen 2570 Stüd Pferde, worunter über eh en 
Hauptbefchäler und gegen 700 Mutterfuten waren. In den Landgeftü- 
ten befanden ſich im Jahre 1834 taufend Stück Hengfle, von denen 
das zu Leubus allein 150 beſaß. 


M. Die Königliche Hauptbank. 


Sie fteht als eine für ſich befichende von ben Gtaatsminifterien 
unabhängige Central. und DVerwaltungsbehörde da. Ihr Chef iſt der 
Staatöfefretair und Präſident Here Friefe und ihr Directorium befteht | 
aus zwei Haupt: Banf-Directoren und einem Geheimen Juſtizrath als 
Haupt: Bank⸗ Juſtitiarius. Die Angelegenheiten ihrer Güter werden 
durch einen General: Commiffarius, jet der Geheime Finanzrath Herr 
Langner, bearbeitet. Außerdem hat fie ihren Trefor, ihr Gecretariat, 
ihre Regiftratur und Kanzlei, auch ihre Hauptkaſſe, ihr Girocomtoir, 
ihre Depofitenfaffe, ihre Hauptbuchhalterei, ihre Lombard »Buchhalterei 
und ihre Haupte Depofiten-Buchhalterei;z endlich auch eine Depofiten- 
Controlle für die Hauptbank und die Provinzial-Comtoire; eben fo einen 
Agenten, der zugleich vereibeter Wechſel- und Fonds: Mäfler if. Das 
Snftitut der Hauptbanf wurde als eine Depofiten» und Leihanftalt durch 
König Friedeih IL im Jahre 1765 gegründet. Es nimmt Eapita- 
lien von 50 Thalern aufwärts fowohl in Silber-Courant als in Pifto: 
In zu 5 Thalern, und zwar von Privatperfonen gegen 2, von milden 
"Stiftungen, Kirchen und Gerichtsdepofitorien gegen 23, von Pupillen: 
Gollegien aber gegen 3 Procent an, auch leiht fie auf Unterpfänder, 
und zwar auf werthvolle Gegenflände, edle Metalle, inländifche Staats 
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und Communal⸗Paplere Gelder aus; ferner discontirt fle Wechfel auf 
Berlin und andere Handelspläße der Monarchie. Cie unterhält Com: 
toire oder Zweigbanfen in Breslau, Danzig, Eöln, Königsberg, Mag: 
deburg, Münfter und, Stettin, auf welche fie auch gegen Proviſion Ans 
weiſungen v:theilt,. oder Gelder für die Rechnung eines dritten durch fie 
einziehen läßt. 


N. Die Haupt-Verwaltung der Staatsfchulden. 


Diefe Behörde wurde am 17. Januar 1820. nieder geſetzt. In 
ihrem Gefchäftsbereich liegt die Regulirung des gefammten Schulden. 
weſens, die Berzinfung und Tilgung der Staatsichulden, auch führt fie 
die Controlle über alle Staatspapiere. Sie iſt eine von den übri— 
gen Miniſterien unabhängige Gentralbehörde, und ihr Präſident, der 
Mirfliche Gebeime Nath, Herr Rother, Excellenz, gehört zu denjenigen 
Staatsdienern, welche durch ihe Amt zu Mitgliedern des Staatsraths bes 
rufen find. Außerdem find bei derfelben 4 höhere Beamte als Mitglieder 
der Hauptverwaltung der Staatsichulden angeftellt. Sie hat einer! Rechte: 
Eonfulenten, eine geheime Erpedition und Ealculatur, eine geheime Regi⸗ 
firatue und Journal, eine geheime Canzlei, eine Staatsfchuldentilgungs: 
Gaffe und eine Controlle der Staatspapiere, mit einem zahlreichen Beam: 
ten:Perfonal. Ein befonderer Beamter ift zur Bearbeitung des Älteren 
Rechnungsweſens, vor dem Zahre 1820, angeftellt. Endlich gehört zu 
ihrem Reffort auch die Immediat⸗Commiſſion zur Vernichtung der amors 
tifieten Staatspapiere. Die Königl. Haupfverwaltung der Staatsichulden 
hat unter dem 12. Zuni 1833. einen Gensralbericht über ihre Wirffams 
feit feit ihrer oberwähnten Einfeßung im Zahre 1820. an Se. Majeftät 
den König erftattet. Auf allerhöchften Befehl wurde derfelbe zur Deffent: 
lichfeit gebracht. Wir heben aus demfelben für alle Bewohner des Staa: 
tes höchſt intereffante Notizen heraus, die fich auf das Staatsfchuldenvers 
hältniß der Monarchie beziehen, deren Geheimhaltung aufgehört hat ein 
politiicher Grundfaß zu feyn, und wir begleiten diefe Notizen auch wieder 
mit einigen hiftorifchen darauf bezüglichen Nachrichten. — Als eine merk: 
würdige hiftorifche Thatfache fcheint uns die erſte befannte Staatsanleihe 
zu feyn, welche der Churfürſt Johann Siegismund im Jahre 1614 
in Holland aufnahm. Sie ift unter dem Namen die Hufiferifche Poft 
befannt und beftand urfprünglich aus 100,000 Thalern, wuchs aber, 
da fie nicht fogleich gezahlt und verintereffirt werden Fonnte, und die . 
Zinfen auf diefe Weife zum Capital gefhlagen wurden, nad) und nad) 
zu der großen Summe von 12 Mill. Guld. an. Erſt durch den Churfürften 
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Friedricd Wilhelm den Großen wurde fie bezahlt. — In dem er- 
wähnten Bericht findet ſich auch die Angabe, daß die in den Archiven 
vorhandenen Acten nicht hinreichend waren, den Urfprung der einzelnen 
Beftandtheile der nach und nad) angewachſenen Gefammtfchuld des 
Preußiſchen Staates zuverläffig anzugeben, ja felbft über Sn Betrag 
der Staatsjchuld bei. dem Ableben König Friedrichs IL. waren ges 
naue Ermittelungen unmöglih. Nur fo viel läßt ſich darüber angeben, 
daß im Jahre 1797 noch aus der Zeit der Regierung jenes Monar: 
chen 12,541,979 Thaler unberichtigt waren. Diefelben. Urfachen, die ° 
eine volfftändige Aufnahme der gefammten Staatsfhuld am Schluffe 
jener Periode verhinderten, machten es auch unmöglich, fie in der Re— 
gierung des hochfeligen Könige Friedrich Wilhelm IL. genau zu be 
flimmen. Jedoch wurden furz vor dem Ableben jenes Monarchen die 
Staatsfchulden- Angelegenheiten ein Gegenftand der befondern Aufmerf: 
famfeit, daher am 18. Mai 1797 zum erfien Mal ein General: Etat 
fänmtlicher unfundirtn Schulden angelegt und zu ihrer Tilgung ein 
Fond bei dem Königlichen Seehandlungs-Inſtitute niedergelegt. Es 
umfaßte aber diefes erfte Staatsfchulden-Etat, wie gefagt, nur die 
unfimdirten Schulden, die fid) damals auf 26,294,210 Thaler beliefen. 
Er diente jedoch zum Anlehnungspunft für die möglichft richtigfte Dar— 
fiellung des Staatefchuldenzuftandes bei dem Tode Könige Friedrich 
Wilhelm IL Aus derfelben ergiebt ſich, daß des jeßt regierenden Kö— 
nigs Majeftät bei ihrer Theonbefteigung am 16. November 1797 eine 
GSchuldenlaft von 48,054,903 Thalern vorfanden. Es wurden Die 
zwedmäßigften Maaßregeln getroffen, diefe Schuld abzufragen, und bins 
nen 20 Zahren würde diefer Zwed erreicht worden fein, wenn die mit 
dem Anfange des neunzehnten Fahrhunderts eingetretenen politifchen 
Stürme nicht die Mittel dazu vernichtet hätten. Die nothmwendigen 
Rüſtungen, zu welchen damals alle Staaten Europa’s genöthigt waren, 
führten außerordentliche Ausgaben herbei, und während auf der einen 
Seite früher contrahirte Staatsfchulden befriedigt wurden, erheifchten die 
angegebenen Verhältniſſe mit neuen Finanz» Operationen auch neue Ans 
leihen. In Folge derfelben vermehrte‘ fich die Schuldenlaft des Staa» 
tes bis zum Schluſſe des Jahres 1806, troß dem, daß vom Jahre 
1798 bis 1806 fa 23 Millionen haler ältere Schulden getilgt wor: 
den waren, die Totalfumme auf 534 Million Thaler. Jetzt aber hob 
erft die Erfchütterung an, welche auch der Preußische Staat im Kampfe 
gegen einen übermächtigen Gegner erfuhr, und es trat ein Zeitraum, ein, 


wo dem Staate jede Möglichfeit benommen mar, feinen Gkiubigern - 


durch Zinfen oder Kapitalszahlung gerecht zu werben. Der Gieger, 


+ 
‘ 


— 21 — 


welcher fich zwei Fünftel des Fänderbeftandes ‚mit allen Staatseinfünfe 
fen bemächtigt hatte, hielt auch die übrigen Provinzen nod) befegt, er 
brandfchaßte fie mit unerfchwinglicdien Summen, er belegte Alles, was 
nur den Anjchein von Gtaatseigenthum hatte, ja felbft Forderungen der 
Privatperfonen und viele vom Staate ganz unabhängige Anftitute mit 
Gonfiscation, und er vernichtete den Handel und die Gemwerbethätigfeit 
durch ein foftematifches Ausfaugen. Dabei wurde noch dem erfchöpften 
Lande eine ungeheure Kriegs: Contribution aufgelegt, die erft nach lans 
gen Unterhandlungen bis auf 120 Millionen Francs ermäßigt wurde. 
Zur Bürgſchaft dafür befegte der Feind drei Hauptfeftungen des Lan⸗ 
des. Erft die gelungene Befreiung durch den Kampf im Jahre 1813 
und 1814 veränderte dieſes fürchterlihe Verhältniß. Es hatte den 
Preufifchen Staatsfaffen an Ausrüftungsaufwand, an Verluſt der Ein: 
fünfte, an baaren Contributionszahlungen und durch den fünfährigen 
Unterhaltsbedarf für die franzöftfchen Befahungen in den erwähnten drei 
Feftungen, fo mie durdy die Leiftungen an die franzöftfche Armee in 
dem Feldzuge gegen Rußland im Jahre 1812 eine Schuldenlaft von 
1434 Million Thaler aufgebürdet, woran alle Laften, welche die Dies: 
feits der Elbe belegenen Provinzen an Brandſchatzuug, inquartierung, 
Transporten und Handarbeiten aller Art zufammen im Werth von faft 
230 Millionen Thaler hinzuzurechnen find. Die Kriegsjahre 1813 bis 
4815 führten einen Aufwand, der auf 614 Million Thaler berechnet 
wird, herbei; es hatte demnach die jekige Regierung die letzterwähnte 
Summe zu den oben angeführten 1434 Millionen hinzugezählt, ein 
außerordentliches Bedürfniß von mehr als‘ 206 Millionen Thalern zu 
deden. Als der Friede glüdlich erfämpft war, benöthigte die vollſtän⸗ 
dige MWiederherftellung des Staates und die Sicherheit feiner politifchen 
Stellung einen Aufwand von mehr ald 50 Millionen Thaler, wozu 
noch 31% Million zur Dedung des vollſtändigen Bedürfniffes bei ber 
Aufnahme des Staatsfchulden- Etats vom 17. Zanuar 1820 fam. So- 
mit belief fich denn der außergewöhnliche Bedarf der Staatsfaffen für 
jenes verhängnißvolle Decennium auf die ungeheure Summe von 2863 
Millionen. Sie zu deden, blieven der Verwaltung nur zwei Mittel 
übrig, nämlich außerordentliche Auflagen und Anleihen, und fie nahm 
zu beiden ihre Zuflucht. Eine außerordentliche Befteuerung der Juwe⸗ 
. In, Gold» und Silbergeräthe, Kolonialwaaren u. ſ. w., die Aus: 
ſchreibung der Feftungsverpflegungsbeiträge und der Klaffenfteuer, fo wie 
‚eine Vermögens und Einfommenfteuer gewährten indeffen bei der frühes 
ren Befchränftheit des Staates und bei der ohnehin ſchon großen Er: 
fhöpfung der Einwohner nur einen Ertrag von 234 Million Thalern, 
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Die verfchtedenen in den Fahren 1809 bis 1815 im Lande gemachten 
gezwungenen Anleihen brachten 474 Millionen ein, wovon jedoch nur 
eine Summe von 897,650 Thaler wirklich in Anſatz zu bringen iſt, 
über welche die Darleiher Staatsfchuldfcheine annahmen, da der Neft 
baar wieder zurückgezahlt worden ift. Noch andere außergewöhnliche 
Hülfsquellen eröffneten fih aus den Abrechnungen mit den befreundeten 
Mächten wegen Truppenverpflegung und gelieferter Kriegsbedürfniffe, an 
Kriegscontributionen, Nevenüenbezügen, Truppenverpflegung 2c. in feindlis 
chen Ländern; aus dem Derfaufe von Domainen und fäfularifirten Güs 
tern, und aus Ablöfung von Gefällen, welches eine Gefammteinnahme 
von 165,527,288 Thalern betrug, und diefe von der oben angeführten 
Summe von 287,644,388 in Abzug gebraht, verblieben 122,117,100 
Thaler, Die anderweitig gededt werden mußten. Zu denfelben traten 
noch feit dem Pariſer Frieden diejenigen. Provinzialfchulden hinzu, die 
den Provinzen nicht zur Gelbfivertretung überlaffen bleiben Fonnten, wos 
durch der ungedeckt gebliebene Neft mit der ältern Staatsſchuld zufams 
men eine Gefammtfchuld von 239,077,991 Thaler angab. Der un: 
term 17. Zanuar 1820 von Seiner Majeftät beftätigte Staatsfchulden; 
Etat führt aber an allgemeinen und provinziellen Staatsfchulden in ih— 
rer nominellen Höhe nur auf 217,845,558 Thaler, die folgendermaas 
fen zergliedert werden: 
4) auf die allgemeine Staatsſchuld und zwar 


a. von den Anleihen im Auslande 35,625,167 Thaler, 
b. von der Schuld im Lande 148,353,924 · 
2) auf die provinziellen Staatsſchulden 22,624,118 ⸗ 
3) auf die unverzinsliche Schuld 41,242,347  s' 


Durch die Vereinfachung des Kaffen» und Nechnungsmwefens, durch 
die Beichränfung der in ihren Formen von einander abweichenden Ef» 
fecten, die Vereinfachung des Zinsfußes, durch die Ausgabe von Cou⸗ 
pons ıc. find mefentliche Zwecke erreicht. in großer Theil der Londos 
ner Anleihe ift von 5 auf 4 Prozent herabgefeßt, und dadurch dem 
Staate eine große Verminderung des Ausgabenbedarfs geworden. In 
der oben angeführten Zotalfumme der Staatsſchulden waren die vor: 
handenen Gaffenanweifungen im Belauf von 11,242,347 Thalern mit 
einbegriffen, und Die gefammte Staatsfhuld Hatte in den legten Fahren 
eine Verminderung von mehr ald 4 der ganzen urfprünglichen verzinsli- 
chen Schuld erfahren, welches auf faft 43 Mihionen Thaler berechnet 
wird. Die Dokumente über mehr als 22 Millionen Thaler waren 
durch Feuer vernichtet, über 20 Millionen aber Faffirt und beim Kam: 
‚mergericht deponirt worden. Weberhaupt waren bis zum Schluſſe des 
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Jahres 1832 gegen 54 Millionen einzeln wieder eingezogener Staats 
fchulddofumente über eine nachgewiefene Summe von 310,358,177 Thas 
(ern verbrannt worden, worunter indeffen eine nicht unbeträchtliche Ans 
zahl folcher Effecten begriffen mar, die durch verfchiedene öffentliche 
Kaffen und Fonds zum Theil fchon vor der Stiftung der Staatsfchuls 
den: Tilgungsfaffe eingezogen worden waren und auf dem Staatsſchul—⸗ 
den» Etat nicht aufgenommen gewefen find, deren Bernichtung aber def» 
fenungeachtet wegen ihrer Eigenfchaft als Schulddofumente auf jene aus 
thentifche Weiſe erfolgen mußte. Der Tilgungsfond hat feine ſämmtli⸗ 
hen Activa zu einem Durchfchnittspreife von 913 Prozent erworben. 
Der Preis der Staatsfchuldfcheine, welcher zu Anfang des Zahres 1820 
auf 744 Prozent ftand, fiel bis zum 27. März 1821 auf 66% Prozent, 
fiieg fodann wieder allmählig bis 90 Prozent (im November 1825), 
ging dann wieder auf 77% Prozent (am 21. Februar 1826) zurüd, fo 
daß von der im Mai 1824 anbefohlenen Verloſung der Staatsfchulds 
fiheine abgeftanden werden mußte. Erft im Jahre 1828 fliegen die 
Staafdfchuldfcheine wieder über 90 Prozent und am 3. Decemb. 1829 
erreichten fie den vollen Nennmwerth, ja im März des Tahres 1830 
gingen fie fogar bis auf 1013 hinauf. Jetzt wurden die früher wegen 
unerwarteter“ äußerer Cinwirfungen aufgegebenen. Finanz: Operationen 
wieber angefnüpft, die eine Befeitigung fümmtlicher mehr als 4 Pros 
zent Zinfen tragender Kapitalien der Centralſchuld zu Folge hatten. 
Wenn nun auch die trüben Ausfichten der letztern Hälfte des Zahres 
1830 in ihrem Zufammentreffen mit dem Hereinbrechen einer gefürchtes 
ten Seuche das allgemeine, Vertrauen zu. erfchüttern nur zu fehr geeig; 
net waren, und ihre Wirkung auf den hiefigen Börſenvetkehr nicht 
verfehlen Fonnte, dergeftalt, daß die Staatsichuldfcheine dem allgemeinen 
Sinken allee Baluten bis auf den Kours von 834 Prozent (am 12. 
Juli 4831) herab, folgen mußten, fo hat diefer Zuftand det Entmuthis 
gung doch ſeitdem wieder verfchwindeu müffen. Hier folgt in dem er: 
wähnten Generalbericht der Königlichen Haupt: Berwaltung der Staats: 
fchulden eine genaue Angabe des gegenwärtigen Beſtandes der Staatsſchuld, 
fo. wie ihrer Verzinſung und Tilgung bis zum 1. Januar 1833, den 
wir an feiner Stelle, nämlich bei der Anführung der Staatseinnahmen 
und Ausgaben und der Staatsfchulden als das neuefte darüber fpre- 
chende amtliche Dokument zur Grundlage unferer Angaben über dieſes 
Verhaltniß machen. 
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0. Das Seehandlungs: Snfitut. 


Daffelbe wurde am 14. October 1772 von König Friedrich IL 
errichtet und war urfprünglich eine auf 20 Jahre privilegirte Seehand- 
lungs:Kompagnie. In der Gegenwart bildet fie eine der von den Mi⸗ 
nifterien unabhängigen Behörden unter einem Königlichen Commiffarius 
und Chef, jet der wirkliche Geheime Rath und Präfident Herr Rother, 
Excellenz. Die General:Direction der Societät, hat einen Director, 
den Geheimen Oberfinanz:Rath Heren Kayfer, und zwei Geheime See: 
handlungs⸗Räthe. Zugleich ift ein Nechtsconfulent, ein Seekretariat, eine 
Hauptbuchhalterei, eine Negiftratur, eine Kanzlei und eine Kaffe dazu 
gehörig; der Wirfungsfreis diefer hohen Behörde, von der bisher auch 
das Seehandlungs⸗Comtoir in Stettin reffortirt hatte, welches aber im 
Jahre 1834 aufgelöft worden ift, wurde in demſelben Jahre fehr er 
weitert, indem Se. Majeftät ihm die Verwaltung fümmtlicher aus dem 
Staatsfonds gebauten Kunſtſtraßen, übergeben. 


Anmerk. Eine moglichſt umfaſſende Beſchreibung des Wirkens die⸗ 
ſes wichtigen Inſtitutes in der Gegenwart, liegt uns aus 
erer Quelle vor, wir behalten dieſelbe dem 4. Abſchnitt 
dieſes Werkes vor, in welchem mit dem Handel und Fa— 

— auch die Hülfs⸗Inſtitute deſſelben näher erwähnt 


Unter dem Chef der Sechendlun ſteht auch ſeit dem 12. Ja⸗ 
nuar 1835 


P. Die Verwaltung des Handels, Fabrik und Bauweſens. 


Unter dem 28. April .1834 hatten Se. Majeftät diefen Verwal⸗ 
tungszweig von dem Minifterium des Innern getrennt und theild wie 
wir fchon oben angeführt haben, was den Bau der Kunftitraßen anbes 
rifft, dem Chef dee Seehandlung untergeordnet, der übrigen Geſchäfts— 
bereich aber dem Finanz Minifterium beigelegt, wo derfelbe die vierte 
Abtheilung bildete. Nach der neueften, ebenfalls oben ſchon erwähnten 
Allerhöchften Beftimmung, welche durch die Gefehfammlung am 26. Ja: 
mar 1835 zur öffentlichen Kenntniß Fam, aber, formt er nun eine be 
fondere Verwaltung, zu deren Chef der wirkliche Geheime Nath, Here 
Mother, Ercellenz mit Sit und Stimme im Staats: Minifterium für 
die Gegenftände diefes Reſſorts ernannt wurde. Zur Vereinfachung der 
Gefchäfte und zur Befeitigung der Zweifel über die Grenzen des Baus 
wefens, auf fämmtliche Land: und Heerfiraßen, Kreis und Bezirksſtra⸗ 
Ben, auf Actien und gegen Prämien go Chauſſeen, Communal⸗, 

Vici⸗ 
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Vicinal⸗ und Privatwege, fo wie auch die dahin gehörigen Brüdenbau- 
ten, und die darauf einwirkenden VBorfluchtsangelegenheiten au£gedehnt. 
Der Director der vormaligen Abtheilung für Handel und Fabrifation 
der wirflihe Geheime DOber-Regierungsrath, Herr Beuth, ift in feinem 
bisherigen Verhältniß zu diefer Berwaltung, namentlih in Beziehung 
auf die fpecielle Leitung des techniichen Gewerbe-Fuftituts verblieben. 


. Das technifche Gewerbe: Inftitut 

ift eine Lehranftalt, in welcher die mathematischen Wiffenfchaften, die 
Mafchinenlehre, die Anfangsgründe der Baufunft, die der Phyſik und 
Chemie, das Linear: und freie Handzeichnen, das Boffiren, Modelliren, 
Gießen, Steinfchneiden gelehrt, auch in den Metalle und Holarbeiten 
Unterricht ertheilt, und ganz vorzüglich die praftifche Anwendung der 
MWiffenfchaften und ihe Einfluß auf die Fortfchritte und Verbeſſerung 
der Gewerbe dargethban und den Schülern anfchaulic; gemacht werden 
fol. Zu dem Neffort der erwähnten Abtheilung für Handlung und 
Fabrifen gehörte bisher auch: 


Die technifche Ober: Bau: Deputation, z 

welche Feine verwaltende, jondern blos eine berathende, zur Controlle 
und Revifion der öffentlichen Bauten eingefehte Behörde ift, deren Gut: 
achten gefordert wird über Gegenftände der allgemeinen Bau-Polizei, 
über alle öffentlichen Bauten, über die Vermeſſungen, welche von Sei— 
ten des Staates veranftaltet werden, fo wie über die Maaße und Ge: 
voichte; zugleich ift fie die Prüfungs: Behörde aller Königlichen Baus 
beamten und Feldmeffer. Den Vorſitz dabei führt der Ober:Baudirector 
Herr Schinfel und acht Geheime Ober-Bauräthe und Affefforen find 
- Mitglieder diefer berathenden Behörde. Ferner gehörten zu diefem Neffort 


die allgemeine Baufchule, 


von der wir in dem Artikel: Schulen, Unterrichts: und Bildungsan⸗ 
ftalten, eben fo wie über | 


die Bau: Gemwerfefchulen 
in Berlin und in den Provinzen, ein Näheres beibringen werden. 


Die technifche Deputation für Gewerbe. 

Ihre Beftimmung if, wiſſenſchaftlich⸗ techniſche Kenntniffe und Er⸗ 
fahrungen in dem Felde der Gewerffamfeit zu fammeln und zu verbrei: 
ten, auch die Nefultate ihrer Forſchungen und Prüfungen der Verwal⸗ 

Der vg. Staat. I. 15 i 
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fung mitzutheilen und derſelben auf dieſe Weiſe als eine gutachtliche 
Behörde zu dienen. Ihr Director iſt der erwähnte wirkliche Geheime 
Ober⸗Regierlingsrath Herr Beuth, und ſie wird aus ſieben Geheimen 
Ober⸗Bergräthen, DbersBergräthen und Fabriken-Commiſſions-Rä— 
then gebildet. | 


Die Königliche Porzellan : Manufaftur 
mit ihren verſchiedenen Abtheilungen unter den Geheimen Ober: Berori: 
then Herrn Frick und Pröffel. Die BVefchreibung dieſes wichtigen 
Staats: Etabliffements und feiner Gefchäftsausdehnung in der Gegen: 
wart, behalten wir uns für die vierte Lieferung‘ dieſes Werkes vor. 


Q. Die Oberrechnungsfammer zu Potsdam. 


Dieſe Behörde, welche König Friedrich II. die Controlle des Fi— 
nanzwefens und feiner großen Abrechnungen nannte, feßte König Frie— 
drih Wilhelm I. am 19. Zanuar 1723 unter dem Namen Ober: 
Kriegs: und Domainenfammer zugleich mit dem General: Directorium, 
als abhängig von demfelben ein. König Friedrich IL reorganifirte 
durch einen Grlaß vom 13. Februar 1770 diefes Collegium, und er 
fette es auf einen beſſern Fuß durch neue beftimmte Inſtruktionen. Bei 
diefer Gelegenheit wurde der Oberrechnungsfammer der Nang vor den 
Kriegs und Domainenfammern eingeräumt, während fie auch in der 
Gegenwart zu den unabhängigen unmittelbar unter Seiner Mojeftät 
ftehenden Behörden und ihr jebesmaliger Chef zu den Staatsdienern 
gehört, die durch ihe Amt Mitglieder des Staatsraths find. Die 
Dberrechnungsfammer ift dr oberſte Nevifionsbehörde für alle Rechnun⸗ 
gen, Ausgaben und Gtaiseinnahmen im ganzen Staate, die bei allen 
Behörden der Monarchie geführt werben. Cie hat die letzte und Gus 
perrevifion der Nechnungen aller Civil: und Militairbehörden, deren 
Fonds aus Königlichen Kaffen fließen. Früher gehörte auch die Nevis 
fion der Rechnungen der ftädtifchen Verwaltungen in ihren Gefchäfts- 
bereich, diefe ift aber feit der Einführung der neuen Städteordnung der 
Verantwortlichfeit der Stadtverordneten überlaffen. Im Zahr 1818 
ward der Gib der Oberrechnungsfammer von Berlin nach Potsdam 
verlegt, und durch die Königliche Kabinetsordre vom 12. Januar 1835 
rourde ihr bisheriger Chef, der wirkliche Geheime Rath Herr von La- 
denberg, Ercellenz, zu einer andern hohen Beſtimmung abgerufen, (m. 
f. das Minifterium des Königlichen Hauſes) und der bisherige Generals 
Intendant dee Armee Herr von Ribbentrop Präfident diefes Collegiums, 
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das aus zwei Directoren, zehn Näthen und zwei Affefforen befteht; fers 
ner find bei diefer hohen Behörde 32 Geheime Neviforen, 20 Calculas 
toren, zwei Geheime Sefretaire beim Zournal, act Beamte in der 
Kegiftratur, elf in der Kanzlei und drei bei der Büreaukaſſe angeftellt. 
In Berlin befieht unter dem Chef der Ober» Nechnungsfammer eine 
Eommiffion zur Bearbeitung der Banfs, Seehandlungs- und anderer 
Angelegenheiten, in fo weit fie fich auf das Neffort der Oberrechnungss 
fammer beziehen; bei derfelben ift der Geheime Ober: Finanzrat, Here 
Grunenthal als vortragender Rath oder Königl. Sommiffarius angeftellt. 


R. Die General» Ordens» Commilfion. 


Dieſe Behörde, welche auch General-Commiffion in Angelegenhei« 
ten der Königlichen Orden genannt wird, haben wir ſchon bei Gelegen- 
beit der Aufführung der Königlichen Orden erwähnt, und bemerfen hier 
nur noch: daß fie am 18. Januar 1810 eingefeht wurde. In ih— 
ren Gefchäftsbereich gehören: die obere Leitung aller bei der Verthei⸗ 
lung der Orden und Ehrenzeichen vorfommenden Berrichtungen, die 
"Führung der Matrifel der Ordensritter, die AUbfaffung der Ordenslifte 
und die Eontrolle der Kaffe zur Beſtreitung der Ausgaben für Inſig— 
nien u. f. w. Sie hat auch Seiner Majeſtät Berichte über verdienfts . 
liche Handlungen, die fich zur Auszeichnung und Verleihung von Orden 
und Ehrenzeichen eignen, zu erftatten. Der erfie Chef oder Präfes der 
General-:DOrdenscommiffion war der Generallieutenant von Dieride, Ercell. 
Er farb am 17. April 1819.  Shm folgte Se. Ercellenz der Genes 
rallieutenant von Pirch, und gegenwärtig ift der Ober: Geremonienmeic 
fter Herr von Buch, Excellenz, Präfident derfelben. Cie wird durch 
drei Mitglieder gebildet und hat eine geheime Expedition und Kanzlei. 

Noch erwähnen wir als eine zum Reſſort verfchiedener Minifterien 
gehörige Dberbehörde: 


Das Ober: Cenfurs- Collegium. 


Daſſelbe wurde am 9. October 1819 eingefeßt und am 18. def: 
felben Monats dem Minifterium der answärtigen Angelegenheiten, dem 
Minifterium der geiftlichen, Unterrichts: und Mebdicinal« Angelegenheiten 
und dem Minifterium des Innern untergeordnet. Alle erfcheinenden 
Schriften und Drudfachen find, um alle Verlehungen der Moral, der 
Sitten und der Sicherheit des Staates zu verhüten, einer Durchficht 
oder Genfur unterworfen, und das hier genannte Collegium führt die 
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oberſte Aufſicht der Preſſ.. Das im Jahre 1819 bekannt gemachte 
Cenſur⸗Edict wird in allen deutſchen Bundesſtaaten anerkannt. Uebri— 
gens ſind alle ſich auf das Königliche Haus beziehende Schriften, nach 
einer neuern Verordnung, dem Miniſterium des Königlichen Hauſes zu 
unterlegen, alle politiichen Schriften ftehen im Allgemeinen zuerft unter 
der Cenſur des Minifteriums der auswärtigen Angelegenheiten, die theo: 
logischen unter dem Minifterium der geiftlichen Angelegenheiten, die mis 
litairifchen unter der des Chefs vom Generalftabe des betreffenden Ar: 
meecorps⸗Bezirkes, die aber, welche die Statifif, Geographie und To: 
pographie des Preufiichen Staates insbefondere betreffen, für gewöhn— 
fih unter dem ftatiftiichen Bürcau u. f. w. In den Hauptftädten der 
Provinz iſt der Ober-Präſident, in den übrigen Provinzialitädten die 
Polizeibehörde die erfte Eenfurinftanz oder Cenſurſtelle. Seit dem Tode 
Sr. Ercellenz des wirklichen Geheimen Raths Herrn von Raumer ift 
die Prafidentenftelle dieſes Collegiums erledigt, und daffelbe wird aus 
act Mitgliedern gebildet, von denen der Bifchof Dr. Enfert das ältefte 
ift. Außerdem find drei fubalterne Beamte dabei angeftellt, die zu dem 
Minifterium des Innern und der Polizei gehören. 


* 


III. 
Die Provinzial-Adminiſtration. 
1. Die Ober-Präſidenten. 


An die Spitze der Verwaltung der einzelnen Provinzen haben 
Seine Majeftät die Ober: Präfidenten geftellt, und durch eine Inſtruk— 
tion, gegeben am 23. October 1817, wurde ihr Wirfungsfreis feſtge⸗ 
fett. Derfelbe begreift nach jener kandesherelichen Beſtimmung die Lei- 
“tung, die obere Aufficht und Gontrofle der gefammten Givilverwaltung 
oder aller den Negierungen ihrer Provinz beigelegten Gefchäfte. Es iſt 
ihnen ferner die obere Aufficht über alle nicht unmittelbar von einer der 
Regierungen reffortirenden Inſtitute; die Leitung der — Angele⸗ 
genheiten nach Maaßgabe der Verfaſſung und dem Verhältniſſe der 
Provinz; ferner Die allgemeinen Maafregeln für die Sicherheit, in au⸗ 
Berordentlichen. Fällen auch die Militair-Maaßregeln, in fofern fie in die 
Civilverwaltung eingreifen, übergeben. Dieſe Inſtruction wurde aber durch 
eine anderweitige Königliche Beſtimmung abgedruckt, in der Geſetzſamm⸗ 
lung, Jahrgang 1826, erſtes Stück, weſentlich verändert. Seitdem 
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umfaßt der Wirfungsfreis eines Oberpräfidenten in der ihm anverfrau- 
ten Provinz: 4) die eigene Verwaltung aller Angelegenheiten, welche 
nicht nur die Gefammtheit der Provinzen betreffen, fondern die fich auch 
nur über den Bereich einer Negierung hinaus erſtrecken; 2) die Ober: 
aufjicht auf die Verwaltung der Regierungen, der Provinzial: Steuer: 
Directionen, wo dergleichen beftehen, und der General: Commifjlon; end: 
lich 3) die Stellvertretung der oberfien Staatsbehörden in beſonderm 
Auftrage und bei außerordentliher Beranlaffung. In Beziehung auf 
die zu 1) bemerkten Angelegenheiten bilden die Ober: Präfidenten die 
unmittelbare Inſtanz, und die betreffenden Provinzialbehörden find ihre 
Organe. Insbeſondere find ihnen anvertraut: alle ſtändiſchen Angeles 
genheiten, fo wie Diejenigen, bei welchen eine ſtändiſche Mitwirlung ein: 
tritt, — alle öffentliche, für mehrere Regierungsbezirke der Provinz einge: 
richtete Snftitute, mit der Befugniß, deren fpecielle Verwaltung der Ne: 
gierung, in deren Bezirk fie belegen, zu delegiren, — die Sicherheitsanftal: 
ten, welche fh auf mehr als einen Regierungsbezirk erficeden, als Sa— 
nitätsanftalten u. ſ. w. — Pläne zu neuen Anlagen, Meliorationen, 
Strom: und Kunftfirafienbauten, in fo fern fie die Grenzen eines Ne: 
gierungsbezirks überfchreiten, — die Berhandlungen mit den fommandiren: 
- den Generälen in allen das Armeecorps betreffenden Gegenftinden, die 
Wahrnehmung des jus circa sacra Catholicorum und die Aufjicht auf 
die Cenſur. Außerdem find aus befondern Rüdfichten den Dber:Präft: 
denten noch mehrere einzelne Verwaltungsgegenſtände überwiefen, unter 
andern- namentlich die Enticheidung in allen Kommunal: Angelegenheiten, 
fofern es nicht auf die Befehung der Ober-Bürgermeifterfiellen in den 
großen Städten oder auf die Frage anfommt, ob durch die von den 
Gemeinden beabfichtigte Aufbringungsweife der Kommunalbedürfniffe dem 
Steuerintereffe des Staates Nachteil gefchehe, — ferner die Eonceffionen 
zue Anlegung neuer Apotheken, die Bewilligung von Kram: und Bich: 
möärften, die Genehmigung zur Gründung neuer, und zur Erweiterung, 
Umiänderung, Einſchränkung oder Aufhebung fchon beftehender gemein: 
nüßiger Anftalten, desgleichen die Genehmigung zur Ausichreibung öf- 
fentlicher Kollelten in den einzelnen Regierungsbezirken, jedoch mit Aus: 
nahme der Kirchenfolleften. Als Stellvertreter der oberfien Staatsbe- 
börden find Die Oberpräfidenten die nächfte Inſtanz bei Couflicten der 
Regierungen unter fich und mit den für andere Berwaltungsangelegen: 
b.iten verordneten befondern Behörden; fie find auch ermächtigt und 
verpflichtet, bei außerordentlichen Ereigniffen augenblickliche Anordnungen 
zu treffen, deggleichen bei eingetretenem Kriege und vorhandener Kriege: 
gefahr für die Provinz bis zu etwanigen anderweiten Anordnungen, die 
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‚gefammte Civifverwaltung zu Übernehmen. Die Ober : Präfidenten find 
übrigens dem Staatsminifterium und jedem einzelnen Staatsminiſter 
für deffen Wirfungsfreis untergeordnet, und verpflichtet Die befondern 
Aufträge deſſelben zu vollziehen. In den Provinzial » Konfiftorien, 
Schul: und Medicinal-Eollegien haben fie den Vorſitz und die Leitung 
- der Gefchäfte. In der Negel ift der Ober: Präfident auch zugleich 
Präfident derjenigen Regierung, welche an feinem Wohnorte ihren Sit 
hat. Es haben die Provinzen Preußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Sachen, Pofen, Weſtphalen und die Nheinprovinz jede ih: 
ren Ober: Präfidenten. Es zerfällt demnach die oberfte Provin- 
zialverwaltung in acht Ober »Präfidentfchaften oder Präfidien. 
- Unmittelbar unter. dem Ober: Präfidenten fiehen: 


4 
Das Conſiſtorium und das Provinzial: Schul: Eollegium. 
Es beſtehet das erſte dieſer Eollegien aus dem Ober: Präfidenten, 
aus dem General: Superintendenten der betreffenden Provinz als erftes 


Mitglied, und aus mehreren Confiftoriale, Schul: und Regierungsräs 


then, die theils wirkliche, theild berathende Ehrenmitglieder find. Das 


Provinzial: Schul: Eoflegium hat ebenfalls den Ober: Präfidenten zum 


Ehef und den PVicepräfidenten der betreffenden Negierung zum Director, 
und zu den Gefchäften deffelben werden auch die Mitglieder des Conſi— 
ftoriums gezogen, fo wie umgefehrt die des Schul» Eollegiums auch zu 
den Gefchäften des Confiftoriums verwendet werden. Es find demnad) 


die bei den refpectiven Negierungen angeftellten Gonfiftorialväthe und Eons 
fiftorial: Affefforen, fo wie die Regierungs⸗ Schulräthe nach Maaßgabe 


ihrer Function Mitglieder beider Gollegien. In dem Gefchäftsbereich 
des Confiftoriums liegt die obere Aufficht über die evangelifch : geiftlichen 
Euperintendenten und überhaupt über die Geiftlichen und über die 
Kirchen der Proteftanten, fo wie die Ordination der Geiftlichen und der 
Dorfchlag zur Einfeßung und die Einführung der Guperintendenten. 
In dem des Provinzial Schul-Collegiums: die voiffenfchaftlichen Prüs 
fungs: Commifjion, die Beauffichtigung der Gymnaſien und höhern Er: 
ziehungsanffalten und der Scullehrer- Seminarien, fo wie die des Kaſ— 
fenwefens berfelben, der Stipendienfonde und des — Colla⸗ 
tur » Rechtes. 


Das Medicinal: Collegium, 
deſſen Gefchäftsbereich und Befugniß durch eine am 23. October 1817 
erlaffene Verordnung fefigeftellt ift, befteht als eine wein wiſſenſchaftliche 
und technifche beratende Behörde, um das anzugeben, was fid) auf die 
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Befdrderung der Eultur und der Miffenfchaften mit befonderer Berüchk 
fichtigung der Gefundheitspflege bezieht, namentlich: die Ausbildung, 
Einrichtung und Erhaltung aller Medicinal:, Yehr: und Hülfsanſtalten; 
d.e Mevifion der Gejundheitöpolizei, die Neglements und die Taren, die 
Analyſe der in ihrem Bezirk liegenden Gefundbrunnen zu veranftalten ꝛc. 

Aud) gehören ferner zum unmittelvaren Neffort der Ober: Präftdenten 
verſchiedene befondere Anſtalten, namentlic) die Straf: und Beljerungs: 
anftalten, die Landarmenhäufer u. f. wm. Wir werden das Verhältniß 
in der Beſchreibung der einzelnen Provinzen überall, wie fie in der 
Gegenwart befiehen, genau angeben. 


2. Die Regierungen, 


Jede Provinz zerfällt wieder in mehrere Bezirke, denen Negierun: 
gen als verwaltende Behörden vorgefegt find; fie traten an die Stelle 
der Krieges und Domainenfammern. Die Organijation diefer Provins 
zial: Berwaltungsbehörden oder Negierungen‘ ift neuerdings namentlich 
durch eine Cabinetsordre vom 31. Dezember 1825 verändert worden. 
Seitdem ift die bisher in zwei Negierungsabtheilungen zerfallende Ge: 
fchäftsbearbeitung in drei dergleichen Abtheilungen, und zwar in die Abs 
theilung des Innern, in Die der Kirchen: und Schulenverwals 
tung und in die der dDirecten Steuern, Domainen und Forften 
zerfallen. Zu den beiden Negierungen der Provinz Brandenburg kam 
noch eine vierte, für die Verwaltung der indirecten Steuern 
hinzu. Jede diefer Abtheilungen hat ihren Dirkgenten oder Ober:Regie: 
rungsrath. Das Kaſſen-, Etats: und Nechnungswefen, fo wie es 
nad) der Gefchäftsanweifung dem Regierungskaſſenrath zugewieſen iſt, 
bat derfelbe felbftftändig unter dem Präfidenten zu bearbeiten, und er wird 
zu jeder Abtheilung gezogen, wo feine Mitwirfung erforderlich ift. Die 
Plenarverfammlungen der Regierungen beftehen unter den Barfit des 
Präafidenten aus den Ober:Regierungräthen mit Einſchluß des Ober: 
forfimeifters, als Mitdieigenten der Abtheilung für Domainen und For— 
ſten, den Negierungsräthen, den technifchen Mitgliedern der Regierung 
und den Affefforen; ferner find auc die Provinzial: Steuerdirectoren bes 
fugt, den Plenarfigungen der Regierungen in dem Bezirke ihrer Ber: 
waltung beizumwohnen, auch können fie bei ihrer Anweſenheit in den 
berichiedenen Negierungsdepartements von dem Präfidenten zu einzelnen 
Sitzungen des Plenums, fo wie der Abtheilungen, noch befonders ein: 
geladen werden, fie haben alsdann ein Botum. Eben fo ift der Prü: 
fident berechtigt, "einzelne Landräthe zu den Sitzungen der Regierung 
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zuzulaffen, in welchem Falle ihnen ein Votum gebührt. — Stimmen: 
mehrheit entfcheidet bei dieſen Verſammlungen; doch verbleibt dem Prä- 
fidenten das Necht, der Ausführung des Befchluffes, unter gewiſſen 
Modifikationen, Anftand zu geben. In den Abtheilungen erfolgen Die 
Beichlüffe zwar auch nach der Stimmenmehrheit der Mitglieder mit 
Einfchluß des Vorgeſetzten der Abtheilung, dem nicht blos im Falle der 
Stimmengleichheit die Enticheidung gebührt, fondern welcher auch be: 
rechtigt ift, den wider feine Anficht gefaßten Beſchluß dee Majorität 
durch Provocation auf den Präfidenten zu fuspendiren, von- welchem es 
dann abhängt, durch feinen Beitritt zu beftimmen: ob’ nach der Anficht 
der Vorgeſetzten oder Stimmenmehrheit der Mitglieder verfahren, oder 
ob die Sache zur Entfcheidung an das Plenum verwiefen merden fol. 
Alle in das Fach der Gefundheitspflege und Polizei, auch die thierarz: 
neiliche, einfchlagenden Angelegenheiten haben im Collegium ein unmittel: 
bares Organ an dem Regierung: Medicinalrath, fo mie die Kirchenfa- 


"chen an dem Kirchenrath, Die Schulfachen an dem Schulrath, die Do: - 


mainenfachen an dem Domainenrath und die Baufachen an dem Bau: 
rath. Das Forftwefen fieht in jedem Regierungsbezirf unter einem 
Oberforftmeifter, welcher Dirigent einer Abtheilung oder blos Mitglied 
des Collegiums if. Bis zum Jahre 1827 wurden die Forſten in al⸗ 
len Provinzen in Inſpeetionen getheilt, in -einigen find fie ſeitdem auf— 
gehoben, und namentlich im Negierungsbezirf Potsdam in Bezirfe ver: 


voandelt worden; diefe, wie die Infpectionen zerfallen wieder in Ober: - ' 


förftereien und Förftereien.. Das Baumefen wird bei jeder Regierung 
von einem Pandbaurath und Waſſerbaurath geleitet und beaufjichtigt, 
und ift wieder in Gejchäftsfreife oder Infpectionen des Land, Waſſer⸗ 
und Megebaues eingeteilt. Für das Floßweſen beftcht nur im Regie: 
rungsbezirk Metfeburg eine befondere Flößen -Adminiftration, und in der 
Provinz Schlefien find Flößen- Adminiftrationen zu Stoberau, Neiffe 

und Glaz. Das Zoll: und Steuerwefen hat feit dem 4. Januar 
1826 durch die Einfeßung der Provinzial Steuerdirectorate eine weſent—⸗ 
liche Veränderung erfahren; nur in der Provinz Brandenburg fteht, wie 
wir ſchon oben anführten, auch die Verwaltung der indirecten Steuern 
nach wie vor unter den Negierungen zu Potsdam und Franffurt a. O. 
Bon den Provinzials Steuerdirectionen reffortiren die Hauptzoll- und 
Hauptſteuer-⸗Aemter; von den erftern find feit dem Anſchluß fremder 
Staaten an das von Preußen ausgegangene Zoll: und Steuerſyſtem in 
neuefter Zeit mehrere aufgehoben worden. Die vorhandenen kommen 
in dem topographifchen Abſchnitt dieſes Werks bei den einzelnen Pro: 
binzen vor. Die directen Steuern werden durch Ortseinnehmer in 
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den Communen eingezogen und theild an die Kreisfaffen, ober auch 
in einigen Provinzen an die von dem General: Steuerdirectorate beftell: 
ten Einnehmer (mie in Preußen), abgeführt. — Der Staat ift gegen: 
mwärtig in 8 Provinzen und 25 Regierungsbezirfe eingetheilt; dabei. ift 
zu bemerken, daß die Hauptftadt Berlin früher einen beſondern Negie- 
rungsbezirk bildete, jett aber ‚zu dem von Potsdam gehört. Das Für: 
fienthum Lichtenberg erwartet noch feine näheren adminiftrativen Beftim: 


mungen, und Neufchatel‘ ſteht getrennt vom Ganzen in feiner eigen: 
thümlichen Berfaffung da. 
* \ 


3. Die Landräthlichen Kreife. 

Jeder Negierungsbezirk zerfällt wieder in verfchiedene Kreiſe, deren 
jedem ein Landrath als Kreisbehörde für die Eivilwerwaltung vorgefeßt 
iſt. Diefer, Beamte wird von den Ständen des Kreifes gewählt und 
von der Regierung beftätigt. In feinem Gejchäftsbereich liegen alle fei- 
nen Kreis betreffenden Adminiftrations«Gegenftände, fo wie die Stadt-, 
Land» und Gewerbe: Polizei, und in diefer Hinficht find ihm fämmtliche 
Orts: und Communalvorftcher, mit Ausfchluß der Polizei-Präfidenten 
und Polizei-Directoren in den größern Städten, untergeordnet; eben fo 
die Schulzen und Richter der Dörfer, und der Kreisphyſikus und Kreis 
chirurgus, als die über die Gefundheitspflege des Kreifes wachenden 
Medicinalperfonen. Es hängen jedoch die letztern in Hinficht ihrer per: 
fünlichen Angelegenheiten von den Regierungen, und zwar von der Ab: 
theilung des Innern derfelben ab. In der Gegenwart beftehen in den 
8 Provinzen und 25 Regierungsbezirfen der ganzen Monarchie 329 
landräthliche Aemter. 


— 


IV. 
Die Juſtizadminiſtration oder Rechtspflege. 


An der Spitze aller Gerichtshöfe und richterlichen Behörden ſte— 
hen, wie wir oben gefehen haben, in der Gegenwart die beiden Zuftizs 
minifter, eben fo find die von dem Juſtizminiſterium reffortivenden beis 
den oberften Gerichtshöfe, das Ober: Tribunal und der Reviſions- und . 
Saffationshof für die Nheinprovinz, fo wie fümmtliche Obergerichtshöfe 
in den Provinzen, ſchon erwähnt worden. Die nähere Beſtimmung des 
Jurisdietionsbezirks dieſer verfchiedenen Gerichtshöfe, fo wie die Ver⸗ 

hältniſſe ihres Präfidiums und ihres Collegiums, cben fo wie die Be- 
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nennung der von ihnen abhängigen Inquiſitoriate, Untergerichte erfter 
und zweiter Klafie, Land» und Gtadtgerichte, Berggerichte, ſtandes⸗ 
herrliche Gerichte, fo wie der Juſtiz -Commiſſarien und Notarien, ges 
hören in den topographiichen Theil Diefes Werkes und werden darin 
auch nach den neueften Allerhöchften Beſtimmungen bezeichnet werden. 


Fe V. 
Die Militair-Angelegenheiten im Allgemeinen. 


Dem Heere in allen feinen Beziehungen, oder mit andern More 
ten, dem Militairttaate, if} der fünfte Abfchnitt dieſes Werkes ausicließ- 
lich gewidmet, wir geben dahex hier nur eine Meberficht deffelben, wie 
fie als integrirender Theil zur allgemeinen Statiftif erforderlich if. 

Das preußische Heer zerfällt feit dem Befreiungsfampfe in zwei 
Hauptabtheilungen, nämlich in das. ſtehende Militair, gebildet durch die 
Garden, Feld» und Garnifontruppen, und in die zur Zeit des Krieges 
oder der Uebungen verfammelte Landwehr. Die Hauptabtheilungen be: 
ftehen in einem Gardecorps und in acht Armeecorps. Jedes dieſer 
Corps befteht wieder aus zwei Divifionen. a) Das Commando 
des Garde⸗Korps mit beiden Diviſionsſtäben in Berlin; b) das Alte 


Armeecorps mit dem . Armeecorps: Commando und einem Divifions = 
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Commando in Königsberg, das andere in Danzig; c) dad 2te Ar: 
meecorps .ınit dem Armescorpe- Commando in Berlin und den Die 
vifionsftäben in Stettin und Stargard; d) das te Armeecorps mit 
dem AUrmeecorpss Commando in Berlin und den Divifionsftäben in 
Franffurt und Torgau; e) das Ate Armeecorps mit dem Armeecorps⸗ 
Commando in Magdeburg und den Divifionsftäben zu Magdeburg und 
Erfurt; ſ) das 5te Armeecorps mit dem Armeecorps: Commando in 
Poſen und den Divifionsftäben zu Pofen und Glogau; g) das bte Ars 
meecorps mit dem AUrmeecorps : Commando in Breslau und den Divis 
fionsftäben in Breslau und Neiffe; h) das 7te Armeecorps mit dem 
Armeecorps:Commando zu Münfter und den Divijionsftäber zu Mün— 
flee und Düffeldorf; i) das Bte Armeecorps mit dem Armeecorps⸗Com⸗ 
mando zu Coblenz und den Diviſionsſtäben zu Cöln und Trier. © 

Im Ganzen beftand die Preußifche Armee im Jahre 1835 an 
Infanterie: in 2 Negimentern Garde, 2 NRegimentern Grenadiere, 
41 Garde⸗Reſerve-Regiment, 32 Feldregimentern zu 3 Bataillons und 
8 Feldregimentern zu 2 Bataillons. Da nun das erwähnte Garde:Ne: 
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ſerde⸗Regiment ebenfalls nur 2 Bataillons hat, fo befteht ‚die Infanterie 
aus 126 Bataillons; dazu fommen an leichter Infanterie: das Gardes 
Jäger⸗ und das Garde-Schüben-Bataillon, fo wie 4 Zäger-Abtheiluns 
gen und 4 Schügen»Abtheilungen; an Landwehr aber 4 Garde-Land: 
wehr:Negimenter zu 3 Bataillons, 32 Provinzial: Landwehr: Negimen- 
ter zu 3 Bataillons, 4 combinirte Neferve » Landwehr: Negimenter zu 2 
Bataillons, und 54 Compagnieen Garnifontruppen, zufammen 134 
Bataillon; es befteht demnach das fämmliche Fußoolf aus 2614 Ba— 
taillons, zu ihnen kommt in der“ Zeit des Krieges die Landwehr des 
zweiten Aufgebot3 mit 104 Bataillong, wodurd das ganze Fußvolk 
365} Bataillons ausmacht. 

Die Reiterei befteht 
aus 8 Compagnien Garde du Corps zu 4 Escadrons, dem Garde 
Küraffierregiment, dem Garde-Dragonerregiment, dem Garde» Hufaren: 
regiment, zwei Garde-Landwehr:Ulanenregimentern, 8 Kürafjierregimen: 
tern, 4 Dragonerregimentern, 12 Hufarenregimentern, 8 Ulanenregis 
mentern, jedes Negiment zu 4 Esfadrons, und die Landwehr-Cavallerie 
zu 104 Esfadrons, fo daß die ſämmtliche Neiterei ſich aus 256 Esfa: 
drons bildet. | 

Die Artillerie befteht 
aus der Garde-Artillerie-Brigade zu 15 Compagnieen, 8 Feld Artillerie: 
Brigaden zu 15 Compagnieen, und 9 Handwerfs-Compagnieen, woraus 
fich eine Totalfumme von 144 Compagnicen ergiebt. Jede diefer Bris 
gaden zerfällt in 3 Abtheilungen, welche wieder aus 4 Fuß-Compagnien 
und 1 reitenden beftehen. Die reitende Artillerie ift demnach, incl. der 
der Garde, 27 Compagnieen ftarf. 

Pioniere. 
Bon diefen beftehen eine Garde: Ponier: Abtheilung und 8 Pionier: Ab: 
theilungen, jede zu 2 Compagnieen, mithin 18 Compagnieen. 

Invaliden. 
Das Berliner Invaliden-Bataillon zu 4 Compagnieen, die Invaliden— 
Häuſer zu Stolpe und Rybnick 2 Compagnieen, und die 18 Garde— 
und Provinzial⸗-⸗Invaliden-Compagnieen, im Ganzen 24 Compagnieen. 


Recapitulation nach den Truppentheilen. 
Infanterie.3665 Bataillons, 
Meiteri- > = 2.2356 Eskadrous, 
Artillerie . » - . 4144 Compagnieen, 
Pioniere » -» » - 48 Compagnieen, 
Smoaliden . » » 24 Compagnieen. 
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Recapitulation in Beziehung auf die ungefähre Atarke * 
Heeres nach dem Friedensetat. 


Die 4 Garde⸗Regimenter . 8000 Mann, 

die 2 Bataillons Garde-Fäger und Schüben 850 — 

das Garde-Neferve:Negiment 1350 — 

die 32 Linien-Infanterie-Regimenter 58880 — 

die 8 ReferveInfanterie-Negimenter IE 

die 4 Jäger- und 4 Schüßenabtheilungen 1600 — * 
die 9 Artillerie -Brigaden 490 — — 
die 9 Pionier -Abtheilungen 1800 — 

die 54 Garnifon- Compagnieen 5000 — 

die 24 Invaliden: Compagnieen 3000 — 

die Stämme der Landwehrregimenter 41800 — 

die 6⸗Garde⸗ Cavallerieregimenter 3480 — 

die 32 Linien-Cavallerieregimenter 16480 — 


121916 Mann. 


Anmerk. Rechnet man davon einzelne Verringerungen in dem hier 
angegebenen Etat ad, die ſich ungefähr auf 10,000 M. 
belaufen Fünnen, fo würde die Zahl in annähernder 

Schätzung auf 110,000 Mann anzunehmen fein. Hierzu 
fommt im Kriege die Sriegsreferve und die Landwehr des 
erſten Aufgebot mit ungefähr 250,000 Mann und die 
des zweiten Aufgebots, die, nach einem ſehr mäßigen An: 
fchlage, auf eirca 180,000 Mann angenommen werden 
kann, welches zuſammen eine ſtets disponible Kriegsmacht 
von mehr als 530,000 Mann giebt. 





N 


Die Staats: Einnahmen, Staats-Ausgaben und 


. 


Staatsſchulden. 


Als offizielle oder amtliche Quellen zu dieſen Angaben bieten ſich 
dem Forſcher und Freunde der ſpeciellen Vaterlandskunde drei ſichere 
Urkunden dar, nämlich die zwei in verſchiedenen Zeiträumen von der 
Allerhöchſten Stelle zur öffentlichen Kenntniß des Publikums gebrachten 
allgemeine Etats der Staats-Einnahmen und Staats-Ausgaben und 
der ſchon oben von uns erwähnte Generalbericht der Hauptverwaltung 


der Staatsfchulden. 


Die beiden angeführten Etats gelangten durch) Die 


Königliche Kabinetsordre vom 7. Juni 4821 und durch die vom 21. 


Zu Er 


Februar 1829 zur Publicität. Mach der lehtern Verordnung ſollte 
mit der öffentlichen Kundmachung des Hauptfinanz⸗ Slats des Staates 
von drei zu drei Zahren fortgefahren werden (m. ſ. Geſetzſammlung 
für Die Königl. Preuß. Staaten, Jahrgang 1829, Stüd 3, ©. 13, 
Mo. 1172), damit, wie ſich die Willensmeinung Seiner Königlichen 
Majeftät ausfpricht, der Zweck vollfommen erreicht und jedermann die 
Einnahmen und Ausgaben mehr verftändlic werden u. f. w. Der als 
das dritte Dofument diefer Art erwähnte Generalbericht ift, wie wir 


ebenfalls ſchon angeführt haben, vom 1. Juni 1833. 


A. Die Stants- Einnahme. 
4821 und 


Allgemeine Angabe der Total: Ein: 
nahme . . .» 5 
a. Aus der —— der Demai. 
nen und Forſten, nach Abzug des 
davon dem Kronfideikommiß vor⸗ 
behaltnen Revenüenantheils . ’ 
Bemerkung zu diefer Nubrif. 
Der Staat befitst Domainen, die 
entweder in rende gegeben find, 
oder Auch unter dem Namen In— 
tendantur» oder Rentämter verwaltet 
werden. Die Intendanten erheben 
die Gefälle von den Königl. Erbpäch— 


tern, Bauern und Fleinen Leuten; fie 


führen fie an die Regierungs-Baupt: 
Fafien ab. Die Intendanten und 
die Domainenpächter (Amtsräthe, 
Oberamtleute u. ſ. w.) haben gleiche 
Rechte und Verpflichtungen; fie ver: 
walten anftatt der Gutsherren die 
DOrtspolizei, und ftehen in demfelben 
Verhältniß, wie Ddiefe, zu den Depo: 
fitalfaffen der Königl. Patrimonialge: 
richte. Zwei Mitglieder der Regie— 
rungs⸗Collegien infpiciren ald Do: 
mainen:Departementsräthe dieſe Aem⸗ 
ter, von denen in dem Zeitraume, 


50 Millionen, 


9,604, 650 Thlr. 


1829. 


50 Millionen. 


4,524,000 Thlr. 
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1821. 


‚1829. 


' Transport 5,604,650 Thle. 4,524,000 Thle. 


auf welchen fich der neuere Etat bes 
zieht, in der ganzen Monarchie vor: 
handen waren: 331 Domainenäm: 

ter, 64 Intendanturämter und 142 
Rentämter; alfo im Ganzen 537 


Königl. Amtsherrfchaften., In Hin⸗ 


ficht der Mehrzahl dieſer enter 
ging die Provinz Sachſen allen übris 
gen Landestijeilen voran; in der 
Nheinprovinz aber, fo mie in ‚dem 
pommerfchen Regierungsbezirk Stral- 


fund befinden fidy, in Folge der früs 


bern Befigverhältniffe, gar feine ders 
gleichen Aemter (mit Ausnahme von 
9 Nentämtern in der ehemaligen 
Provinz Zülih, Eleve, Berg), und 
in den drei weſtphäliſchen Negierungs- 
bezirfen befinden ſich ebenfalls nur 
3 Nentämter, in Münfter und 


Arnsberg, während Minden Feines 


befoß. Der Nealwerth, aller Königl. 
Domainen ‚wurde vor’ der unglüdli- 
chen Kataftrophe im Fahre 1806 auf 
80 Millionen angegeben, und in der 
neueften Zeit berechnete man ihn, mit 
den noch nicht veräußerten hinzuges 
kommenen Stiftsgütern und Ordens: 
flöftern, auf 100 Millionen, die fich 
auf diefe Weife nad) den oben auf- 
geworfenen Cinnahmen auf 44% 
verzinfet haben, oder der angenoms 
mene Satz des Nealwerthes müßte 
zu hoch angefchlagen worden fein. 
Die Königl. Forſten fliehen unter 
der Verwaltung und Aufficht der in 
jedem Regierungsbezirk, odep vielmehr 
bei den Regierungs⸗Collegien anges 


tus 5,604,650 Zhlr. 4,524,000 She. 
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1821. 1829. 

| Transport 5,604,650 Thlr. 4,524,000 Thlr. 
ſtellten SO berforftmeifter, der mit eis | 
nem Mitgliede der Negierung, dem 
Forſtrathe, die nicht rein technifchen 
Angelegenheiten theilt. Wir werden 
an andern Stellen dieſes Merfs den 
Flãchenraum der Königlichen Forſten, ; 
fo weit wir es aus amtlichen Quel: N 
fen zu entnehmen im Stande find, | 
angeben, und bemerfen hier vorläu: 
fig nur, daß in dieſer Beziehung die 
Regierungsbezirke Königsberg, Ma; 
rienwerder und Frankfurt allen übri— 
gen vorangehen,“ während Münſter 
am wenigſten davon aufzuweiſen hat. 

Durch Domainen:Ablöfungen und 

Verkäufe einzelner Aemter, Güter 

oder Vorwerke famen ein” . . 1,000,000 =  1,008,000 — 

b. Die Bergmerfe, Hütten und Zar 
linen, aud) die Königl. VPorzellans 
Manufaktur .. 54 
Bemerkung. Die Production 
ſämmtlicher Werke und Hütten wer 
den wir unter der Nubrif: „Producte” 
namentlich anführen. 

c. Die Poftverwaltung » - ». - 800,000 »  1,100,000 + 
Bemerfung Auf Diefe Weite 
hat fich unfer Ausſpruch in Dem Merfe: 
die Staatefräfte der Preuß. Monat: 
hie, 41. B., ©. 516, vollfommen 
beftätigt, wo es heißt: es werden 
fic) die Ginfünfte des Poſtweſens 
durch Die jebige wefentliche Verbeſſe— 
rung und die Veränderung mancher 
ZTariffäße fchon gehoben haben, und 
fih noch bedeutend erhöhen, wenn 
die bei den vermehrten Poftcourfen 
vorgefommenen großen Auslagen mie: 


Latus 11,776,65V0 Thl. 12,421,000 SH. j 


4,372,000 »  5,797,000 « 
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1821. 1829. 
Transport 11,776,650 Thl. 12 ‚421,000 Th. 
der rembourſirt fein werden; im Jahre 
1521 gab man deren Neinertrag, 
. wie oben erwähnt, viel niedriger an. ; 
Im Fahre 1832/33 fonnte man die \ 
Einfünfte aus diefem Berwaltungs: ' 
zweige, wie wir aus glaubhafter 
Quelle hinzufügen Fönnen, ſchon auf 
14 Million annehmen. . 
d. Aus der Lotterie . .» ; ‚907,800 ⸗ 684,000 : 
e. Veberfchuß aus den Revenlien des 
Fürſtenthums Neufhatl . » ».—-— 2060600 =: 
f. Die Steuern aller Art ergeben . 35,857,850 = 37,067,000. = 
Sie zerfielen nad) dem Gefe vom Ä 
30. Mai1820 
4) indie Konfumtiong: (Maifdh-, 
Mahl: und Schlachtfteuer u. Zölle) | . 
mit 15,280,000 Zhlr. | 
2) In die Grundfteuer, die nie 
den 5ten Theil des Neinertrags über: 
fleigen fol, und durch die Kommune 
erhoben wird, mit 9,326,000 Thlr. 
3) Klaffenfteuer (fonft Perfo- 
nenfteuer, Kopfgeld), fie frifft nur 
das Land und die Fleinen offenen | / 
Städte mit 12, 8, 4, 2, 14 und 
Thlr., 15 Sgr., 10 Sgr., 7 Ser. 
6 Pf. und 5 Ser. für den Monat 
für eine Haushaltung, für den ein- 
zelnen Steuerpflichtigen bis 1. Ser. 
3 Pf. Kinder unter 14 Zahren, fo 
wie: alle activen Militairperfonen, 
find frei. (An die Stelle diefer 
Klaſſenſteuer tritt in den 132 grö⸗ 
fern und mittlern Städten des Kös 
nigreich8 die Mahl: und Schlacht: 
fteuer ein, das Getreide zum Bren⸗ / 
nen und Brauen ift frei. Die 
| Tatus 48,142,300 hl. 50,198,000 hl. 
Maiſch -⸗· 
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1821. 1829. 
rn 48 142,300 Thl. 50,198,000 Thl. 

Maiſchſteuer trifft ſowohl die großen 

und Mittelſtädte, als die kleinern 
und das Pand. 6,321,850 Thlr. 

4) Die Stempelfteuer (für 
diefelbe find alle Gegenftände unter 

50 Thlr., fonft giebt e8 Quittungs⸗, 

Erbſchafts⸗ Ermwerbs:, Prozeß: und 
‚ MWechfelftempel). _2,910,000 Thlr. | 

5) Die Gewerbefteuer (fie wird / 
nach dem Umfang des Gewerbes ent: | 
richtet, und die Gewerbetreibenden 
find in vier Wbtheilungen getheilt, 
nämlich in die der zehn Städte er: 
fter Klaffe, der 132 der zweiten, der 
1500 der dritten, und der übrigen 
Städte und des platten Landes) 
mit 1,600,000 Thlr. 
g. An verfchiedenen unter den obi- 

gen Rubriken nicht begriffenen . 
Einnahmen -. - » » 2. +» 1857700 : 598,000 ⸗ 


Summa der Einnahme 50,000,000 Thl. 50,796,000 Th. 


B. Die Staatd-Augsgaben. 


1821. 1829. 
4) Für das Geheime Cabinet, für 
das Büreau des Staatsminifteriums, 
für die Staatsbuchhalterei und die 
Derwaltung des Staatsichaßes und 
der Münzen, für das Staatsarchiv, 
das Staatsfecretariat und für die 
Dber-Nechnungsfammer . . - . 300,550 Thl. 288,000 Thl. 
2) Für das Minifterium des Aus: 
wärtigen . . - .600,000 ⸗ 586,000 ⸗ 
3) Für das Miniſterium des Krie⸗ 
ges . . . 22804 300 22465,000 ⸗ 
9 Für das Miniſterium des J — 3,300,000 =  4,883,000 ⸗ 


Latus 37.007, 850 &hl. 27 ‚922,000 SH. 
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4821. 1829. 
Transport 27,004,850 Thl. 27,922,000 Thl. 
5) Für das Minifterium des Un: i 
terrichtd und des Eultus . » -» »  2000,000 =. 2,347,000 - 
6) Für das Minifterium der Juſtiz 1,720,000 + 1,823,000 ⸗ 
7) Für das Minifterium der Ge: 
werbe und des Handel . . . .  1,574,000 
8) Für das Minifterium der Fi— 
namen > nen 
9) Das Staatsichuldenweien er: 
forderte an Verzinſungen und Rück— 
zahlungen » » 0 ne 40,143,020 s 10,937,000 : 
40) Die Wartegelder und Penfionen 2,700,000 »  3,158,000 + 
11) Die Unterhaltungsfoften der ver: | 
ſchiedenen ProvinzialKollegien . . 2,500,000 =» 1,830,000 + 
42) Für die Haupt: u. Landgeftüte 160,000 +» 163,000 : 
43) Zur Dedung der Ausfälle .  1,766,000 » 2,076,000 « 
44) An immer dauernden Renten 
und Entfchädigungen für aufgeho: 
bene Berechtigungen und entzogene F 
Nutzungen.. — — 277,000 = 
| Summa der Ausgabe 50,999,700 Thl. 51,796,000 Thl. 


“ 


1,431,830 :  1,263,000 


C. Die Staatsfhulden 


In dem Artifel: Hauptverwaltung der Staateichulden, haben wir 
nach dem amtlichen Bericht, welchen dieſe Behörde unter dem 12. 
uni 1833 Seiner Majeſtät einreichte, die darauf beziehenden Der: 
hältniffe von der Zeit an, wo die erwähnte Behörde niedergefeht wurde, 
bis in die meuefte Zeit gegeben. Wir fügen aus jener amtlichen 
Quelle den Beftand der Preufiichen Staatsfhuld vom 1. Jan. 1833 
bier hinzu: 

4) Die Anleihen im Auslande . . 25,277,144 Thle. 19 Sgr. 3 Pf. 
2) Central: Schulden im Lande und 

zwar: 
a. die Churmärfifchen alten Land: | ; 

schaftlichen Obligatinen . . 1777183 » 29» 5- 
b. der Antheil an der Churmärki— 

schen Kriogsihuld 2. +. 29785970 » — : —: 

TLatus 29,840,298 7 hlr. 18 Sgr. gP f. 
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Transport 29, 840, 298 Thlr. 18 Sg. 8Pf. 
e. der Antheil an der. Neumärfi: 
fhen Kriegsfihuld . . . . 51518 — ss‘ 5 
d. die Staatsfchuldfcheine oder die 
Fonfolidirte Staatsihud . . 114,970625 « — =: — : 
e. die Domainenpfandbrife » .» 107775 =: — : —; 
3) Die provinzielle — von | 
noch. . . 00. 147822716 =» 1 =: 10: 


Summa 767, 226,483 » 10 : 6: 


wozu noch 4) die unverzinsliche 


Staatsfchuld (die Kaffenanıweir : = 
fungen) mt . 2. 2.2. 11237: — ı —⸗ 


fommen, fo daß die gefammte 
Schuld am 1. Januar 1833 auf 175,468,830 Thle. 10 Sgr. 6 Pf. 
belief. 

Noch ift zu bemerken: 

Zur Verzinfung der ad 4) und 2) aufgeführten Schulden (die pro- 
vinzielle Staatsſchuld wird aus den Regierungs-Hauptkaſſen verzinfet) 
waren. . . - .  5873,112 The. 29 Sgr. — Pf. 

und zur Tilgung (ünnmtlichee ee 1) 

2) und 3) aufgeführte Schulden 2,739,989 «= 13 =: 55 
erforderlih. Die Koften der uns 
verzinslichen Staatefchuld betragen 2000 r — : —; 

endlich werden ad extraordinaria u. 

zu den Derwaltungsfoften berechnet 132,69 = 8 « 10 : 
Die Gefammtäusgabe betrug alle 8,766,072 She. 11 Car. 3 PH. 
Sie wurde durch folgende Einnahmen gededt: 

4) aus den Revenüen der Domais 
nen und Korfien, aus dem De: 
mainen⸗Verkaufe und aus den 
Salzgefällen =.» » 2. 8,4323,040 Thle. 10 Ser. 11 Pf. 

2) Beiträge der Negierungs : Haupt: 
kaſſen zur Tilgung der auf ihren 
Etats ftehenden — Staats⸗ 
ſchulden. » . ed 332,862 = 29 » 40: 

3) ad extraordinaria . . 2. 1169 = — « 6 

Summa der Einnahme 8,766,072 She. 11 Sgr. 3 Dr. 

In Beziehung auf die Preufifchen Staatspapiere bemerfen wir 

zur nöthigen Erläuterung folgendes: Die erfte Ausgabe der oben er: 

wähnten 11,242,347 Thaler Kaffenanweifungen fand nach der Aller: 
16* 
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höchſten Cabinettordre vom 24. Decbr. 1824 ſtatt; fie wurden im ganzen ” 
Umfange der Preufifchen Monarchie in allem Verkehr gleich dem fil: 
bernen Courantgelde in Umlauf gejeht, können auch bei dem Realiſa— 
tions⸗Comtoir in Berlin jederzeit ohne alle Schwierigfeit gegen folches 
Eourant nady dem vollen Nennwerthe umgeſetzt werden. Zunächſt hat: 
‚ten diefe Kaffenanweifungen den Zweck, alles bis dahin beftandene in- 
ländifche Papiergeld in ZTreforfcheinen, Thalerfcheinen und die von Preu— 
fen in Summa von 1,810,000 Thalern übernommenen Sächſiſchen 
Kaffenbillets, Litt. A., beftehend für den vollen Nennwerth, Fojtenfrei 
einzutaufchen und gänzlich außer Umlauf zu feßen, was 1825 auch 
vollftändig ausgeführt ward, und es find dagegen diefe neuen Kaffenan- 
weifungen in Beträgen zu 1, 5 und 50 Thalern in Umlauf gefommen, 
die in allem infändifchen Verkehr ohne alle Schwierigkeit gleich dem 
Silbergelde in Zahlung angenommen und ausgegeben werden. Alle 
Zahlungen an Gilbergeld an Königliche Kaffen müffen, wenigftens 
zur Hälfte, in folchen Kaffenanweifungen entrichtet werden, es wird 
aber auch jede Zahlung. eines größern Theils, und felbft des Ganzen, 
darin ohne Anftand angenommen. Laut der Aerhöchten Gabinetsordre 
vom 22. April 1827 wurden außer dem vorbemerften- Betrage noch 
6,000,000 Thaler zur einen Hälfte in Ein» Thalerfcbeinen -und zur an: 
dern Hälfte in Fünf-Thalerfcheinen ausgegeben, dagegen aber 6,400,000 
Thaler in verzinslichen, bisher im Umlaufe geweſenen Staatspapieren 
eingezogen und außer Umlauf gefeßt. Die bei der Immediat-Commiſ— 
fion zur Vernichtung der dazu beftimmten Staatspapiere eingehenden 
befhädigten Kaffenanweifungen werden, nach der Königlichen Eabinete- 
ordre vom 17. März 1828, alljährlich von der genannten Commifjion 
vernichtet, dagegen aber in gleichem Betrage durch neu ausgefertigte 
Kaflenanweifungen & 1 Thaler erfeht. Ueber die im Umlanf befindlichen 
Kaflenanmweifungen, eben fo wie über die eingegangenen befchädigten Pa⸗ 
piere und über alle auf dieſes Verhältniß fich beziehenden nähern Um: 
fände giebt die betreffende Behörde von Zeit zu Zeit amtliche Nachwei: 
fingen. Gleich den Kaffenanmweifungen find. auch die pommerfchen Banf- 
fcheine als laufendes Papiergeld zu betrachten; fie find zu 1 und 5 Tha⸗ 
ler ausgeftellt, und die zu 5 Thalern bedürfen nach einer neuen Feft: 
feßung den rothen Stempel des Preußifchen Adlers. In grwiſſer Hin- 
ficht gehören auch in die Cathegorie des courfirenden Papiergeldes, bes 
fonders in Beziehung auf die merfantilifhe Welt, die Banknoten, wel: 
che täglich in der Bank felbft, ohne Abzug, gegen baares Geld umge: 
jeßt werden können, und was die Hauptfiadt felbft betrifft, fo find hier 
auch noch die Scheine des Berliner Gaffenvereins anzuführen, die hier 


— 
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ebenfalls wie baares Geld courfiren, auch von der Banf eingemwechielt 
werden, und in dem Betrage von 100 Thalern ausgeftellt find. Mas 
die verzinslichen Staatspapiere betrifft, fo gehören zuerft hierher die 
Staatsfchuldfcheine, die zu dem Betrage von 25, 50, 100, 200 und 
41000 Thalern ausgeftellt find. Die Zinfen zu 43 werden den 1. Ja: 
nuar und 1. Juli zu Berlin bezahft, und zur DVerfallzeit nehmen alle 
Provinzialfaffen die Coupons als Zahlung an. Verfolgen mir dieſes 
Verhältniß bis in die letzten Tage, fo gehört in die Gefchichte deffelben 
die Befanntmachung der Hauptverwaltung der Staatsichulden vom 14. 
März 1835, nach welcher, da der Cours der Staatsfchuldfcheine nicht 
mehr geftattet hat, den vollftändigen Bedarf des Tilgungsfonds für das 
erfte Semefter 1835 unter dem Nennwerth einzufaufen, mit der Ber; 
loofung der zur Ergänzung nöthigen Staatsfchuldfcheine begonnen wer: 
den foll, und ed wurden demnach am 17. März unter den geſetzmäßi⸗ 
gen Formen 725,000 Thaler Staatsfchuldfcheine öffentlich durchs Roos 
gezogen. Die gezogenen Nummern und Littern werden durd) die Zeis 
fungen zur öffentlichen Kenntniß kommen. Die Scheine der preußiſch⸗ 
englifchen Anleihe, auch preußifch:englifche Obligationen genannt, mel: 
che aus den Zahren 1818 und 1822 fhammen, find auf 100, 200, 
500 und 1000 Pfund Sterlinge ‚geteilt; das Pfund Sterling ift dabei 
zu 6% Thaler gerechnet (die erftere in England gemachte Anleihe belief 
ſich auf 5,000,000 Pfund Sterling), und die Coupons lauten dabei 
auf den 1. April und 1. Oktober. Die Anleihe, welche im Jahre 
1822 gemacht wurde, belief fich dagegen auf 3,550,000 Pfund Ster: 
ling, ımd die Coupons lauten auf den 4. Zanuar und 1. Juli; beide 
haben einen Zinsfuß von 42, und wenn aud) diefe Zinfen eigentlich in 


London zahlbar fein follen, fo find fie dennoch im Berlin, ſo wie auf. 
allen auswärtigen großen Plätzen leicht zu realifiven. — Werfen wir auch 


einige Blicke auf die Papiere der Ereditvereine in den Provinzen, fo wie auf 
die Obligationen der größern Städte der Mouarchie,. fo find die Chur: 
und Neumärkichen Obligationen, fo wie die Pfandbriefe der Churmark 
und Neumarf, und die der Provinzen Schlefien, Preußen, Pommern 
und Pofen auf 43 geſetzt, eben fo wie die Obligationen der Städte 
Berlin, Königsberg u. f. w.; die Elbinger aber auf 44% feftgeftellt. 
Alle diefe Papiere find mit einem fehr geringen Disconto in den Wed): 
felläden feicht zu realifiren, und -ihe täglicher Werth an der Berliner 
Börfe ift in den amtlichen Fonds: und Geldeours-Zetteln notirt und 
aus allen Zeitungen zu erjehen. Die Zinfen der Pfandbriefe werden in 
den Provinzial: Landfcaftsfaffen und etwas fpäter durch die Landichafte: 


Agenten auch in Berlin ausgezahlt. Die Zinstermine find auf den 24. 
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Zuni und auf den 24. December feftgefeht, und die Pfandbriefe felbft 
theild auf 25, 50, 75, 100, 200 bis 1000 Thaler ausgeftellt. Die 
Domainenpfandbriefe wurden gröfitentheild am 1. September 1829 ger 
kündigt und mit Staatsfchuldfcheinen ausgefauft. Zur Erfennung die: 
ſes Verhältniffes in der Gegenwart geben wir hier den Cours der verfchiede- 
nen preuß. Staats: und Prorinzial-Papiere in der Mitte des Monats März. 


Börſe von Berlin. 


Zins Pr. | Eour. 
. Pr or 7 Ne, — — 
Mitte März 1835. | fuß. Brief. | Geld, 
Staatsfchuldfcheine ; : 4 | 1002 | 1004 
Preußiſch⸗ englifche Obligationen, 1830 : 4 98; 1 984 
Prämienfcheine der- Sechandlung — — 654 65 
Churmärkſche Obligationen m. I. E. . 4 | 1004 | 992 
Neum. Int. Sch. do. — 4 11001 994» 
Berliner Stadt: ‚Obligationen 4 | 1002 | 1004 
Königsberger do. 4 91 — 
Elbinger > u 441 991 99 
Danziger ei 8. — — 381 
Reftpreufifche Pfa Nbeiefe. 41102 — 
Großh. Poſenſche do. — 4. | 102 | 102 
Oftpreußifche do. 4 | 10241 — 
Pommerfche do. 4 1062 — 
Chur⸗ u. Neum. 4 1106| — 
Schleſiſche 4 — 1106 
Rückſt. C. u. Ziuh ſmne d Eh. u. Nm. — — 78 


Wenn wir auf diefe Weiſe die Berhältniffe der Staatspapiere big 
auf die letzten Tage aus einander zu feßen bemüht wareh, liegt, und 
noch ob, diefelben ftatiftifchen Erläuterungen in Hinficht der von dem 
Staate geprägten Münzen, oder mit andern Worten: der Landesmüns 
‘zen, zu geben. Während wir bei der Aufführung der Gentralbehörden 
an ihrer Stelle fchon der General-Münzdirection gedachten, fo reihen 
ſich die hier. folgenden Angaben auch gemwiffermaaßen jenem Artifel an. 
Namentlich, haben wir dort ſchon bemerkt, daß in drei Landesmünzen 
gegenwärtig geprägt wird, und zwar in Berlin mit der Signatur A, 
in Breslau mit dem Zeichen B und in Düffeldorf mit dem Zeichen C. 
Werfen wir dabei auch einen Blick in die Vergangenheit," fo erfcheint 
uns die Angabe nicht unwichtig, daß fid) die Zahl der Münzämter oder 
Münzftädte von 7 auf 3 verringert hat, denn bis zum Jahre 1806 
beftanden zu Berlin, Breslau, Eleve, Aurih, Magdeburg, Königsberg 
und Stettin dergleichen Münzen; die Bezeichnung der in diefen Münz- 
ftädten geprägten Münzforten war: für Berlin A, für Breslau B, für 
für Eleve C, für Aurich D, für Königsberg E, für Magdeburg F 
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und für Stettin G. Die gegenwärtig zu prägenden Münzen in Gold, 
- Silber und Kupfer find folgende: 4) Die Goldmünzen beftehen in 
Doppelten, einfachen und halben Friedrichs’dor, zu 10, 5 und 24 Thaler 
Geld, mit fteigendem und fallendem, auf den Friedrichsd’or fat nie uns 
ter 15 Sgr. ausmachenden, oft aber über 20 Sgr. fteigenden Agio. 
Es wiegen 35 Stück Friedrihsd’or 1 Marf, und 19344 Thaler Gold 
enthalten 16 Loth fein. In 72 Theilen eines Friedrichsd’ors find 
65 Theile reines Gold und 7 Theile Kupfer enthalten. Seit dem Hu: 
bertsburger Frieden find über 12 Millionen Stück Friedrichsd’or geprägt 
worden. Die Preuß. Dufaten, die nach dem Gewicht bezahlt werden, 
find felten und rangiren nach den Holländifchen und Kremnitzern. 2) Die 
Silbermünzen beſtehen in Thalerftüden, oder 4 zu 30 GSilbergro: 
fchen (Sgr.) & 12 Pfennigen, in + zu 10 Sgr., in } zu 5 Ser. 
und „7; zu 24 Sgr., und feit 1822 in zZ, oder 1 Silbergrofchen und 
2 oder 4 Gilbergeofchen. Selten find 2 Stüde oder Gulden, 4 oder 
Zwölfgroſchenſtücke und 4 oder Sechegrofchenftüde, Die auch jeht gar 
nicht mehr geprägt worden. 104 Thalerftüde wiegen 16 Loth und 
haben 216 Gran feines Silber, 21 wiegen 1 Pfund und follen & rei: 
ned Silber und + Kupfer enthalten; das Silber ift 12löthie. Dom 
Hubertsburger Frieden bis 1811 find 70 Millionen Thalerftüde, an 
30 Millionen Thaler Viergroſchenſtücke und 17 Millionen Thaler Zwei: 
groſchenſtücke geprägt royrden. Seit 1811 find bloß Biergrofchenftüde 
“und zwar gegen 12000000 Thaler, geichlagen worden; eins hält 23 
fein. Achtgroſchenſtücke werden ſeit 1811 nicht mehr geprägt. Bezüg— 
lich des neuen .Silbergeldes, fo wiegen 1063 deſſelben 16 Loth, es 
fommen alſo 16 Thaler derfelbeh auf eine feine Marf, während von 
den Thalerftücden nur 14 darauf fommen. 3) Don Kupfermünzen 
giebt es jeht nur 4 Stüde zu 4 Pfennigen (Pf.) 4 zu 3 Pf, + zu 
2 Pf. und % zu 1 Pf. im Cours. Der Gentner Kupfer ift in den 
Kupfermünzen zu 9342 Thaler ausgebracht. Alle andere, noch von 
früher herrührende Münzen, als Grofchen, Sechſer, Silbergrofchen, Böh- 
men, 2 Gröfchel: und 1 Gröfchelftüde u. dergl. m., find feit 3 Fahren 
ganz außer Cours geſetzt und jeht in allen Zahlungen ungefeßliche und 
ungültige Münzen. Wir fchließen dem Artikel, die Münzen betreffend, 
einige Beiträge zu der ältern Preußifhen Münzgefchichte, welche Küfter 
in feinem alten und neuen Berlin, und zwar im Sten Kapitel der drit- 
ten Abtheilung dieſes Werfes giebt, an. Es heift darin: „Was die 
„Hiſtorie der Münze betrifft, fo findet fich eine Verordnung, eine Aus: 
„ſchreibung und drei Edifte, deren Urheber Churfürſt Joachim IT. ift. 
„Die Verordnung ift von Anno 1466, Donnerfiags nad) Zimoni, und 
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„lautet an die Städte Brandenburg, daß der Rheiniſche Gulden, zu 
„halben Schoden folle ausgegeben werden (f. I. c. p. 1149). Die 
„Ausfchreibung aber der gültigen und valvirten Münzen, nad) der Anno 
„1549 auf dem Reichstage gemachten Münzordnung, fammt Auszug 
„Kaiferlichen Mandats, wie die Fälfcher, Auszieger und Granatirer der 
„neuen Reichsmünze zu beftrafen, ift ohne dato (f. I. c. 9. 1155). Von 
„den drei Edictis ift das erfte von Anno 1570 am Tage Johannis 
„Baptiftae, worin alle fremde Pfennige und einige andre Fleine Münz- 
„ſorten verboten, einige andre aber devaloirt werden (ſ. I. c. p. 1553). 
„Das 2te Münz-Edict wegen Abfchaffung einiger alten Märkiſchen 
„Münzen und Einführung neuer, audy vom Werth) einiger anderer 
„Münzen ift von Anno 1556, Montags nad) Zubilate (ſ. 1. e. p. 1167), 
„ud das dritte wegen der neuen Reichsmünze an ganzen und halben 
“ „Gulden, auch Neichsgrofchen und wie es bei Bezahlung aller Der: 
„Schreibungen mit Märkiſcher Münze zu halten, lautet Sonntags nach 
„Puriftcationis Marine 1560 (f. I. c. p. 1173). Es ward aud) die 
„Ausführung des Goldes, Silbers und harten Geldes durch verfchiedene 
„Edicte verboten. Denn Montags nach Johannis 1590 fam das Edict 
„wider die Juden, Schotten und andre, fo alt Silbergefchire einfaufen, 
„und außer Landes führen, zum Vorſchein (f. I. c. p. a178). Hierauf 
„folgten noch andre Edicte: 1) vom 9. Mai 1598 wider das Anfaufen 
„und Ausführung Goldes, Silbers und Münze. 2) Vom 16. October 
„1620 wider diejenigen, fo das Gold und Silber, auch alte gute 
„Münzforten auffaufen, aufweichen, ausfippen u. f. w., und böfe, ge 
„ringe und unwerthe Münze dagegen einführen. 3) Das Münz-Edict 
„von Anno 1621 am Tage Ascenfion Domini, worin infonderheit auch 
„Der. Auffauf des Goldes, Silbers und Kupfers verboten, und die Der: 
„Faufung deffelben in andre Lande unterfagt wird (f. diefelben I. c. p 
„1181, 89 und 63). Weil auch dieferhalb Irrungen entftanden, wenn 
„in DBerfchreibungen harte Thaler oder Nheinifche Gold » Gulden ohne 
„Beſtimmung des Werths enthalten waren, fo wurde diefer Cours durch 
„das Edict vom Februar 1612 dahin entfchieden, daß, wenn harte Tha- 
„fer oder Rheinische Gold: Gulden ohne Werth verfchrieben, und nicht " 
„erroiefen it, daß Stück vor Stück ausgezahlt worden, dergleichen, nicht 
„wieder erftattet werden foll (ſ. I. c. p. 1183). Nun hätte man zwar 
„glauben follen, es würden bei fo guten Anftalten, alle Webertretungen 
„und Unordnungen verhindert; allein, da im dreißigjährigen Kriege die 
ſchlechte Münze überhand nahm, fo waren von Zeit zu Zeit neue Ge: 
„sehe nöthig.. Dahin gehörte das Münz-Edict wegen der Schredienberger 
„u. ſ. w. sub dat. Michael. 1621 (f.l.c. 9.1197). Ferner das Münz- 
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„Ebdict vom Neuen Zahrestage 1623, darnach ſich jeder, der von Frem: 
„den oder Einheimifchen Handel und Wandel treiben will, allenthalben 
„zu achten hat (f. I. c. p. 1203). „em das Edict wegen der — 
„und kleineren Land⸗Münzen vom 22. Februar gedachten Jahres (f. l. 

— 1206). Item das Münz⸗ ‚Edict vom 7. Mars 1624, was die 
„einfachen und doppelten Schillinge, Ternofen, polnifche Grofchen u. f. w. 
„gelten follen (f. I. c. 9. 1213). Item das Edict wegen der geringen 
‚„Pfennige vom 1. Mart. 1629 (f. I. c. p. 1221). Wider die Ausfüh: 
„eung des Bruch, Brand-, gefchmolzenen und ungefchmolzenen Silbers 
„ward ein Mandat vom 10. Zuli 1643 publicirt (ſ. I. ce. p. 1225), 
„und dadurch die oben angeführten Edicte erneuert. Als Churfürft 
„Friedrich Wilhelm nach geendigtem Dreißigjährigen Kriege, Handel und 
„Wandel wieder in Flor brachte, fo ward vor allen Dingen der Preis . 
„der Ducaten und der harten und Fleinen Münzforten durch einige 
„Sdicta regulirt. Wegen der Ducaten befagt das Patent vom 18. Aus 
„guſt 1649, daß, wenn fie nicht vollwichtig, vor jedes mangelnde Aß 
„ein Silbergroſchen abzufürzen fei (f. I. c. p. 12277). Darauf folgten 
„2 andere vom 13. Mai nnd 22. Zuli 1650, daß die volfwichtigen Du: 
„caten vor zwei Thaler anzunehmen (f. I. c. p. 1229). Durch das 
„Edict vom 1. September 1660 wegen den harten und Fleinen Münz— 
„sorten, und in specie wie von nun an diefelbe Sorten und die Chur 
„fürftliche Landesmünze gelten, angenommen und ausgegeben werden foll- 
„ten, gefchahe Verſehung (f. I. c. p. 1225), welches Edict den 6. No: 
„vember diefes Zahres revidirt und verbeffert wurde, (f. I. c. p. 1245). 
„Auch ward nöthig gefunden, die 1 und 2 Grofchenftüde zu reduciren, 
„weshalb unterm 15. September deffelben Jahres verordnet ward, daß 
„die 2 Groſchenſtücke hinführo nur 4 Grofchen,, und die 1 Grofchen- 
„ſtücke nur 6 Pfennige gelten follten (1. c.), da aber durch das Edict 
„wegen der Landesmünze vom 13. Zanuar 1661 (f. I. c. p. 1253), 
„der Werth derfelben fefte war, und viele aus Gewinnfucht fich unter: 
„Kunden, die reducirten Münz »Sorten aufzuwechſeln, außer Landes zu 
„führen und daſelbſt vor alles auszugeben, ſo erging, dieſem Uebel zu 
„feuern, das Edict vom 17. Mai 1661 (f. I. c. p. 1155). Endlich 
„beftimmte ein Churfürftlicher Kabinets-Befehl unter dem 3. Juni 1666 
„eine neue Münz- Ordnung.” — Wenn wir auf dieſe Weiſe hier einige 
Notizen aus der frühern Münggefchichte gegeben haben, fo gehört in 
den Verfolg derfelben ganz vorzüglich das Münz: Edict vom 29. März 
1764, wodurd der Münzfuß oder der innere Merth, den die Münzen 
erhalten follten, neuerdings beftimmt wurde; nämlich eine Marf Münz— 
gold fol zu 35 Stück Frd'or. ausgeprägt werden, und 21 Karat 9 Oran 
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‘fein God und 3 Karat) 3 Gran Zufah erhalten. Eine Mark fein 
Silber wird zu 14 Thaler ausgemünzt, und fo viel Zufa genommen, 
daß die Ganzen, halben und viertel Thalerſtücke von 12löthigem, die 
8 Grofchenftüde von 10löthigem, die 4 Groſchenſtücke von Slöthigens 
und die 2 Grofchenftüde von Glöthigem Silber geprägt werden. Der 
Gehalt dee Scheidemünzen, nämlich) Grofchen, Sechſer, Dreier und 
Pfennige ift noch geringer. Das Gewicht ift folgendes: 100 Thaler in 
Thalerſtücken 9 ME. 2 Loth., in 8 Grofchenftüden 10 Marf 12 Loth, 
in 4 Groſchenſtücken 13 Mark 8 Loth, in 2 Grofchenftüden 18 Mark 
41 Loth; 35 Stüd ganze Frd’or. 1 Marf. Endlich gehört auch in 
die Preußiſche Münzaefchichte die im Jahre 1810 erfolgte Reduktion Der 
Scheidemünzen, und die oben fchon erwähnte Verringerung der Münz: 
Aemter oder Miünzftädte von 7 auf 3, wie wir fie oben namentlic) 
bezeichnet haben, fo wie auch mittelbar die Seite 244 angeführte, im 
Sabre 1824 verordnete Gleichftsllung der Kaffenanweifungen mit dem 
Silbergelde. 


Die Geographie oder Randesbefchreibung 
im Allgemeinen, 


I. 
Das Land 
A. Die Lage. 


9 ie Preußifche Monarchie liegt zwifchen folgenden vier Punkten: 
"den erften findet man im Norden zwiichen dem Preußifchen Dorfe. 
Nimmerſath (Nimmerfatt) und der ruſſiſchen Stadt Polangen unter 


55° 52% 40" N. Br., den zweiten im Oſten zwifchen dem Städtchen ' 


Schirwind und dem rüffifch-polnifchen Dorfe Kolifitfchen 40° 31’ DO. 
2., den dritten im Weften auf den Feldern der Dorfichaft Weiler, zwi: 


fehen dem Preußischen Städtchen Kranenburg und der niederländifchen. 


Stadt Nymmwegen unter 23° 35' DO. L., den vierten im Süden, auf 
auf der Feldmarf der Dörfer Welfersdingen und Hanmeiler an der 
Saar, ohnfern der franzöfifchen Stadt Saargemünde oder Saargues 
mine unter 49° 8' N. Br. Andere nehmen ald den ſüdlichſten Punft 
das Dorf Rilchingen an der Saar und als den weftlichften das Dorf 
Millen beim Kreisftädtchen Heinsberg im Negierungsbezirf Aachen an. 
Es würde demnach das Ganze ſich zwifchen 23° 35' und 40° 31'D. 
2. und zwifcheh 49° 8° und 55° 5240“ N. B. ausdehnen. Der Un: 
fchied der Breite beträgt alfo 6° 44’ 40", in der Tageslänge 1 Stunde 
418 Minuten, in der geographifchen Länge ift aber ein Unterſchied von 
16° 56' 30“ und in Schirwind ift es fchon 1 Uhr 7 Minuten 46 Se: 
Funden nach Mittag, wenn e8 auf jenem Punkte an der weftlichen nie 
* derländifchen Grenze gerade Mittag ift. Diefe Configuration hat der 
Frieden, errungen durch den glüdlichen Befreiungsfampf, dem Staate 
gegeben, und es ift dadurch ein ganz anderes Grenzverhältniß eingetre: 
Der Preuß. Staat. 1. 47 


+ 
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ten. Es zerfällt feitdem das Ganze oder das Hauptland in zwei 
Maffen; die größere derfelben ift die 1) die Ofthälfte, fie umfaßt Die 
Wiege oder den Kern der Monarchie, die Marf Brandenburg, und 
das in verfchiedenen Zeiträumen theilmeife an die Krone gefommene 
Pommern, beide Landfchaften fich erſtreckend zwifchen dem Elb⸗ und 
Ddergebiet von Süden nach Orden bis an die Küften der Oftfee; ferner 
die große Provinz Preußen, welche dem Ganzen feit dem 18. Januar 
des Jahres 1701 den Namen giebt, als ein wichtiges Nefultat früherer 
Erbverträge erworben wurde, und dadurch die Macht der Landesherren 
im Often über die Gebiete der Weichfel und der Memel bis auf Lit 
thauen, alfo weit über die Grenzen Deutfchlands hinausdehnte, wäh— 
rend bis dahin fich ihre Scepter nur auf Landichaften innerhalb des ehe— 
maligen heiligen römifchen Neiches befchränfte. Diefe mächtige öftliche 
Vergrößerung vermehrte fich zuerft anfehnlich durch die nach zwei fieg- 
reihen Feldzügen Friedrichs IL erworbene und durch den fieben-. 
jährigen Kampf geficherte Provinz; Schlefien. Sie rundete fich ſodann 
durch die Theilung von Polen und durch das Gebiet der ehemals freien 
Städte Danzig und Thorn ab, fo daß Pofen und alle diefe öftlichen 
bis dahin ererbten und eroberten Provinzen mit dem Kern der Monars 
chie ein ununterbrochenes Ganze ausmachen. Die erwähnte Abrundung 
vollendete fich zum Vortheil des Staates einerfeits, als Schwediſch⸗ 
PNommerh und die dazu gehörigen Inſeln und andererfeits die Provinz 
Sachſen durch die Wiener Congreß-Acte gewonnen wurden. Seitdem 
dehnt fich die Serrfchaft Preußens bis zum nördlichiten Punkte Deutfch- 
lands auf das DVorgebirge von Arcona der Inſel Rügen aus, und auf 
der Weſtſeite diefer größern Hälfte find die Grenzen dadurch bis auf 
wenige Meilen von der Hauptftadt des Königreichs Sahfen, Dresden, 
hinausgefchoben worden, während vor dem Jahre 1806, die fächfifche 
Grenze nicht viel weiter, als die erwähnte Strecke beträgt, von 
Berlin entfernt war. Es find alfo die Provinzen Brandenburg, Pom⸗ 
mern, Preußen, Schlefien, Pofen und Sachſen, welche die größere 
Hälfte oder das Oftland formen; ihre Grenzpunfte haben wir oben 
mit Nimmerfatt und Schirwind auf der äußern Seite beftimmt, auf der 
Innern oder Weftfeite wird das Dorf Blanfenberg bei Gefell für den 
- Süden und das Dorf Werlhershaufen bei Heiligenftadt für den Norden 
angegeben, und es dehnt fich fomit 1) die größere Hälfte oder das Oft: 
land zwiſchen 49° 7’ 30" — 55° 52° 40" N. B. und 27° 37' — 
40° 31’ D. 8. aus. Diefer größere Theil, oder mit andern Worten 
die in ein ununterbrochenes Ganze vereinigte Ländermaſſe, nimmt einen 
Flächenraum von 4202. geograph. Quadratmeilen oder 4062 preußifchen 
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Duadratmeilen oder 90,283,317 Morgen ein und beträgt 5 des Gan- 
zen. 2) Die Wefthälfte oder das Weftland; den alten Beſtand⸗ 
theil derfelben bilden die durch die Elevefche Erbjchaft gewonnenen Pro: 
vinzen oder Weftphalen, und Taufch und Friedensfchlüffe haben die 
große Landichaft an beiden Ufern des Rheins, die Rheinprovinz, an: 
‚gereiht, mit welcher auch im Süd: Often das durch Kauf im Jahre 
1834 erworbene Fürftenthum Lichtenberg zufammenhängt. Diefe . 
bedeutende, aber vom Ganzen getrennte Maffe hatte bisher ein Areal 
von 813 geograph. oder 786 preuß. Quadratmeilen oder 17,482,443 
Morgen, *) zu dem in der Gegenwart noch die Größe des erwähnten 
Fürftenthums Lichtenberg mit 10 geographiichen Quadratmeilen hinzus 
fommt. Cs macht demnady das Weftland ohngefähr den Gten Theil 
des ‚Staates, aus. Es liegt zwiichen 49°, 8° und 52° 30’ N. Br. 
und zwiſchen 23° 35’ und 27° 4° O. L. An diefe zwei Hauptbe- 
ftandtheile der Monarchie reiht fih 3) ein minder großer Beftandtheil 
an, es find einzelne Fürfienthümer, Kreife, Aemter und Dörfer, die 
theilweife nur in geringer directer Verbindung mit einem der beiden an: 
dern Beftandtheile ftehen, wie Erfurt, oder gänzlich Enclaven fremder 
Gebiete find, wie Weblar, das außerhalb Deutfchland an dem Fuße 
der Alpen gelegene Neuburg u. f. w. Diejer dritte Beftandtheil beträgt 
45,136 geographifdye Quadratmeilen, alfo noch nicht den hundertften 
Theil des ganzen Flächenraums der Monarchie. Doch müffen wir hin: 
zufügen, daß in neuerer Zeit auch wieder verfchiedene zweckmäßige Aus- 
.gleichungen, die fich jedoch größtentheils nur auf einzelne Ortfchaften be: 
zogen haben, mit den Nachbarftaaten gemacht worden find. Wenn wir 
auf diefe Weife die Ländermaffen nach ihrer geographiichen Lage vers 
theilten, fo läßt fi) aus einem zweiten Gefichtepunfte das Ganze auch) 
in drei Theile scheiden, nämlich in die öftlichen Provinzen, in die mitt: 
lern oder Gentralpropinzen und in bie weſtlichen; die erftern umfaffen 
Preußen und Pofen, die mittlern Brandenburg, Pommern, Schleſien 
und Sachſen, die weftlihen Weftphalen und die Rheinlande. Endlich, 
ift noch’ ein dritter Gefichtspunft, aus dem man die Lage der Dinge be. 
trachten kann, es ift der politische. Er fcheidet diejenigen Provinzen, 
welche dem deutfchen Bunde angehören, von denen, welche außer den 
Grenzen Deutfchlands liegen und daher nicht mit in Ddenfelben einbe: 
griffen find. | 


*) &s find 1034 geograpbifche Auadratmeilen faſt gleich 1000 preu⸗ 
hiſchen Dundratmeilen und eine preußifche Quadratmeile enthält 
'22,2223. preuß. Morgen, ein Morgen aber wieder 180 preußifche 

s Quadratrutben. 
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Weberficht ‚des Verhältniſſes der Lage des Staates. 
Erſter Geſichtspunkt. | 


4. Die Ofthälfte: 


die Provinzen Brandenburg, 


Pommern, 49° 7'130" u. 55° 59° 40" NB. 
Preußen, | = | 
Poſen, — 
Schlefien, 97° 37' u. 40° 31 O. 8. 
Sachfen, 


2, Die Wefthälfte: 


die Provinzen Weftphalen 
Rheinprovinz, 


490 8! und 52° I! N.B., und 
230 3 WD. L. 


3. Die von beiden Theilen getrennt liegenden oder nur in geringer 
Verbindung ſtehenden einzelnen Kreiſe, Aemter und Dorfſchaften. 


Zweiter Geſichtspunk. 


Die Oeſtlichen Provinzen: 


Preußen, 


Pofen. 


Die Mittleren oder Eentral-Provinzen:. 


Brandenburg, 
Pommern, 
Schleſien, 
Sachſen. 


Die Weſtlichen Provinzen: 


Weſtphalen, 
Rheinprovinz. 


Dritter oder politiſcher Geſichtspunkt. | 
Die Provinzen im deutfchen Bunde (die mittlern und weftlichen): 


Brandenburg, 
Pommern, - 
Schlefien, 
Sachſen, 
Weſtphalen, 
Rheinprovinz. 


l 
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Die nicht in Deotichland fie genden Provinzen (oder öftliche heil der 
Ofthälfte: 
Preußen, 
Poſen. 
Das Fürſtenthum Neuburg zwiſchen 46° 46'51" — 47° SION. B. 
und 
24° 7'320 — 24° 49 AH" DR. 


B. Die Größe 


Wir haben Seite 120 dieſes Werkes die Größe des Areals und 
feinen Zuwachs unter der Dynaftie der verfihiedenen Negenten des Haus 
fes Hohenzollern angegeben und dort für die Gegenwart den Totalflä- 
chenraum 5065 geogr. Quadratmeilen angenommen; wir haben ferner 
aus jenem hiftorifchen Vorberichte erfehen, daß in dem Zeitraum von _ 
20 Zahren, nämlich feit dem zweiten Parifer Frieden bis in die Ges 
genwart, ſich Feine bedeutende Grenzveränderung zugetragen hat, ober 
mit andern Worten fein Berhältniß eingetreten ift, welches ſich auf eine 
erhebliche Zunahme oder auf die Verringerung des damals angenomme: 
nen Areals bezogen hätte, mit Ausnahme der durch Kauf gemachten 
Hequifition des Fürftenthums Lichtenberg: Dennoch wurde nach dem 
zweiten Parifer Frieden mehrere Zahre hindurch der Flächenraum von 
den verichiedenen Schriftftellern auch fehr verjchieden angegeben. Go 
berechneten denfelben: 

v. Chappuis in feiner kurzen m. des preußijchen 


Stadt . . . . . gegen 5000 
Demian in ſeiner Statifi, Berlin. 1818. ie 4989 
Haffel in feinem Staatsadreßbuch, Weimar 1816 . . . 4882 
Jacobi im Ehronos, Leipzig 3. ſ. 3. daſſelbe . . 4882 
Stein im Handbuch der Geographie und Statiftif des 

preußiſchen Staates 1819 . .. . 50074 


Das ftatiftifche Büreau in der Ueberfi cht der Bodenfläche | 
und Vevölkerung des Staates, Berlin 1818 . . . 5028 
-d. Zedlitz, Staatöfräfte der Preufiichen Monarchie, Ber: 
ln 1827, 28, 30. . 5054 
(vo, Döring,) Geographiich: ſtatiſiſches Handb, Berl 1827 5054 
v. Zedlig, Der Preupifhe Staat und feine Wohnpläße, 
Berlin 1830. . . 5054 
Hoffmann, Neuefie Ueberſicht der Boten, der Be: 
völferung und des VBiehitandes . . . 5062 
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Bei aͤllen diefen Annahmen fehlt noch das im Fahre 1834 hinzu: 
gefommene Fürftenthum Lichtenberg mit 10 Quadratmeilen; es ift den 
nad) das Ganze nach der zuleßt angegebenen, allein aus amtlichen Quel: 
len gemachten Berechnung für die Gegenwart anzunehmen auf 5072—75 
Quadratmeilen. Aber auch diefe letztere Angabe begründet fich nicht auf 
eine Specialvermeffung des Bodens, fondern auf eine forgfältige Berech- 
nung nach den beiten vorhandenen Karten, während allerdings der größte 
Theil des Staates früher oder fpäterer Zeit zum Behuf des Katafters, 
oder auch geodetiicher Beftimmungen, theils von Seiten der Regierungen, 
theil® von Seiten des Generalftabes durch das topographifche Büreau 
aufgenommen. oder vermeffen worden if. — Bei der Berechnung des 
Areals der einzelnen Provinzen erhält man für das Ganze noch einen 
größern Flächenraum, — eine Differenz, welche durch den Umftand, her: _ 
beigeführt ift, daß. zum Theil in den Kreifen längs dem Strande der - 
Oſtſee die großen Strandfeen nicht mit in dem angegebenen Flächenraum 
einbegeiffen find; oder auf der andern Seite die Reſultate genauerer 
und fpäterer Vermeſſungen das Verhältniß von Neuem von den frühern 
Angaben abweichend machen. 

Folgende Veberficht erläutert diefes Verhältniß. 


Flaächeninhalt 
a) der Provinzen. | 
Dreußen . - > 2 = 00000. 1178 geogr. Qm. 


Poſen.337 
Brandenburg -» » u 7 
Pommern.. 6567 
Schleſien. 742 
Sachſen. 461 
Weſtphalenn. 3367 
Rheinprobinng480 
Lichtenberg.10 
Neufhatl » >» > nun. „414 


5087 geogr. Om. 
b) der Negierungsbezirfe. 


‚ 1) Negierungsbezirf Königsberg 408 geogr. Qm. 
2) — — Gumbinnen 298 
Preußen. 3) — — Danzig 153 
44 — — Marienwerder 310 


1178 
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| Transport 

| 1) EIER Pofen 322 
Pofen. 68 — Bromberg 215 
———— Potsdam 374 

Brandenburg. —  Sanffirt 957 
r Regirungsbeirf Stettin 233 

| En i — Gösdlin 259 
— Stralſund 15 

> — Breslau 248 

Schleſien. — Oppeln 243 
— Vitegnitz 251 
Regierungehei Magdeburg 210 

Sachſen. — WMerſeburg 189 
— Erfurt 62 

1) Regierungẽbezirk Münſter 432 

Weftphalen. E — — Minden 95 
— — Armnsberg 140 

Regierungsbezirk Cöln 73 

| — — Düſſeldorf 100 
Rheinprovinz. — — Aachen 76 
— — Gevoblenz 110 

— — Tele 121 

Blchtenbeig — > Be a ee re 


SNEUNDRSEN 0 a ee a ae 


"e) der einzelnen Kreife 


117890. 
‚537 — 


731 — 


567 — 


367 — 


(nach der Angabe des ſtatiſtiſchen Büreaus im Zahre 1833). 


Provinz Preußen. 
Kgiungejt Königsberg: 


1. Kreis Memed _ 19,44 geogr. Dim. 
2. —  PFühhafen 3250 
3. Stadtfreis Königsberg 4,03 


4. Landkreis Königsberg 22,70 
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5. Kreis Labiau 24,70 geogr. Om. 

6. _ Wehlau 18,15 
7. —  Gerdauen 16,46 
8. — Raſtenburg 15,41 
9. — Friedland 15,70 
10. ° —  Preufiich-Eylaun 21,00 
.4. — Seiligenbeil 19,97 
1. —  Braunsberg 17,91 
13. —  Heildberg 20,27 
14. — Röſſel | 14,34 
15. — Allenſtein 23,86 
16. —  Drtelsburg 28,52 
V. — Neidenburg 29,61 
18. — Oſterode 28,00 
19. — Mohrungen 22,23 
0. —  Preufifch:Solland 15,02 

Regierungsbezirk Gumbinnen: 

4 Kreis Heidekrug 18,30 
2. — Niederung ' 22%,63 
3. —  gilfit 13,13 
u 4. — Ragnit 21,79 
5. — Pillkallen 18,01 
6. — Sdut.oallupöhnen 13,06 
Is — Gunmbinnen 13,09 
8 —  Snfterburg 22,02 
9. — Darkehmen 43,99 
10. — Angerburg 17,08 

11. — Goldap 17,82 _ 
12. — Olezko 15,63 
13. — Lyck 19,85 
14. — Lödjen 16,56 
15. —  Gendburg 22,46 
16. —  Zohannisburg 31,80 

Regierungsbezirk Danzig: | 

1. Kreis. Efbing 12,91 
2 — Marienburg 15,13 
3. — Danzig 23,39 


4. — Stargard 25,50 
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5. Kreis Behrend 
6. — Carthaus 
| ef — Neuſtadt 
Regierungsbezirk Marienwerder: 
1. Kreis Stuhm 
2. — Marienwerder 
3. — Mcoſenberg 
4. — Löbau 
5. — Straßburg 
6. — Thorn 
7: _ Kulm 
. 8. — Graudenz 
| 9. — Schwetz 
10. — Konitz 
11. — Schlochau 
12. — Flatow 
13. — D. Crone 
Probinz Dofen. 
Regierungsbezirk Poſen: 
4. Kreis Wreſchen 
2. — Plleſchen 
3. — Schrodda 
4. — Schrimm 
5. — Koſten 
6. — ⸗ But 
* — Poſen 
8. — Obornik 
9. — Sanmter 
10. —  Birnbaum 
1. — Weceſeritz 
12. — Bomſt 
13. — Frauſtadt 
14. — Kröben 
15. — Krotoſchin 
16. — Adelnau 
17. Schildberg 
— Bromber g: | 
Kreis Tſcharnikow 
5 —  Chodzefen 


22,95 geogr. Qm. 
2 ‚87 
26,33 


41,51 


17,31 
18,92 
18,1 1 
24,47 
20,54 
16,27 
15,81 
29,01 
41,62 
38,88 
27,93 
39,03 


12,62 
19,12 


48,58 


18,63 
21,20 
16,73 
19,68 
20,02 ' 
19,10 
25,01 
22,78 
19,26 
17,96 
19,09 


.17,60 


16,83 
17,13 


28,08 


20,14 
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3. Kreis Wirfig 24,56 geogr. Qm. 
4. — Bromberg 27,1 
— 5. — Schubin 21,20 
6 — Inowrazlaw 30,42 
7. Meogilno 417,91 
8. — Gneſen 23,94 
9. — Wongrowicz 24,47 


Provinz Brandenburg. 


4. Haupt: und Refidenzft. Berlin 1,27 
2. Kreis  Prenzlom 20,16 
3. — Templin 26,57 
4. — Angermünde 23,49 
5. — Ober⸗Barnim 22,04 
6. — Nieder⸗-Barnim 32,30 
7. — Teltow Storkow 44,84 
8. — Juterbock Ludenmwalde 24,63 
9. — Zauch⸗ Belzig 35,56 
410. Stadt Potsdam } 99,98 
441. Kreis Oft-Havelland 5 
42. — Weſt-⸗Havelland 24,42 , 
13. — Ruppin 32,11 
414. —  DfiPriegnig 395,35 
15. —  Weft-Priegnig 27,43 
Regierungsbezirk Frankfurt: . 
4: Kreis Königsberg 20,75 
2, — Soldin 20,76 
3, — Armnswalde 23,21 
4. — Friedeberg 19,90 
5. — Landsberg 18,30 
6. — Cüſtrin 43,96 
7. — Kebus 32,77 
8 Stadt Frankfurt a. ©. } 2996 
9. ‚Kreis Sternberg j 
10. — —Züllichau 16,79 
11. — Croſſen 2346 
1. — Guben 2045 
13. — Lübben 28,17 
14. — Luckau 23,66 


5. — Kalau 480 
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16. — Kotbus 15,90 geogr. Om. 
18. _ Spremberg i 5,11 . 


‚» Provinz Pommern. 
Regierungsbezirk Stettin: 


41. Kreis Demmin 16,38 
= — Anclam 11,11 
3. — Uſedom-Wollin 18,31 
4. — , Udermünde 21,21 
5. — Randow Mr 
6. — Greifenhagen 17,88 
Da: — Pyritz 19,28 
8. — Saazig 23,07 
9. — Naugard 22,88 
10. —  Gammin 23,10 
1. — Gereifenberg 14,65 
12. —  Regenwalde 20,23 
Regierungsbezirk Eöslin: 
41. Kreis  Schiefelbein 9,10 
2. — Dramburg 36,89 
3. — Neuſtettin 36,80 
4. — Belgard 20,08 
5. —  Fürftenthum 46,35 
6. — Schlawe 29,70 
7. — Rummelsburg 20,38 
8. — Stolpe Al,sa 
9. — Lauenburg: Büttw 33,70 


Regierungsbezirk S tralfund: | 
1. Kreis Bergen (incl. Rügen) 18,35 


2. — Franzburg 21,95 
3. — Greifswald 1 8, 26 
4. — Grimme | 16,90 


Provinz Schlefien. 
Regierungsbezirl Breslau: 


1. Kreis Namslau 10,80 
J 2. — Wuartenberg 14,52 
x 3. — Oels + 16,15 
4. — Trebnitz 1: 2 
3. — Militſch 17,35 


22. 
Regierungsbezirk Opp 


Jen 
Do 
EEE ETELILLI IHN 


Kreis 


In: 
ei 


1. Kreis 


eauPnPg» 


Regierungsbezirk Lieg 


neppe 


nit: 


Kreis 
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Guhrau 
Steinau 
Wohlau 
Neumarkt 
Breslau 
Ohlau 
Brieg 
Strehlen 
Nimptſch 
Münfterberg 
Franfenftein 
Reichenbach 
Schweidnitz 
Striegau 
Waldenburg 
Glaz 
Habelſchwerdt 


Kreuzburg 
Roſenberg 
Oppeln 
Groß⸗Strelitz 
Lublinitz 
Toſt 
Beuthen 
Pleß 
Rybnick 
Ratibor 
Coſel 
Leobſchütz 


Neuſtadt a. d. S. 


Falkenberg 
Neiſſe 
Grotkau 


Grünberg 
Sreifadt 
Eagan 
Sprottau ° 
Glogau 


12,313 geogr. Din. 
7,56 
14,88 
13,05 
14,40 
11,32 
10,98 


6,55 


7,01 
0,43 
8,65 - 
6,712 
10,12 
6,01 
7,12 
15,417 
14,10 


40,56 
16,33 
25,93 
16,52 
18,25 
16,59 
44,15 
19,52 


415,65 
15,73 


12,13 
12,91 
44,65 
11,13 
43,29 

9,52 


15,91 
16,33 


20,17 


413,39 


17,24 


Regierunngsbezirf 


— 


eaunnpeppm 


Kreis 


Provinz Sadfen. 


263 
Lüben 
Bunzlau 
Hainau Goldberg 
Liegnitz 

Jauer 

Schönau 
Bolfenhain 
Landshut 
Hirfchberg 
Löwenberg 
Lauban 

Görlitz 
Rothenburg 
Hoyerswerda 


Magdeburg: 


Kreis 


Oſterburg 
Salzwedel 
Gardelegen 
Stendal 
Jerichow II. 
Jerichow J. 
Kalbe 
Wanzʒleben 
Magdeburg 
Wolmirſtãädt 
Neuhaldensleben 
Dfchersleben 
Alchersleben 
Halberftadt 


15. Graffchaft Wernigerode 


_ Regierungebei Merf nn 


. 


nnnpnpn 


. Saalteis, mit 8. Stadt Halle 


Liebenwerda 
Torgau 
Schweinitz 


Wittenberg 


Bitterfeld 
Delitſch 


41,65 geogr. Om. 
19,23 
11,04 - 
11,54 
6,24 
6,56 
6,14 
7,39 
10,90 
13,80 
9,43 
16,11 
21,28 
16,19 


19,93 

22,1 4 

24,26 

16,41 

29,16 

26,06 

10,09 / 
9,44 


12,68 


12,62 
9,99 


. 8,02 


8,15 
A,a8 


14,53 
17,6 6 
19,74 
15,46 
13,09 
14,09 

9,80 
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9. Seekreis Mansfeld 10,84 geogr. Qm. 


10. Gebirgskreis Mangfeld 8,98 
11. Kreis  Sangerhaufen 14,02 
12. —  Edardtsberga 10,38 
13. — Querfurt 1261 
14. — Werſeburg 10,62 

15. — Weißenfels 9,52 
416. —  Raumburg 2,90 
J— Zeiz Br #7 
Regierungsbeʒirt Erfurt: 
1. Kreis Nordhauſen 8,19 

2. — Worbis 8,26 

3 — Heiligenftadt 7,44 

4. — Mühlhauſen 8,28 

5. —  Pangenfalza 7,36 

6. _ Weißenſee 5,48 

Te — Erfurt - , 9,68 

8. — Ziegenrück 3,55 

9. —  Schleufingen 7,20 


| Provinz Weſtphalen. 
* Regierungsbejir? Münfter: 


4. Kreis Tedlenburg . 419,09 
2. — Warendorf Al,sı 
3. — Beckum 12,26 
4. — Lüdinghauſen 13,08 
5. Landfreis Miünfter . 
6. Stadt Münfter 15,18 
7. Kreis Steinfurt 14,35 
8 —  Kösfeld 13,92 
; 9, — Ahaus 12,38 
40. — Borken 12,38 
11. —  Redlinghaufen 13,96 
N, Minden: 
41. Kreis Minden 10,12 
2. — Rahden 9,11 
3. — Buünde 5,91 . 
4. — Herford 3,64 
5. — Halle 5,51 
6. 


— Bielefeld 4,50 
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E 7. Kreis Wiedenbrück 9,18 geogr. Om. 

8. _ Paderborn 10,99 

9. — Büren Ba, 
10. — Warburg 9,08 
11. — Brackel 7,41 
12. — Hödrxter 5,50 

Regierungsbezirk Arnsberg: 

- 41. Kreis Arnsberg 12,09 
2. — Meſchede 13,88 
3. — Brilon 13,64 
4. — Lippſtadt 912 
5. — Soeſt 8,86 
6. — Hamm 4 8,30 
7. — Dortmund 8,41 
8. — Bochum 6,07 
9. — Hagen 9,19 
40. — Iſerlohn 5,80 
11. — Altena 42,87 
12. — Olpe 11,37 
13. _ Siegen 41,49 
14. — Wittgenſtein 9,52 


Rheinprovinz, 
Regierungsbezirk Cöln: 


1. Kreis Wipperfurt 5,26 
2, — Gummersbach 5,19 Ar 
3. — Waldbroel 5,84 
4. Sicegkreis 4446 
5. “Kreis Mühlheim 7,43 
6. Stadt Cöln 
7. Landkreis Cöfn 1 20 
8. reis Bergheim 6,91 
9. — Euskirchen 7,93 
10. — Rheinbach 7,37 
1. -—  Bom Ar 
Negierungsbezirk Düffeldorf: 
41. Kreis Clve 8,87 
2. — Rees 9,60 
3. — QAuisburg 12,06 
4. 


a Geldern 20, 10 


5. reis 
6. — 
J — 
En 
9. — 
10. — 
11. — 
12. — 
13. — 
Regierungsbezirk Coblenz: 
1. Kreis 
2 — 
3. — 
4. — 
5. — 
6. — 
J — 
8. — 
9. — 
10. — 
11. — 
12. — 
Regierungsbezirk Trier: 
1. Kreis 
2 — 
vl. — 
2 4 — 
5. — 
6. Stadtkreis 
7. Landkreis 
8. Kreis 
9. — 
10. — 
11. — 
12. — 
Regierungsbezirk Aachen: 
1. Kreis 
2. — 
3. — 
—— 
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Kempen 
Krefeld 
Düſſeldorf 
Elberfeld 
Lennep 
Solingen 
Neuß 


Coblenʒ 
St. Goar 
Kreuznach 
Simmern 


Zell 


ochheim 


Mayen 
Adenau 
Ahrweiler 
Neuwied 
Altenkirchen 


Wetzlar 


Daun 
Bittburg 


Prüm 


Wittlich 


Bernmkaſtel 


Trier 

Trier 
Saarburg 
Merzig 
Saarlouis 
Saarbrüd 
Dttweiler - 


Erfelens 
Heinsberg 
Geilenkirchen 
Jülich 


6,00 geogr. Om. 


3,84 
7,65 
9,95 
9,19 
5,20 
5,35 
4,24 
4,74 


5,04 


8,40’ 


9,43 
10,74 
6,89 
9,58 
10,44 
10,04 
6,28 


. 411,59 


11,35 


9,76 


11,53 
14,32 
16,51 
11,sı 
12,08 


0677 


48,06 
7,97 


8,38 


8,59 
6,44 
4,78 


5,18 
4,37 
‘3,62 
5,79 


5. Kreis 
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5. Kreis Dürm 40,24 geogr. Dim. 
6. Stadt Wachen O0 
7. Pandfreis Aachen Ä 6,14 
8 Kreis Eupen 3,21 
9. — Montjoie 6,61 
40. — Schleiden 14,98 
4. —  Malmedy 14,04- 


C. Das Klima 


Der Staat, aus vielen einzelnen Theilen und oft‘ von einander 
entfernten Provinzen zufammengefeßt, die durch ihre Lage und durch 
die Geftalt der Oberfläche mannichfaltig verfchieden find, hat auch eine 
fehr verfchiedene Temperatur, und fehr abweichend find die Erfcheinun: 
gen, die fie hervorbringt, und die Einwirkungen, die fie auf die Ober: 
fläche übt. Es gehören daher auch die fpeciellen numerifchen Angaben 
des Thermometerftandes in die Topographie der betreffenden einzelnen 
Provinzen. Hier aber bemerken wir im Allgemeinen, daß es den Chas 
rafter desjenigen vom mittlern Europa trägt; gemäßigt, mild und ges 
fund, find die Einwirkungen drüdender Hitze oder außerordentlicher Kälte 
nur ausnahmsweile, lange anhaltend, und bemerkbar. Bon den Kisten der 
Oftfee her gehen gewöhnlich die Veränderungen der Temperatur aus, und ihre 
Einwirfungen verbreiten fic) aus den Strandgegenden in die innern Land: 
fchaften. Es fteigen dort feuchte Nebel auf, und flarfe und fühle Winde 
reinigen die Atmosphäre. Pommern und Preußen find dieſe Küften- 
länder, denen die Nähe des großen nördlichen Wafferfpiegels oft längere 
Winter und einen fpätern Eintritt der ſchönen Jahreszeit bereitet, wäh 
rend mehrere Provinzen, die mit Ihnen unter gleichen Breitegraden lie: 
gen, fich eines frühern Frühlings erfreuen und nur feltner ausnehmend 
lange, anhaltende Winter haben. Uber auch in jenen beiden Küftenlän: 
dern, wie in den innern Provinzen, ift das Klima wieder fehr verfchies 
den, bedingt durch die Lage und durch die Befchaffenheit der, Oberfläche. 
In den trodnen und fandigen Gegenden der Mark meht eine reine 
Luft, und die Hitze iſt oft anhaltender und drüdender, als in andern 
Landestheilen; doch nur da, wo Gräben und Flüffe die Oberfläche durch- 
fchneiden, fteigen oft die Dünfte auf, welche die Atmosphäre ſchwän⸗ 
gern, ohne daß diefes Verhältniß einen nachtheiligen Einfluß auf die 
Begetation hat, denn es holt hier die Natur bei der Reife nach, wo fie 
fich bei der Blüthe verfpätet hat. Was Preußen anbetrifit, fo. will man, 
mit Ausnahme der jüngften Zeit, bemerft haben, — ch das Klima in 
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den zwei letzten hundert Jahren bedeutend verändert habe, und daß es 
ſtrenger und rauher geworden fein foll, — eine Behauptung, die durch 
die Thatfache unterfügt wird, daß Preußen, als es von den deuffchen 
Orden beherrfcht wurde, viel Mein gewann der durch deutfche Win: 
zer gefeltert ward, während in der Gegenwart diefe Provinz keineswegs 
zum Meinlande gezählt wird. Das füdliche Pommern, die Marken, 
Pofen und Schlefien würden fo ziemlich ein gleichmäßiges Klima haben, 
“wenn nicht die hohe Wand der Gudeten und ihre Treppen in der letz⸗ 
tern Provinz die Gegend rauher und den Unterfchied dadurch bemerfii- 
cher machten, obgleich auch in diefen Gebirgen "in einzelnen beſchützten 
Thälern der Frühling zeitiger lacht, und die Blumen eher entſprießen. 
Weſtphalen gehört ſchon mehr der ſtrengern als wärmern Temperatur 
an; es hat aber im Ganzen eine ſehr geſunde Luft, und nur einige ſehr 
ſumpfige Landſtriche, namentlich an der holländiſchen Grenze entlang, 
machen mehr und. minder eine Ausnahme davon. Mild und geſund 
ift das Klima, welches unfer Weinland der Rheinprovinz beglückt, nur 
am Niederrhein und überhaupt da, wo diefer Hauptfirom der Landes: 
grenze zuſtrömt, erfüllen wieder öfter Nebel die Atınosphäre. Wenn, 
wie wir oben fchon bemerften, die genauen und fpeeiellen Angaben der 
numerifchen Elemente der mittlern Temperatur, wie die des mittlern 
Barometerfiandes, in die Vefchreibung oder Topographie der einzelnen 
Provinzen gehören, fo fügen wir hier nur einige. Beobachtungen hinzu, 
welche fich auf die Endpunfte des Ganzen beziehen. So war in Preu- 
fien, nach den Kingern Refultaten der Wetterbeobachtimgen, die Wärme 
zu 24. bis 28° Reaumür, die firengfte Kälte von 21 bis 26° unter 
‘dem Gefrierpunft, die mittlere Thermometerhöhe unter 55° N. B. auf 
8* angefeht. In Danzig gab man nach achtzehnzähriger. Beobachtung 
die mittlere Fahrestemperatur auf 3,3. an. An Pommern erreichte der 
höchſte Stand des Thermometers 85°, und der niedrigfte 11° Fahren: 
heit. Fügen. wir nun diefen Angaben, welche fi) auf den Nordoften 
und Often des Staates beziehen, auch die. hinzu, welche die füdweftliche 
‚Grenze betreffen, fo wurde die mittlere Thermometerhöhe von Trier 
nach den- forgfältigften. elfjährigen Beobachtungen der Profefforen Meurer 
und Großmann unter 49% A6' zu-9s Gentefimal:Graden angenom: 
men. Endlich erſcheint es uns hier noch paffend, das Temperaturver: 
hältniß der Hauptftadt der Monarchie anzugeben, die in dem Herzen 
derfelben, oder’ faft in der Mitte der öftlichen und weftlichen Provinzen 
liegt. Es wurde Daffelbe in einem, die Temperaturverhältniffe. Deutfch- 
‚lands betreffenden Aufſatz, als Nefultat einer 52jährigen Beobachtung 
‚unter 52° 33 den Breite, 31% 2/-der Länge und 103 Fuß über der 
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See, mit 6,5 » mittlerer Jahrestemperatur angegeben.*) Im Allgemeinen 
giebt man die Temperatur für den ganzen Staat folgendermaaßen an: 
größte Wärme 24—28° Medumür, ſtrengſte Kälte 21—26° Reaumür, 


—D. Die Grenzen. 3 


Wir behalten bei ihrer Beſchreibung die Gefichtspunfte im Auge, 
in welchen wir oben das Ganze bei der gegenwärtigen Lage des Staas 
tes in drei Abtheilungen zerfallen Tießen, während wir die allgemei- 
nen Grenzverhältniffe folgendermaaßen bezeichnen. Im Norden 
find es die Niederlande, mehrere deutſche Bundesftaaten und die Oſtſee; 
im Oſten Rußland und die Nepublif Krakauz im Süden Deftreich 
und mehrere deutfche Bundesftaaten; im Weften Frankreich, Lurem: 
berg, Belgien und die Niederlande, welche den Staat umſchließen. 
Während wir aber oben unter dem dritten und letzten Beftandtheil des 
einen Gefichtspunftes der verfchiedenen einzelnen Kreife, Aemter und 
Ortichaften gedachten, welche als Enelaven fremder Staaten in nur 
mittelbarer, mitunter auch ohne alle Verbindung zu einem der beiden 
andern Theile liegen, fo müffen wir auf der andern Seite bemerken, 
daß der Preußifche Staat auch wieder die Totalbefigungen mehrerer fous 
verainen deutfchen Fürften oder einzelne ihrer Aemter und Städte ums 
fchließt. Zu den erftern gehören die der Herzöge von Anhalt:Deffau, An: 
halt-Bernburg und Anhalt: Cöthen;z ein großer Theil der Befikungen 
der Fürften zu Nudolftadt und Schwarzburg-Sondershaufen; zu den leßtern 
verfchiedene hannöverfche, braunfchweigiiche, medtlenburg-fchwerinfche, med 
lenburg <fireligfche und weimarfche Befigungen ꝛc. ꝛc. Durch diefen Um: 
fand vervielfältigen ſich die Grenzverhältniffe auf eine außerordentliche 
Weiſe, obgleich von den betrefienden Regierungen ſchon wieder einzelne 
Ausgleihungen getroffen, oder den Bewohnern folcher Enclaven durch 
zweckmäßige Verordnungen eine Erleichterung des ihnen durch jenes 
Derhältniß erfchwerten Verkehrs geworden ift, mie noch im Sabre 
1835, wo in dem Meimarfchen vom Preußifchen Staate ganz enclavir⸗ 
ten Amte Alftedt der Preußiſche Münzfuß eingeführt wurde. Ueber: 
haupt aber fieht Preußen in Grenzverbindung mit Deftreih, Ruß— 
land, Franfreih, England wegen Hannover, Belgien, den 
Niederlanden, der Schweiz, Krafau und 21 deutfchen Bun— 
a Baiern, Sachſen, Churheffen, Heffen- Darm: 
ſtadt, Sachfen- Weimar, Sachſen-Gotha-Coburg, Sachſen— 
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Meiningen, Sahfen: Altenburg, Braunfhweig, Medlens 
burg- Schwerin, MedlenburgsStrelit, Oldenburg, Naffau, 
Walde, Anhalt: Deffau Anhalt:Bernburg, Anhalt:Eöthen, 
Schwarzburg : Rudolftadt, Schwarzburg » Sondershaufen 
und den Neußifchen Häufern älterer und jüngerer Linie. Die 
Grenzen 1) der Sauptmaffe zerfallen A. in Waffer- und B. in Land- 
grenzen, während die beiden andern Theile, nämlich 2) der weftfiche 
Theil und 3) die einzelnen zerfireut liegenden Kreife und Aemter nur 
Landgrenzen haben. 


1) Die Grenzen des Hauptbeftandfheiles der Monarchie. 
A. Die Waffergrenzen oder Küften. 


Die Oftfee oder das Baltifche Meer ift der grofie, 3900 geoar. 
Duadratmeilen einnehmende Waſſerbehälter, an dem fich die preußifchen 
Küften entlang ziehen, während feine Fluthen auch den Strand Ruf- 
lands, Schwedens und Dänemarks befpülen. Die Fluth und Ebbe 
find in Diefem ‚mächtigen, zum Gebiet des atlantifchen Meeres gehörigen 
Binnenwaffer weniger fihtbar, als auf den Meltmeeren, das Waſſer 
ift auch weniger falzig als dort, und Klippen und Sandbänfe vermehren 
die Gefahren der Schifffahrer auf dem oft von Stürmen heimgefuchten 
und dennoch viel bereiften Wafferfpiegel. Seine größte Tiefe wird zu‘ 
550— 600 Fuß angenommen. Die ganze Ausdehnung der preußifchen 
Küfte beträgt, feitdem durch die Wiener Eongreß: Afte ſchwediſch Pommern 
an die Krone gefommen ift, von der Mecklenburg⸗Schwerinſchen Grenze 
bis nach Pitthauen 104 Meilen. Bon ihnen fommen 54 auf Pom: 
mern und 50 auf Preußen ımd zwar in Pommern 144 Meilen auf 
den Regierungsbezirk Stralfund, 154 Meilen auf den Regierungsbezirk 
Stettin und 24 Meilen auf den Regierungsbezirk Köslin. In Preußen 
aber gehören von jenen 50 Meilen 20 dem Negierungsbezief Danzig 
und 30 dem Negierungsbezivt Königsberg an. Diefe Waffergrenze be: 
ginnt im Heften mit 30° 10° DO. 2. und endet im Often mit 38% 40°. 
Größtentheils find es unſtäte Dünen, die fi) an den Küften hinzichen, 
doch iſt es an vielen Stellen gelungen, fie durch Anpflanzungen 
vou Gebüſch zu befeftigen, während fie auf der andern Seite die 
Strandgegend verfanden. Hoch und fteil fleigen fie auf manchen Punkten 
empor, an andern Stellen find fie nur eine ſchwache Schutzwehr gegen 
das mächtige Element, welches oft aus ſeinen Schranken tritt und die 
Stranddörfer bedroht. Hin und wieder hat man durch Deiche ihnen 
Schutzwehren verſchafft. Längs den Küſten ſtehen ſogenannte Strand: 
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fee'n mit dem Meere in unmittelbarer Verbindung, fie find meiſtens 
lang und fchmal von Weſten nach Offen ziehend; felten find dieſe Ges 
waͤſſer von runder Form, weil ihre Spülung an ven Eins und Aus: 
flüſſen ftärfer ift, als in der Mitte. Alle diefe Binnenſee'n haben fü: 
ßes Waſſer, nur nad) flarfen Orfanen vermifcht ſich mandmal auf 
kurze Zeit das falzige, grünere Geewaffer mit der Maffe die ihr Bek— 
fen enthält. Der Flächenraum aller preußifchen, mit ‚der Oftfee unmit- 
telbar in Verbindung ftehenden Binnengewäller, beträgt 664 geographis 
fche Quadratmeilen. Bon ihnen gehören etwas über 23 Quadratmei: 
fen der Provinz Pommern, die übrigen ſämmtlich der Provinz Preußen 
an. Sie nehmen im Negierungsbezirf Stralfund über 5, in dem von 
Stettin gegen. 16, in dem von Cöslin über 2 Quadratmeilm ein. 
In Preußen Fommen auf den Danziger Regierungsbezirk etwas über, 4; 
Quadratmeilen, auf den Königsberger faft 31, auf den von Gumbinnen, 
zu welchem ein, Theil des curifchen Haffs gehört, über 7 Quadratmeis 
len. Diefe 66 Quadratmeilen große Wafferfläche it in 43 größere und 
Fleinere Behälter vertheilt; fie beginnen im Welten mit den Binnenges 
wäffern zwifchen den Halbinfen Dars, Zingft und dem Feſtlaüde. Es 
folgen fodann der Binnenfee, welcher Wittow und Jasmund von dem 
Kern der Inſel Rügen trennt, das große Haft, der Eierberaer Ser, 
der Camptſche See, der Jamunder See, der Bufower See, der Bit 
terfee, der Vitziger See, der Gardeſche See und der Lebafche See, 
"alle Pommern angehörend. Es folgen in Preußen das frifche Haff und das 
eurifche Haff. Befonders merfwärdig ift der Umftand, daß die Oſiſee, 
während ſie an den fchwediichen und ruſſiſchen Küften vortreffliche Hä- 
fen und Anferpläße bildet, fi) an der pommerfchen Küfte immer weiter 
zueücktritt, daher haben einige tiefe Anfuhrten zum Theil mit großen 
Koſten durch die Hülfe der Kunft zu Häfen umgefchaffen werden müſ— 
fen, wie e8 namentlich mit dem nun vortrefflichen Hafen von Swine— 
münde durch Die väterliche Fürſorge unferer Landesherren geſchehen ift. 
In Preußen iſt wieder das Herannahen der See fehr merflih. Da 
Preußen Feine Seemacht hält, ift auch längs diefen Küften fein eigents 
licher Kriegshafen vorhanden; aber einige Anker- und Stapelpläße find 
mit Fortificationen umgeben, oder durch Strandbatterieen geſchützt, bei 
anderen liegen in geringer Entfernung Feſtungen und befefligte Städte, 
Mehrere Diefer Fortificationen, beionders an der Pommerfchen Küſte, 
find feit längerer oder fürzerer Zeit geſprengt oder abgetragen, mie Die 
Merfe von Straljund und die öftlicher gelegenen Schamen der Peene 
und die von Grünſchwad. Auch Smwinemünde wird nicht als ein mili— 
tairiſcher Punkt betrachtet, aber Eolberg if, nach wie vor, ein mächtiges 
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Bollwerf an diefem Strand. In Preußen ift der Eingang in die 
Meichfel' durch das flarfe Fort Weichſelmünde, und der zum frifchen 
Haff durch die Feuerfchlünde der Eitadelle von Pillau geſperrt. Die 
brauchbarſten Häfen und Stapelplätze find, von Welten nach Often, in 
Dommern: Barth, Stralfund, Greifewalde, Swinemünde, Colberg, 
Kügenmwalde und Stolpe; in Preußen: Danzig, Pillau, (Elbing, Kös 
nigsberg) und Memel. Leuchtthürme, Leuchtfeuer und GSeeleuchten: von 
Weiten nach Often finden wir zuerft den im Zahre 1826 erbauten - 
Leuchtthurm von Arfona auf der Infel Rügen, zu Rügenwalde und einige- 
Fleinere Baafen an den Küften von Pommern, namentlich die Pyramide 
auf dem Etredelberge bei Eoferow und feit 1829 die neuen Seeleuch— 
ten zu Zarshöft, zwei Meilen von Rügenwalde; ferner in Preußen die 
Geeleuchten zu Ryckshöft (Blickfeuer), Neufahewaffer und auf Hela (feit 
1822 fchöner Leuchtthurm), im Regierungsbezirk Danzig die Seeleuchte 
zu Bafendürsfeim und die beiden Leuchtthürme zu Pillau und zu Me: 
mel, beide im Regierungsbezirk Königsberg, Auf allen Leuchtthürs 
men wird die Erleuchtung duch Steinfohlenfeuer, nur auf dem zu 
Neufahrwaſſer mit Gas bewirft. Das Licht des Leuchtthurms von 
Memel ſtellt fih den Seefahrern in Sinficht feiner Form wie die Mond» 
feheibe dar. In allen größern Preußifchen Häfen befinden ſich Sees 
und Flußlootſen, und zwar zu Neufahrwaſſer, Memel, Pillau, Swines 
münde und Stralſund u. ſ. w. Nimmerjatt, der ſchon an einer ans 
dern Stelle angegebene nördlichſte Punft der Preußifchen Monarchie, iſt 
auch der letzte Ort auf der Küfte; hier verwandelt ſich die Beſchreibung 
der Küften in die der Grenzen gegen Rußland. 


B. Ole Landgrenzen 


& Gegen Rußland. 

Mährend andere Staaten ihre Grenzen durch de Bollwerfe der 
Kunft forgfam verwahrt haben, während Frankreich die dreifachen Bau: 
banslinien erbaute, und Hunderte von Millionen darauf verwendete, um 
das Eindringen des Feindes zu verhindern, oder. ihm den Weg des 
Kampfes vorzufchreiben, fagt fehr richtig ein Schriftfteller,*) fehen wir 
einen langen offenen Grenzzug von 179 geographifchen Meilen zroifchen 
einer der mächtigſten Monardjieen des mittlern Europa's und dem 
größten Staate des Nordens. — Weitläufige Wälder, hohe Waldrüden, 
Schluchten, Moräfte und Sümpfe hat die Natur hier ausgebreitet, 
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die dem Zugange als Saupthinderniffe ſich entgegenftellen. Von diefen 
erwähnten 179 Meilen fommen 292 auf ben Königsberger, 534 auf 
den Gumbinner, 224 auf den Marienmwerderfchen, 18% auf den Brom: 
berger, 26 auf den Pofener und 284 auf den Oppelner Negierungsbe: 
zirk. Don dem nördlichften Punfte der Preußischen Monarchie läuft 
die Grenze durch die Fichtenwälder von Ginfallen bis an den Einfluß 
der Dange, von da fucht fie die zu Jacubova gehörigen Waldungen auf 
und tritt bei Kalifchfen ganz am die Torfmoore heran. Eine halbe 
Meile ſüdlicher durchichneidet die Strombahn der Minge die Landes: 
grenze, welche hinter dem Dorfe Piſtaszen wieder durch bedeutende Wal: 
dungen fortläuft . (fie gehören größtentheild auf litthau'ſcher Seite zur 
Stadt Wigirſchen, And ſtoßen öftlih im Flußgebiet der Arfchewe, mit 
denen von Pzagefipurven zufammen). Auf dein linfen Ufer des Fluſſes 
Tenne erfüllen diejenigen großen Waldungen dieſe Grenzpforte, welche 
ſich auf vier Meilen Länge und zwei Meilen Breite aus dem Heidekru— 
ger Kreife zwifchen den litthauifchen Städten Gordom und Novamiefto 
hineinziehen. Hier tritt weftlich des Dorfes Degatichen das Ruſſiſche 
Gebiet zwiſchen die Kreiſe Heidekrug und Tilſit hinein, während ſüdlich 
die nördlichen Ortſchaften des Kirchſpiels Coatjüten, zum Tilſiter Kreiſe 
gehörig, über die Regelmäßigkeit des Grenzzuges hinaus nach Litthauen 
vortreten, wodurch dieß Kirchſpiel auf drei Seiten von Rußland um— 
geben wird. Biel regelmäßiger zieht ſich die Landesgrenze von da an 
bis an das litthauifche Städtchen Pojur. Hier überninmt die Strom« 
bahn des Jura, der ſich bei diefem Orte mit der Titthauifchen Schechuma 
vereinigt hat, die Bezeichnung auf eine Länge von 160 Ruthen, aber 
ſchon beim Dorfe Ablenfen hört diefe natürliche Grenze wieder auf, und 
die politiiche zieht fich am weltlichen. Saume des großen Jura und 
Trapöner Forſts (dev lehtere auf dem linken Ufer des Niemen oder Me: 
mel) zwifchen Moräften bis zur Strombahn der Memel, auf deren Ufer 
fie von der über das Hauptzollamt Schmalleningfen laufenden Kommer: 
zialſtraße (die von Tilſit kommt und über Georgenburg nad) Litthauen 
führt) durchfchnitten wird. Von hier an ift die ehemalige Marienpoler 
Kreisgrenze zur Landesgrenze geworden. Auf dem linfen Ufer des Nie: 
men füngt bei dem zum Pillfollener Kreife gehörigen Dörfchen Kirfele 
die Strombahn der Schechuppe an, fich zue Grenze aufzuwerfen, und 
bleibt auf 5 Meilen die natürliche und politifche Bezeichnung derfelben; 
bei dem Städtchen Schinvind aber, dem fchon früher erwähnten öſtlich— 
ften Punkt der Preußifchen Monarchie, überläßt gedachter Fluß jene 
Bezeichnung zweien zu feinem Gebiet gehörigen Strömen, der Schir⸗ 
wind und der Lepone. Wo dieſe drei Ströme aufhören, die Fandee: 
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grenze zu marfiren, läuft die von Gumbinnen über Szirgupdnen und 
Stallupönen (Hauptzollamt) nach Wirballen führende Commerzialftraße. 
Mit wenigen Krümmungen zieht fi) nun die Landesgrenze über die 
Feldmarfen der Preußifchen Dörfer Madlawken und Aimonien, an dem 
litthau’fchen Dörfchen Nebutzehmen vorbei bis zum Eingange des ruf: 
ſiſch⸗ polniſchen Städtchens Wysztyden (der einft dazu gehörige See ift 
preußiſch geblieben). An feinem nördlichen Ende beginnt der Goldapper 
Kreis, an dem fich die Landesgrenze fehr regelmäßig bis an den Fleinen 
Landfee von Maudon herabzieht, dann tritt auf preußifcher Seite die 
große Waldung, in der fich das Baſſin der Nominte befindet, bis an- 
die Grenze heran, während auf ihrer Südſeite der ruſſiſch-polniſche Bes 
zirk von Przeroslen mit feinem bergigen, von Seen und Moräften ers 
füllten Terrain, in einem fpiigen Winkel ſich in den Goldapper Kreis 
drängt. Don dem Fleinen Dorfe Borawsken an wird der Grenzzug 
wieder fehr regelmäßig amd läuft zwilchen Seen und Moräften hin, 
wogegen auf ruffiicher Seite meiftens Wälder und die Brüche. von Aus 
guſtowa fich anſchließen. Bon Cymochen läuft die Landesgrenze in 
ziemlich fruchtbarem Boden am Lycker Kreife über die Feldmarken Kieh— 
len und Ponwitifen bis zum Raygrod-See, auf deſſen Oftfeite das 
ehemalige Podlachien beginnt. Längs diefer Grenze erfüllen auf ruſſi— 
fher Seite die großen Nettei-, Lyck- und Bobrzfchen Brüche das Ges 
biet, jene zieht fich zwifchen Sümpfen und Moräften, von der Lyd 
durchichnitten, hin. Von Groß-Brzofen, einem Dorfe im Zohannisburs 
ger Kreife, an findet die politifche Grenze wieder eine 2000 rhein. R. 
lange natürliche Bezeichnung in dem Flüßchen Vinzenta. Am rechten 
Ufer diefes Flufjes dehnen fich wieder lange waldige Moräjte aus, von 
wo aus fi nun die Grenze bei den Theeröfen oder Pechhütten von 
Spallingen vorbei bis an die Skwa hinzieht. Die Quellen des Omus 
lew und der Bruch von Sierocki durchſchneiden die Landesgrenze 
beim polnifchen Dorfe Zuromby, welche von dem NHößbaren Fluffe 
Orzyc, der füdlich von dem preußifchen Kirchdorfe Opolenitz bis zum 
Städtchen Zanova bezeichnet wird, defien Quellen an diefer Grenz» 
pforte zu finden find. Nordweſtlich diefer Stadt tritt das ruffifch-pols 
nifche Gebiet mit einem fpißigen Winkel durch die Feldmarfen Nomwas 
wes und Smolany in den Neidenburger Kreis, füdweftlich aber zieht 
fi) die Landesgrenze wieder ganz regelmäßig bis an das moraftige Bef- 
fen der Mlawa oder Mlawka und des Orzyc. Südlich von Soldau 
läuft die Grenzbezeichnung in nordweftlicher Nichtung bis zum Strom 
Soldau, der fie auf 4100 Ruthen weit bezeichnet. Von diefer Be: 
zeichnung kommen 1500 Ruthen auf den Negierungsbeziit Marienwer: 
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Der, der füblich von Groß⸗Lenzky beginnt. Auf dem rechten Ufer der’ 
Soldau läuft die Landesgrenze mit mehreren vorfpringenden Winkeln 
- aus den Wäldern von Gurzno in die von Rypin, dafür aber tritt der 
ruſſiſche Grenzzug bald darauf in den Strasburger Kreis hinein, bis 
mit vielen Krümmungen die Flüffe Piſſa auf 3000 Ruthen und die 
Drewenz auf 7 Meilen zur natürlichen Grenze, und zwar bis beinahe zu. 
ihrem Einfluß in die Weichſel, werden. Die preußiſche Stadt Gollup liegt: 
unmittelbar auf diefer Grenzlinie, und eine ihrer Vorſtädte fogar iſt 
fchon polnisch. ine Stunde füdmweftlih von dem Dorfe Deutſch-Lei⸗ 
bitſch, bei dem über die erwähnte Drewenz eine Brüde führt, zieht fich 
die Landesgrenze durch eine walderfüllte Gegend bis an die Weichſel 
heran, und es hat diefelbe hier, wo fie die Landesgrenze durchſchneidet, 
beinahe eine Breite von 2850 Fuß. Mit dem Kirchdorfe Neu: 
grabia endet der Marienwerderfche Negierungsbezirh, und füdlich beginnt 
der Bromberger mit dem zum Inowraelawer Kreife gehörigen Dörfchen 
Opotzki. Don hier aus wird der Grenzzug wieder fehr unregelmäßig, er 
läuft durch) Sümpfe und Moräfte über die Feldmarken von Chroſtowo 
und Sendzin (polniſcher Seite) bis an den langen uͤnd breiten Bruch, 
die Bahorze genannt, auf deſſen Weſtſeite das kleinſte Städtchen der 
preußiſchen Monarchie, Kruswice, der Geburtsort des erſten Fürſten aus 
dem berühmten Stamme der Piaſten, liegt. Von der kleinen polniſchen 
Stadt Pioterkow eine Meile weſtlich, durchſchneidet' ein breiter Ausfluß 
des Goploſee's, der füdlich mit den Gewäffern von Sompolno in. Vers 
bindung fteht, die Landesgrenze, Die von Inowraclaw nach Kaliich 
‚ führende Poftjtraße läuft durch die Grenzdörfer Woiezin (preußifcher 
Ceite), wo Seen liegen, deren Ausflüffe eine natürliche und politis 
fhe Grenze zugleich bilden, bis mit Oſtrow der Regierungsbezirk Pofen 
beginnt. Hier ift durch eine nachträgliche Webereinfunft die preußifche 
Grenze hinter die Städte Slupce und Peifern zurückgezogen worden, fo 
daß das zwifchen Diefen beiden Grenzftädten gelegene Dorf Szamarſewo 
zum Grenzort geworden it. Bon hier aus fucht die Grenze die 
Strombahn der Wartha auf, die bei Peiſern eine untermauerte und ges 
fchichtlich merfrwürdig gewordene Brüde hat; die Prosna, in Schlefien 
auch Briesnit genannt, welche bei Tarnowa in die Martha fällt, ift 
zur Grenzbezeichnung gewählt worden, und zwar von dem Punfte aus, 
wo fie Schlefien verläßt, bis zu ihrer Mündung. Der lange durch 
dieſen Fluß bezeichnete Grenzzug wird nur auf eine Strede von zwei Meilen, 
wo er fich hinter Denfelben zurückzieht, unregelmäßig, während die Prosna die 
Mauern von Kalifch befpült, dann fich wieder weftlid wendet, und zwis 
fehen niedrigen und moraftigen Ufern hinfließend von Neuem die Grenze 
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bezeichnet. Durch den zum Gebiet des Prosna gehörigen Elguther⸗ 
Bach wird bie Grenzbezeichnung fortgefegt, bis fle bei Stirnalig den 
Saum des Bodzanowiher Waldes übernimmt. Die Lit: oder Eiswartha 
marfirt fodann auf vier Meilen die Grenze, und etwas füdlicher wirft 
ſich ein Pleiner zu ihrem Gebiet gehöriger Bad) auf eine Meile zur Bes 
zeichnung berfelben in den Wäldern an diefen Grenzpforten auf. Bon 
bier bildet Die aus drei Fleinen Seen in der Gegend von Groß-Zyglin 
fommende Brinica, öftlich von Georgenberg, indem fie ihren Lauf in füd: 
licher Richtung nimmt, bis zu ihrem Einfluß in die. Weichſel mit vielen 
Krümmungen eine natürliche Grenzbezeichnung, und zwar von ihren 
Quellen an bis zwifchen dem preußifchen Städtchen Mislowig und dem 
zu Polen gehörigen Fleden Modrzjeow, gegen Rußland, von da an 
aber bis an die Weichſel gegen den Freiftsat Krafau. 


b.. Gegen Krafau. 

Diefer letzte, Eleine, übrig gebliebene Beftandtheil eines Meiches, 
welches einft den großen ruffiichen Thron erfchüttern machte, Moscau 
eroberte, und deſſen König die deutfche Kaiferftadt von den fie belagern- 
den Osmanen befreite, ift, wie ſchon an einer andern Stelle erwähnt 
wurde, im Jahr 1815 durch den Wiener Congreß ins Leben getreten 
und befieht für ſich als Freiftast. Das Gebiet deffelben iſt zwar fo 
groß, als das der vier freien Städte, aber die Einwohnerzahl deffelben 
bedeutend getinger. Er ftößt auf 3 Meilen mit dem preußifchen Staat 
zufommen. Der Grenzzug beginnt bei dem polnifchen Dorfe Niwka, 
und- geht längs der Praemza, auch Ezama:Brzemza genannt, über die 
Feldmarken Brzenczkowitz, der Zeopoldinenhütte (auf dem Krakauer Ge: 
biet), Smielin, Jelin, Dombie und Klein Chelm (oder Ehelmef) und 
Gorzom. Bei Dziezfowit und Zelin durchfchneidet dis von Breslau nad) 
Krakau führende Kunftfiraße diefe Grenze. 


c. Gegen Oeftreic). 

Die lange Kette der Sudeten wirft ſich zuvörderft als mächtige. 
Grenz: und Wafferfcheide zwifchen Mähren, Böhmen und dem fchlefi. 
fchen Oblongum auf, und fomit fcheint die Natur auf Feiner andern 
Seite der Politif deutlichere Grenzen, angewiefen zu haben, als hier im 
Süden, zwiſchen Deftreic und Preußen, feitdem die letztere Macht in den 
Beſitz von Schlefien und der Grafichaft Glaz gekommen if. Nur fel: 
ten ift der Schlußrüden diefer Gebirge zur ‚eigentlichen Bezeichnung der 
politifhen Grenze gewählt, an den meiften Stellen ift diefe über Die 
natürliche zum frategifchen Bortheile Deftreichs hinausgedehnt. Sie zicht 
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fich oft bis tief in die Geſenke und Thäler Schleflens hinab, die Berg: 
fette und mit ihr den dominirenden Vortheil des Terrains Oeſtreich 
überlaffend. Am bemerfbarften wird diefer Umftand von Hotzenplotz an 
längs dem Thale der. Neiffe bis nach Weißwafler; das Gebiet der Stadt 
Hotzenplotz felbft drängt fi, gegen alle Regelmäßigfeit des Grenzzuges 
in einem fpißigen Winkel, eine fchmale Landzunge bildend, in den Leob: 
ſchützer und Neuftädtlet Kreis hinein. Was die Grafichaft Glaz anbe: 
trifft, fo find ihre fcharf bezeichneten Naturgrenzen auch zur Bezeich⸗ 
nung der politiichen Grenzen beibehalten worden. Hier zieht ſich zum 
Beifpiel noch heute die Grenze bis auf die hohe Menfe hinauf, wo die 
vom Kaifer Ferdinand II im Zahre 1636 aufgefehten Grenzfleine 
zu bemerfen find, welche damals als Provinzial: Grenzbezeichnung die ‘ 
Grafichaft Glaz von dem Königreich Böhmen fehieden. Bon Nachod 
zieht fich die Landesgrenze wieder mit vielen Krümmungen über den 
Hopfenberg bis an die Strombahn der ‚Reine und meiter über die 
Klingenburg an der Heinfuppe hin durch den Marksgrund bei den 
Schmwedenfchanzen vorbei auf den Göllenauer Höhen hin in den Mer: 
felsdgrfer Grund; füdlih von Lübeyau beginnen 4 Meile von der 
Grenze die wunderbaren Felfengiganten von Adersbach; nördlich) von 
ihnen wird der Höhenzug die Tonnens oder Brandlehnen zur. Örenzs 
fcheide; hier fpringt. der Landshuter Kreis mit Albendorf in einem fpiten 
Winkel nad) Böhmen hinein, füdlih von diefem Dorfe erhebt ſich der 
Zohannisberg, und weftlih von Schömberg der Spitzberg auf dem 
Grenzzuge, während auf der preußifchen Seite das Ueberſchargebirge die 
Landſchaft erfüllt. Bei Königshain durchichneidet die über Trantenau 
aus Böhmen Fommende Kaiferftraße diefen Grenzzug. In den Een: 
tralpunften. der Sudeten, und namentlich auf dem Kegel der Schnee: 
koppe, deſſen füdlicher Theil nur Deftreich zugehört, auf-dem Iſarkamme 
läuft die Landesgrenze größtenteils auf dem Schlußrücken fort, und fie 
fenft fidy in jenen Gegenden nicht mehr bis in die fehlefifchen Thäler 
herab. Während wir auf der langen Grenze gegen Rußland wenig 
fefte Plätze zu bemerken hatten, fo ift ihre Zahl auf der Seite gegen 
Deftreich um fo bedeutender. Jenſeits beherrſcht die große Feftung Olls 
müs die aus Preußen und Polen kommenden Straßen, und im Königs 
reich Böhmen find es die befeftigte Stadt Küöniggräß und die durch ihre 
Stärke, wie durch die Schönheit gleich ausgezeichnete Feſtung Sofeph: 
ftadt, welche als Schlüffel zu den Eingangspunften aus der Grafichaft 
Glaz in das Königreich Böhmen betrachtet wird. Endlich der große 
Brüdenfopf beim Einfluß der Eger in die Elbe und zugleich die Be: 
herrſcherin der Wege und Eingangspforten aus den fchlefifchen und ſäch— 
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Afhen Mittelgebirgen, die Feftung Thereflenftadt, anzuführen. Auf preu— 
fischer Seite werden die flarfen Feftungen Eofel, Neiffe, Glaz und 
Silberberg, früher auch Schweidnit, als mächtige Grenzbollwerke be. 
trachtet, während fechs im letzten Decennium des vorigen Zahrhunderts, 
längs dem Bergrüden der Sudeten zwifchen Schmiedeberg und der 
Grafihaft Glaz erbaute Blockhäuſer wieder verfallen find, In Bezies 
bung der Ausdehnung des öftreichifchspreußifchen Grenzzuges von Za: 
brzeg, auch Berun:Zabrzeg (Hauptzollamt im Kreife Pleß) bis Seiden- 
berg im Görliger Kreife oder mit andern Worten von dem Einfluß der 
Przemza in die Weichſel bis an das rechte Ufer der Wittich, die zu 
dem Gebiete der Lauſitzer Neiffe gehört, beträgt die Länge diefer Grenze 
"mit allen Krümmungen und Einbiegungen nahe an 84 Meilen, von de: 
nen 40 auf den Oppelnfchen, 25 auf den Breslauſchen und 23 auf, den 
Liegniger Regierungsbezir gerechnet werden. Die Haupt: Zollimter an 
diefer Grenze find Berun- Zabrzeg, Neuſtadt, Mittelwalde und Liebau. 


d. Gegen das Königreich Sachſen. 


Diefe Grenze wurde erſt in den Jahren 1818 und 1849 durch 
eine beſondere Commiſſion regulirt und mit Bezeichnungen mittelft wür⸗ 
felartiger Steine verfehen, jie beträgt mit’ allen Krlimmungen bei— 
nahe 36 geographifche Meilen, von denen 10 auf den Negierungsbes 
zirk Liegnitz der Provinz Schlefien, 10 auf den Regierungsbezirk Frank: 
furt der Provinz Brandenburg und 47 auf den Negierungsbezirt Mer: 
feburg der Provinz Sachen fommen. Der Grenzzug beginnt in dem 
zuerft genannten Regierungsbezirk bei dem Dörfchen Bunzendorf, 4 
Meile füdweftlih vom Städtchen Seidenberg, dann erreicht er Das 
Stift Radmeri oder Koachimftein, von dem, merkwürdig genug, das 
- Schloß auf ſächſiſchem, die Wirthſchaftsgebäude aber auf preußifchem 

Boden liegen; er zieht ſich von da bis in die Nähe der preußiichen 
Stadt Reichenbach und an die Löbau: Dresdner Kunſtſtraße und fucht 
ſodann das Flüßihen der Schöps genannt und den Einfluß der Spree 
in den Regierungsbezirk Frankfurt auf, dann läuft er weiter, bis an die 
Pulsnig und an den Elfterwerdafchen Flöß- Kanal, auch durch die Wäl—⸗ 
der von Sützerode und Ochfenfaal am linfen Ufer der Elbe hin bis an 
‚die Mulde und weiter weftlih bis nach Gordemit, wo bis zum Jahre 
1834 ein Hauptzollamt war, in die. Nähe der Wahlftatt der Leip- 
ziger Völkerfchlacht, auch über den zweifach clafftichen Boden der Feld: 
mark von Marf:Ranftedt und Lützen, das erſtere auf ſächſiſchem, das 
letztere auf preußifchem Gebiet. Endlich endet diefer Grenzzug an den 
Ufern der Elfter, wo die berzoglich:fächfiichen Länder beginnen. 


©. Gegen die herzoglich- ſächſtſchen und fürfiich. reußiſchen ıc. Länder. 


Die fernern weſtlichen Grenzen des Haupttheils beginnen von 
dem preußiſch gewordenen Stift Naumburg an auf eine ſehr unregelmä⸗ 
ßige Weiſe. Der Zeitzer Kreis ſtößt im Süden gegen das Herzogthum 
Altenburg und die fürſtlich Reußiſchen Länder, von hier aus läuft die 
Grenze vom Einfluß der Elſter an gegen die Großherzoglich-Weimar-⸗ 
fchen Linder, und ‚mit ihnen ſtoßen die Kreife Naumburg und Edarti 
berge des Negierungsbezivfd Merſeburg zufammen, fo wie der von Er- 
furt mit feinem reife gleiches Namens in das Weimarfche und Schwarz- 
burgifche eintritt, während ſüdlich mehrere Flecken und Aemter und der 
Kreis Schleufingen gänzlich Enclaven In fremdem Gebiete find. Der 
zuleßt genannte Kreis ift von den Ehurheffifchen und Weimarfchen Lan: 
den, denen von Gotha, von Meiningen und von Schwarzburg umges 
ben. Im Weften tritt das Herzogthum Gotha mit dem Gebiete der 
Stadt Herbsleben zwifchen die Kreife Erfurt, Weißenſee und Langens 
falza hinein. Während die Kreife von Mühlhaufen und Heiligenftadt 
an die Churheffiichen Länder grenzen, ift der nörblichere Theil des leßs 
tern Kreifes, fo wie die Kreife Worbis und Nordhaufen, wieder mit 
Hannover in Grenzverfchwoifterung. Die Anhaltfchen Länder find umgeben 
durch die Negierungsbezirfe Magdeburg und Merfeburg, von deuen der 
erftere mit feinem Kreiſe Halberftadt an Hannover, mit denen von Aſchers⸗ 
leben, Neuhaldensfeben und Gardelegen aber an Braunfchweig ftößt, 
mehrere Dörfer jedoch abgefondert im Braunfchweigfchen liegen. Auf 
diefem Grenzjuge ift das Dorf Papsdorf halb preußiich, "halb brauns 
Tchweigiih. Der Salzwedeliche und Ofterburgfche Kreis” des Magdebur: 
ger Negierungsbezirfes ftehen wieder mit Hannover in enger Grenzvers 
ſchwiſterung, und mehrere, am vechten Ufer der Elbe gelegene, im Pots- 
damer Regierungsbezirk, gehörige Kreife ſtoßen mit den Großherzoglic)- 
Mecklenburg⸗Strelitzſchen Landen zufammen. Diefer Grenzzug begimmt 
im Meften beim Einfluß der Elde in die Elbe und wird fpäter durch 
diefen Fluß marfirt, eben fo grenzen auch die Kreife Pafewalf, Anclam 
und Demmin an diefelben Staaten und an dem lehtern Kreife beginnt 
der Grenzzug gegen Mecklenburg-Schwerin, wobei der Kommeromfee 
halb Preußen, halb Medienburg angehört. Während die Peene von 
hier an bi8 Demmin fich zur Grenzfcheide aufrwirft, ift es längs den 
Kreifen Grimma, Franzburg und dem mecklenburgſchen Städtchen Sülze 
an, die Rekenitz, welche die Bezeichnung der natürlichen und politiichen 
Grenze übernimmt. Der letztere Grenzzug beträgt 64. Aber der des 
zufammenhängenden Beftandtheiles überhaupt 406 geographifche Meilen. 
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2) Die Grenzen des weſtlichen, Fleinern und abgefonderten Bes 
ö ſtandtheiles der Monarchie. 


a. Die Grenzen gegen Hannoder, Heſſen, Naſſau zc. zc. 

Am Norden beginnen die Grenzen dieſes zweiten Beſtandtheiles 
eine Meile hinter, dem Fluſſe Dinfel gegen das Königreich Hannover 
auf 44 bi 46 Meilen, und ziehen fi) an dew im Streife Aahaus liegen: 
den Standesherrfchaft Gronau, durchfchnitten von: Sümpfen und den 
Flüffen Vechte, Ems und Aa bis auf das linke Ufer des letztern Flufs 
fes, wo das zum Tecklenburgſchen Kreife gehörige Kirchdorf Scale liegt, 
entlang; zwifchen. die Negierungsbezirfe Münfter und Minden tritt das 
Königreich Hannover mit dem durch die nordweftlichen Theile der Porta: 
MWeftphalica und dem mit ihe parallel laufenden Teutoburger Walde er: 
füllten Bisthum Dsnabrüd; dadurch läuft die Landesgrenze von dem 
oben erwähnten Dorfe Schale wieder in füböftlicher Nichtung an den 
Kreifen Tecklenburg und Warendorf hin. Nördli von Recke durdys 
fchneiden fie wieder breite Sümpfe, und weiterhin marfirt fie der Fluß 
Haafe auf 14 Meile. Das Königreih Hannover tritt von Neuem mit 
einem 4 Meilen breiten Landesſtrich, erfüllt durch den großen Moor, 
ins Preußifche Gebiet, und endet fo bei Rofenhagen, wo mit Wieder⸗ 
faal das Lippe: Schaumburgfche Gebiet anfängt. Auf der Oftfeite bil: 
det die Strombahn der Weſer im Regierungsbezirk Minden eine vier 
Meilen lange natürlicye Grenze. Mährend der Warburger Kreis an 
die churheſſi iſchen Staaten ſtößt, und im ſüdlichen Theil an Waldeck, 
grenzt ein Theil des Regierungsbezirks Arnsberg an die großherzoglich— 
heffifchen Staaten. Im Süden des zuleßt erwähnten Kreifes beginnt 
fchon wieder ein anderer Grenzzug gegen Naffau, der ſich von hier bis 
an die Mündung der Lahn in den Rhein hinzieht, von wo aus der 
mächtige Strom felbft von Nieder -Lahniftein bis Bingen die Grenzbes 
ſtimmung übernimmt und fo den Eoblenzer Negierungsbezirf von den 

‚Naffauifchen Staaten trennt. Die in diefem Negierungsbezirf belegenen 
Kreife Wehlar und Braunfels, umgeben im Norden von Churheffen, 
im Dften und Süden vom Großherzogthum Heffen, im Weften von 
Naffau, und drei zum erfiern Kreife gehörige Dörfer, liegen abgeriffen 
vom Ganzen völlig als Churheſſiſche Enclaven. Oberhalb Bingen wirft 
ſich die Nahe auf zwei Meilen ald Grenze auf, bis zwifchen den Feld» 
marfen von Brezenheim und dem Heffifchen Dorfe Planig, wo das 
Preufiiiche Gebiet auf Furze Streden über die Strombahn des Fluffes 
hinaustritt, der aber von Ebenburg bis Kirn zum zweiten Male zur pos 
litifchen Grenze beftimmt voird. Südlicher grenzt der Regierungsbezirk 
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Trier mit feinen Kreiſen Bernfaftel und Ottweller an Birfenfeld. Die: 
fer hier angeführte öftliche, ziemlich unregelmäßige Grenzzug von Schlüf: 


ſelburg bis Rilchingen bei Saarbrüd, oder mit andern Worten vom 


Ausfluß der Wefer bis zum Einfluß der Blies in die Saar, hat eine 
Länge von 86 geographifchen Meilen. 


b.. Die Grenzen gegen Frankreich. 

Die Wiener Congreßafte fehte zum erfien Mal diefen Grenzzug 
feft, aber das Protofoll vom 3. November“ 1815 veränderte ihn zum 
Bortheile Preußens, und er wurde demnach in einem am 1. Zuli 
1816 zu Worms abgefchloffenen Grenzvertrag regulirt. Noch im Jahre 
1826 gaben zwei einzelne Dörfer, auf deren Feldmarken der Grenzjug 
zweifelhaft war, zu Auseinanderfehungen Beranlaffung. Der erwähnte 
Grenzzug beträgt mit allen Krümmungen nur 434 Meile, er beginnt 
im Süden bei dem Dorfe Rildyingen und wird bis Arneval durch die 
Saar marfirt; von dba an, wo diefe Bezeichnung aufhört, zieht fie fich 
zwiſchen Saarbrüd-und Forbach hin bis zu dem Fleinen Strome, die 
Roffel genannt. Hier find die Dörfer Groß-Roſſel und Garlsbrunnen 
preußifch geworden, Merlebach und George de St. Fontaine aber fran- 
zöfifch geblieben. Später fucht die Grenze einen zu der Nied gehörigen 
Bach auf, deffen Quelle unmittelbar auf dem Grenzzuge liegt, und 
zwar auf einer zum franzöfifchen Dorfe Laumsfeld gehörigen Wiefe; hier 
endet der Kreis Saarlouis, und der von Merbig beginnt, die Landes: 
grenze aber läuft num zwoifchen Nieder:Perl und dem Franfreich verblie: 
benen Kirchdorfe Apach, 4 Meile nörblih von Sierk bis gegen, die 
Strombahn der Mofel, dann beginnt mit der Feldmark Wintringen das 
Luremburgfche Gebiet. Auf franzöfifcher Seite liegen an dieſer Grenze, 
mehr und minder nahe, theils einzelne Gebirgspäffe bersachend, ober 
durch ihre Feuerfchlünde die Verbiudungsſtraßen beherrfchend, die fran- 


zöſiſchen Schlöffer und Feſtungen Bitſch, Lützelſtein, Lichtenberg, das 


große Bollwerf Met, und noch weiter nördlich Thionville, während auf 
preußifcher Seite das mit den. beiden legten Waffenplägen ein Dreieck 
formende Saarlouis, durch die großen Ereigniſſe in den Jahren 1813, 
14 und 15 aus einer Vormauer Frankreichs in einen vaterländiſchen 
Waffenplatz verwandelt worden iſt. 


e. Die Grenzen gegen Luremburg, Belgien und die Niederlande. 
Es beträgt diefer Grenzzug gegen 80 geographifche Meilen. Cr 
wird zuerft, und zwar bei Wafferbillig, von der Strombahn der Moſel 


bezeichnet, fodann ift auf 4 Meilen die Strombahn der Sauer oder 
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Sure dazu ermählt worden; bei Wallendorf überkißt aber auch) dieſe 
wieder die Grenzbezeichnung einem dritten Fluffe, der Ur (Dur), die 
nun auf 3 Meilen Belgien von Deutfchland ſcheidet; wo dieſe letztere 
Bezeichnung aufhört, beginnt auf preußifcher Seite der Negierungsbezirf 
Machen, jenfeits lagern ‚die Ardennen und das hohe Veen an diefen 
Grenzpforten, und fie dehnen einige Zweige in die preußifchen Lande 
hinein, durch fie zieht fich die Landesgrenze, die Thäler von Wambach 
Belgien, und die von Lüngele Preußen überlafiend. Bald ſteigt die 
"Grenze auf die Berge von Aldringen hinauf, dann fällt fie wieder in 
die Thäler von St. Gier und Staveldt herab, auch wird auf eine‘ 
kurze Strede das Flüßchen Ambleuve zur natürlichen und politifchen 
Grenze; von da aber läuft fie an den Quellen der Warge und Röhr 
vorüber und bei Malmedy vorbei, durch den Hertogen Wald nad; Eu: 
pen. Weiter abwärts zieht fie fi an dem preußifchen Dorfe Merkſtein 
undı an dem belgifchen Dörfchen Engelshoven hindurch; fie wird dann 
unregelmäßig, und es tritt das preußifche Gebiet mit einigen Dörfern in 
das niederländifche hinein; fpäter wird der Zug wieder regelmäßig, doch 
drängt fich in der Gegend von Nörmonde das niederländifche Gebiet 
mit einer fchmalen Landzunge wieder in den Kreis Gladbach hinein; es 
erfüllen . fodann moraftige Niederungen die Gegend bis zur Feltung 
Venloo. Die Maas läuft in nicht zu großer Entfernung vom Grenz 
zuge parallel mit demfelben, bis fie bei Gennep ihren Lauf mehr nord: 
weftlich als nördlich richte. Auf dem rechten Ufer der Niers zieht fid) 
die Grenze bis an den Saum des Neichwaldes und fpäter durch dens 
.felben bei Kranenburg vorbei an den Rhein, an deffen rechtem Ufer der 
Reeſer Kreis ſtark in das niederländifche Gebiet einſpringt; dafür dehnt 
ſich diefes Teßtere wieder durch die Feldmark Mecheln tief in das Preus ' 
ßiſche hinein. Auf preußifcher Seite beginnt nun die Provinz Meftphas 
len, an welchen die Landesgrenze bei Emmerich vorbei bis gegen Dinys 
perlo und bis an den Slingbach läuft, dann zieht fie fich abwärts bis 
zu einem chemaligen Klofter- und an der niederländifchen Stadt Enschede 
vorüber bis an das Königreich Hannover, das beim Ausfluffe der Din 
kel feinen Anfang nimmt, — ein Punkt, den wir oben fchon mit der 
Standesherrfchaft Gronau im Kreife Aahaus bezeichnet haben. 


3) Die Grenzen der einzelnen zerftreut fiegenden Befigungen. 


Der Kreiſe Wetzlar, Braunsfels und Cchleufingen, fo wie des 
Amtes Benefenftein und der Stadt Quegde ift ſchon oben erwähnt wor: 
den, wir gedenfen daher hier nur noch des Ziegenrückſchen Kreiſes, der 

zum 
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zum Regierungsbezirk Erfurt gehört; er iſt im Norden von den Wei— 
marſchen und Schwarzburgſchen, im Oſten und Süden von den Neus 


Bifchen, im Weſten wieder von den Schwarzburgiſchen Landen umgeben. 
Das Städtchen Gefell und die Dörfer Splintendorf, Sparenberg und 


DBlanfenberg liegen mitten in den Neufifchen Landen. Die vormals im 


Gebiet der Fürften von Schwarzburg gelegenen fächftichen Ortfchaften 
wurden durdy einen am 16. Juni 1816 gefihloffenen Vertrag diefen 
Fürſten überlaffen, dagegen entjagte das Haus Sondershauſen auf feine 


als Enclaven im Regierungsbezirk Erfurt belegenen Ortichaften, zugleich - 


entließ Preußen die Fürften von Schwarzburg aller Necefverbindlichfeit. 
Mas das neuerfaufte Fürftenthum Lichtenberg anbetrifft, fo ſtößt daſ— 
felbe im Süden mit dem Preußischen Negierungsbezirf Trier zufammen, 
fonft ift e8 auf allen andern Seiten von fremdem Gebiet umfchloffen, 
nämlic im Often von Rheinbaiern, im Norden von der Heſſen-Hom⸗ 
burgichen Herrfchaft Meiffenheim und im Weften von dem Oldenburgi: 
fchen Fürſtenthum Birfenfed. — Das Fürftenthum Neufchatel oder 


Neuenburg, die entferntefte diefer Landichaften, ift auf dem Wege über | 


Bafel und Frankfurt a. M. 74 Meilen von dem nächſten Sit eines 
Oberprãſidenten (Coblenz) entfernt, und ſteht mit dee Nheinprovinz in 
einer IRafferverbindung, indem der Neufchateler See durch den Ziel: 


oder File» Fluß mit dem Bieler See, und daher durch die Aar mit 
dem Rhein verbunden wird. Don der Hauptftadt der Monarchie ift 


diefes, Fürftenthum, welches zugleich einen der Cantons der Eidgenoffens 
fchaft bildet, auf dem Wege über Duderfiadt 112 Meilen entfernt. 
Im Often trennt der nach diefer Landſchaft benannte See das freund: 
liche Bergländehen auf einer Länge von 5 geographiichen Meilen, näm— 
lich von St. Blaife bis Domarcus oder Damargi, das füdlichfte Kirch 
fpiel des Fürftenthums, von den Gantonen Bern und Freiburg. Im 
Süden tritt das Gebiet des Cantons Waadt mit der Landvoigtei Gran: 
fon zwiſchen das Neuenburger Kicchfpiel Bomarcus und das Thal von 
Travers hinein. Im Meften und Norden umgiebt Frankreich das 


Fürſtenthum; nur von dem Schlußrücken des Jura von ihm gefchieden, 


find e8 die Thäler des Departements von Doubs und feines Arondif- 
ſements Pontarlier, die auf diefen Grenzzug gehören. Hinter dem. 
Dorfe St. Croix zieht fich derfelbe an den berühmten Neuenburger 
Felfen von Eöte aur fees, der füdlichen Wand des Thals von Travers, 
durchfchnitten vom Paß der Doubs-Klaufe, auch l'Ecluſe de Pontarlier 
genannt, bis an den Bergrüden von Allemains. Der erwähnte Paß 
ift die Ausgangspferte aus dem Thal’ von DVerriers nach Frankreich. 
Auf franzöfifcher Seite beherrfchen ihn die Feuerfchlünde des So es 
Der Preuß. Staat. 1. 19 
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Joux. Im Norden it das Meufchatehs Thal von Chaur de Fonds 
grenzverſchwiſtert mit den franzöſiſchen Thälern von Nenons und Imier; 
der Grenzzug läuft dann in ganz unregelmäßiger Richtung aus diefen 
Thälern bis auf die höchften Kuppen des hohen Chafferals oder Gesler: 
berges, der als nördlicher Pfeiler an diefer Grenzpforte lagert, und 
fpäter der Ziel oder Tile auf 14 Meile bie St. ME die Bezeichnung 
übernimmt. 


E. Die Geftalt der Oberfläche, der Boden, die Gebirge, die 
Ebenen, die Wälder, die Gemäffer. 


Die Form des Landes ift die einer weiten, theils wellenförmigen, 
theild nur von einzelnen Höhen bedediten Ebene, die init den Marken 
beginnt, fich im Nordoften gegen die Oftfee binzieht, im Meften nach 
den Ufern_der Nordfee ausbreitet ımd mit fehr geringem Fall zu den 
beiden großen Waſſerſpiegeln herabfinft. Auf diefe Weife bildet das 
Hauptland den öftlichen Theil der großen deutfchen Nord:Ebene. Die 
Sudeten und ihre Fortfehungen, der Thüringer Wald, der Harz und 
feine Seitengebirge find die füdlichen und ſüdweſtlichen Wände diefer 
Ebene. Die Weſthälfte, oder der Fleinere abgefonderte Beftandtheil, hat 
folche Bergwände durch die Eifel, den Hundsrück und die Ardennen;z 
die Ießtern find mehr eine Hochebene, als ein Hochgebirge, und daher 
als Wände weniger bemerfbar. Diefer zweite Beftandtheil, nämlich die 
Rheinprovinz und Weftphalen, gehören dem weftlichen Theile der großen 
norddeutjchen Ebene an. Auch das zwoifchen beiden Theilen ſich aus: 
breitende Thüringen hat, troß feiner einzelnen gebirgigen Landftriche und 
zum Theil nicht umbedeutenden Söhenzüge, mehr einen. niederländifchen 
als gebirgigten Charakter. Der ſüd- und ſüdweſtliche Theil der Nhein- 
provinz findet in den Thälern des Nheins, der Ems und der Mofel 
eine Abdachung durch bergiges Zwiſchenland und Höhenzüge, die fic) 
mäßig in jene Thäler hinabfenfen. Was die erwähnte Haupt: Ebene 
des Oſtlandes oder des zufammenhängenden Theiles der Monardyie be- 
trifft, fo ift audy fie nicht eine wagerechte Fläche, fondern fie findet ihre 
Uebergangspunfte im Südoſten durch die Höhenzüge, welche die mittlere 
Strombahn der Dder begleiten; im Nordoften aber durch die Waſſer— 
gebirge, die fich in Pommern erheben; durch den ſüdweſtlichen Theil 
der Marken zieht fi) eine mäßige Hochebene, der Flämming genannt, 
und macht eine fichtbare Wafferfcheide, indem fie füdlich den Gewäſſern 
unmittelbar ihren Abflug in die Elbe, den nördlichen aber mittelbar 
durch bie Havel in jenen Haupffirom anweiſt. Einen eigenthümlichen 
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Charakter hat die Provinz Preußen, namentlich / Oſtpreußen, durch breite 
Waldungen und anfehnliche Sümpfe, vielfach von Seen und kleinen 
Flüſſen durchfchnitten,; Brandenburg durch ein einfürmiges Sand» und 
Heideland; Schlefien und Thüringen durch maldige Höhen mit Föftlichen 
Fernſichten, gigantische Felfenmaffen und wieder fruchtbare Felder und 
lachende Landichaften; die Nheinprovinzen durch Tiebliche, mit Nebenhüs 
geln erfüllte Thäler von mächtigen fchiffbaren Strömen durchraufcht. 
Der weltberühmte Rhein und feine Weingebirge find es, die der Ge: 
gend von Coblenz bis zwei Meilen unterhalb Bonn den Ruf des ſchön⸗ 
fien Theils der Monarchie geben, während in der Oſthälfte die Sude— 
ten mit ihren ſchönen blauen Schlußrücken viel des Lieblichen und Schö— 
nen, namentlich die freundlichen Thäler von Warmbrunn und Schmie: 
deberg am Fuße des Eentralpunftes des eigentlichen Niefengebirges, ent: 
halten. Auch das Thal der Neiffe mit dem Warthaberge bis zur Bi: 
fchofsfoppe hin, längs dem öftreichfchen Grenzzuge, weift herrliche Punfte 
auf. Der Gebirgsfefiel der Graffchaft Glaz ift auf verfchiedenen Stel: 
len reich von der Natur mit Schönheit ausgeftattet. Hier erhebt fich 
die von ungeheuern Trümmern aufgefchichtete Heufcheuer, und der Wöl⸗ 
felsfall raufcht vom Schneeberge herab. Die pittoresfen Stein» und 
Felfengebilde am Zaden und Kochel, der liebliche Hainfall, die Felfen- 
ftadt von Adersbady an der öftreichifchen Grenzpforte, ſchon auf jenfeiti- 
gem Gebiet liegend, aber im dieffeitigen weit fichtbar, die Gentralpunfte der 
Sudeten, namentlic) die Niefenfoppe u. ſ. w. find die vielfachen Zielpunfte 
der Neifenden aus allen Gegenden. Nicht minder gehören hierher : die 
höchſte Spitze des Harzes, der Broden, das Thal der Ilſe und meh: 
rere andere Theile jenes Waldgebirges. In dem weftlichen Theil ver: 
dienen auch die Gebirge an der Weſer mit der berühmten Porta Weſt—⸗ 
phalica, das liebliche Thal von Bielefeld und mehrere Gegenden an der 
Ruhe und Wupper, um Arnsberg, Barmen, Elberfeld, Schwelm und 
. Limburg an der Lenne zu den fchönften Landfchaften der Monarchie ges 
zählt zu werden. Werfen wir unfere Blicke auch noch einmal auf die 
Küfte Pommerns, fo tritt uns die Inſel Rügen mit Deutfchlands nörds 
lichfter Spihe, dem Vorgebirge von Arcona, entgegen, und an den Kü— 
ften in Preußen find um Danzig, namentlid) Oliva, und noch weiter öſt— 
lich bei Fifchhaufen verichiedene Punkte, die in ihrer Art ftille Reize und 
des Schönen in reicher Fülle darbieten. Selbſt die vielfach mit Un: 
. recht geläfterte Mark hat einzelne höchft intereffante Punkte; wenn es 
auch nicht der Mechiel der Berge und Thäler ift, dem fie anweift, fo 
find es doch Mofferfpiegel, kleine Waldgebirge und Wiefengründe, welche , 
49° 
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einzelne Thelle derfelben verannehmlichen, namentlich die Gegenden um 
Potsdam, Freienwalde, Buckow, Könige-Wufterhaufen u. |. w. 


Der Boden 


Mannichfaltig und verfhieden, wie die Lage und die Geftalt der 
Oberfläche, ift auch die Güte des Bodens; überall iſt feine Fruchtbar: 
feit durch Fleiß, Sorgfalt und Kultur befördert. Als Weizen- und 
Kornfammer Deutfchlands ‚betrachtet man die Umgegend von Magde— 
burg, die Börde und die linfen Ufer gegen die Elbe, einzelne Striche 
der Altmark und die Landichaft um Erfurt und Mühlbaufen, ſämmtlich 
zue Provinz Sachſen gehörig, Schlefien hat herrliche und frucht: 
bare Landftriche; zu “ihnen gehören namentlich in Beziehung auf den 
Getreidebau die Gegenden um Zauer, Franfenftein und Nimptfch, aud) 
einzelne Diſtriete in den Kreifen Leobſchütz, Neiffe, Strehlen, Grottkau— 
und Schweidnitz; in Hinficht des Flachsbaues aber die Gegend von 
Trebnig, Dels und Feſtenberg. In Preußen zeichnen fich der Dan- 
ziger und Marienburger Werder, die Niederungen an der Weichſel und 
die von Zilfit, als. durch befondere Fruchtbarfeit gejegnet aus. Die 
Provinz Pofen erzeugt‘ in verfchiedenen Gegenden viel Getreide. In 
Brandenburg find die Niederungen an der Dder, in Pommern 
die Gegend. zwijchen der Haſſel und Ucker, die Landfchaft um Pyritz 
und Stargard, die an der Madüe und am Peenefirom, auch die Inſel 
Rügen, fehr ergiebig. Was den Rhein anbekrifft, fo dehnen fich, wie 
an der Mofel und Nahe, auch am der Noer, Exft, Nette und Aar, wie 
in dem Umgegenden von Cöln, Zülich, Trier, Bernkaſtell und Coblenz 
ergiebige Fluren aus. In Weftphalen fichen die Warburger Börde, 
der Hellweg, der Haardiſtriet, die Umgegend von Soeſt und viele ein: 
zelne Feldinarfen, ebenfo wie Tecklenburg und Münfter, obenan. Zu 
den unfruchtbarften und am wenigſten ergiebigen Landftrichen gehö— 
ren die. fandigen Theile der Marfen und die von Heiden und Moräften 
erfüllten Gegenden von Preußen; auch Sclefien hat, befonders auf 
dem rechten Ufer der Dder, viele waldige, weniger fruchtbare Striche. 
In Wejtphalen ficht das Sauerland im Rufe geringer Fruchtbarkeit, 
und in der Rheinprovinz find die fleilen Höhen und Wüſteneien der 
Eifel und des Hundsrüd, auch die Felfenthäler um Sieger-Burbach und 
Freudenberg, wenig oder gar nicht zum Ackerbau geeignet, und vorzüg: 
lich werden in dem Regierungsbezirk Aachen die Kreiſe Eupen, Heins— 
berg, Malmedy, Montjoie und Schleiden zu den unfruchtbarſten Lands 
fteichen der Monarchie gezählt. 


Die Gebirge und einzelnen Berge. 


Nah der Annahme der neueften und ficherften geographtichen 
Werke werden die Gebirge Deutfchlands in fünf Meihen eingetheilt oder 
unter fünf Abtheilungen ‘gebracht, nämlich: 4) die Alpen, als die erfte 
und füdlichfte diefer Abthelungen; 2) die Gebirge, welche nördlich der 
Donau und ſüdweſtlich und weſtlich vom Nhein die Landfchaften erfül- 
len, namentlich das Juragebirge, die Bogefen oder der Wasgau, 
der Hundsrüd, die Ardennen und die Eifel; 3) die Gebirge in 
Schwaben und Franfen, namentlid) der Schwarzwald, die rauhe Alp, 
der Odenwald und das Fichtelgebirge; 4) die Gebirge an den Ufern 
der Merra und Wefer und die in der Pandfchaft zwiichen der Wefer und 
dem Nhein, und wieder die zwoifchen der Donau und der Weſer, nas 
mentlich der Rhön, der Speffart, der Taunus, der Weſterwald, 
das Rothlager und Sauerländiſche Gebirge, das eigentliche 
Weſergebirge mit der Mindenſchen Bergkette, ſo wie endlich im 
Oſten der Thüringer Wald und der Harz; 5) die lange Wand der 
Sudeten mit den zu ihr gehörigen Treppen in Böhmen und Schles 
fien, namentlich dort das Schnee: und Gefchfen-Gebirge, hier die 
Glahergebirge, das Zobtengebirge, der Altwater und die mähs 
rifchen Gebirge u. f. w. Gehen wir nun in befonderer Beziehung 
auf Preußen diefe Bergreihen noch einmal durch, fo gehören hierher: 

a) von der erften Abtheilung: von den Alpen, Feine; 

b) von der zweiten Abtheilung: ein Theil der erften Abzweigung 
derfelben, nämlich zu Neufchatel; es find die öftlichen Nebenzüge vom 
Jura- oder Leberberge, die niedriger und auch weniger rauh und 
felfig, al$ die Alpen find; fle bilden zwei von Oſten gegen‘ Werten zie— 
hende parallel laufende Ketten, die hoch hinauf bewaldet find, breite 
Rücken mit fetten Weiden und Triften haben, und fteil in flache Thä— 
fer herabfallen. Ihre Abfußung findet man bei Pontarlier und von da 
längs dem Doubs bis St. Hippolite und am Neufchateler und Bieler: 
See. Die höchften Punkte find hier der Milledour, der Tournemont 
und Tete de Rang; doch gehört von diefen höchften Punkten nur der 
Ehafieral: vder Gefilerberg (mit 4968 Fuß) auf feiner Südſeite un: 
mittelbar zu Neufchatel. Die son ihm gebildeten oder zu ihm gehöri⸗ 
gen Hauptthäler belaufen ſich auf 7 bis 8, unter denen im Süden die 
in der Graffchaft Valengin, nämlich die von Travers und Verriers, "Die 
merfwürdigften find. Das erfie hat rechts und links fchauerlihe el: 
fengründe und fireicht auf eine Länge von 5 preußiichen Meilen von 
Süden nad) Nordoſten; der befondern Anführung werth iſt der Um: 
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ftand, daß die Kunſtſtraße von Pontarlier nach Neufchatel der Haupt⸗ 
verbindungsweg. zwifchen Franfreid) und dieſem Theile der Schweiz 
läuft, indem man fie über den Kettenpaß durch die Felfenenge von St. 
Qulpice, über Beauvereufe und Travers durch die Neußer Klaufe zwis 
fihen fenfrechten Felfen und tiefen Abgeünden mit, Kunft und Mühe bis 
Eorcelles führte, wo fie fi) an die Ufer des Neufchatelee Sees hinab: 
fenft. Das Thal von Verriers, weniger fhauerlih als das erfte und 
reicher an friſchen Wieſengründen, it mit dem durch feinen Reichthum 
an mineralifchen Quellen weit befannten Thal von Brevine verfchwis 
fiert. Im Norden ift noch das düftere Felfenthal von Chaux de Fonds, 
angefüllt mit zahlreichen Werkſtätten der Kunft und der Induſtrie, ans 
zuführen, und zwifchen beiden verdienen die Thäler von Chaur de Mis 
lieu und Te Ponte unfere Blicke; in dem öftlichern Theile des letztern liegt 
der Fleden Balengin. | 

Zweitens gehören von der zweiten Abtheilung hierher ein Theil des 
Hundsrück, welcher eine Fortfehung der Vogeſen bildet, aber von ihnen 
durch das Thal der Nahe und durch das Kohlens oder Trapp-Gebirge, 
zwifchen der Saar und dem Rhein, getrennt if. Es find waldige Ge 
birgemaffen, die aus Kalffchiefee beftehen und fich zum Theil bis auf 
2500 Fuß über die Meeresfläche erheben. Sie flreichen von dem Ufer 
der Nahe in das Gebiet des Nheins hinein und hängen im Norden 
durch bogenförmige Maffen, deren Thäler von der Simmer und Hanne 
durchſtrömt werden, mit einander zufammen. 

Der öftliche Theil ift der eigentliche Hundsrück, feine Schiefermafs 
fen erfüllen den Kreis Simmern im Negierungsbezirf Eoblenz, und er. 
fällt treppenförmig im Often gegen das linfe Nheinufer, und zwar ges 
gen Bingen und St. Goar, in das Gebiet der Simmer herab. Bon 
feinen höchften Punften, die fämmtlih dem Leonen- Wald angehören, 
nennen wir: 


die Oppelner Höhe mit 1983 pr, Fuß, nach A. fogar 2221, 
den Wald Hölzerfopf mit 1929 + 

den Thiergarten mit 1758» 
den Entenpfuhl mit 1306 « 


In dieſem Gebirge, fo weit e8 das preußifche Gebiet betrifft, be: 
merken wir aß die gangbarften Päffe den Ausgang des Glauthals von 
Staudern an der Nahe bis Creuznach, in welchem die fchöne Kunft: 
ſtraße läuft, und das Thal des Güldenbachs, von Creuznac Aufwärts 
gegen Stromberg, wo ebenfalls eine Kunſtraße, und zwar Die von Bin: 
gen nad) Simmern führt. 

Der weftlihe Theil des Hunderüd erfüllt mit shreihen hohen 


# 
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waldigen Höhen ben Megierungsbezirf von Trier. Hier beginnt im Kreiſe 
Bernfaftell mit dem Walde von Idar das Hocwaldgebirge; es ift drei 
Meilen lang und eine Meile breit, im Süden hängt es mit den Vo— 
gefen zufammen, und auf der andern Seite verflechtet es ſich an den 
Ufern der Mofel. Don Diefem Gebirge bemerfen wir folgende 
hohe Punkte: 

den Erbfenfopf mit 2526 pr. Fuß, nach And. uur 2460, 

den Idarkopf mit 23 +, » 

den Dornborgerfopf mt 2083 » « 

der Rücken diefes Berges zwi⸗ 

fchen Trier und Merzig liegt 1545 « « über dem Meere. 

Zu der Zeit, als diefe Landichaft in dem Beſitz Frankreichs war, 
ließ Napoleon hier zwifchen den Ortfchaften Cerf und Weiskirchen eie 
nen ZTelegraphen anlegen, der 1958 Fuß über dem Meere fand. Hier 
find die Päſſe von Bitfch nach Saargemünd, der von Saargemünd 
nach Saarbrück, in dem eine Kunflftraße läuft und der von St. Inge 
bert, in dem ebenfalls eine Kunftftraße, und zwar die von Mainz nach 
Saarbrück fich hinzieht; eine Eigenthümlichfeit diefer Gebirge ift, daß 
fie bis auf die höchften Punkte bewohnt find. So liegt das Dörfchen 
Hüttgesvafen im Hochwalde 2034 Fuß über der See, und einer feiner 
Höfe noch) 50 Fuß höher, fo wie felbft die Kunſtſtraße zwifchen Trier 
und Wadern eine Höhe von 3122 Fuß hat. 

Drittens mehrere niedrige Zweige der Ardennen, alt: 

die Eifel, fie ftreicht aus dem Luremburgifchen, und zwar aus 

dem Gebiete der Noer in den Regierungsbezirk Aachen, und formt eine 
- breite, rauhe, vulfanifche Gebirgsmaffe, die auf ihrem breiten Hochrüf: 
fen runde und Fegelförmige Kuppen zeigt, welche die Landfchaft zwifchen 
Eoblenz und Bonn erfüllt; ihr öftlichftes Vorgebirge erhebt fich bis 
41900 Fuß über die Meeresfläche. Sümpfe, Moräfte und einige ans 
dere Behälter fiehender Gewäſſer, von eigenthümlicher Form und Cha: 
vofter, liegen in diefen Bergen, die mit wenig Neizen von der Natur 
gefchmückt find. Shre Thäler werden durch die Noer, die Nette, die 
Els, die Kyll, die Ahr u. f. w. durchffeömt, und wir bemerfen bier 
folgende hohe Punkte: - 

der Ernfiberg bei Dodweiler mit 2100 pr. Fuß, 

die Schneifel mit 2069 ⸗ ' 

der Kelberg mit | 2098 = 5 nad U. bedeutend 
niedriger. 

der Manenberg zwiſchen Mayen . 
und Andernach. mit 17% — 
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Das hohe Been, eine hohe und breite Gebirgsmaſſe, die aus 
Belgien in den Regierungsbezirk Aachen tritt und zwiſchen den Flüffen 
Maas, Mofel und Rhein eine 4 Meilen breite, fehr bedeutende Hoch⸗ 
Ebene bildet, die fi) gegen 2000 Fuß über die Meeresfläche erhebt, 
und geößtentheild nur mit Strauchholz bewachſen ifl. Es gehört dazu: 
der Goldberg mit 1920 pr. Fuß. 

In diefen beiden preußijchen Ardennenzweigen ſind aa Ein: 

gangspforten oder Päffe: 
das Nheinthal von Bingen nad) Bonn, in dem am linfen Ufer 

die Kunſtſtraße läuft, und die große Ausgangspforte nad) Belgien, das 
Felfenthal der Rucht (Kumfiftraße von Cöln über Aachen nach Lüttich 
und Namur, Löwen und Brüffel); Seitenthäler und Seitenpäffe in dies 
fen Grenzgebirgen find die von Wafferbillig, durch welches die Kunfte - 
firaße von Trier nach Zuremburg führt, und das Echternacher Grenz 
that, in dem die Strombahn der Sure liegt; ferner der Paß von Bau: 
ler (Straße von Bauler nach Prüm), und der von St. Vieth (Kunfts 
fieaße von Bitgenbach über St. Vieth nach Baftogne und weiter nach 
Sranfreich hinein); der von Malmedy und Stavelot und der nord» 
weftlich von Francorchamps; durch diefen letztern führt die Kunſtſtraße 
von Malmedy über den berühmten Kurort Spaa nad) Lüttich; endlich 
das Thal der Noer, in welchem die Straße von Montjoie nad) Aa— 
chen läuft. 

ce) In die dritte Gebirgsreihe gehört, ſeitdem Anfpach und Baireuth 
nicht mehr Eigenthum der Krone find, Fein preußiſches Gebirge, wäh: 
rend damals der größte Theil des Fichtelgebirges hierher zu zählen war. 

d) Bon der vierten deutfchen Gebirgsreihe, die dem nördlichen 
Deutjchland angehört, bemerfen wir folgende preußifche Gebirge: 

Einzelne Theile des Thüringer Waldgebirges, welche, die Kreife 

erfüllen, die früher zu dem fächfifchen Henneberg gehörten, namentlich 
- den Kreis Schleufingen und deffen nordweftlichen Theil. Webrigens ge 
hören die höchften Punfte des Thüringer Waldgebirges, der Schneefopf 
und der gebrannte Stein, nicht hierher, wohl aber: 


der Finfterberg mit | 2956 pr. Fuß, 
\ die Schmüde (Eifenberg) 2749 »- 

der Adlersberg 2585 ⸗ 

der Delfberg 2486 + 

der Mordfleck 2485 » 

der Dolmar 22236 s 


Diefes Gebirge ift ſtark bewaldet, die Thäler erweitern fi ch im ih— 
ven Mündungen bedeutend, und vortreffliche Wiefen und Triften werden 
\ 


! 
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von wenig oder gar keinen Moräſten durchſchnitten. Hierher gehören 
folgende Ausgänge und Päſſe: das weite und breite Thal der Schwarza, 
von Meiningen aufwärts über Schwarza, Firnau und Steinbach, das 


Thal der Hafel, in welchem der Weg von Ektingshaufen über Heins 


richs nach Suhl führt, der Schneefopfpaß, in dem die Straße von 
Gotha nach Hildburghaufen durch den fchleufingfchen Kreis führt, der 
eigentliche Paß von Schleufingen und der Paß von Kahlert, der von 
Schleufingen über Neubrunn nach Neuftadt führt. Unter den Seiten: 
päffen des Ihüringerwaldes, und zwar unter den Saalpäffen, gehört 
der Paß von Köfen, eine Meile oberhalb Naumburg (Kunfiftraße von 
Leipzig, über Naumburg, und Erfurt nad) Frankfurt a. M.) hierher. 
Die Hauptpäffe find in der neueften Zeit durch den Neubau und die 
Fortfeßung der Kunftftraßen zur fchönften Wegſamkeit geworden. 

Dom Harz, der großen Mafferfcheide im nördlichen Deutichland 
swifchen der Weſer und der Elbe, die fih auf 13 Meilen Länge 
und an beiden Enden auf 3 Meilen verbreitet, und die wieder von 
vielen niedrigen Vorgebirgen und Hügelfetten umfchloffen ift, welche der 
Vorhang heißen, gehört das Hauptlager dem Königreich Hannover an, 
während auf preußifchem Gebiet, und namentlich in der preufiichen 
Standesherrichaft Wernigerode folgende Theile liegen: 


Das Brodengebirge, es erfüllt den füdlichen Theil der ges 


nannten Grafichaftz fein höchfter Punkt, der Broden felbft oder der 
Blocksberg, trägt ein wohl eingerichtetes Gafthaus; der große und Fleine 
Königsberg, "die Achtermannshöhe, der Wurmberg, der große und Pfeine 
Winterberg, der Pleine Broden, die Brandflippen, ‚der Sche;’enftein, 
der Damfühlenfopf, die Hirfchhörner (merkwürdige Felſenſpitzen) find 
merfwürdige Höhen und Punkte in der Nähe des Brodens; nicht auf 
preußiichem Boden liegt, die Baumannshöhle, wohl aber die entferntere 
Roßtrappe bei Thale, von deren Kuppe man eine malerifche Fernficht 
genießt. Zum Oberharz gehört auch ebenfalls das auf der Oftfeite des 
Brodens liegende, in Hinficht feiner Höhe minder bedeutende Huygebirge 
bei Halberftadt. Die höchften Spiten des Brodengebirges find: 
der Broden oder Blocksberg 3722 pr. Fuß, 


die Heinrichshöhe 3396 « 
der Wurmberg 25. 
die Achtermannshöhe 2605 « 


Das erwähnte Brodengebirge gehört zu dem Unterharz, der felſi⸗ 


ger und rauher, als der Oberharz iſt; in feinen mit Felfenblöden er- 
füllten Gründen liegen die Quellen der Ilſe, der Holzemme oder Holt: 
emme, der Goldbach, der Selfe und der Aue. Zu den Vorbergen des 
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Harzes gehört der füblich von Quedlinburg Iagernde hohe Ramberg, ber 
theilmeife nur ein Eigenthum Preußens iſt; noch weiter fühlicher ſtrei⸗ 
den einige Borgebirge des Harzes in den Regierungsbezirk Merfeburg 
. hinein; fie verflachen ſich bei Mansfeld, Eisleben und Schrapplau. Der 
Dberharz flreicht unter verfchiedenen Namen im Süden bis in das 
Eichsfeld, oder mit andern Worten bis in die Kreife Heiligenftadt, Bor; 
bis und Nordhaufen des Negierungsbeziefs Erfurt, und erfüllt diefe 
Landfchaften mit Flögebirgen, die wieder ihren ‚befondern Namen, tie 
die Finne, das Thüringer Thor, der Haynich, der Dün und der Stei— 
ger, haben. Die vorzüglichften hierher gehörigen Harzpäffe find: 

der Paß von Benekenſtein durch die Thäler beider Boden, von Wer: 
nigerode über Elbingerode, Benekenſtein und Ellrich nach Nordhaufen 
u. f. w. mit 3 Seitenpäſſen; | 

der Paß von Haffelfelde, Strafe von Blankenburg nad) Nordhaufen, 

wicht minder befchwerlich mit 4 Seitenpäffen; 
der Pa von. Günthersberg, Straße von Quedlinburg nach Nordhaus 
fen und Erfurt mit mehreren Seitenpäffen; 

der Mädchenſprung-Paß, auch Harzeroder Paß genannt, führt durch 
das dunkle Selfethal (in welchem fich bei Dammersfelde die Straßen 
über Ballenftädt nach Afchersleben und die über Gernrode nad) Qued: 
linburg fcheiden). 

Die Eentralpunkte der Päſſe find im preußifche Hochgebirge Benefens _ 
ftein und Stollberg, am Fuße deffelben aber Nordhaufen, Wernigerode, 
Ellrich und Eisleben. 

DE Mefergebirge, von dem der öftlihe, 16 Meilen lange 
und drei Meilen breite Theil, der aus lauter einzelnen theils höheren, 
theils niedrigeren Bergen und Bergzügen beftcht, Preußen angehört, nas 
mentlich die Mindenfche Bergfette oder Porta Meftphalica. Sie zieht 
ſich weſtlich über Minden ins Osnabrüdiche, und endigt dort als Hü- 
gelreihe an der Haafe. Im Mindenfchen nennt man den öftlichen Theil 
auch Wichengebirge, den weftlihen die Lübbefchen Berge. Die Porta 
felbit ift ein Pop, eine Meile von Minden entfernt. Auf dem linfen 
Ufer ift fie nur 200 Schritt breit, durch fie läuft die Kunſtſtraße von. 
Minden über Herford nach Bielefeld u. f. w. Die -beiden Pfeiler der 
großen Naturpforte heißen der Wittefindsberg oder Margarethenberg 
und der Safobsberg. Keiner von beiden fteigt höher ald 400 Fuß über 
die Meeresfläche empor. Zu dem Wichengebirge und feinen Borbergen 
gehören auch der Bornfoppel, die Stemmerberge, der Solterberg, der 
Spridberg, der Klusbera, der Steinberg, der Harmfchberg und ber 
Molfsberg, ferner Die Lübbner, Kappler, Herforder und Bramfcher 
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Berge. Die mit der Mindenfchen Bergkette ober Porta Weſtphalica 
parallel von Nordweſt und Südoſt Iaufenden Berge find Aeſte der 
Egge und Theile des Teutoburger. Waldes, die im Welten von Tedlen: 
burg bis Bevergern, im Often von Burgholzhaufen bis Grunewald und 
an die Ufer des Dalfebach reichen. Weftlih von Halle, zwiſchen Her⸗ 
ford und Schwarzenmoor, erhebt ſich ein beträchtlicher einzelner Berg, 
die Egge genannt. Diefe Gebirge find überall zugänglich, fruchtbare 
Thäler und Niederungen trennen bier oft einzelne Berge, die bis auf 
den Schlußrüden angebaut find. Südöſtlich von Bielefeld Tiegt der 
unfruchtbare Landflrich, die Senne genannt, im Kreife Büren die 
Bleiwäfche und an der Grenze des Hörter Kreifes sin der Grafichaft 
Pyrmont, der Köterberg. Die Höhen folgen der höchften Spitze des 
Teutoburger Waldes dem an der Grenze von Paderborn und Lippe las 


gernden Velmerſtoot bei Feltrom; 


es hat derfelbe 41950 pr. Fuß, 
die Bleiwäſche 1680 « 
der Köterberg 1130 + 


Es gehören ferner hierher der Lipper oder Osninger Wald mit dem Bornſta⸗ 


pel, dem Spiegelberge, dem Sparenberge, dem Hengſtberge und dem 
Ravensberge. 

Der Weſterwald, auch Nieſterwald genannt; er erfüllt 
die Landſchaften zwiſchen den Flüſſen Sieg, Lahn und Rhein, und na— 
mentlich die Kreiſe Siegen, Altenkirchen und Neuwied. Es ſind Flötz— 
und Ganggebirge, die theils in hohen Bergrücken fortziehen, theils 


Hochebenen bilden, die oft mit Moor und Heidekraut bedeckt find, wäh— 


rend ihre Abfälle waldig ſind. Einzelne Theile diefes Gebirges find die 
Kalte Eiche, fie bildet den nordöftlichen Theil in dem Kreis Siegen 
und reicht auch in die füdliche Hälfte des Berleburger Kreiſes, während 
ihre Höhe beinahe 2000 Fuß beträgt. Hier liegen die Quellen der 
Eder 1877 Fuß, die der Lahn 1720 Fuß und die der Sieg 1762 
Fuß über der Meeresfläche. Die höchſten Kuppen diefes Gebirges find: 
ihr Öftlicher Pfeiler, der hohe Pöhn bei Grönebach weſtlich von Meder 
bad), und der Winterberg oder Altenberg; ebenfo folgen in Hinſicht ih— 
rer Höhe die hierher gehörenden Kuppen auf dieſe Weiſe: 

der Winterberg oder Altenberg 2625 pr. Fuß, 


der Hunan bei Fredeburg 2570 » 
der Hirdler bei Schmalenberg 2387 = 
der Ederfopf 2200 : 


die Lützelberge . 1790 
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der Gibelwald bei Siegen 1600 Fuß, 

der Brelch bei Vieblinaerodte 1520 «+ 
Das Sieben:-Gebirge. Bon ihm gehört nur der weftliche 
Theil hierher, der öftliche und höhere hingegen dem Herzogthum Naffau 
an. Der erfte zieht fich durch den Altenficchner Kreis bis gegen Kö— 
nigswinter hin. Die höchfte Spitze des ganzen Gebirges ift der Salz. 
burger Kopf, auch der Galgenberg genannt, der nach Einigen 2604 
Fuß, nach Anderen noch höher angegeben wird. Hierher aber — 


der Oelberg 1473 Fuß, 
die Löwenburg 1414 4 
* ne. ne e über dem Spiegel des Rheins. 
die Wolfenburg 1055 + 
ber Petersberg 1053 «+ 
(nach) den neueften Höhenmeffungen des Bergmeiſters S chmidt in 
Siegen.) 


Diefe hohen Bafalt: Domitkegel, die aus der ganzen Maſſe hervorra⸗ 
gen, erheben fich ihrer Neihefolge nach von Süden nach Norden fol: 
gendermaaßen: hinter dem fchönen Dorfe Honef zeigt fich die Löwen: 
burg, dann der Hemmrich, etwas entfernter als die andern, fpäter der 
Drachenfels und die Molfenburg. Weber Königswinter ragen der Pe: 
tersberg und öftlidy der Nonnenftromberg und der Delberg hervor. Der 
fiebente der Berge, der Hemmeich, wird aud) Gänfefopf genannt. 
‚Das Sauerländifche Gebirge. Es hat fein Lager zwoifchen 
dem Mefterwalde und dem MWefergebirge und wird oft als Fortfegung 
des vorigen angegeben, eine Maffe zerriffener Bergketten, Felſenthäler und 
- Hochebenen bildend. Dürftig vegetirend, ift es von Gras und Haidefrauf, 
Gehoͤlz und Geſträuch bedeckt, aber eben fo von einer arbeitsliebenden und 
- fleifigen Menfchenflaffe bewohnt, die hier viel Manufacturen und Fabriken 
geichaffen haben und noch unterhalten. Die Kreife Dortmund, Bo: 
chum, Sferlohn, Altena und Schwelm des Regierungsbezirks Arnsberg, 
und die zum Düffeldorfer Negierungsbezirf gehörigen Kreife Lennep, So: 
fingen, Elberfeld und Effen find es, weldye dieſes durch feinen Fabrik: 
fleiß mit allem Recht berühmte Bergland formen. Hattingen, Schwelm 
und Altena find feine Eentralpunfte, und’ zu ihm gehört das Waldge: 
birge von Arnsberg, zwiſchen der obern Ruhe und der Mönne, die 
Ebbe, ein Gebirgszug von mäßiger Höhe, von Meinerzhagen bis an 
die Lenne oberhalb Plettenberg, das fogenannte Nothlager-Gebirge, 
der füdlichfte Theil des Sauerländifchen Gebirges, und der Haar: 
rang, ein mäßiges Mittelgebirge zroifchen dem Rothlagers und Egge— 
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gebirge, das fl von Dortmund. füdlih bei Unna vorbei und nördlich 
bis Büren und Stadtberae zieht, wo es bei Kiefelhöhe endet. Bei 
Büren liegen die hierher gehörigen Berge, der Platzweg und Harteberg. 
In ſüdweſtlicher Richtung zieht es fi) von Dortmund aus in die 
Nheinebene, wo «8 fih nad) und nach in Hügel verwandelt, und bei 
Mühlheim gänzlich verflacht. Bei Dortmund heißt diefes Gebirge der 
Arday und theilt die Landfchaft in den Hellweg und das Gauerland. 

e) Bon der fünften deutſchen Gebirgsreihe, im öftlichen 
Theile Deut lands, gehören hierher: 

Die Sudeten, welche die große Pand« und Waſſerſcheide zwi⸗ 
ſchen Schlefien, Böhmen und Mähren bilden, und die nad) wie vor 
von den Geographen fehr verfchieden bezeichnet und eingetheilt werden. 
Die meiften benennen den langen Gebirgszug mit feinen Treppen, Bor: 
gebirgen und Abſtufungen von der Laufig bis an die Karpaten Su— 
deten; andere bezeichnen Damit nur einen Theil diefes langen Grenzge— 
birges, und einige trennen fogar felbft das Niejengebirge von demfelben. 
Den Fläthenraum, den fie bededen, nehmen wir auf 40 Quadratmei: 
Ion an, obgleich Hofer denfelben nur mit 20 Quadratmeilen, und - 
Fritſch mit 35,5 Quadratmeilen angiebt. Die Sudeten beginnen an 
der untern Oppa, und erheben ſich in einer Maffe einzelner Berge, die 
meiſtens alle auf das öftreichifche Gebiet gehören, mit dem Altvater oder 
Neiſſer Schneeberg mit einer Höhe von 4148 pr. Fuß, der weſtlich 
von Würbenthal, 2 Meilen von der Landesgrenze gelegen, mit den Gla- 
zer Schneebergen in unmittelbarer Verbindung ſteht. Von den Gevbir— 
gen der Grafichaft Glaz find dieſe Schneeberge die höchften, die ſüd— 
öftliche Wand des großen Gebirgskeſſels dieſer Landfchaft bildend, und 
der größere derfelben erhebt fih nad) den zuverläffigen DBermeffungen 
des Prager Aftronomen David auf 4067 parifer Fuß, (während Leon: 
hardi 3065 parifer Fuß, Charpentier 4300 parifer Fuß, Hahnzog 4209 
rheinl. Fuß, Stein 4300 parifer Fuß, Haffel 4557 pariſer Fuß, und 
Görli 4672 Fuß angeben), deffen beide Felfenfuppen die Schwalben: 
feine heißen; übrigens ift fein Scheitel eine faſt 1200 Ruthen lange 
und über 100 Ruthen breite Hochfläche, die faft acht Monat hindurd) 
mit Schnee, im Sommer aber als reiche Trift mit Gras, Kräutern 
und Blumen bededt iſt; hier fteht die Grenzſäule. Der Fleinere, füd. 
weſtlich vom großen gelegen, erhebt fih 3832 Fuß (nad Eharpentier 
3376, nach Lindner 3666, nad) Felbiger 3866 Fuß) über die Oſtſee. 
Somohl die Neiffer als Glazer Schneeberge find Fahl, und nur an ih: 
rem Rüden beginnen Waldungen. Zu diefen Gebirge, welches füd- 
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teftfich mit dem Grulicher und nordweſtlich mit dem — 
Gebirge in Verbindung ſteht, gehört noch: 


der Kammfoppel 4004 pr. Fuß, 
der Mittelberg 3666 s 
der Schwarze Berg | 3605 ⸗ 

die Klapperfteine 3362 ; 

der Mölfersdorfer Spitzberg 2517 » 


eben fo der Sitzenberg, der Dtfenberg, der Eichberg, der Appenberg, 
der Glafenberg, der Gabelberg, der Urnigberg, u. f. w. Zur Grafs 
fchaft Glaz gehören noch: das Habelſchwertſche Gebirge mit dem Köhfs 
und Heidelberge (weftlich von Habelſchwert), dem Einfiedelberge (öſtlich 
von Habelfchwert), dem Hammer und Steinhübler (nördlich von Has 
belfchwert), dem Barhübler (bei Brand), dem Dohlen- und Gübelberge 
(bei Altweiſtritz), der Schlüffelfoppe, dem Schnallenftein (geichichtlich 

merfwürdig wegen der Zerftörung des Schloffes durch bie Hufliten im 
Zahre 1428), dem Bimsberge, dem Vogelberge ꝛc. ꝛc. 

Das Heufcheuergebirge, ein großes wildes — zu 
ihm gehört die Heuſcheuer, eine ungeheure Maſſe aufgeworfener Felſen⸗ 
trümmer in Form einer Feftung, deren höchſte Kuppe der Tafelftein, 
2390 Fuß hoch ift, und wie die nahe Felfenmaffe, der Großvaterfiuhl, 
eine Föftliche Fernſicht darbietet. Noch gehören hierher die Pleine Heus 
fcheuer, weftlic; von der großen; noch weftlicher der Vogelſtein, der 
Spiegelberg, die Schwarzfoppe, der Friedrichsberg, fühlich der Ham: 
pelsberg, der Schüferberg, der Klugenberg, die Zägerfoppe bei Krains: . 
berg u. f. w. Bon dem Reinerzer Gebirge, das auch Grune: 
wald heißt, gehört nur ein Theil hierher, und zwar von der hohen 
Menfe oder Menze, mit ben merfwürdigen Höhlen, die goldenen Stol: 
len genannt; ferner: 

der Grunewald bei Neinerz 3379 pr. Fuß, 

die Menfe mit 3290 Fuß, auch 3235 —⸗ 

das Hummelſchloß nn 2602 ⸗ 
eben fo der Sapellenberg, ann bei Lewin (berühmter Drientirungs- 
- punkt) u. ſ. w. 

Das weniger bedeutende Neuroder Gebirge, zu welchem der 
Schilferberg, nördlich von Kunzendorf, der Dogelberg bei Hausdorf, der 
Geiersberg, die Wolfsfuppe u. f. w. gehören. 

Die Hauptthäler in den Glazer Gebirgen liegen 12 bis 1300 Fuß 
über der Meeresfläche. Im vorigen Jahrhundert noch fand man hier 
Granaten, Amethifte und viele andere mehr oder minder koſtbare Edel: 
fieine. Der zu diefem Gebirge gehörige Wölfelsfall fällt in einen 60 
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Fuß tiefen Felſenkeſſel, welches ein herrliches Schauſpiel darbietet und 
daͤs man auf einem ſehr ſichern, mit einem eiſernen Ober umzaͤunten 
Platze in der Nähe betrachten kann. 

Im ſüdlichen Theile der preußiſchen Sudeten finden wir folgende 
Päſſe des Bemerfens werth, als: 

der Spieglitzer Paß, welcher von Landeck aus am öftlichen Abhange 
des großen Schneeberges hin in das Thal der Marche oder Morava 
führt, und von Wilhelmsthal am ſehr befchwerlich wird. Einer feiner 
Mebenpäffe ift ein fchlechter Steinweg, der von der Glazer Kunſtſtraße, 
zwiichen Kunzenderf und Ullersdorf, über den Rücken des Lerchenber- 
ges in den Wölfeldgrund führt. 

Der Zauerbergspaß, eine ſteile und befchwerliche Straße von Landeck 
über Krautenwalde nad) Johannisberg. 

Der Warthapaß, eine vortreffliche Kunftfirafe, die über den fleilen, 
hohen Friedrichswartherberg bis zum Zollhaufe, und dann durch den 
Giersdorfer Grund ins Thal der Neiffe hinabführt. 

Der Paß von Lewin, Poſtſtraße von Glaz nach Nachod (eine 
Kunſtſtraße). 

Der Silberberger Poß, ein enger Weg von Glaz nach Silberberg, 
der ſteil auf- und abſteigend durch enge Gebirgsſchluchten gebahnt if. 

Der Paß von Reichenſtein, ſteile Commerzialſtraße über Reichenſtein 
ins Thal der Neiſſe nach Patſchkau (auch die Schuſterſtraße genannt). 

Der Paß von Mittenwalde, welcher von Habelſchwert durch das 
obere Thal der Neiſſe aufwärts über Wiegſtadt nach Böhmen führt. 

An dieſe Glazer Sudeten reihen ſich verſchiedene Bergketten an, 
die theils Verbindungen oder Mittelgebirge von Südoſten nach Nord: 
weſten gegen das Niefengebirge formen, theils ald Nebenzweige in öftlis 
cher Nichtung tiefer ins Land hineinziehen. Es gehören dazu: 

Das Reichenfteiner Gebirge mit dem Zauerberge, dem Schaaf: 
berge, dem Notheberge, dem Kuhberge, der Grafenfuppe, dem Schol- 
zenberge, dem Hohenſteine u. ſ. w. Einzelne Abzweigungen von ihnen 
ftreichen bis ins Franfenfteinifche, Münfterbergifche und Neiſſiſche hinein. 

Das Wartha-Gebirge, durch welches ſich die Neiffe einen 
Meg bridht. Der Warthaberg felbft mit feiner Wallfahrtsfapelle und 
feiner Föftlichen Fernſicht ift eine volrkliche Warthe des Landes, die weit 
fichtbar ift, und von der man weit hinein fchaut ins Land bis an die 
Wälder Oberfchlefiens, und wieder an der langen Bergwand hin, die 
den Horizont begrenzt, oder bis in die Ebenen, durch welche die Oder 
ihre blauen Streifen zieht. Südlich von Gierswalde- erhebte fi) der 
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hohe Steinberg, und neben demfelben mehr und minder nahe der Tod 
tenfopf, der Mohberg und der N lattenberg. 


Das Silberberger Gebirge. Zu demfelben gehören füdöftlih  - 


der Lindenberg, der Kohlenberg, der Dörrenberg, der Graubenberg, der 
Grachenberg, die Fleine und große Strohhaube, der Hahnenfamm und 
der Schloßberg. Einige derfelben gehören zu den Werfen und Außens 
werfen der berühmten Bergvefte. 

Das Eulengebirge, welches aud als ein öftliher Zweig der 
Hauptfette der Sudeten und als die nordöftlichfte Wand des Glazer 
Keffeld bezeichnet werden muß. Einer feiner Rüden läuft getrennt vom 
Haupfgebirge zwiſchen Steinfunzendorf und Steinfeiffersdorf hin, dann 
fällt er fteil ind Peterswalder Thal hinunter und durch die Hainläuten 
dacht er fich gegen ESchweidnig ab. Weiter weſtlich erheben fich der 
Hagelberg, der Leutmannsdorfer, Dächers und Krämerberg, und die Luds 
wigsdorfer Berge bilden die Treppen, welche fich aus dem Schale der 
Weiftrig gegen die Eule erheben. Hier liegen die Quellen des Klinke: 
bach, des rothen Waffers, der Glavenitz und des Grenzbaches. Die 
höchiten Punkte find: 

die hohe Eule 3336 pr. Fuß, 
der Dttenftein 3158 + 
die Sonnenforpe 28540 + 
der Gläſerberg 2777 ⸗ 
decr Ochſenſtein 2618 ⸗ 

Das Zobtengebirge. Es wird fälſchlich zuweilen als einzelner 
Berg angeführt, beſteht aber aus verſchiedenen Bergen, von denen der 
eigentliche Zobtenberg ſich als ein hoher Pfeiler in der Landſchaft erhebt. 
Treppenmweife ſteigen die Kleutſcher Anhöhen, ſodann der Kenchner und 
der Kölſchner oder Geiersberg auf der Seite der Grafſchaft Glaz zu 
ihm heran. Der Zobtenberg ſelbſt iſt ſtark bewaldet, auf ſeinem 2223 
Fuß hohen Plateau ſteht die im Jahre 1832 ausgebrannte und wieder 
hergeſtellte Capelle, die 1776 Fuß über Breslau erhaben liegt. — Zu 
den Treppen dieſes Gebirges gehören auch die in militairiſcher Hinſicht 
wichtigen Strehlner Höhenzüge, ſo wie der Bergrücken, über welchen 
ſich die Breslau:Glazer Kunſtſtraße zwiſchen Nimptſch und Frankenſtein 
hinzieht; er bergt die früher fo reichen Chryſopras-Gruben van Koſemitz. 

Das Waldenburger Mittelgebirge. Es erfüllt die Gegend 
zwifchen dem Eulengebiege und Niefengebirge mit einer Maffe von Ber: 
gen, die, ohne einen beftimmten Schlußrüden, fich zu einer bedeutenden 
Höhe erheben, nnd in ihrem Schooße die reichen Steinfohlengruben 
bergen, die einen wichtigen Beftandtheil des fchleflichen Bergbaues 

: aus: 
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ausmachen, und in ihren Thälern fprudeln die Präftigen Heilquellen von 
Salzbrunnen, Altwaffer und Charlottenbrunn. Ihre öftlichen und nörd- 
lichen Borgebirge find die durch einen der letzten Kämpfe im ſiebenjäh— 
rigen Kriege befannt gerwerdenen Burfersdorfer Anhöhen, die Bögen: 
berge mit dem öſtlicher gelegenen goldnen Wald, die Fürftenfteiner 
Berge mit ihrem weit befannten, an Naturfchönheiten reichen Grunde, Die 
SHohenfriedeberger Berge, der Hochmald mit dem Sonnenwirbel, der Gleis: 
berg u. ſ. w. Us entralpunfte nennen wir das Tannhäufer und 
MWüftegiersdorfer Gebirge und das Sandgebirge zwiſchen Donnerau und 
Neuhaus, der weſtlichſte Theil deffelben, das von Pangwaltersdorf mit 
dem Stangenberge, Wildberge, Niefenberge u. f. w, alle nördlich, und 
der Buchberg füdöftlich von angwaltersdorf. Den Eingang von 
Schweidnitz aus in diefes Mittelgebirge bildet auf der Oftfeite das lieb: 
liche Schlefierthal, über das fich das große, wohlerhaltene, alte Barg- 
fchloß Künau erhebt. Im Centralpunfte dieſes Mittelgebirges liegen die 
Trümmer des Hornfchloffes, auch Dornfchloß oder Hinzetempel genannt, 
die einzelnen Steinhaufen der Mauern des Freudenberger Schloffes, der 
Affenftein u. f. w. in Seitenzug diefes Mittelgebirged beginnt bei 
Friedland mit dem Spitzberg und Nofenderg, an fie ſchließt fich die 
fogenannte Haide an, und ift mit dem Wildberg bei Läſſig grenzvers 
ſchwiſtert. — Die Schwarzwälder Berge und namentlich der Berg vor 
Landshut (der Landshuter Paß, Kunſtſtraße von Waldenburg nach 
Landshut, die hier einen weiten Bogen macht) find die Ießten zu die: 
ſem Mittelgebirge gehörigen Dom auf dev Seite gegen das Niefen: 
gebirge hin. 

Das eigentliche Niefengebirge, als der nördlichfte, höchfte und 
merkwürdigſte Theil der Sudeten. Es erhebt ſich an den Ufern der 
Laufiger Neiffe und nimmt mit dem Zfergebirge einen beftimmten Schluß: 
rüden an, der als politifche und natürliche Grenze zwifchen Schlefien 
Böhmen fortläuft und in faſt gleicher Höhe (4000 Fuß) bis gegen 
Schmiedeberg fich hinzieht, wo er einen. Feffelförmigen Halbzirkel bildet, ; 
und bei Fiſchbach und Kupferberg fteil in das Thal des Bobers herabfinft, 
während feine Zweige und Vorgebirge in verichiedenen Richtungen in 
das Jauerſche und Schweidnitzſche Fürſtenthum hineinftreichen. — Auf 
feinem Rücken erheben fich zwoifchen tiefen Cinfattelungen als felfige 
Kuppen die höchften Berge des nördlichen und mittlern Deutfchlande. 
Der höchfte Punkt in dieſem Centralgebirge, deſſen Lager der Hirſchber⸗ 
ger Kreis ift, heißt die Schneefoppe, auch Niefenfoppe, und lieat 490). 


Fuß über dem Mecre, 3300 Fuß über dem Schmiedeberger Horizont — 


und 1450 Zuß unter der Eisregion. Der 509 Fuß hohe Kegel iſt 
Der Preuß. Staat. I. 20 


— 830 — 


eine nackte, mit Felſentrümmern überſchüttete Maſſe, zu der ein— 
. zelne Stufen der im Jahre 1800 gehauenen Treppen führen. Bon 
diefeom hohen Standpunfte bietet. fich dem Blick in chaotifchem Ge: 
wirr ein Theil des Königreichs Böhmen, des Herzogthums- Schles 
fien und der Laufi i6 darz vergebens würde es fein, die Manniche 
foltigfeit dieſer Fernficht zu befchreiben, denn fie ift unnennbar wie die 
Größe des Schöpfers, der die wunderbaren Formen und die Geftalten 
dieſes Gebirges beftimmte. Das Verhältniß zu den übrigen deutfchen 
Gebirgen ift folgendes: der höchfte Gipfel der Sudeten übertrifft den 
höchften Punkt des Erzgebirges um 1000 Fuß, die beiden höchiten 
Spitzen des Böhmerwaldes um 1055 Fuß, den Broden um 4400 F.“ 
den Schneefopf im Thüringer Walde um 2110 Fuß. Hier folgen die | 
höhern Punfte: 


die Schneekoppe 4900 * 
das hohe Rad 4767 
der Seifenberg 4489 
die Ränder der Schneegruben 4488 
der hohe Reifträger 4280 
die Seifenlehnen mit der PR 

pelsbaude 3839 — 
der große Teich 3786 =, 
die Tafelfihte 3379 ⸗ 
die Friefenfteine ' 2890 : 
der Hochftein 2803 
der Ochfenfopf 2744 
das Dorf Brüdenberg 2240 : 
der Zackenfall 2120 =: 
der Kynaſt 1822 ⸗ 
der Flins bei Flinsberg 1546 = 


Bon dem Hirfchberger Marktplatz ift die Schneekoppe 5188 rheinländ. 
Nuthen, der Reifträger 5729 rheinl. R., die Hampelsbaude 4525 rheinl. 
R., der Kynaſt 2914 rheinl. R. entfernt. 

Zu den DVorgebirgen gehören. der Breiteberg bis Neu Märzderf, 
das Schömberger oder Weberfchargebirge mit dem Nabenftein und Hes— 
derberg, die Liebauer Berge, ald der Steinberg mit den vierzehn Noth— 
helfern, die Falfenberge bei Fiichbach, die Bleiberge bei Kletſchdorf, Die 
Landshuter Berge: der Rothe Berg, bei Rothzecha, der Kitzel- und 
Muühlberg bei Kauffung, das Willenberger Porphyrgebirge bei Schönau, 
die Wilhelmshöhe oder der Kapellenberg bei ZTiefhartmannedorf, der 
Stangenberg ber Berbisdgrf, der Buttenberg und das Altepferd zwi: 
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chen Cammerswaldau und Tiefhartinannsderf, die Hogulie bei Lud— 
wigsdorf, der Grunauer Berg, der Kemniberg, der Stangen: und 
Prudelberg bei Stonsdorf und viele andere. Als merfwürdige Punkte 
führen wir den Zaden- und den Kochelfall, den Lomnitzfall und den 
weniger bedeutenden Grunauer Fall an. Eben fo-find als Felfengebilde 
gigantifcher und merfwürdiger Art die Mittagfteine, eine mächtige Fel— 
ſengranitmaſſe ohnfern des großen Teiches, die Mädelfteine von derfel- 
ben Steinart, an der großen Sturmhaube, das Kakenfchloß, eine aus . 
vielen riefenhaften Felfenblöden geformte Gruppe; die Dreifteine, eine 
50 Fuß hohe Felfenfchicht; die Korallenfteine, eine Felfenreihe am gro: 
ßen Node; die Friefenfteine, öftlich vom Schmiedeberger Kamm, dem Schloffe 
Fischbach gegenüber, u. f. w. anzuführen. Die verfchiedenen Wiefen, Waſſer⸗ 
fülle, Ruinen und Bergfchlöffer, und überhaupt die zahlreichen einzelnen merk⸗ 
würdigen Punkte in diefem großen vielbefuchten Gebirge, von arbeitfamen 
Menfchen bewohnten volfereichen Thälern, geben wir in der Topographie 
der Provinz Schlefien näher an. Wir erwähnen hier nur noch, daß 
fih im Gentralgebirge die Baſſins des Bobers, des Zadens, der Queis, 
der Jſer, der Lomnitz und 63 anderer mehr oder minder bedeutender 
Bäche, im Vorgebirge aber die der Katzbach, der ſchnellen Deichſel ꝛc. 
befinden. Endlich ſind noch die Grenzpforten, Bergpäffe und Verbin, | 
dungsftraßen anzuführen, als: 

Die Hauptoerbindungsftvaße vom Haupfzollamt Liebau an mit Böh— 
men über Trautenau nach Prag. 

Die im Thale des Bobers aufwärts führende befchmwerliche Straße 
aus dem Schmiedeberger Thal über den Michelsdorfer Paß nad 
Schatzlar. 

Der ſteinige Fahrweg über den Kalkofenberg am alten Kamm hin 
nach Klein-Aupe und von da über Marſchendorf nach Arnau. 

Der als enger Holzweg zu bezeichnende, betretene Fußfleig aus dem | 
Schmiedeberger Thal auf die Grenzbauden, und von da an als Saum: 
weg weiter fortführend ins Thal der großen Aupe hinab. 

Der vom Kegel der Koppe in die Wimmer und Lautfchner Bar 
den durch Groß-Aupe nach Johannisbad führende, gefahrliche, ſchmale, 
ſteinige Fußweg. 

Der ſteile Fußſteig von der Wieſenbaude am — des Teufels⸗ 
grundes hin zu den Schrofelbauden und zum Vitriolwerk. 

Der von den Boberhäuſern am Dreiſtein vorbei und an den Rän— 
dern der kleinen Sturmhaube hin in die Siebengründe und von da 
nach St. Peters führende Weg. 

Der von Schreiberau über die ſchleſiſchen alten Bauden am Falfen: 
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fteine hin zum Mummelsbrunn, nach Friedrichsthal und Pumeldorf oder 
Rochlitz und Poniklay. 

Der moraftige Fuße und Holzweg von Schreiberau über Marien: 
thal, am Konel⸗Fluß aufwärts, beim Reifträger vorbei, über die ſchleſi⸗ 
ſche neue Baude nad) Harrachsdorf, von wo ab er als fahrbare Strafe 
nah Hochftadt und Starkenbach insg Innere von Böhmen und über 
Morgenftein nach Neichenberg u. ſ. w. führt. 

Der fumpfige und fteinige Weg von Schreiberau am Zaden auf: 
wärts, bei der Karlsthaler Glashütte vorbei in die Strickerhäuſer, und 
von da durch den Antonien, Grund nad) dem Böhmifchen Kirchdorfe 
Przichomicze. 

Der von den ferhäufern am Lämmerwaſſer » hinab in Die Linksbau⸗ 
den und von da in die Thäler der weißen und ſchwarzen Deſchna ꝛc. 

Endlid die aus dem Hirfchberger und Lömwenberger Kreiſe über Mef: 


„fersdorf nach Neuftädtel, Friedland und Neichenberg führende Commer— | 


zialftraße, wo Friedland einer der Gentrafpunfte der Hauptftraßen aus 
Böhmen, der Lauſitz und Schleſien ift. 

Zu den einzelnen Bergen und Höhenzügen, welche ſich in den Ebe— 
nen erheben oder dieſelben durchziehen, gehören in der Provinz Bran— 
denburg die niedrigen Berge oder Hügel, welche faſt in ununterbroch— 


ner Reihe von Croſſen aus bis Wriezen das Ufer der Oder begleiten, — 


das liebliche Waldgebirge bei Freienwalde und Neuſtadt E. W., — 
das ſchöne Berg-Amphitheater an der Havel bei und um Potsdam, — 
die Müggelsberge, zwei ſandige Anhöhen, von denen man eine weite 
Fernſicht von Köpnick hat, der Hagelsberg bei Belzig, die Rüdersdorfer 
Kalkberge, der Duberow bei Fürſtenwalde, die ſchon erwähnte lange 
Hochebene, der Flämming genannt, der Fackelberg bei Rhinow u. ſ. w. 
In Pommern verſchiedene einzelne unzuſammenhängende Berge zu den 
Waſſergebirgen gehörig, wie der Gollenberg zwiſchen den Städten Cös- 
lin und Zanow, eingetheilt in den Hammerwald, Spreinsberg, Land: 
weg, Kicel, Lütfehorft und die Königswieſe, — der Nevefohl oder Nas 
vefuhl bei dem Dorfe Schmolfin im Kreife Stolpe, früher mit einer 
Wallfahrtskirche gefchmüdt, der heilige Berg bei Pollnow im Kreife 
Schlawe; der weiße Berg, der lange Berg, der Golfenberg auf der 
Inſel Uſedom; der Tebbinfche Berg auf der Infel Wollin; der Eifeberg 
bei Wolgaft, und der Nugard, die Prora auf der Inſel Rügen, die 
Kreidegebirge der Halbinfel Fasmund mit der Stubenit und Stubben— 
kammer, und endlich die Dderberge. In Preußen der Nhinoberg bei 


dem Dorfe Galfgraben, 3 Meilen von Königsberg; der höchfte der 


jamländfchen Berge; früher diente er den Bewohnern des Landes zu 
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einer Warte, auf welcher Feuer bei ben Einfällen der deutſchen Ors 
densritter angezündet wurde. Seit dem Jahre 1818 ziert ihn ein zu 
Ehren des glüdlich beftandenen Befreiungsfampfes errichtete Kreuz; — 
‘der Rombin, der Haufenberg, bei. Germau, eine der famländfchen Hö— 
hen, der MWachbudenberg bei Klein Kuhren, der Quednauer Berg, die 
Seeberge bei Brandenburg, die Höhen bei Goldap, der Schwarzberg, 
der Jackſchnit, der Pilfow u. f. w. In Schlefien der Grädikberg 
mit feinem fchönen einft feſten Bergfchloffe und der Spitzberg bei Probft: 
hain, beide im Kreife Goldberg, der Pitfchenberg bei Koftenblut und die 
Berge bei Striegau, namentlic der Spitzberg, Georgenberg und Brei: 
tenberg, — die Dalfennerberge im Glogaufchen, — Die Trebniger Hö. 
henzüge auf dem rechten Ufer der Oder im Breslauſchen; — die ſtark⸗ 
bewaldeten Höhen und Hügeljüge von Dombrowfa im Oppelfchen, die 
bis Czenſtochau ins Polnifche hineinftreihen; — der Annaberg bei Lefchs 
nis, 3 Meilen von Eofel, mit einer Wallfahrtsficche, 1424 Fuß hoc). 


In Weftphalen und in der Rheinprovinz haben wir auch die einzelnen. 


Berge ſchon bei den Gebirgen und Höhenzügen felbft angeführt. 


Die Ebenen. ; 
Nach der Angabe der zufemmenhängenden Gebirge und der ein: 
zelnen, aus dem flachen Lande emporfteigenden Berge gehen wir in Be: 
ziehung, auf die Lage und Befchaffenheit der Oberfläche zu der Angabe der: 


jenigen LZandftriche über, die fich durch weite Ebenen auszeichnen und 


durch Ddiefelben einen ganz eigenthümlichen Sharafter erhalten. Im 
Allgemeinen gehört der größte Theil der Monarchie zu der großen 
ofteuropälfchen Ebene, die an den Abfußungen des Kaufafus und Urals 
ihren Anfang nimmt, ſich über alle öftlihen Staaten Europa’ (Ruß— 
land, Polen, Preußen) bi in den mitlern Theil diefes Melttheild und 
in demfelben über das nördliche Deutfayland hinaus bis zum nordöftlichen 
Franfreich erſtreckt, füdlich und füdwefilich aber an den Karpathen und 
dem Balfan ihre Schranfen findet. Mit den Provinzen Oft: und 
Weſtoreußen und Pofen beginnt der weftliche Theil jener großen oſteuro⸗ 
päifchen Ebene fich in die große norddeutfche Ebene zu verwandeln, wos 
gegen die Ießtere, der weftliche Ausgang der erfteren, zwifihen der Oft: 
fee, den Sudeten und Karpathen, und fpäter zwiſchen der Nordfee, dem 
Harz, den weftphälifchen Gebirgen und den Ardennen ihre Räume fins 
den. Ihre Südſeite bezeichnen die Abfußungen der norddeutfchen Ges 
bivge, von den nördlichen Ardennen, an der Eifel, dem weftlichen Theile 
des Sauerländifhen Gebirgee, dem nördlichen des Haarſtranges, der 
weſtlichen und ſüdweſtlichen Egge, dem nördlichen der Mindenfchen 


“ 


= OR R 


Bergfette, dem öftlichen des Wefergebirges, dem nördlichen, öſtlichen 
und füdfichen des Harzes, dem nordöftlichen des Thüringer Waldes, 
dem nordweftlichen des Erzgebirges bis zu den nordöftlichen Sudeten 
hin. — Am häufigften findet der Webergang aus dem Gebirge in diefe 
Ebene durch bergiges Zwifchenland in allmähliger Senfung Statt, nur 
die weftphälifchen zeichnen fich durch fchnellere Verflachung aus. Aber 
auch diefe deutfche Ebene ift nicht ganz wagerecht; einzelne Berge, Hü— 
gel und Hügelreihen erheben fich auf derfelben, oder Bertiefungen, 
Schlünde, Abfälle und fcharfe Ränder an den Ufern der Flüffe unter: 

brechen fie. In der Mitte tritt der Petersberg bei Halle (Regie: 
rungsbezirk Merfeburg), füdöftlih die Höhenfetten, welche im Regie: 
rungsbezirk Frankfurt von Wrietzen bis Oderberg die Strombahn der 
Dder begleiten, nordöftlich die einzelnen Waffergebirge oder Berge Pom: 

merns und der Inſel Rügen, und ganz im Often die Höhen und Hü- 

gel des Samlands, als Unterbrechungen diefer Flächen am bedeutend». 
ſten hervor. — Die größtentheils trodnen, unfruchtbaren, oft ganz kah— 

len Haiden führen wir als befondere Punkte in der Ebene auf, wie die. 
Landichaft weftlich und füdweftlih der Egge, deren öftlicher Theil auch 
unter dem Namen die Senne befannt ifl. 


Die Wälder und Forſten. 


Es iſt eine anerkannte Thatſache, daß die Naturprodukte, — 
die Wälder liefern, zu den erſten, nothwendigſten Lebensbedürfniſſen ge⸗ 
hören. Die Kenntniß des vorhandenen Beſtandes der Waldungen und 
ihre Bewirthſchaftung nach den Regeln der Forſtwiſſenſchaft und den 
darüber beſtehenden Landesgeſetzen, iſt eine unerläßliche Bedingung zur 
richtigen Auffaſſung der Landeskunde. Es iſt der Wiſſenſchaft, ſo wie 
der Ausübung der praetiſchen Adminiſtration hier die Aufgabe geſtellt, 
das Fortſchreiten der Kultur, welche in Beziehung auf die Benutzung 
des Bodens doch vorzüglich darin beſteht, die Flur in tragbare Felder 
umzuſchaffen, oder ſie in dieſem Zuſtande zu erhalten, mit der Kunſt zu 
vereinigen, auch der Forſtwirthſchaft ihr Recht zu laſſen, und nicht auf 
Koſten dieſer den Schwung jener zu befördern. Die großen zuſammen⸗ 
hängenden Wälder, mit denen einſt faſt alle Landfchaften erfüllt waren, 
die jetzt Beſtandtheile der Preufifchen Monarchie find, hat der weiter 
- fortgefchrittene Anbau fehr gelichtet, oder ganz verfihtoinden laffen. Nur 
in den öftlichen Provinzen find noc; große Haiden und Wälder anzu: 
treffen. Wenn wir, um diefes Berhältniß zu betrachten, die einzelnen 
Provinzen von Weften nach Oſten durchgehen, fo finden wir: am lin 
fon Rheinufer die Wälder des Wasgau’s oder der Vogeſen, die in die 
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ſüdlichen Theile des Regierungsbezirks Trier eintreten, ſich gegen die 
Nahe in einzelne Gehölze auflöſen und ‚durch "die Sichelberge und die 
‚Lothringichen Landrüden mit den Ardennen in Berbindung bleiben. - 
Bon diefen letztern gehören hierher die aus Fleinern Waldſtrecken und 


oft auch mit Gefträuch und fchlechtem Gehölze bedeckten Striche und 


Zweige der Eifel und ihre Abfälle gegen das linke Ufer der Moſel 
(nördlicher Theil des Negierungsbezirfs Trier). Ein für fich beftehendes 
Waldgebirge formt der hohe Wald mit feinem Nachbar: oder Neben: 
walde, dem Idar; beide ziehen, mit dichten Maffen den öftlichen Theil 
des Negierungsbezirfd Trier erfüllend, zwifchen der Mofel und Saar 
hin. Der Regierungsbezief Trier hatte überhaupt beinahe 1,050,000 
geogr. Morgen, und die neueften flatiftifchen Berichte geben 940,000 
pr. Morgen, oder 44 Quadratmeilen Wald; fie liefern nicht nur den 
Bedarf, fondern es wird auch noch viel Brennholz auf der Waſſerſtraße 
verjendet. Viele Eichenwaldungen find auf den Abhängen in Lohheden 
verwandelt. Nicht fo bedeutend, als der hohe Wald, ift der demfelben 
Regierungsbezirk angehörige Theil des Hundsrüdwaldes; während er 
fich zwifchen Bacharach und Bingen bis an den Rhein hinzieht, breitet 
er fich bis ans rechte Ufer der Mofel auf dem hohen Kalfgebirge aus, 
durch welches er mit dem hohen Walde in Verbindung flieht. Der 
Hauptbeftandtheil ift der weſtnördlich von Kreuznach ſich ausbreitende 
Sooner- oder Sohner Wald mit dem Thiergarten, dem Enten: 
pfuhl und der Oppelner Höhe (hohes Waldgebirge). - Im Regierungs: 
bezirk Aachen ift der Zitterwald in Kreiſe Gemünd und St. Vith 
anzuführen, während das hohe Veen, welches die Landichaft erfüllt, 
größtentheils Fahl oder nur dürftig bewachfen if. Der Flächeninhalt 
fämmtlicher Waldungen des Negierungsbezivts Aachen beträgt nur 
440,000 pr. Morgen. Die nordweftliche Ede der Monardjie, der 
Kreis Cleve, beſitzt noch eine anfehnliche Waldung, welche unter dem 
Namen der Reichswald fich weftlih von Eleve zwifchen der Niers, 
der Landesgrenze und den Kirchdörfern Fraffelt und Matterborn aus: 
dehnt. Der ganze Flächeninhalt des Waldes in. diefem Negierungsbe: 
zirk ift nur um 50,000 pr. Morgen größer, als der im benachbarten 
Bezirk Aachen, denn er beträgt 460,000 pr. Morgen. Ein bedeuten: 
der Theil diefes Flächenraums Fommt auf den Hardterberg, auf den 
Stüßenberg, auf den Kronenberg, auf den Todtenberg und auf den Dön- 
berg bei Elberfeld. In den Zahren von 4818— 1826 find in den 
Landichaften am finfen Ufer des Nheins große Waldſtrecken urbar ges 
macht worden, befonders war dies in den Letztern jener Jahre im 
Kreiſe Malmedy der Fall, dabei belobten Ne amtlichen Berichte die 
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fortfchreitende Kultus des hierher gehörenden Waldungen. Zwiſchen dem 
Nhein ‚und der Weſer gehören füdlih die Weſterwälder, zwiſchen 
dem Rhein, der Lahn und der Sieg hierher: fie erfüllen einen Theil 
des Kreiſes Altenfirchen und den nordöftlichften Theil des Neumieder 
Kreijes durch die Urbacher, Hersdorfer und Diesdorfer Waldungen und 
ziehen fich nördlich bis über Blankenburg hinaus in den zum Negies 


rungsbezirk Cöln gehörigen Kreis Ueckerath. Weberhaupt ift der öſtliche 


Theil des Regierungsbezirks Cöln ſtark bewaldet. Die Kreife des ehe: 
maligen Regierungsbezivfs Eleve, welche auf dem rechten Rheinufer lies 
gen, haben mehrere Mald: Sandhaiden. Nachdem wir auf diefe Weife 
den Boftand des Waldbodens in den Negierungsbezivfen Trier, Aachen 
und Düffeldorf angegeben haben, fügen wir noch hinzu, daß in dem 


Regierungsbezirk Cöln die Wälder 440,000 pr. Morgen und in dem 


Negierungsbezirk Coblenz fogar 950,000 pr. Morgen enthalten. In 
der Provinz Mefiphalen find die dichten zufammenhängenden Maſſen, 
die Ausläufer des Taunus, der Egge, des Sauerländifchen und 
Rothlagergebirges oft mit großen und dichten, ‚meiftens Laubholz⸗ 
wäldern bededt. Im Negierungsbezirf Arnsberg beſteht der große 
Arnsberger und Hirfchberger. Wald aus fchönen Eichhölzern, wie die in 
und um den Kreis Soeft gelegenen Waldungen. Im Kreife Hamm 
breiten fich die anjehnlichen Ofter-, Unnaer und Heringer Haiden aus, 
auch die Kreife Siegen, Medebach, Brilon, Bilſtädt, Witgenflein ꝛc. ꝛc. 
find ſtark bewaldet, und die Holznugung gehört unmittelbar zum Haupts 
erwerb der Bewohner. Zu dem erfiern Kreife gehört ein Theil des 
Ningolfteiner Maldes und ein Theil des Ruspenwaldes. Im Ganzen 
wird der Flächenraum der Wälder des Negierungsbezirfes Arnsberg auf 
600,000 pr. Morgen angegeben. Bon den zum Negierungsbezirt Müns 
fier gehörigen Kreifen hat Feiner Neichthum an Waldungen, und das 
Brennholz muß fein Surrogat, der Torf, erſetzen; feine ganze Wald: 
fläche befteht nur aus 300,000 pr. Morgen. Dagegen tritt in dem 
von Minden die bewaldete Gchbirgsfette, die Porta Weſtphalica oder 
das Mindner Gebirge, den Mindner Kreis durchziehend, und den nörds 
lichen Theil des Bündner bededend. Die Kreife Minden und Ravens— 
berg felbft find dennoch fehr arm an Holz, aber die Natur hat auch 
bier in Beziehung auf das Brennmaterial eine Entfhädigung durch die 
Steinfohlengruben gegeben. Der Höxter und der Warburger Kreis has 
ben vortreffliche Raub: und Nadelhölzer, auch der Bürener Kreis ift be: 
waldet, und hohe Eichen find in die Nadelhölzer eingefprengt, zum Theil 
auch als vorherrfchende Holzart zu finden. Im Sreife Brafel hat man 
gerade fo viel Holz, als wie zum Bedarf erforderlich iſt, dagegen muß 
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fi der Nahdner und Wiedenbrückner Kreis aus den benachbarten Wäh 
dern damit verfehen. Weberhaupt hat dieſer dritte Regierungsbezirk der 
Provinz Weftphalen auch nur 350,000 pr. Morgen Wald. Verlaſſen 
wir nun die MWefihälfte der Monarchie, um in dem größern und zus 
ſammenhängenden Theil die Waldungen aufzufuchen oder den Mangel 
an denfelben anzugeben, fo finden wir, in die Provinz Sachſen einges 
treten, in dem Negierungsbezirf Erfurt die am meiften bewaldeten Stris 
che im Kreife Schleufingen, wo meiftens dichte Nadelgehöße, zum Thüs 
ringer Walde gehörig, die Oberfläche erfüllen. Auf der Nordoftfeite diefes 
Regierungsbezirk flveichen die Harzwälder ein. Der Nordhaufener Kreis 
hat anfehnlide Waldungen, die größtentheils zur Grafſchaft Hohenftein 
gehören, und in dem nicht fehr entfernt davon liegenden Benekenſtein 
liefern die Wälder das Material zu vielen Holzwaaren. Dennoch hat 

- der Regierungsbezirk im Ganzen nur 320,000 pr. Morgen Waldun: 
gen. Zn dem Negierungsbezirf Magdeburg find fehr anfehnliche zufams 
menhängende, größtentheils Königliche MWaldungen, die zufammen einen 
Flächenraum von 400,000 pr. Morgen einnehmen. Was die erflern 
anbetrifft, nämlich die Königlichen Waldungen, fo wurden fie nach der 
zu unferer Kenntniß gefommenen neueftien Angabe auf 287,000 preuf. 
Morgen angegeben, fie betragen demnach beinahe 2 de3 Ganzen. Die 
namhaften Wälder find die von Walbeck, Neuhaldensleben, Burgſtall 
und Gardelegen; die Forften von Weferlingen, Errleben, Echönhaus 
fen, Flechtingen und die Haiden von: Kolbih und Letzlingen. Die Ichs 
tere war fchon unter den erften Churfürften der Mark ein benußtes und 
befuchtes Fagdrevier. Der Kreis Zerichow I. hat einen großen Neichs 
thum an fchönen Rüſtern, Eichen und Nadelhölzern. Im Kreife Ze 
richow II. zeichnet fich der in feinem nördlichen Theile gelegene Forft 
von Schönhaufen aus. In der mittelbar hierher gehörenden Graffchaft 
Mernigerode ift der Holzreichthum ein Haupthebel des Betriebes der 
Hüttenwerfe und der Brennereien. Das letztere Verhältniß dehnt fich 
auch auf mehrere Städte in der Nähe des Ober: Harzes aus. In Ber 
ziehung auf die Holzarten des Harzes bemerfen wir, daß auf den Hö— 
hen des Oberharzes die Fichte vorherrfchend, an den Abhängen des Ge: 
birges aber herrliche Eichen, alte Buchen, fchöne Ellern, Birfen und 
Nadelhölzer aller Art anzutreffen find. Schlecht mit Holz verfehen find 
in dieſem Regierungsbezirke die Kreiſe Ofterburg und Salzwedel, jedoch 
beſitzt der letztere einige Nabelhofzwaldungen. Der Regierungsbezirf 
Merfeburg iſt bejonders in demjenigen Theile auf der Oſtſeite, welcher 
früher zur Nieder: (fächfifchen) Lauſitz und zum Churfreife gehörte, mit 
Nadelholzungen erfüllt, und weitläufige und. bedeutende Mälder, zum 


Theil von flößbaren Kanälen durchichnitten, breiten ſich an beiden Ufern 
der Elfter und zwifchen der Eliter, der Elbe und der Mulde aus. Es 
find die Kreife Schweiniß, Liebenwerda, Torgau, Delitich ꝛc. ıc., in 
welche diefe Wälder gehören. Die Dornauer Haide und Dübner Haide 
„Im Kreife Bitterfeld liefern Stabholz, Bauholz und Brennholz. Ganz 
beſonders reich an Brennholz ſind auch die Haiden von Annaburg oder 
Lochau. Um Merſeburg ſind verſchiedene Laubholzwaldungen, ſie decken 
aber nicht ganz den Bedarf. Im Saalkreiſe müſſen die reichen Braun: 
und Steinfohlenlager das Holbrennmaterial erfegen, in dem von Ef: 
fardtsberga find fogar aus Mangel daran die früher betriebenen Alaunz, 
Bitriol: ud Schwefelhütten eingegangen. Im Ganzen hat der Ne: 
gierungsbezirf gegen 780,000 pr. Morgen Wald, von denen die größere 
Hälfte Königliches Eigenthum if. In der Provinz Brandenburg find 
wieder fehr anfehnliche Waldungen, und die ganze Gegend nördlich von 
Berlin, von Spandau bis an die medlenburgifche Grenze hin auf bei: 
den Seiten der Havel, formt bis tief ins Mecklenburgſche hinein eine 
große Waldgegend. Nicht minder ift diefes der Fall mit der Gegend 
füdlih und füdöftlich von Berlin, wo fich die Spreewälder ausdehnen, 
und fih am Fluffe aufwärts in den Negierungsbgirf Frankfurt hinein: 
ziehen, während fie auf dem linken Ufer deffelben ihre Fortfegungen 
durch die anfehnlichen Wälder von Storfow, Mittenwalde, Züterbogf 
und Trebbin finden, und fich zwifchen der Spree und Nuthe ausdeh— 
nei. — Zu den oben erwähnten Havelforften gehören auch im Weſten 
die Wälder bei Nathenow, hier ftoßen fie mit den Forften der Altmarf 
zuſammen, namentlich mit der Brandhaide; die bedeutendften ‚unter den 
Havelforften find die Wälder von Kunnersdorf und von Ferch, und nod) 
etwas füdlicher der von Zinna und zwifchen Zinna und Luckenwalde, 
ferner der Spandauer und Eharlottenburger, auch der Wandliger, der 
Falfenhagener und Bötzower Forft, fo wie der Grunewald. Auch hier 
bat die Fürforge der Landesherren wohlthätige Communicationen durch 
Verbindungscanäle gefchaffen. Kehren wir noch einmal an die Ufer der 
Spree zurüc, fo iſt der Köpenifer Forft, auch die Cölniſche Haide ge: 
nannt, Die Friedersdorfer, Kolpiner, Grubendorfer, Wafferburger, Alt: 
Schadower, und am rechten Ufer der Rüdersdorfer Forft zu bemerfen. 
Die ſchon aufgeführten Mälder an der ſchwarzen Elfter gehören hier 
dem Regierungsbezirk Frankfurt an, fie finden nördlich ihre Fortjeßun: 
gen oder Verbindungen durch die den Grafen und Fürſten zu Lynar 
und den Grafen zu Solms ꝛc. gehörigen Waldungen mit dem Spree: 
walde, und öſtlich ſtoßen fie mit den nach Schlefien gehörenden Neiffe:, 
Queis⸗ und Boberwäldern zufammen. Der eigentliche Spreewald dehnt 
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ſich zwiſchen Lübben, Lübbenau, Betichau, Steinkirch, Straupitz und 
Lieberoſe aus; ein Theil von ihm liegt ſüdlich von Lübben und ſtößt an 
die Luckauer Haide und den Gollmer Forſt. Oeſtlich und nordöſtlich 
vom Spreewald dehnt ſich der Fehranſche Forſt und die Drachhausner⸗ 
und Thauerfihe Haide aus. Im Südoſten des Negierungsbezirfes ſto— 
ßen die anfehnlichen Forftaer und Pförtner Waldungen, dem, Grafen 
Brühl gehörig, an die Sorauer Haide. + Nördlich erfüllen wieder an: 
fehnliche Waldungen die Gegend und Pei und Guben; hier find über: 
alt die Nadelhölzer vorherrfchend. Im Norden des Regierungsbezirfes 
find wieder am rechten Ufer der Wartha große Haiden, namentlic, im 
- Landsberger Kreife, die Neuhausner, Mückenberger, Mildenowſche und 
Cladowſche Haide. Ueberall finden wir bier auch große Königliche 
Wälder, wie die fchon erwähnte Cladower Haide und die Forfien von 
Lubliatfließ, Regenthin, Schwachenwalde ꝛc. ꝛc. Zwiſchen der Warthe 
und Netze und an beiden Ufern der letstern find die theils ſchon ange: 
führten Königlichen Waldungen, auch die Gollscinifche und Ham: 
merfche, Driefener und Gchlunder Haide. An der nördlichiten 
Spitze des Negierungsbezüifes gegen die pommerfche Grenze hin, im 
Kreife Arnswalde, breitet ſich die große und kleine Wedelſche Haide 
aus, nordweftlih von Cüſtrin beginnen große vielfache Waldmaffen, die 
fich längs der Sher über Zellin, Fürftenwalde, Bärwalde bis Mohrin 
und öftlich auf beiden Seiten der Mützel ausdehnen. Was die einzel: 
nen Kreife der Provinz Brandenburg betrifft, fo find in dem Regie— 
rungsbezirk Potsdam der weit: und ofthavelländiiche, der Nieder» Bar: 
nimmer, der Storfower, der Züterbogfer, der Luckenwalder, ein Theil 
des Nuppiner, der Templiner und Angermünder Kreis, im Negierungs: 
bezirk Frankfurt aber: der Cottbuſſer, der Luckauer, Sorauer, der 
Groffener, der Sternberger, der Landsberger, der Arnswalder und der 
Friedeberger Freis am meiften bewaldet. In dem erftern Bezirk haben 
der ZauchBelziger, der Oft-Priegniger und der Prenzlauer, im letztern 
der Lebufer und der Züllichauer Kreis ihren Bedarf, der Ober-Barnim- 
mer hat Faum denfelben. Im Ganzen beträgt die Waldfläche im Ne- 
gierungsbezirf Potsdam 1,550,000 pr. Morgen, von denen jedoch nur 
162,000 pr. Morgen dem Könige angehören, „2000 pr. Morgen kom— 
men auf den ehemaligen Negierungsbezirf Berlin. Im Negierungsbezirf 
Frankfurt rechnet man fogar 1,950,000 pr. Morgen auf die Waldflä: 
Shen, hier gehören aber über 800,000 pr. Morgen dem Könige. Ges 
hen wir von der Provinz Brandenburg auf die Provinz Pommern über, 
fo finden wir, daß fich die breiteften Waldſtrecken diefes Landestheiles 
an beiden Ufern der Ihna bis zur Mündung der Oder erſtrecken, wo fie eine 
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fieben Meilen lange und drei Meilen breite Maldgegend formen. Der 
nordweftlihe Theil des Stettiner Kreifes ift ganz mit Wald bededt, der 
Kreis Anclam und die Inſeln Uſedom und Wollin haben herrliche For: 
fien, in dem Kreife Demmin und Naugard find fie nur mittelmäßig, 
‚and in den Umgebungen von Pyritz, Greiffenberg und Plathe reicht 
Das Holz nur nothdürftig zum Bedarf. Die ganze Waldfläche des Bes 
zirks wird auf.950,000 pr. Morgen angenommen. Mas den Negies 
rungsbezirk Stralfund anbetrifft, fo zeichnet fih nur die Inſel Rügen 
oder der Kreis Bergen durch feinen großen Buchenwald, der Stubs 
beniß genannt, aus, in deffen heiliges Dunkel eingehülft, die merkwür— 
digen Denfmäfer der heidnijchen Vorzeit ftehen. Diefer prachtvolle 
Mad it 2 Meilen fang und + Meile breit. Der ebenfalls hier bes 
findfiche Graniger Wald enthält auf 2000 Morgen Hölzer von der 
verfchiedenften Gattung. Es hat im Ganzen der Regierungsbezirk 
Stralfund 350,000 pr. Morgen Wal. Der dritte Beftandtheil Pom— 
mens, der Regierungsbezirk Cöslin, hat in feinem Fürftenthumsfreije 
und in den Kreifen von Belgard, Dramburg, Stolpe und Lauenburg 


viele und bedeutende Fichtenwälder, namentlid den Hammerwald, den 


Lienicher Forft im Dramburger Kreife u. f. w. In den Streifen Schie- _ 
felbein und Neuftettin ift auf den fandigen Haiden der Holzwuchs dürfs 
tig. Im Ganzen aber enthalten alle diefe genannten Wälder zufammen 
4,200,000 pr. Morgen. — Was die Provinz Schlefien anbetrifft, fo 
haben wir fchon oben bemerft, daß die jeßt zum Regierungsbezirk Frank 
furt gehörigen Wälder der Oberlaufiß an die fchlefijchen anftoßen, und 
felbft der Nothenburger Kreis, der fpäter zur Provinz Schlefien geſchla⸗ 
gen worden ift, gehört noch zur Waldgegend der Oberlaufig. Nördlich 
ſchließen ſich an diefelben die Boberwälder zwifchen Sagan, Naumburg, 
Grüneberg und Rothenburg an, weiter ſüdöſtlich find es die Haiden von 
Klitichdorf, Malınig, Klein-Kogen, Primfenau, Polkwitz und Lüben, 
füdmweftlich aber die von Muskau, Halbau, Priebus und Rothenburg. 
Die erftern reichen bis tief in das Innere der Provinz, und zwar bie 
gegen Liegnitz. Am füdlihen Saume des Landes breiten fich die Su— 
detenwälder aus, nur bei Markliſſa und Lauban find fie zufammenhäns 
gend; weiter füblich und öſtlich aber durchbrechen fie fleile und felfige 
Abfälle. Das Hochgebirge ſelbſt ift bis an den Schlußrüden und an 
die Gentralpunfte, wo blos Knieholz und Geſträuch emporfchießt, mit Nußs 
hölzern bedeckt, befonders in den Vorgebirgen find in den legten Jahrzehnten 
die Wälder ſtark gelichtet worden, und nur da find fie noch wohl bes 
ftanden, wo die Abfuhr allzu beſchwerlich iſt. Uebrigens entbehrt hier 
der Holzhandel die Wohlthat der fchiffbaren Ströme und Kanäle, umd 
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nur in den Wäldern der Graffchaft Glaz, namentlich in einigen Hd» 
niglichen Wäldern und denen der Grafen Magnis und Mutius find 
Holzflößen angelegt. Zwifchen dem Niefengebirge und den’Ölazer Sus 
deten breiten fich auf der preufifchen Seite, befonders da, wo die Eule 
als Mittelgebirge emporfteigt, die Forften mehr aus. Im Weſten find 
es die Königlichen Forften von Grüffau, die von Schwarzwaldau und 
die gräflih Hochbergichen Wälder der Herrichaften Friedland und Fürz 
fienftein, öftlich der zur Stadt Schweidnit gehörige goldne Wald, die 
anfehnlichen Waldungen des Grafen von Sandretfi u. f. w. Im In— 
nern der Provinz ift auf dem linken DOderufer, der Zobten mit feinen 
Treppen, fo wie der Pitichenberg bewaldet. Auf dem rechten Ufer der 
Dder- breiten fi) von Züllihau aus am Strome aufwärts die Wälder 
bis Beuthen und von da auf beiden Ufern der Bartich über Guhrau, 
Herenftadt, Trachenberg, Prausnik, und von da in nordöftlicher Richtung 
nah Sulau, Militih und Freiban, und von da wieder füdöftlic bis 
über Gofhüß, Feftenberg und Pr. Wartenberg bis Medzibor hinaus. - 
Sie treten fodann nach Polen hinein, und am linken Oberufer formen 
fie wieder ſtark an einander hängende MWaldmaffen, die von Brieg aus 
-über Kupp, Namslau, Kreuzburg, Guftentag, Lublinitz, Kofchentin, Lib⸗ 
hau, Woiſchnik, Tworogg, Myslowis und Carlsruh, über Gr. Strehr 
fig und Slawentſchütz ſich hinziehen, und weiter füdwärts findet diefe 
große Waldgegend ihre Verbindung über Nybnif und Meß hinaus mit 
der Jablunca, dem waldigen Grenzpfeilee der Karpathen; am linfen: 
Dderufer breiten fich die großen Königlichen Forſten von Prosfau und 
Chrzelitz aus. Größtentheils find es Nadelhölzer, in die aber auch mit⸗ 
unter fchönes Laubholz eingefprengt iſt; zwiſchen Gofel und Brieg find 
ſie durch Schiffs: und Floßgräben, die in die Oder gefeitet find, zum 
Holzverfehr geeignet gemacht. Mas den Flächenraum der Waldungen 
in den einzelnen Negierungsbezirfen betrifft, fo nimmt man für den von 
Breslau 1,400,000 pr. Morgen, für den von Liegnitz 1,200,000 pr. 
Morgen und für den von Oppeln 1,300,000 pr. M. an. In Hinficht 
der einzelnen Kreife find c8 die von Oppeln, Roſenberg, Lublinitz, Gr. 
Strehlitz, Toſt, Nybnif, Pleß und Kreuzburg, die die den größern Holz- 
reihthum haben, Neiffe erhält viel von der Graffchaft Glaz durch die 
Flößen, Natibor und Leobſchütz haben Faum ihren Bedarf; in der Nähe 
von Leobfchüß zeichnet fih ein Forft aus Lerchenbäumen aus, und in 
den Thale der Neiffe findet man noch Eichen von auferordentlichen 
Umfange und chrwürdigem Alter. Noch bleibt uns übrig, unfere 
Blicke in diefer Hinficht auf die beiden außerhalb Deutfchlands liegenden 
Provinzen der Monarchie zu werfen. In Poſen und Preußen find die 
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- großen Wälder die Haupturfachen ihrer zum Theil fo geringen Bevölke— 
rung, namentlic, in den weitlichen Kreifen Weſtpreußens, wie in denen 
von Konig und Karthaus. Don den früher zur Provinz Poſen gehöri- 
gen Netzwäldern iſt der größere Theil mit dem Difteift diefes Namens 
früher zu Weftpreußen gefchlagen. Dagegen gehören die Dichten Wald: 
maſſen zwifchen der Nebe, Bartſch, Dder und Wartha hierher; überall 
iſt zwiſchen dieſen fchiffbaren Strömen die Waldbededung vorherrfchend, 
doch umfaffen fie einzelne freie und gut gebaute Streden. Was den 
Regierungsbezirk Pofen im Allgemeinen anbetrifft, würden alle Kreife 
reichlich zum Bedarf und Handel mit Holz verfehen fein, wenn in den 
frühern Zeiten die Forſtwirthſchaft mit eben foldyer Sorgfalt, als in der 
Gegenwart betrieben worden wäre. Auch im Regierungsbezirf Brom: 
berg wechfelt das fruchtbare, ergiebige Land mit MWaldftrichen und Mo: 
räften ab. Der Negierungsbezirt Pofen hat 1,400,000 pr. Morgen, 
und der von Bromberg 1,000,000 pr. Morgen Waldflächen. 

In der gisen weitläufigen Provinz, die der Monarchie den Na: 
men giebt, Preußen, und jeßt nur noch in geographifcher Beziehung, 
aber nicht mehr in adminiftrativer, in Weſt- und Oftpreußen zerfällt, 
find die Waldgegenden vorherrfchend, und man findet hier die Haupt: 
holzfammern der Monarchie, die, begünftigt durch fchiffbare Ströme oder 
durch Kunft und Koften gefchaffene Wafferfiraßen, ihre Vorräthe der 
Dfifee zuführt. Ganz befonders ift in dein weftlichen Theile an der fo- 
genannten Moniauer Spike, da wo die Weichjel ihren, öftlichen Haupt: 
arm, die Nogat, entfendet, einer der größten Holzmärkte im Staate. 
- Auf der Meftfeite der erwähnten großen Landichaft beginnen fchon an 
der pommerfchen Grenze große Waldmaffen, die, verfchwiftert mit den 
großen Haiden von Koni und Tuchel, den Negierungsbezirf von Ma: 
rienwerder dieſſeits der Weichſel erfüllen, und jenſeit der Weichſel breitet 
ſich der Nehofer und Roßſpitzer Forſt aus, und faft alle Kreife haben 
einen bedeutenden Reichthum an Holz, und in der nordöftlichen Ede 
des Regierungsbezirfs bat die Natur auch ein reiches Torflager ausge- 
breitet. Ueberhaupt hat Weſtpreußen einen Flächeninhalt von 2,150,000 
pr. Morgen, von denen auf den Danziger Regierungsbezirk 950,000 
und auf den Marienwerderfchen 1,200,000 fommen. Die Wälder fin: 
den nördlich ihre Fortfeungen in dem weltlichen Theile des Negierungs- 
bezirks Danzig, und zwar in den Kreifen Karthaus und Neuftadt, mo 
Hölzer aller Art anzutreffen find, die mittelft der Rehda der Oſtſee zu: 
gehen. Faſt noch bedeutender iſt der Holzreichthum in Oſtpreußen, wo 
die große Johannisburger Haide oder Wildniß auf eine Länge von fünf 
Meilen ſich ausdehnt und mit ihren Nebenwäldern den Kreis Ortelsburg 


des Negierungsbezifs Königsberg, und die Kreife Sensburg und Jo— 
hannisburg des Negierungsbezirfs Gumbinnen erfüllen. Nördlich find 
die Ausgänge diefer Wälder bei Nicolaifen und am Spirding, die Weft- 
feite wird mit dem Namen der Ortelsburger Haide bezeichnet, zu der 
man in ihrer weiteften Ausdehnung auc die Grondowskiſchen-, Puppi⸗ 
ſchen, Roganiſchen, Krotinifchen, Bodſchwinkiſchen und Borfifchen Forften 
rechnet. Sie find ſämmtlich durch ein vortreffliches Floßſyſtem in Verbin: 
dung geſetzt; ein Merk der Für orge unfrer Landesherren, welches unter 
König Friedrich IL von 1764 bis 1766 eingerichtet wurde. Weiter 
nördlich, und namentlich dort, wo die Grenze der Regierungsbezirke 
Königsberg und Gumbinnen von den zum Gebiet der Pregel, der Aller 
und Inſter gehörigen Strömen durchfchnitten wird, breitet ſich wieder 
eine ungeheure Waldftrede aus, die auf 6 Meilen Länge und 4 Mei: 
len Breite teils den Kreis Labiau im Regierungsbezirk Königsberg, 
theild den Kreis Tilfit im Negierungsbezirf Gumbinnen erfüllt. Es iſt 
der Nemonin oder Baummwald, eine merfwürdige, meiftens aus Eichen 
und Erlen beftehende und von vielen Brüchen erfüllte Waldung. Bon 
ihr gehört’ zum Kreife Labiau auf dem rechten Ufer des Pregel der 
Sternberg oder Sternberg: Wald, und auf der Oſtſeite zieht fich der 
Ibenhorſter Forft zweifchen dem Pregel und. der Inſter und zwiſchen 
Taplafen, Gr. Saalau, Georgenburg und Alt:Lapöhnen hin. Auf der 
Dftfeite, und ziemlich in der Mitte des Negierungsbezufs Gumbinnen, 
zwifchen den Quellen der Goldapp, der ruffiichen Grenze und der 
Strombahn der Nominte breitet fich die Nomintefche Haide aus, ihre 
Länge wird auf 2 Meilen, und ihre Breite auf 1 Meile angenommen, 
und gehört theils dem Kreife Goldapp, theils dem von Stallupönen an. 
Tannen und Fichten, in die Eichen und Buchen flarf eingefprengt, ma— 
chen die Hölzer diefes großen Forftes aus. Andere fchon fehr gelichtete 
Haiden find die vonPilfallen, zum Theil von Moräften erfüllt oder durch. 
fehnitten, die von Aftrawifchfen im Kreiſe Nagnit zwifchen_dem Memel 
und der Schefchuppe, "die Warnifche,  Naffawifche ꝛc. ꝛc. Auch längs 
den preußifchen Küften finden ſich noch anfehnliche Wälder; zwiſchen El— 
bing und Tolfemit zieht fi der fchöne Stadtwald hin, am öftlichen 
Ufer des frifchen Haffs breitet ſich die befannte Capornſche Haide zwi: 
fchen Königsberg und Fiſchhauſen aus, und der nördlichfie Minfel der 
Monarchie, der Kreis Memel, befit;t ſchöne Fichtenwälder, aus welchen 
die Maften geholt werden, die ſchon die Flaggen, faft aller, Welthandel 
treibenden Nationen in die entfernteften Zonen getragen haben. Der 
Slächeninhalt für den Regierungsbezirk Königeberg beträgt 1,800,000 
pr. Morgen, und der für den Regierungsbezirk Gumbinnen 1,850,000, 
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wonach für Oſtpreußen alfo ein Flächyeninhalt von 3,650,000 pr. Mor: 
gen hervorgeht, den der ganzen Provinz aber geben wir mit 5,800,000 
pr. Morgen an. — Was den Flächenraum der Mälder in der ganzen 
Mouarchie anbetrifft, fo wurde er vor 10 Jahren noch auf fait 
26,000,000 pr. Morgen, welches ohngefähr 1200 pr. Duadratmeilen 
ausmacht, angegeben. Spätere Berechnungen ftellten ihn nur auf 
18,000,000 pr. Morgen oder etwas mehr als 800 pr. Quadratmeilen 
feſt. Mir glauben, daß man wenig irren wird, wenn man approrimas 
tiv für dad Ganze 20,000,000 pr. Morgen (m. f. die Anmerkung, 
Seite 251) annimmt. Zur leichtern Ueberficht geben wie hier den 
Flächenraum der Waldungen noch einmal recapitulicend an, in Bezichung 
auf die einzelnen Landestheile und die Adminiftrationsbezirfe, in die fie 
zerfallen, während wir, was die Königlichen Forſten anbetrifft, in den 
Beilagen die einzelnen Forftinfpectioneri und Oberförftereien geben wers 
ben, um dadurch das Bild diefes Verwaltungszweiges, der, wie wir - 
oben ©. 139 gefehen haben, im Zahr 1835 in Beziehung des Nefforts 
bom Finanzminifterium auf das Minifterium des Königlichen Haufes, 
unter dem Namen: Verwaltung der Domainen und Forften, und un: 
ter der obern Peitung des wirflichen Geheimen Raths Seren von La: 
denberg, Excellenz, übergegangen if. Man nahm bisher in’ diefer 
Sinficht für diefe einzelnen Landestheile das Verhaͤltniß an, wie es in 
dieſem Tableau dargeſtellt wird. 





Provinz. Regierungsbezirk. Flächenraum in pr. Morg. 
Preußen. . . Königsberg 1,800,000 | 
Gumbinnen 4,850,000 
» Danzig 950,000 
Marienwerder 1,200,000 
| — —  5,800,000 
Brandenburg. Potsdam 1,550,000 
| Frankfurt 1,950,000 
| — —  3,500,000 
Pommern. . Cöslin 4,200,000 
Stettin 950,000 
Stralfund 350,000 » 
Ä Ä 2,500,000 
Schleſien. . . Breslau 1,400,000 
Liegnitz - 4,200,000 
Dppeln 1,300,000 
— 3,900,000 


—Tatus 15,700,000 
Pro⸗ 
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Provinz. Reglerungsbezirk. Flachenraum in pr. Morg. 
— m! — — — — — — — ⸗ꝰ 
Transport 15,700,000 
Sachſen. . . Erfurt 320,000 
* Magdeburg 400,000 
Merfeburg 780,000 
1,500,000 
Dofen. . - Dofen 1,400,000 
Bromberg 1,000,000 
— — 240000 
Weſtphalen. Minden 350,000 
Kya Münfter 300,000 
Urnsberg 600,000 
— — 4,250,000 
Rheinprovinz. Aachen 410,000 
Eöln 440,000 
Eoblenz 950,000 
Düffeldorf 460,000 
Trier 940,000 
3,200,000 
24,050, 000 


Auf diefe Weife überfteigt das darans entftehende Ergebniß unfere 
approrimative Annahme für die Gegenwart beinahe um 4. Cs find 
demnach in den einzelnen Landichaften noch manche Waldfiachen mit in 
der Berechnung eingeſchloſſen, die ſeitdem abgeholzt oder deren Terrain 
anderweitig benuta wird, oder die vielleicht auch erſt zu einer andern Be⸗ 
ſtimmung vorbereitet werden. DBleiben wir aber bei der approrimativen 
Annahme von 20,000,000 pr. Morgen, die etwas über 900 pr. Qua: 
“dratmeilen ausmachen, fo beträgt die Waldfläche wenig mehr als den 
fünften Theil, des ganzen Areale. Was die Königlichen Waldungen ans 
betrifft, fo gab fie der verfiorbene Königliche Geheime Staats: und Fi⸗ 
nanzminifter Herr von Mob im Jahre 1828 auf 7,538,659 pr. Mor⸗ 
gen an, fie vertheilten fich in den verfchiedenen Verwaltungsbezirken fol 


gendermaaßen. Es hatten davon: 
der Regierungsbezirk Königsberg 867,073 pr. Morgen, 
Frankfurt 816200 — 
Mariemwerder 762,941 _ 
} Stettin 526226 — 
Brdmberg 470,630 — 


Arnsber 441,234 — 
Latus SAR1 351 pr. Shorgen, 
Der Preuß, Staat. I. 2 


‘ 
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Transport 3,834, 354 pr: Den, | 
ı der Reglerungẽbezirk Merſeburg 403,054 


Danzig 394,019 — 

Oppeln 342,939 — 

Trier 287,809 , — 

Magdeburg 287,050 _ 

Breslau 247,807 — 

Köslin 223,094 — 
Poſen 188,367 — 

Gumbinnen 170222 — 

Aachen 166,844 — 

Potsdam 160,110 — 

Berlin 2,007 — 

Minden 154,567 — 

Erfurt 146,495 — 

Goblenz = 319 — 
Düſſeldorf 115,839 — 

Stralſund 88,507 — 

Köln 74,641 _ 

Liegnitz 55,856 — 

Münfter * 14,759 — 


Summa 7,538,659 pr. Morgen. 
Durch den Derfauf einzelner Domainen-Aemter, und auf der an- 
dern Seite durch den Ankauf mehrerer Güter von Seiten des Staats 
it freilich diefes Verhältniß mannichfachen Veränderungen unterworfen. 
Wir werden aber in ter Topographie der einzelnen Provinzen Gele: 
genheit haben, durdy noch neuere Angaben diefe frühern Feftftellungen # 
zu ergänzen. 


MWaffertableau 
Der mehr oder mindere Neichthum, welchen die Landichaften, fo: 
‚wohl an fließenden, als an flehenden Gewäſſern haben, und der Nuten, 
der ihnen theild durch die Producte des Waſſerreiches, theild durch Die 
Benukung der Ströme zur Schiffahrt oder zum Mühlenbetrieb u. ſ. w. 
gewährt wird, ift von fo großem Einfluß auf die Wohlfahrt der Yes 
wohner des Landes, daß nicht allein die genaue Kenntniß davon eine 
unerläßliche Bedingung zur richtigen Beurtheilung vom Zuftande des 
Landes bleibt, fondern es giebt diefelbe auch in vieler Hinficht einen 
Maaßſtab zur Beobadjtung des Weiterfchreitens der Kultur und der 
Einwirfung derfelben auf die Adminiftration. Schon die früheren Nes 
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genten des brandenburgiſchen Staates richteten oft ihre Aufmerkſamkeit 
auf die Gewäſſer, die ihre Länder durchflrömen. So dachte fihen 
Kaifer Earl IV., ald Vormund des Churfürfien Wenzel, an die Bes 
nußung der Elbe und Oder als Waſſerſtraße.“) Churfürſt Joachim 
Friedrich ließ Flüffe reinigen und fchiffbar machen, und bei Steinfurt 
in der Mittelmarf durch neue Fofibare MWafferwerfe den Bau des Fi: 
now⸗Kanals vorbereiten, deſſen Anlage Friedrich UI. vorbehalten blieb, 
auch auf der Spree legte er Waffergebäude im Zahre 1607 an. Die 
fpätern Monarchen wurden immer mehr von der Wahrheit überzeugt, 
daß die Verbindung fchiffbarer Ströme einen wefentlichen Einfluß auf 
alle bürgerlichen Verhältniſſe übt und ſtets üben wird; fie find da- 
her zum Gegenftand der Aufmerfjamfeit der Staatsverwaltung ges 
worden. Neue Kanäle entftanden, und die Strombahn und das Bette - 
der vorhandenen Ströme wurden durch) Bauten und Negulirung, der 
Verbindung günftig, zu Waſſerſtraßen geformt; feitdem ſah man den 
Handel und Kunftfleiß in mehreren Theilen der Monarchie entftehen 
oder neu belebt zurückkehren. Die Arbeiten bei diefen zum Theil mit 
großer Mühe und bedeutendem Geldaufwand vollbrachten bydrotechnis 
fehen Unternehmungen fehte eine dieſen Gegenjtänden gewidmete Schrift 
des Ober: Baurath Funk genügend aus einander. In Beziehung auf 
die Kanalbauten gehören die gefchichtlichen Thatſachen hierher, daß die 
Kanäle in Preußen, welche zur Zeit der Herrfchaft des deutichen Nitter: 
ordens angelegt wurden, die älteften Anlagen diefer Art in der Monar: 
chie find. So wurde der Radaune:Kanal fihon im Jahre 1385, der 
Fohannisburger 1464 — 66 angelegt. In das fechszehnte Jahrhundert 
gehört die Anlage des Eljierwerdafchen Floßfanale, in den Anfang des 
17ten Jahrhunderts die des Finow-Kanals und des Friedrich Wilhelm: 
oder Mülleofer Kanals, fo wie der Beginn des jeht in Trümmern lie: 
genden und nur noch durch einzelne Nefte fichtbaren Eugenien: Kanals 
(fossa Eugeniana oder Eugenia); in das achtzehnte Zahrhundert 
der Bau des Münftersfanals, des Plauenſchen Kanals, des Bruch: und. 
Sciffgrabens im Kreife Halberftadt, des Storfowfchen Kanals, des 
großen Hauptfanals der Dder, des Nuthefanals, des Ruppiner Kanals, 
des neuen Dder-Kanals, des Bromberger Kanals u. f. w. 

So wie der Staat ſelbſt, jo ift auch die große Wafferverbindung 
in zwei Theile getheilt. Es ift in der getrennten Pleinern Hälfte der 
Rhein und die zu feinem Gebiet gehörenden ſchiff baren Gewäſſer, welche 


) Churfuͤrſt Joachim IL, genannt Hector, legte ſchon im Jahre 
1568 den eintraͤglichen Waſſerzoll zu Lenzen auf der Elbe an. 
21° 


! 
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dort die große Waſſerſtraße faft für ſich allein bilden, während in dem 
großen zufammenhängenden Hauptbeftandtheh der Monarchie Kunſt, 
Mühe und Geldaufiwand eine Wafferverbindung der weftlichen Sreife 
des Regierungsbezirks Magdeburg mit den öftlichen Kreifen des Negies 
rungsbezirks Gumbinnen zumege brachten. — 

Der Rhein, defien Michtigfeit als fchiffbarer Fluß fchon Drufus 
und Carl der Große anerfarnten, kommt fchon bald nad) feinem Ent: 
ftehen durch die Aar, die Neuß und Limmat faſt mit allen Kantonen der 
Schweiz, ſpäter durch die IM mit den Fabrifjiädten des Elſaß und 
durch) die Mofel (die Meurthe und Saar) mit den ſüdöſtlichen Depar: 
tements Frankreichs in Communication, einem Staate, welcher längft 
berühmt durch feine riefenhaften Waſſerbauten ift, durch die er feit 
Jahrhunderten fchon feine bedeutendften Ströme vermöge langer und 
koſtbarer Kanäle unmittelbar mit einander und mittelbar mit den Welt: 
meeren in Berbindung feßte. Den mächtigen Rheinſtrom mit der 
Maas in Verbindung zu feßen, war fchon ein Lieblingsgedanfe der 
Schweſter Philipps IL, der Prinzeffin Eugenia von Spanien, Gou: 
vernante der Niederlande, einer unternehmenden Dame; fie ließ, wie 
wir oben erwähnten, 1626 einen Kanal graben, welcher diefe Vereini⸗ 
gung durch die Niers bezweckte, allein fehnell und oberflächlich gebaut, - 
fiel ee auch Schon in Unbrauchbarfeit, ehe er ganz vollendet war. Spätere 
Pläne zu feiner Nenovation verfcheuchten die blutigen Kämpfe des Glau: 
bens und fpäter die bürgerlichen Unruhen, die diefe Provinzen erfchüt: 
‚terten. Jetzt, mo diefe Landfriche Preußen einverleibt find, wird um 
fo weniger an diefe Verbindung gedacht werden, indem mehe Nachtheil 
als Nutzen daraus entftehen würde, weil dem Rhein, der lange paral⸗ 
fel mit der Maas läuft (die Maas felbft hat ein fehmales, nicht bedeus 
tendes Gebiet von 346 deutfchen Quadratmeilen), vieles "entzogen wer: 
den würde, was Diefer dann zum Nutzen gereichte. Die anfehnlichen 
Ströme Niers und Noer, die zwifchen dem Rhein und der Maas firös 
men, aber zum Gebiet der letztern gehören, find ohne Einfluß auf diefe 
MWafferverbindungen. Der fogenannte Niersfanal dient blos als Ent: 
wäflerungsgraben, der das überflüffige Waffer der Niers, die oft der 
Landichaft durch) Ueberſchwemmung verderblich wird, abführt. Napo— 
leon ließ 1809 einen Verbindungsgraben bauen, der ebenfalls unbeen: 
det blieb. Ein einziger Purzer, oft fehr feichter Kanal ift auf dem lin: 
fen Rheinufer, er verbindet dieſen Strom mit der Stadt Kleve und 
heißt der Spoyfanal. Auf dem rechten Ufer ſteht der Rhein durch den 
Nedar mit den induftriöfen Bewohnern des Schwarzwaldes, Schwa— 
bens und den Nebenhligeln Heilbronns in IND: fpäter führt einer 
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feiner Nebenfiröme, der Main, ihm die Kunſt- und Naturprodußte zu, 

die ihm theils die Landfchaften an feinem Ufer, theils einer der erften “ 
Marktplätze Deutfchlands anverfrauten. Die Lahn und die Nuhr fird: 
men ihm fchon fehiffbar zu; die letztere hat eine befondere Schifffahrts: 
direction, und wird eine Meile füdlich von Unna durch Schiffe von 
8— 900 Eentnern befahren; doc; erfordert dies Vorſicht und Sorgfalt, 
weil mehrere gefährliche Stellen vorhanden find. Die Lippe war nur 
theilweiſe fchiffbar, durch eine Verordnung vom 18. März 1817 iſt fie 
von Lünen aus weiter fchiffbar gemacht und mit dem Münfterfanal in 
Verbindung gefet worden. Cie hat eine befondere Schiffbarmachungs⸗ 
Direction, deren Chef der Oberpräfident der Provinz if. Es wurden 
Aetien zu diefem Zweck vertheilt. Zwifchen dem Nhein und der Wefer 
trägt die fchiffbare Berfel Fleine Stromgefäße dem Fluffe Yſſel zu. Die 
Vechte wird erfi eine Meile hinter der preußifchen Grenze jchiffbar, und 
die Ems hat auf preußifchem Gebiet nur mittelbaren Einfluß auf den 
DVerfehr. Der lange, mit großen Koften angelegte und mit vielen 
Schleuſen verfehene Münfterfanal hat nur erft merfantilifche Michtigfeit 
erhalten, feit die Vereinigung durch die Lippe ausgeführt worden if. 
Die Wefer oder ihre beiden Hauptbeftandtheile, die Werra und Fulda, 
fiehen faft mit dem ganzen mittlern Deutfchland in Verbindung, mwähs 
rend die Hunte ihr die Erzeugniffe der nordweſtlich Meftphälifchen Pros 
pinzen zuführt. Im Sahre 1808 beabfichtete die Weſtphäliſche Negies 
rung, die Abflußfanäle des Drömling vermittelt der Aller und Ohre 
zu einer Verbindung der Wefer mit der Elbe zu benutzen; Allein diefer 
fühne Entwurf gehörte zu wenig in die Gefchichte der Verwaltung dies 
fes ephemeren Königreichs, als daß er hätte zur Ausführung gelangen 
Fönnen. Andere Pläne, die ſich darauf bezogen, wurden im Jahre 
4817 entworfen, Famen aber auch nicht zur Realiſirung. Mit der 
ſchon bald nady ihrem Eintritt bei Naumburg ſchiffbar werdenden Saale 
beginnt die große Wafferverbindung in dem zufammenhängenden Haupt: 
beftandtheil der Monarchie. Seit dem Jahre 1817 ift faft ununterbro- 
chen an den Schleufen und Kanälen gearbeitet worden, die Schifffahrt 
diefes Stromes zu befördern und zu verfürzen, und amtliche Berichte 
gaben die in den Jahren 1826 und 1827 auf diefen Gegenfland ver: 
wendete Summe auf + Million Thaler an. Die Elbe, die jetzt Preu⸗ 
fen auf fehr wichtigen Punkten ihrer langen Strombahn angehört, hat - 
auf dem öftlichen Ufer große ſchiffbare Nebenftröme und mehrere wid): 
tige und minder wichtige Communicationsgräben und Kanäle. Schon 
ehe die Elbe auf das preußiiche Gebiet tritt, verbindet fie ein dem Holz—⸗ 
handel wichtiger und wohlthätiger Flöffanal mit den Forſten von El: 
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fierwerda und Finſterwalde. Weiter nördlich it die Landfchaft zwiſchen 
der Elbe und der Spree, durch die Motte oder Nuthe mit der Spree 
in unmittelbare Verbindung gefommen. Die erftere ift in dee neuern 
‚zeit fchiffbar gemacht worden; fie dient dazu, den Gyps aus den Spes 
renbergichen Brüchen und dag Holz aus den dafigen Forſten zu trans 
portiren; durch das Flüfchen Dahme ift fie auch mit dem Teupiger, 
Wolziger und Storkow⸗-See in Verbindung. Diefer letztere kleine Fluß 
feßst fich fchon früher durd; einen Quergraben bei Zügen mit der Berfte 
in Communication, die bald darauf bei Lübben in die Spree fällt. 
Uebrigens find die größeren Seren in diefer Gegend auch durch 
die Storfower und Stansdorfer Floßfanäle mit dem Strome der 
Hauptſtadt verbunden, der wieder durch die Havel in eine natürliche 
Berbindung mit der Elbe fommt. Der vwoichtigfte Kanal auf dem öſt— 
lichen Elbufer ift unftreitig der Plaueſche, Der die lange natürliche 
Wafferftraße von Plaue nad) Magdeburg auf 44 Meile reducirt; er 
wurde im Jahre 1823 mit einer neuen foftbaren, aber auch fehr große 
Dienfte Teiftenden Schleufe verfehen. Die Havel, auf preußiſchem Ges 
biet der bedeutendfte Nebenftrom des rechten Ufers der Elbe, fteht mit. 
telbar fchon beinahe feit der Mitte des 17ten Zahrhunderts vermöge 
des Friedrich Wilhelms: oder Müllrofer Kanald mit dem Sauptitrom, 
welcher der Monarchie allein angehört, der Oder, in Berbindnng; uns 
mittelbar ift eine folche hundert Jahre fpäter von Neuem durch den Fis 
nowkanal bewerffielligt worden, der die Schiffe auf fürzern Wegen 
durch die Spree nach Berlin befördert. Die Oder iſt es, die, durch 
die Mitte des Staats ſtrömend, die wichtige Waſſerſtraße bildet, auf 
der die Kunfterzeugniffe, wie die reichen Productionen des Berg: und 
Ackerbaues aus dem Herzen der Monarchie in den Desan gefendet 
werden. Cie ift durch Diefe natürliche Rage der Eentralpunft jener 
großen Wafferverbindung des Staates, und daher auch der Gegenftand 
der unausgefehten Aufmerffamfeit der Behörden. Nach einer mit gros 
Fer Sorgfalt beendeten trigonometrifhen Vermeſſung fhreitet feit einer 
Reihe von Jahren die Negulirung dieſes Stromes fort. Es wurden 
viele Taufende von Stämmen, Stöden und Steinen aus dem Flußbette 
gehoben, und die Dedenmwerfe, Rauhwehre und Buhnen an den Ufern 
wurden anjehnlich vermehrt. Schon früher waren Stellen, welche fonft 
die Schifffahrt erfchwerten, auch zumeilen gänzlicy fiörten, geräumt, und 
jene Hinderniffe befeitigt worden. Fünf Meilen unterhalb Ratibor, wo 
die Oder fchiffbar wird, trägt ihr der, mit einem durch ein Pünftliches 
Detail und manchen genialen Mechanismus combinirten Schleuſenſyſtem 
verjehene Klodnigfanal die Productionen der Oberichlefiichen Berg: und 
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Hüttenwerfe zu; Fleinere Handle und Flößgraben, als der Poppelauer 
Kanal, der Lubin- und Klinifer Graben ꝛc. bringen ihe die Hölzer der 
großen Wälder des nordöftlichen Oberfchlefiens zu. Großer Vortheil 
würde daraus ermachfen, wenn die feinem linken Ufer zuftrömenden 
Flüffe, die Neiffe und der Bober, fchiffbar wären. (Den Mangel an 
fchiffbaren Strömen in den von induftriöfen Menfchen ſtark bevölferten 
Sudetenthälern hat man dadurch minder fühlbar zu machen gefucht, daß 
vortreffliche Kunſtſtraßen aus den Gebirgsfabrifftädten und den reichen 
MWaldenburger Gruben an die Stapelplähe und Speditionen der Oder 
führen, wie die, welche Charlottenbrunn und Meißftein unmittelbar mit. 
Maltſch, und mittelbar mit Aufhalt in Verbindung fehen.) Am erſten 
Drt ift ein Kohlendepot, und an dem leftern Ort war fonft eine Kö— 
nigliche, fpäter eine Privat: Spedition, die zur Zeit, wo Handel und 
Schifffahrt blühten, mit Gefchäften für ganz Niederſchleſien beauftragt 
war. Nur auf dem rechten Ufer hat die Oder in Schlefien einen 
ſchiffbaren Nebenftrom, es ift die Bartfch, die bei Militic für, Fleine 
Gefäße und Holzprahmen fahrbar wird. — Weit wichtiger als ſchiffba⸗ 

rer Nebenftrom der Oder ift die an ihrer Mündung gegen 400 Fuß 
breite Warthe, die fie unmittelbar und durch die Netze mittelbar mit 
einem großen Theil von Polen in Verbindung feht, obgleich diefer wich: 
tige Fluß, namentlic) von Zechow, oberhalb Landeberg a. W. an bis gegen 
Warnife (4 Meile vor Cüſtrin) viele feichte und beichwerliche Stellen 
hat. Die Nebe ift durch einen Strom ihres Gebiets, durch die Küdde 
oder Küddow, die zur Holzflöße gebraucht wird, mit Hinterpommern, 
. und durch einen andern, der mit großen Kähnen befahren wird, die 
Drage, mit der Neumarf in Berbindung; ihren Hauptwerth als 
Communications: Wafferftraße verdankt fie aber mit taufend andern Ger 
genftänden, die das Andenfen Friedrichs IL auf fommende Jahrhun⸗ 
derte hinübertragen, der fchaffenden Hand diefes arofen Negenten. Mit 
einem Aufwand von beinahe 700,000 Thalern ließ derfelbe einen Ka— 
nal graben, der von der Netze gefpeilt wird, und bei Bromberg in die 
Brahe mündet, die zwei Meilen fpäter die ihr zugeführten Schiffe -bei 
Fordon dem breiten Rücken der mächtigen Meichfel anvertraut. Diele 
andere große Kanäle zwifchen diefen Hauptftrömen, namentlich der ſchon 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts erbaute Hauptfanal an der Has 
vel, fo wie der Friefadiche, find zur Entwärferung und Urbarmachung 
der Brüche, nicht aber als Verbindungswege vorhanden, und der neue 
zur Abkürzung der Dderfahrt beftimmte, fogenannte Neue-Kanal bei 
Wrietzen und Oderberg ift jetzt mehr als ein geremigter Arm der Oder 
zu betrachten. Die Weichſel ſteht noch früher als fie das große Delta 
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formt, durch viele fchiffdare Nebenſtrdme mit ganz Polen im Verein; 
Dderfähne, Gallern, Jadwiggen, Dubaffen, Lyczwen und Zachten füh: 
ren ihe die Narew, den Bug, die Dremenz und andere Flüſſe zu, die 
fie weiter in die Häfen von Elbing und Danzig trägt. Die Nogat, 
der öftliche ſtarke Arm der Weichfel, fteht fchon feit dem letzten Decen- 


num des Adten Jahrhunderts durch den Kraffuhl oder Kraffuhlfanaf 


mit Elbing in Verbindung. Diefer an und für fich nicht fehr bedeus 
tende Strom ift felbft für Fleine Seefchiffe, befonders die dee Dänen 
und Holländer, fahrbar; er entftrömt dem Draufenfee, welcher fein 
Waſſer durch die in der neuern Zeit auch fchiffbar gewordene Sorge 
erhält. Während Elbing und Königsberg, an demfelben Wafferfpiegel 
liegend, in einer natihlichen Wafferverbindung ſtehen, iſt die Fahrt nach 


Memel bedeutend durch die fchiffbar gemachte Deine und durch den 


großen und Pleinen Friedrichsgraben abgekürzt; der erfte erfpart die bes 
fchmwerliche Fahrt auf dem Kurifchen Haff, und verbindet die Deine mit 
dem Nemonin, der letztere diefe wieder mit der Gilge, ‚dem voeftlichen 
Arm dee Memel, wodurch die beiden öftlichen Haupfftröme der Monars 
chte mit einander, und Königsberg mit den Hauptpunften des. nordöftlis 
chen Preußen in Communication gefommen find. Will man dieſe 
Waſſerſtraße noch weiter verfolgen, fo fann man wnführen, daß ver» 
möge des Oginskiſchen Kanals die Memel mit dem Bug und Dnieper 


; in Berbindung gefommen find, und fo läßt es fich erweifen, daß, wenn 


man will, es möglich ift, von Halle a. d. ©. an bis nad) Odeſſa auf 
Diefer langen natürlichen und Fünftlichen Wafferftraße zu kommen. Käme 
nun noch einft die Verbindung der Weſer durch die Aller und Ohre 
mit der Elbe zu Stande, dann würde man aus den nördlichen und 
nordweftlihen Gewäſſern Deutfchlands "durch die Flußfchifffahrt bis in 
die Stapelpläße des ſchwarzen Meeres gelangen. Fünnen. Auch find 
wirklich ſchon vor mehreren Zahren Schiffe aus Odeſſa nach Königsberg 
gefommen. Im Zahre 1835 fam von Neuem der Plan zur Schiffburs 
machung mehrerer Pommerſchen Küftenflüffe zue Sprache, von denen 
einige bisher nur auf geringe Streden von ihrer Mündung aus für 
Fleine Flußgefäße fahrbar find. 

Auf diefe Weiſe haben wir hier einen Bli auf die fließenden Ges 
wãſſer der Monarchie und auf ihre Verbindungen geworfen, während 
die fpecielle Beſchreibung der Gewäſſer in drei Hauptabtheilungen zerfällt, 
die wieder verfchiedene Unterabtheilungen haben. Es find namentlich) : 

4) die fließenden Gemäffer, fie zerfallen: | 
a. in die Flüſſe mit ihren Seitenſtrömen, 
b. in die Kanäle und Gräben; 
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2) die flehenden Gemwäffer, Seen, Teiche, Sümpfe und 
Moore, als: | 
a. in die Strandſee'n, 
b. in die Landſee'n, 
c. in die Moore und Brüche; 
3) in die merkwürdigen Brunnen und Quellen, oder mit andern 
| Morten, in die Gefundbrunnen oder mineralifhen Waſſer, die 
auch in gewiſſer Hinficht in Beziehung auf ihre Beftandtheile und 
als ein Artikel des Handels und der Ausfuhr, zu den Pro: 
ducten des Landes, und zwar zu denen des Mineralveichs zu zäh— 
len find. | | 
Mährend wir in der Befchreibung der Provinzen, in die fie gehö— 
ren, eine fpecielle Aufführung diefer verſchiedenen Gewäſſer geben, gehö— 
ren in diefe allgemeine Weberficht auch die allgemeinen Berhältniffe der: 
felben, die wir auf folgende Reife hier darzuftellen verfuchen. 


4) Die fließenden Gewäffer oder die Hauptflüffe mit ihr 
ren Seitenftrömen. / 
Es theilen fich fieben Hauptflüffe von der franzöfifchen Grenze bis 
zur ruſſiſchen Grenze in das Stromgebiet der preußifchen Monarchie; 
drei derfelben: der Rhein, die Weſer und die Elbe, find die großen 
Ninnfäle, durch welche die Gewäſſer in die Nordfee gelangen, die vier 
andern aber, die Dder, die Weichfel, der Pregel und die Memel 
oder der Niemen genannt, führen ihre Gewäſſer in das Becken ber 
Oſtſee. Zwiſchen ihnen ſtrömen beiden Meeren unmittelbar eine Anzahl 
größerer oder Fleinerer Ströme, mit dem Namen Küftenflüffe, zu. 
- Dem Meft: oder abgefonderten Theile der Monarchie gehören der 
Rhein und die Wefer, dem zufammenhängenden oder Ofitheile aber die 
übrigen Hauptftröme an. Wir führen fie hier von Weften nach Often 
auf, und beginnen daher mit denjenigen, welche auf preußifchem Gebiet 
enffpringen, aber zum Gebiet der aus därtig ſtrömenden Maas gehören; 
es find: 
a. die Noer, 
b. die Niers, auch Noere. 


A. Die fieben Hauptfiröme mit ihren Nebenflüffen: 
I. Der Rhein mit den auf dem linken Ufer zu feinem Ge- 
biet gehörenden Flüffen: Nahe, Mofel, die die Sure oder Sauer, die 
Birnbach, die Kiel oder Kyll, die Salm, die Lieſerbach, die Alfsbach, 
die Elz, die Dalbach und die Saar aufnimmt; die Nette, Die Aar 
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oder Ahr, die Erft; auf dem rechten Ufer, mit der Lahn, dem 
Sieg, der Wupper, der Nuhr und der Lippe. 
Zroifchen dem Rhein und der Weſer firömen folgende Flüffe: Die 

Berfel, die Dinfel, die Vechte, die Ems und die Groß: Aue. — 

II. Die Wefer mit der ‚Holzmünde, Gellebach, der Holzaxe, 
Diemel, Nethe, Helante, Defe, der Aa-, der Graube: und Schelpes 
oder Saumerbach, der weftphälifchen Werra, Elfe und Aa, der Bas 
ftau, dem Esperfluß, der Aue, Gehle und dem Müllerbach; ferner ges 
hören zu ihrem Gebiet die Flüffe Gotter, Hopfe Egel und Emmer. 

II. Die Elbe. Zu ihrem Gebiet gehören auf dem linfen 
Ufer die Mulde (mit der Loffabach, der Leine, Fiene- und Schmerz: 
bach), die Saale (mit der Ilm, Unftrut, dem Klöfterbach, der Helbe, 
der. fleinen Wipper, der Loffa, der Helme, dem Schonenbady, dem 
Steinbach, dem Haffelbach, dem. Diffenbach und dem Appelgraben; fers 
ner firdmen ihe links der Zöffenbach, der Skortelbach, der Eichſtädter— 
bach, die Schwarzeiche, der Fleifchbach, der Gofelbach, die Wipper mit 
der Finn und die Bode oder Bude zu; ferner auf dem rechten Ufer 
die Gänkbach, die Kritzbach, die Ribbach und bei Scopa die weiße El» 
fier mit der Partha, Luppe und Pleiffe); die Ohre, die Tanger und 
ber Ahland. Auf dem rechten Ufer gehören zu ihrem Gebiet die 
Elſter (ſchwarze Elfter), die Havel (mit folgenden ihr zuftrömenden 
Flüffen: auf dem linfen Ufer die Spree, die Telle, die Nuthe, die 
Ennfter, die Plane, die Stremme; auf dem rechten Ufer: die Menfe 
oder der Menzefluß, das Granfeerfieß, die Wublitz (Wieplitz), der 
Rhin, die Doffe, die Stepenig und die Elbe). — . 

IV. Die Oder. In fie münden auf dem linfen Ufer: die 
Dppa, die Zinna, die Hokenploß, die Stradune, die Neiffe 
(linfs mit der WMeiftrigbach, der Steine, dem Stadelbady, dem Mägdes 
graben, dem Grottfauer Waſſer und der Kräffa, rechts mit der Glazer 
Biele, dem Giftbach, dem Kamitzbach, dem Krebsbach, dem Grunauer 
Waſſer, der Biele und der Steine oder dem Steinauer Waſſer); ferner 
münden in die Oder die Ohlau, die Lohe, die Weiſtritz, das Neu— 
märker Waſſer, die Katzbach, der Bober (der links die Lomnitz 
mit der Eifel ‚oder Eſelsbach und den Zacken aufnimmt, dann ſtrömen 
dem Bober noch die Kemnig, dee Grund-, Zwicker⸗- und: Geifenbadh 
und der Reutegraben zu; rechts firömen in den Bober: die Zieder, bie 
Läſſig, die Ammerichsbach, die Zipfel-, Seife und Ludwigsdorferbach, das 
Böberle, die Sprotte, die Lomnitzbach, die Kunzendorferbach und die 
Briesnitzbach). In die Dder ſtrömt ferner die Neiffe (Laufiger Neiffe, 
mit den zu ihrem Gebiet gehörenden Flüffen: die Wittig, die Pliefnig, 
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das Nothwaſſer, die Lichtenbergerbach, die Keſſelbach, die Biele, Die 
gelbe Lache, der Sammergraben, die Fleine und mittlere Schrote und 
der Zchornerfluß); die Finow (mit der Schwärze); die Welfe, der 
Balveifluß, und die Klinge oder Flingende Bede. Auf dem 
tecdjten Ufer firömen der Oder ju: die Olfa, die Ruda, die Bi: 
ramfa, die Klodniß, die Malapane, die Briniga, die Stober, 
die Waida, die Bartfch (mit der Stroga, Brande, Orla (Nadenfa 
Marſia), Zedla, Zaftronfa, Plana ꝛc. ꝛc.); die Warthe (links mitder 
Prosna und Ludinia, rechts mit der Cybina, Glowna, Welna und 
Netze, der Nebe fhrömen der Conſawken, Margonin:, Bohmfe- und 
Nudnaffluß, rechts die Nafitfa, die Lobfonfa, die Küdde oder Küddow 
mit der Karre, dem Pilow und der Plittnig, die Drage, die Banfe 
und die Miedniß, zu). 

V. Die Weichfel (Vistula). Zu ihrem Gebiet gehören auf dem 
Tinfen Ufer: der Grünfluß, die Bra oder Brahe, ds Schwarzs . 
waffer mit der Zoftawa, die Montau, die Ferfe (mit der Betiffa oder 
Fiße, der Wengermuße und der Jolmka), die Motlau (mit der Klas 
dau, Belau, alten Radaune, Strzebilnifa, 9 größern und vielen Fleinern 
Entwäfferungsgräben). Auf dem rechten Ufer: die Drewenz (mit 
den zu ihrem Gebiet gehörigen Eylonz, Wiwiena, Siga, Sandella, 
Wella, Lenga und dem neuen und alten Bad), die Offa (mit der 
Lutrine, Prenzafe und Gardenga), und die Liebe. | 

VI. Der Pregel (Angerapp und Inſter). Zu feinem Gebiet gehören 
auf dem linfen fer: die Auxine (mit der Ragkda, Delinga, Jodkap⸗ 
pis und Ditowa), die Menge, die Alle (mit den Flüffen Wadang, Semfe, 
Laufel, Piß, Abt, Omet und Schwiene). Auf dem rechten Ufer die 
Droje und die neue Deine (die durch den Nehrefluß, den Mauers, 
Mühl: und Stimbergraben gefpeift wird). 

VO Die Memel, aud) Mümel und polnifh Niemen. Zu 
ihrem Gebiet gehören auf dem linfen Ufer die Flüffe: Schefhumwa 
oder Schefchuppe (mit der Alxmans oder Alrnapis, Ankſpirta, Bente 
und Nawa); die Dilſe oder Tifola; auf ihrem rechten Ufer: der 
Jura und die Schieße oder Szieße. 


„ B. Die Küftenflüffe. 

Mir führen fie von Meften nach) Oſten, oder mit anden Worten 
von der Recknitz bis zu der Dange, oder von der weſtlichſten Küfte 
Pommerns an der medlenburgifchen Grenze bis zu dem öftlichften Punfte 
der preußifchen Küfte an der ruffifchen Grenze auf, und geben fie hier, 
wie die Hauptfiröme, nur im Allgemeinen, indem wir ung ihre nähern 


—_ 16 — 
Derhältniffe in den topographifchen Beſchrelbungen der einzelnen -Provin- 
zen ausführlich zu befchreiben vorbehalten. 
41. Die Rednih mit der Ober»Trebel. 
2. Der Barthfluf. 
3. Der Rickgraben und der Cifefluß. 
4. Die Peene. Zu ihrem Gebiet gehören, die Trebel und die 
Tollenſee. 
5. Die Zarow (auch Sarow). 
6. Die Ucker. Bei Eggeſin ſtrömt ihr die Randow (in alten 
Zeiten die Lökenitz) zu. 
7. Die Smwine. 
8. Die Dievenom. 
9. Der Leiermann. 
10. Die Rega. Sie nimmt bei-Nienomw die Below er alte 
Rega mit dem Köterfließ, bei Labes die Lötznitz und Roſenowerbach, die 
Mangerin, den Aalbach mit dem Teufelsbach, bei Madnit; die aalrei: 
che Zampel mit der Plantifow und der Uckelei, bei Pate die Krebs: | 
bach, bei Batzwitz die Batzwitzbach, bei Belfow die Molftow auf. 
11. Die Zarbenfhebad. 
12. Die Spie oder Neffinfhebad. 

‚ 43. Die Perfante. Bei Wufterhaufen fällt die MWufterhaufe, 
bei Schwuftow die Triebgaft, bei Lanfo die Damitz, bei Denzin die 
Muglitz, bei Belgard die Leisniz, bei Kanzom das Nonnenwaffer oder 
die Teipel, bei Köslin die Radüe (Radua) oder Hamnierfluß (mit dem 
Nfefferbach, dem Brücdenbah, dem Gerwienbach, dem Fuhlbach, der 
Gozel, der Glinkerbach, der Kautel und der Nadesfe), bei Köslin das 
Krunmmaffer und bei Jasde die Peuſike, in die Perfante. 

414. Der bei Parnow entfpringende Rothebach. 
45. Der Köslinfhe Mühlbad. 
16. Der Netzbach. 
„17. Die Grabow. Bei Pripſtow verſtärkt ſie ſich durch den Goldbach 
18. Die Wipper (von Wieprz, Wildſchwein). Sie. nimmt bei 
Beswitz die Stiednitz, bei Barvien die Biſternitz, bei Schlave die 

Schlawer⸗Motze mit dem Niftows und Bewersdorferbach, und den 
Holzgraben bei Beeft mit der Stolper-Motze und die bei Waſſelwitz ent: 
fpringende Stumnitz auf. 

19. Die Stolpe. Zu ihrem Gebiet gehören die Bütow, Ka: 
menz, Schottow und Glaskow. 
20. Die Lupow, zu deren Gebiet auch der Bukowinfiuß gehört, 
21. Die Leba mit der En 
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22%. Die Piasnitz. 

23. Die Ezarnau. 

24. Die Plutniß. 

25. Die Rheda. Unfern der Mündung fällt der Runkenfluß 
in fie, und früher hat fie die Biala, auch Eedronfluß genannt, auf: 
genommen. 

26. -Die Kielau. 

277. Die Sagorß. 

28. Der Katfluß. 

29. Der Tiegefluß. Mit ihm vereinigen ſich die Lienau und 
Die Pröfe. 

30. Der Elbing. Rechts ſtrömt ihm der Hummelfluß zu, und 
in den Drauſenſee, deſſen Abfluß in die See er bildet, ſchütten folgende 
Ströme ihre Gewäſſer: die Höchſte und die werderſche Thiene, die alte 
Fiſchau, die Backau, die auch die Abduhne heißt, die ſchiffbar gemachte, 
aus Oſtpreußen kommende Sorge, die Kleepe, die Weeske und die Elke. 

31. Die Baude. 

32. Die Paſſarge. Zu ihrem. Gebiet gehören der Amelang, 
Die Fleine Drewenz und der Walfch. 

33. Die Bahnau vereinigt fich mit der Jarfs und Omaza 
bei Raade. 

34. Die Wolitte. 

35. Der Frifhing. Zu feinem Gebiet gehören der Kairterfluf, 
beide Stradifs und der Muhrgraben. e 

3. Die Widitte. | 

37. Der Forkenſche Fluß. 

38. Die Fiicheradt. 

— das kuriſche Haff münden folgende Flüſſe:) 
Die Braſt. 

J Die Rodnicker Bede 

41. Die Strombede. 

42. Der Braftgraben. 

43. Der Faulergraben. 

44. Der weftlihe Arm der Deine. 

45. Der Nemonin (fo heißen nach ihrer Vereinigung bie bei- 
den Flüffe Schaltnif und Schnede). Kurz vor feinee Mündung verei- 
nigen ſich die Flüße Arge, Offa, Budup, Oſſat, Schwarfefche, Schil⸗ 
lap, Timber, Schwentohe und Elme unter dem Namen Laukene. 

46. Die Minge. Sie nimmt oberhalb Prökuls die Aglone und 
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gegenüber von Sfarren die Wiewirße, verftärft durch die Ayße auf, 
noch “weiter füdlich ftrömt ihr bei Klumben die Tenne zu. 

47. Die Drave 

48. Die Dange, der nördlichfte Fluß der Monarchie nimmt bei 
Dahlen die Bahne auf, und gegenüber vom Dorfe Bendig ſtrömt ihr 
die Nefitte zu. 

Wir erwähnen hier nur noch einiger Fleinen Flüffe, die auf preu« 
bßiſchem Boden entfpringen, aber in fremden Landen münden, als die 
Rospuda, die Wyſa, der Piſch, die Skwa, der Omulef und der Orfyf. 
Die Sfottau und Neide, vereinigen fich bei Soldau und nehmen als: 
dann den Namen Soldau an, unter welchem fie nach Polen und zwar 
oberhalb Modlin in den Bug fließt. 

In Beziehung auf die verſchiedenen Richtungen der Ströme, ſo 
ihnen durch die Geſtalt der Oberfläche von der Natur angewieſen werden, 
bemerken wir hier im Allgemeinen folgendes: Was das Meer anbe: 
trifft, fo zieht fich die große Mafferfcheide von Europa, aus dem füd» 
lichen Spanien mitten durch diefen Welttheil in nordöſtlicher Nichtung, 
und fie fcheidet ſämmtliche Gewäffer vom Ebro bis zur Wolga, indem 
fie diefelben entweder ſüdlich in das mittelländifche Meer und feine Bin- 
nenmeere, oder nördlich von dem Guadalquivir bis zur Petfchera in das 
Eismeer fendet. Die Gewäſſer der preußifchen Monarchie gehören mit 
fehr geringer Ausnahme dem letztern Weltmeere zu. An den ſüdweſtli⸗ 
chen Grenzen des Staates werfen fih die Vogeſen als Flußwaffericheis 
den auf und fenden ihre öftlihen Gemwäffer in den Regierungsbezirk 
Frier und Coblenz durch die Mofel, die Meurthe und Saar in den 
Rhein. Zwiſchen der Maas und dem Rhein nehmen denjelben Weg 
die öftlichen Gewäffer der Ardennen durch die Sure, und die der Eifel 
durch die Kyll und den Dlef, während dieſes letztere Gebirge feine weft: 
lichen Gewäffer durch die Marche und Durte, und feine nördlichen 
ducch die Noer (oder Nur) und durch die Niers (oder Neers) in Die 
Maas fchiet. Auf dem rechten Ufer der Niers endet das preußifche 
Gebiet der Maas gänzlich durch die Anhöhen bei Matterborn, hinter 
denen döftlich ſchon wieder einige Bäche dem Nhein zuſtrömen; diefe we: 
nig merfbare Mafferfcheide zieht fih von Kanten über Kalfar gegen 
Matterborn hinunter. Zwifchen dem Rhein und der Weſer ift das 
Rothlagergebirge, oder mit andern Worten der öftliche Theil des Sauer: 
ländifchen Gebirges, eine der größten Wafferfcheiden. 

Durch die Nuhr, Mönne und Penne gehen weftlich die Gewäſſer 
in den Rhein, während die öftlichen und nördlichen durch die Eder und 
die Diemel der Weſer zufließen. Die Wafferfcheide zwifchen der Wefer 
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und der Elbe, finder fi, außer in der Gebirgswand des Sarzes, auch 
in dem Kreife Neuhaldensleben im Regierungebezirk Magdeburg, wo fie 
durch eine mäßige, meiſt bewaldete Hügelfette bewirft wind, die ſich 
durch den füdlicyen Theil des Gardelegener Kreifes ins Braunfchweigiche 
hineinzieht und bei Vorsfelde verflachtz dadurch ſtrömen die weftlichen 
Gewäſſer durch die Aller in die Weſer, während die öftlihen durch Die 
Ohre, Milde und den Aland in die Elbe ſtrömen. Zwifchen der Elbe 
und der zu ihrem Gebiet gehörigen Havel, fcheidet ein wenig merfbares, 
füdlich von Jüterbogk liegendes, von Welten nah Südoſten zichendes 
Plateau noch einmal die Fleinen Gewäſſer, die unmittelbar ſich der Elbe 
füdweftlich, oder mittelbar durch die Havel nördlich, und nordöftlich zus 
wenden. Diefes erhöhte Land ift ein Kleiner Theil des unter dem Nas 
men des Flämmings ſchon mehrmals erwähnten Höhenzuges, der 
durch die Norddeutfche Ebene zieht und von dem es ſich ‚ziemlich ficher 
behaupten läßt, daß er mit den Klopfchner und Trebniger Anhöhen und 
den bis ins Sirafaufche Gebiet und nach Ruſſiſch Polen hineinziehenden 
mäßigen Berglehnen in Verbindung ftehe, immer parallel mit den Su— 
deten fortziehend. Die Hauptwagferfcheide in dem zufammenhängenden 
Theile der Monarchie bleiben aber die Gudeten, von ihren füdlichen 
Abhängen fällt die Elbe felbft herab, und andere auf diefer Seite ent 
fpringende oder firömende Gewälfer bringen ihr früher oder fpäter ihren 
Tribut, allein im Often find ihrem Gebiet durdy die Gebirge von Grus 
lich, welches feine Zweige bis Landskron und Zwittau hinabfendet, 
ſcharfe Grenzen geſteckt, zuerft fondert befonders merkbar der Bergrüfs 
fen, welcher von Böhmifch- Tribau nnd Liebenthal nach Geiersberg und 
Wigſtädtel binzieht, das Elbgebiet von dem Donaugebiet ab. Bier lie- 
gen zwifchen Absdorf und Triebitz, nur ein paar hundert Schritt von 
einander entfernt, die Quellen der Zafera, die durch die March in die 
Donau und mit diefer in das ſchwarze Meer geht, und die Quelle der 
Trzebowka, die durch die Derlig (Erliß) oder den Adler in die Elbe 
und mit ihr in die Srordfee geht. Vom preußifchen Gebiet iſt es nur 
die March oder Morama, die unmittelbar auf dem Grenzzuge entfpringt 
und fogleih nach Oeſtreich frömt, welche zum Gebiet der Donau ge: 
hört, aber die Derlit oder der Adler, die Mettau und fer find alle 
auf preußifchem Boden entfpringende Ströme, die fi) von der Sons 
nenfeite der Sudeten hinab in die Thäler Böhmens wenden und dort 
in die Elbe ausfchütten. Das Gebiet der Oder erlangt bald, nachdem 
diefer Strom in Schlefien eingetreten ift, eine bedeutende Breite; auf 
ihrem linfen Ufer reicht er bis zu den nordöftlichen Treppen der Laufißer 
Eudeten, wo am Beginn des Wolifchen Kammes id) die Gaväffer der 
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Spree und Lauſitzer Neiffe ſcheiden, von. denen die letztere zur ode, 
die erſtere zur Elbe gehört. Rechts werfen ſich einige Höhen im Pleß⸗ 
ner Kreiſe als Mafferfcheide auf, indem fie füdlih einige kleine Flüſſe 
und Bäche der auf dem Grenzzuge hinftrömenden jugendlichen Weichſel 
zu fenden. Ein bedeutender Höhenzug, der fich mitten aus den Ebenen 
im Oppelnfchen erhebt, und bis nach Czenſtochau in Polen hineinzieht, 
hat Feinen Einfluß auf die Scheidung der Gewäffer, indem auch die 
auf feiner Oftfeite firömenden, durch die Liswarthe und Warthe in den 
großen DOderrinnfaal ausfchütten. Die Grenzicheide des Gebietes der 
Dder und ihrer mächtigen Nachbarin, der Weichſel, ift hier in den 
Mäldern von Sieradien, wo fi) durch die Flüffe Ner (oder Nyr) links 
die Gemwäffer für die Oder, rechts durch die Bzura für die MWeichfel ers 
klären, deren Gebiet auf dem Finfen Ufer am Goplo außerordentlich 
fchmal iſt; erſt hinter der Mündung der Bzura erweitert es fih, wo 
e8 nördlich bis an die Grenzen Pommerns und die Gebiete der Küften- 
flüffe diefee Provinz reicht. Nur im Karthäufer Kreife des Regierungs— 
bezirks Danzig ift wieder eine Wafferfcheide in der Gegend von Schön: 
berg, die viele nicht unbedeutende Ströme weſtlich und weftnördlich nach 
Pommern entfenbet, wie die Wipper, die Stolpe und Lebe. Nechts hat 
die Weichfel den Pregel zum Nachbar, der ihe nur die weſtnördlichen 
und nördlichen Ausflüffe der zahlreichen Landſee'n Oftpreußens durch die 
Anger und Angerapp und die aus den Waldfümpfen von Naffaven und 
Pilapönnen hervorftrömende Nominte und Piffa entzieht, während alle 
füblihen Gewäſſer derjelben Landfchaft ihe durch die Narew und die 
Drewenz zuſtrömen. Zwifchen dem Pregel und der Memel beginnt die 
Maflerfcheide unfern des Städtchens Schirwind, wo fich links die Ge: 
wäſſer durch die Inſter dem Pregel, vechts durch die Schefchuppe der 
Memel zuwenden. Auf dem rechten Ufer hört das Gebiet der Memel 
in dem Walde von Gordom auf polnifhem Boden auf, der die in feis 
nem Schooße entipringendeh Gewäſſer durch die Tenne in den Küftens 
fluß die Dange fendet, und die fo zuerft auf einem andern Wege in 
den Kraferlanf, einen Bufen des Furifchen Haffs, münden. — 

In Beziehung auf die Ausdehnung der Flußgebiete und auf die 
Länge der vaterländifchen Ströme fügen wir hier zur vergleichenden 
Meberficht folgende Angaben darüber mit befonderer Bezeichnung der 
der Monarchie ganz oder theilweile angehörigen Flüffe hier hinzu: 


Ströme. 


ee 
Ströme, ihe Flußgebiet, mittl. Flußbr. 
— — — — — — — 
Quadratmeilen. Schritt. 


die Donau 14,423 1000 
der Dnieper 8,538 700 
der große Don 6,088 600 
der Rhein _ 3,598 600 
die Weichfel 3,578 500 
die Düna ‚200 - 400, 
die Peczora 3,051 350 
die Elbe 2,800 300 
die Loire 2378 250 
der Guadiana 2214 250 
die Oder 2,072 250. 
- der Niemen 2,023 250 
der Pleine Tauris 1,876 2 
der Duero 4,638 200 
der Bug 1,617 200 
die Garonne 4,443 200 
der Dnieſter 4,444 200 
der Po | 4,400 200 
der Safe 1,357 200 
die Seine 1,236 200 
der Guadalquivir 943 160 
die Weſer 874 150 
die Maas 864 150 
der Inn 857 
die Wartha 831 430 
die Rhone 758 _ 130 
der Minho 740 130 
die Moldau 686 100 
der Main 570 100 
die Moſel 509 100 
die Havel 479 100 
der Trent 439 100 
die Tiber 410 400 
die Saale (diefähf.) 393 100 
der Pregel 368 100 
die Drau 3238 - 90 
der Arno N‘ 254 65 


Der Preuß. Staat. I. 22 
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Ströme, ihr Flußgebiet, mittl. Flußbr. 
Quadratmeilen. Schritt. 


die Netze 253 65 
die Muhr 229 60 
die Themſe 228 60 
die Thaya 216 58 
die Saverne 208 55 
der Pech 208 55 
der Nedar 193 55 
die Sau 186 55 
die Spree 472 55 
die Iſar 471 55 
die March 461 55 
die Regnitz 158 55 
die Saar 141 55 
die Raab 4136 55 
die Mulde 130 55 
die Eger 424 55 
der Bober ‚ 4119 55 
die Salza 106 55 
Die Neiffe (Schlefifch.) 95 55 
die Neiffe (Laufißer) 92 50 
die Pleiße 75 33 
die weiße Elfter 70 33 
die Bartfch 55 29 
die Katzbach 40 25 
die Malapane 37 24 
die Weiſtritz 34 23 
die Stober 28 19 
. die Klodnig 27 18 
die Lohe 26 48 
die Queis 24 15 
die Biela 232 44 
die Hotzenplotz 20 13 
die Weida 19 10 


die Oppa 74 5 


\ 


a 
Hinfihtli der Länge. 
die Ströme. Länge. 
— — 


MWolda . 2» 2.2 2.20. 460 Meilen. 
EEE a. rar a 403 — 

Dript - - » 2.2126 — 

Don te a ER — 

Dwina.......200 — 

Rhein ..174 — 

Dnieſte 22.2. 172 
BEIDE ie 416 
DRG 5.5: 2 a MA 
Meihfel -... . 2... 144 
Dder 2 2 22220 2-14 
SA: & Kran ee BR 
DE ee 
Su 2.2 2202.20. 141 
. Niemen . .. 2.0.1146 
-NMhone » » 2» 2 2.20.10 
Dur - - 0 0... 14 
MWartbe - » 2» 2. . 104 
BU - -. .: 0.0. 8 
Dun .» 2 2 2.2020. 1400 
RE a 17177 
DE Br ee SD 
Garne 2 2 2 220594 
oe ze 
Maas (mittelbr) . -» » 88 
Weir - 2 2 2 2 20278 


EEE LEIPELFIT TIERES TE EEEI FT TI IT 


Ann . . 68 
Main . 66 
Muhr 65 
Mofel 65 
Eid. . » ae: DR 
Ems A 60 
Spree 54 
Sum . - 00. &4 
Mkıh - 2 2 22.54 
Moldau er SE — 
Themſe 49 


—X 
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die Ströme. Länge. 
— — — — 
Ndr ... .. 48 Meilen. 
Saale DE .:.: 8 — 
Sa... 47 
 Satel » 2 2 2.2.2. 86 
U ee rar 
ES: ee 
Salza...... 42— 
JJ 66 
RE: ea 
MB a een ae 
ME: a ang nei. 
Thya .... ar. y; 
Leine (mittelbar) . 21.98 2.0 
RIDBE 2 a te 
BRIDE: 3.5000 re 
N a Br 
Amähl > 22 202.039 
Hure 2.22 22.02 0 394 
EHE: 5% 390 
SO 2 ae 
BARRIERE: u. 5 Se 
Ne > ee 
Unfteut tr er OB 
Meiße Eifer. FE BEE 
— — — 
Ruhr . . — — 
Zazawa...26 
BURG ei NE 
Nest 22 
SOME: u ar a a 2 
I a a ee ae OR 
Proßnaa.24 
BI 46 
Semoh. 224 
J > 
Drewen 2» 2.2.2.2. 
BE a 
Meuthe - 2-2 222.8 


EL ELIEEN ET LET TEE EIELS TEIL FETT TI 


die Ströme. Länge. 
— — — — 
"Sure . . 23 Meilen. 
Luſchnitz 28 
Regen 22 
Brahe >. 
Iglawa rm. 
SCHE u or u ee 
Kauf. . 7. 
Sat . — 
Bode . =: DE 
Perſante — 
Shwarza . R .. 20 
Sich . .- 2... 20 


Chiers ee ee 
Emm » 2... 19 
BE. wre ei 
Dregel - = 2 2000 0.48 
BE: 2 8 5 
Schr - 0 2 0000.48 
Wertach » 2 2 20202. 48 
1.) a 77 
Be: ee ee 
Mega: er RG 
Maflarsee -» = «2. 46 
Dommdl . . 22 2.2.36 
Mottowa - 2 2 2.0.36 
Oſſaa.... ..41213 
Pleiß... 18 
= 721 ME EEE | ; 
Berſee 414 
Wernizz4218 
N a 6 
Muppet . 2 22.2.3145 
Mümm ...:..2...135 
Tauber 2.2.2... 
Weird . » ..... 14 
12. 2} BO 66 
Deene . 2 en. 44 


Pan ee 13 


EEE FILE EFF LLIET LE DI II TIER ET 


die Ströme. Länge. 
u (m — 
Erft. 2 00.0. 43 Meilen. 
Kabbah . .» 2: ...4N42 — 


Nidda ” 5 . « “ s “ 412 — 
Nette ⸗ . 41 — 


Nuthe......10 — 
Aurine . A, 9 — 
Recknitz .. 9 — 
Aar .. 7 — 
Stolpe .. 7 — 
Stepenitze. 6 — 
Zinna 5 — 
Pianitz. — 4 — 
Reumärkerwaffer i 3 — 
Neue Deine . 21 — 
Sul - zu 2 d- 
EiHinE: 4: wa, ar a De 
Grünfluß . 2 — 
Zelle . . 14 — 


Die Kanäle, 
fomohl die Wafferfiraßen, wie die Zlößanftalten und die 
Entwäfferungsgraben. 
Wir nehmen hier wieder, wie bei den Flüffen ihre Neihefolge in 
Beziehung der Prorinzen von Welten nah Often an, und fügen die 


Bezeichnung der Provinz, in welcher fie liegen, und die der Beſtim— 
mung hinzu. 


Sn der Rheinpropinz: 
Der Nordkanal (die Stadt Neuß am Rhein mit Venloo an 
der Maas, 1809 begonnen, aber unbeendigt). 
Die Refte der Foſſa Eugeniana oder Eugenia (wurde i im 
Sabre 1626 zur Bereinigung des Nheins und der Maas gegraben, per: 
fiel aber bald und feine Wiebderherftellung ift nicht bewerkſtelligt worden). 


Der Elever: oder Spoykanal (die Stadt Eleve mit dem 
Rhein). 


In der Provinz Weſtphalen: 


Der Münſterkanal (der Zweck der Anlage war urſprünglich, 
Münſter unmittelbar durch die Vechte mit dem Zuiderſee und mittelbar 


0 
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durch Zwoll mit den bedeutendften Plätzen der Niederlande zu verbin- 
den, ift aber nicht erreicht, dagegen ift er in neuefter Zeit durch die 
Vollendung der Schiffbarmachung der Lippe zu anderweitiger merfanti- 
liſcher Bedeutung gelangt; begonnen 1724, — bis Maxha⸗ 
ven 1768). 


Sn der Provinz Sachſen: 


Der Elfierwerdafhe Flößfanal (wichtiger Berbindungsara: 
ben für den Holzhandel, er wird von der Elſter gefpeift und mündet 
auf Königl. fächfiichem Gebiet in der Elbe aus; begonnen 1579, been: 
digt 1587). 

Der Plauenfhe Kanal (den Provinzen Sachſen und Bran⸗ 
denburg gemeinſchaftlich angehörig, Verbindung der Havel mit der Elbe; 
erbaut in den Jahren 1743 bis 1745, mit einer neuen Schleufe verſe⸗ 
hen 1823). 

Der große Bruch- und Schiffsgraben im Kreiſe Halberſtadt 
(ein im Jahre 1764 erweiterter und vertiefter Entwäſſerungskanal). 

Die Waſſerreiſe (eine 4000 Ruthen lange Waſſerleitung bei 
Wernigerode, angelegt im Jahre 1730). 


In den Provinzen Brandenburg und Pommern: 

Der Plauenſche Kanal (fiehe Provinz Sachſen). 

Der Nuthe:Kanal (ein im Jahre 1774 angelegter Entwäffe: 
rungsgraben). 

Der Nottegraben (oder eigentlich die fchiffbar gemadite Notte, 
verbindet die Sperenberger Gppsbrüche mit Berlin). 

Der Storfowfche Kanal (ſchiffbarer Verbindungsgraben meh: 
rerer See'n mit der Spree zum Behuf des Holztransportes, fehr wohl: 
thätig für Berlin, fehon in früherer Zeit vorbereitet, aber im Jahre 
1732 wirklich begonnen). 

Der große Hauptfanal (ein fihiffbarer a Entwäſſerungs⸗ 
graben, über 10 Meilen lang, angelegt in den Jahren von 1718 
bis 1724). va 

Der Fleine Hauptfanal, auch der Frieſack- und Horfigras 
ben genannt (in Berbindung "mit dem vorerwähnten Hauptkanal, ein 
Entwäfferungsgraben ; zu beiden gehören noch mehrere Haupt: Binnen: 
gräben, sie der Flügelgraben oder Gröninger Kanal, die Windmühlen: 

Fanäle, der Brandenburger Dammfanal, der Schwanenhillgraben, die 
Bergfhen Dammfanäle und der Bredomwfche Kanal, fernee 12 zum 
Meinen Hauptfanal gehörige Haupt :Binnengräben). 
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Der Bredifomws oder doppelte Dammfanal. 

Der Schöppens oder Sakornſche Kanal. 

Der Templiner Kanal (Berbindungswafferfiraße der Uckermark 
mit Berlin, er iſt falt 5 Meilen lang und wurde 1745 angelegt). 

Der Ruppiner Kanal (im Zahre 1787 zur Verbindung des 
Rhins und der Havel angelegt, um den Transport des Linummer Torfes 
nad Berlin und Potsdam zu befördern). 

Der Werbelliner Kanal (Verbindung des Werbelliner Sees mit 
dem Finowkanal zum leichtern Transport der Produkte Udermark 
in die Hauptftadt). 

Der Oderfanal oder der neue Dderfanal (bei Bu Urbarmas 
hung des Oderbruchs und zue Abkürzung der Schifffahrt; er wurde 
1746 begonnen, 1753 vollendet und 1755 eröffnet). 

Der Finowfanal (zur Verkürzung der Fahrt von Berlin nad) 
Stettin, oder mit andern Worten: zur leichtern Verbindung der Spree 
und Oder, fchon von Zoachim Friedrich 1603 vorbereitet, durch Joa— 
him Siegismund fortgefet und durch Friedrich IL zur Brauchtatteit 
gelangt, und 1746 beendigt). 

Der Friedrich Wilhelms» oder Müllroſer Kanal (unter 
dem großen Kurfürften 1662 begonnen, 1668 vollendet und 1669 er» 
öffnet; die älteſte Verbindung der Spree mit der Oder, ein Zweck, ber 
in der Gegenwart durch die Fürforge König Friedrichs IL mittelft des 
Finowkanals viel leichter erreicht wird). 


Die Provinz Pfeußen. 
’ Der große und Pleine Friedrichsgraben (In den Fahren 1668 
bis 1696 von der Gräfin von Waldburg» Truchfeß, geborne Baronin 
von Rauter angelegt, um bie gefährliche Fahrt auf dem Furifchen Haff 
zu erleichtern). . 

Der Kanal der neuen Deine (er verbindet den Pregel mit der 
fchiffbar gewordenen Deine). 

Der Kraffohls oder Kraffuhlfanal (ein fchon im Zahre 1495 
zur Verbindung der Nogath mit dem Pleinen Fluß Elbing gebauter 
Kanal). 
Der Radaunefanal (eine Fünftliche Wafferleitung aus der Weich» 
fel in die Mottlau, fchon 1385 angelegt). 

Der Zohannisburger Kanal (eine merfwürdige Verbindungs— 


enlage und Wafferfahrt durch verjchiedene große Landjee'n zum Behuf 


das Holzhandels, ſchon angelegt in den Fahren 1464 bis 1466). 
Der Bromberger Kanal, auch Netzkanal genannt (Verbin— 
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dung der Netze und der Weichfel vermittelt der Brahe, eine fchöne und 
wohlthätige Kunftwafferfiroße, deren Bau zu den fegensreichen Werfen 
Friedrichs des Großen gehörtz er wurde im Jahre 1774 eröffnet). 

Der Borfluthsfanal bei Marienwerder (Berbindung der No: 
gath mit der Liebe). q 

Die Kanäle in der Stadt Königsberg. 

Die Kanäle bei Stuhm. 

Der Schropfanal. 

Der Zimberfanal (ein Entwäfferungsgraben des großen Moor— 
bruches). 

Die neue Baude bei Frauenburg. 


In der Provinz Schlefien. 

Der Klodnigfanal (Verbindungswaſſerſtraße ber reichen Berg— 
und Hüftenwerfe um Gleiwitz und Beuthen mit der Oder). 

Der ımterirdifche Kanal bei Weißftein (zum Betrieb der 
Kohlenbergwerke; wurde im Zahre 1792 zu bauen begonnen). j 

Der Turowaer Kanal (gefpeift durch die Malapane, verficht er 
die Eifenwerfe mit Waſſer und mündet wieder in die Malapane). 

Außerdem find auf dem linfen Oderufer viele dem Holzhandel er: 
fprießliche Floßgräben, ald: der Popelauer, Klinifer, Bodländer 
und andere. 


2. Die fiehbenden Gewäffer. 
a Die Strandfeen. 


Ebenfalls von Werten nach Often aufgeführt. Sie betragen zu⸗ 
ſammen einen Flächenraum von 664 geographifchen Duadratmeilen, von 
denen 235 Pommern und 43 Preußen angehören, die fih in folgende 
Wafferbehälter vertheilen, namentlich: 


In Pommern. 


1. Die Binnengewäffer zwiſchen den Hälbinfen Dars, Zingſt 
und dem Feſtlande; es find die Seen: Bläck, der Ribnitzer, Saler und 
Barther Boden oder Bodden mit faſt 3 Quadratmeilen. 

2. Der Binnenſee, welcher Wittow und Jasmund von dem Kern 
der Inſel Rügen trennt, mit beinahe 2 Quadratmeilen. 

3. Das große Haff, auch das große Seehaff genannt, und der 
mit ihm in Verbindung ſtehende Dammſche See mit faſt 16 Qua— 
dratmeilen. 


— 
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Der Eyerberger See, als der kleinſte aller Strandſeen. 
Der Campſche See. 

Der Jamunder See. 

Der Buckower See. 

Der Vitter See. 

Der Vitziger See. 

10. Der Gardefche See. 

141. Der Leba:See mit etwas mehr als 14 Quadratmeilen. 


zsenene 


Sn Preußen. 

412. Das frifche Haff, ein 34 Meilen breiter und 14 Meilen 
langer Wafferfpiegel mit beinahe 15 Quadratmeilen. 

13. Das Furifche Haff, in der Borzeit auch Mümel genannt, 
ift das größte aller preußifchen Binnengewäffer mit etwas über 28 Qua- 
dratmeilen. 

Alle hier angeführten Strandfeen haben füßes Waſſer, und ſie ge⸗ 
hören daher keinesweges unmittelbar zum Meere. 


b. Die Landſee'n. | 
Alle Landſee'n, welche ſich in Hinficht ihrer Ausdehnung und ihres 


Flächeninhalts dazu eignen, unter diefer Bezeichnung aufgeführt- zu mers 


den, wozu namentlich wenigſtens 300 pr. Morgen Flächeninhalt gehö— 
ren, berechnet man im Ganzen auf 36 geograph. Quadratmeilen, und 
es haben blos die Provinzen Preußen, Pofen, Brandenburg, Sachſen 


und Niederrhein fiehende Gewäffer von diefer Bedeutung. Die meiften 


Seen findet man in der Provinz Brandenburg, wo mit mehr und 
minderm Nechte 6 bi8 700 größere und Fleinere Waflerbehälter den 
Namen See führen, obgleidy fi nur 430 unter denfelben befinden, die 
einen Klächenraum von 300 Morgen oder mehr einnehmen. Alle diefe 
130 See’n betragen aber zufammen noch nicht ganz 9 Dm. Die vor: 
züglichften find: die Havelſee'n, der Schwilungsſee, der Müggelfee bei 
Köpenid, der Teupitzer See, verbunden mit dem groß Körifchen See, 
der Storkowſche auch Schlofmühl oder Dolgenfee, . der Blanfenfee bei 
Beelitz, der Dolgenfee bei Templin, der Grimnißer See bei Joachims— 
thal von faft runder Form ımd in Verbindung mit dem IBerbelliner 
See, der aus drei zufammenhängenden IBafferbehältern gebildete Ucker— 
fee, am deffen Ufer die Stadt Prenzlau liegt, der Nuppinerfee, der 
Plauerjee, der Schwilorsfee bei Potsdam, der See bei Tegel, die Seen 
im Keeife Soldin, der Pförtnerfee, der Lindowſee, der Peitzſee, u. f. w. 
Auh Pommern ift befonders durch feinen Wafferreichthum ausgezeichnet. 
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Man nimmt für dieſe Provinz einige 60 größere und 900 kleinere 
See'n und größere und kleinere Teiche an. Einige 50 haben über 300 
Morgen Flächeninhalt, und fie nehmen zuſammen einen Raum von 7 
Quadratmeilen ein. Es find folgende: der Aalgraben oder Neuendorf: 
ſche See bei Stolzenburg, die Madfe (Madü oder Maduggenfee) im 
Kreife Pyritz, der große und Fleine Ploenefee in demfelben Kreife, der 
Kumerovofche oder Berchenfche See, der Virchower See im Fürften: 
thumsfreife, der Vilmſee im Kreife Neuftettin, der Drazigfee ebenda- 
felbft, der große Lubbefee im Dramburger Kreife, die Banfe in demſel- 
ben Kreife, der Zetziner See, der Sarbskeſee nahe der Oftfee, der Lu- 
powsker See und der große Nintfcherfee, ſämmtlich im Lauenburg-Bü- 
towſchen Kreife. — In der Provinz Preußen zählt man gegen 200 
größere und Fleinere Landfeen und unter ihnen die größten der Monars 
hie, und zwar 100 und einige 20, die über 300: Morgen Flächenin: 
halt haben und einen Raum von faft 19 gedgraphifchen Duadratmeilen 
einnehmen. Die größten und wichtigften find: der Mauerfee, der größte 
aller preußifchen Landfee'n, der füdöftliche Theil heißt der Dargienenfee 
und der füdmweftliche Theil Dobjcher See, und fie gehören zum Kreife 
Lözen, der Spirdingsfee im Kreife Johannisburg, der Löwentinfee, in 
demfelben Kreife, der Rheinſche See oder das Notifterwaffer, der War: 
fhaufee, der See von Lyck, der von Dlehfo, der Zybulkner See im 
Kreife Lyck, der Wyſtytenſee, der Drewenzfee bei Ofterode, der Gefe: 
rich zwiſchen Deutfch. Eylau und Saalfeld, der Sarchan: oder Schar: 
chanfee, der Jakobsdorfer See, der Draufenfee, der Zarnowitzer See, 
der Radaunen See im Karthäufer Kreife, der Zietenfee, der Müsken: 
dorfer See, der Baldenburger oder Belzigfee, der Wydydze u. ſ. wm. — 
In der Provinz Pofen find viele größere und Fleinere See'n, von de: 
nen wir anführen: den Goplofee, den Powiedzer See, den Powiedzer 
Amtsſee, den Klebfer See, den Trlongfee, den Plurfenfee, den Biala: 
fee, die Ragower Seen, den Pturefer See, den Gorafee, auch Wilſch— 
fower See u. f. w. An der Grenze von Schlefien ziehen fich viele 
minder bedeutende See’n hin, fo wie zwifchen Mäldern und Moräften 
auf dem ruſſiſch⸗polniſchen Grenzzuge. Von den wenigen großen fte- 
henden Gemwäffern, welche die Provinz Sachfen befigt, führen wir hier 
an: die merfipürdigen beiden Seen in der Graffchaft Mansfeld, der 
füße und der falzige genannt, den Arendfee, bei dem gleichnamigen Städt: 
chen und ohnfern der hannöverfchen Grenze, zum Seife Salzwedel ge: 
hörig, ein Theil des Plauenfchen See's, den Torgauer Teich, den Wu— 
ſterwitzer See, und endlich den Kammernerfee und der Schoflenerfee zc. ꝛtc. 
— In der Provinz Schlefien finden wir 412 Seen und Hauptteiche, 
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251 mittlere Teiche, überhaupt aber 7406 größere und kleinere ſtehende 
Gewäſſer. Als die bedeutendften führen wir hier an: den Schlawerfee 
im Freiftädtichen Kreife, den Kunitzer See bei Liegnitz. Bei Trachen: 
berg, Mititfch, Pr. Wartenberg, Falfenberg, Oppeln, zwiſchen Liegnig 
und Sauer ꝛc. find große bedeutende Teiche, die ſämmtlich in den einzelnen 
Pandestheilen, zu denen fie gehören, in den Zopographien der Provinzen‘ 
näher bezeichnet werden. — In der Wefthälfte des Staates oder in dem . 
abgefondert liegenden Theile finden wir nur ein fiehendes Waſſer von eis 
niger Bedeutung, und zwar das fogenannte Laacher Meer, ein 666 F. 
über dem Spiegel des Rheins gelegener Krater, 8—9I000 Fuß lang 
und 7—8000 Fuß breit, über 200 Fuß tief und durch AO Quellen. 
mit Waſſer verſehen, das felbft im Winter nicht zufriert, und deſſen 
Flächeninhalt gegen 1500 Morgen beträgt.  Diefer große Landſee liegt 
im Mayener Kreife des Regierungsbezirks Coblenz. Im Allgemeinen 
wird die Zahl der Landfee'n mit jedem Jahre geringer, indem theils 
durch mühfame und fünftliche Austrodnung, theils durch Ausfüllung 
von Erde, welche die Bäche von den Höhen herab in-die See'n führen, 
fo wie durch die Menge von Wafferpflanzen, deren Abfterben den Bo: 
den erhöht. | 


ce? Die Sümpfe oder Moore und Brüde. 
In der Provinz Brandenburg: 

Das große havelländiiche Luch, beinahe 7 Meilen lang, aus Wieſennie— 
derung und Bruch beftehend; das Rhinluch zwifchen Fehrbellin, Crem⸗ 
men und dem Dorfe Herzberg, 6 Meilen lang; der Oderbruch, mei; 
ſtens in fruchtbare Meder und Wiefen verwandelt, 7 Meilen fang und 
faſt 2 Meilen breit; der Warthebruh, ein 15 Meilen langes und. 2 
Meilen breites, abwechfelnd aus fruchtbaren Feldern und Wiefen befte; 
hendes Moorland, und der Nebbruch nicht minder fruchtbar, und wie 
der vorgenannfe von vielen Entwäfferungsgräben durchſchnitten. 


Sn der Provinz Pommern: 
Der Lebafche Torfmoor an der Grenze des Lauenburger und Stolper 
AKreiſes, 5 Meilen lang und 4 Meile breit, und der Peenebruc, auf 
beiden Ufern von Anklam bis zu feinee Mündung: Ä 


In der Provinz Preußen: 
Der Torf- und Moosbruch im Heidefrugerfreife, 1 Meile lang und 
14 Meile breit; die Tilfitee Nehrung am linken Ufer des Pregels, der 
große Moosbruch im Labiaufchen Kreife, 3 Meilen lang, 1 Meile breit, 


= 
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der Welchelbruch auf beſden Ufern der Weichſel und beſonders fruchtbar 
bei Danzig, Marienburg und Elbing, und viele andere einzelne an den 
“Ufern der Flüffe und zwiffen den vielen Binnen, Land» und Strand: 
ſee'n zerfireut liegende Moore, Brüche und ie 


In der Provinz Poſ en: 
Die ſchon bei der Provinz Brandenburg erwähnten Warthe- und 
Netzbrüche, und viele befonders an der polnifchen Grenze zerftreut Tie: 


2 | 


gende Sümpfe und Moräfte, wie der fich füdmeftlih von Moszin bis 


an die Grenze von Schlefien und der Mark hinziehende Obrabruch, der 
große Kottenbruch bei Ezarnifow u. ſ. w. 


In der Provinn Sachſen: 
Der Fienerbruch zwifihen Genthin und Ziefar, der Halberftädtiche Bruch 


an beiden Ufern der. Bode, der Drömling an der Ohre, die Milde: 


brüche an beiden Ufern der Milde im Kreife Salzwedel, der Trüben 
zwifhen Wuft und Schönhaufen, der Harpefche Moor, der Gapermoor, 
beide im Kreife Ofterburg, und das Brodenfeld im Kreife Wernigerode, 
der nur theilweiſe hierher gehört. 


In der Provinz Scylefien: 
Hier find nur einzelne Moore und Moräfte, wie am linfen Oderufer, 
die Torfbrüche im Neumärffchen Kreife und in Oberfchlefien; in der 


Grafichaft Glaz die fogenannten Seefelder, ein zwifchen hohen Gebir: 


gen eingezwängtes Sumpfthal, das 2000 Fuß Über der Oftfee gelegen 
und einen Flächeninhalt von 355 Morgen hatz durch einen im Zahre 
1790 hier entfiandenen Waldbrand ift jedoch dies ohnehin unwirthliche 
Thal vollends zur fraurigen Einöde geworden. 


Sn der Rheinpropinz: 


Das hohe Veen, ein mooriges, 4 Meilen langes und eben jo breites | 


Torfplateam, das die Gegend zwiſchen Malmedy, Monkjoie und Eupen 
erfüllt, und die Niersbrüche, welche ſich an beiden Ufern diefes Stro: 
mes von Gladbach bis nach Geldern hinziehen. 


In der Provinz Weftphalen: 
Das Veen an der Vechte, Berfel und Lippe; die Moore an der Bas 
ſtau im Mindenfchen, und der in einen Bruch verwandelte Dümmerſee. 


. 


a . 


3. Die mineralifchen Brunnen und Quellen, 

. (die, wie wir ſchon oben bemerft haben, in gewiſſer Beziehung zu den 

Naturproduften, und namentlich wegen ihrer Beftandtheile, zu denen 
des Mineralreichs gehören.) 


Wir geben hier zur leichtern Ueberſicht das Verzeichniß dieſer ver⸗ 
ſchiedenen merkwürdigen Brunnen mit der Angabe der Provinz, in wel: 
cher fie liegen, und mit der Befchaffenheit, die fie einer oder der ans 
dern Klaffe der mineralifchen Gewäſſer zuweiſt. 


Beſchaffenheit. 


Namen. Regier. Bez. | Provinz. 
Bei Aachen (Bur: [Aachen Nheinprovinz [warme u.falte Schwe⸗ 
fcheid) felbäder (auch Cifen- 
quellen, neu entdedt). 
Alach Erfurt Sachſen erdiges Stahlwaſſer. 
Altwaſſer Breslau Schlefien , |drei kalte Quellen. 
Andernach Coblenz MRheinprobinz |Sauer- u. Stahlbrun: 
nen, in der Nähe meh⸗ 
rere Mineralbrunnen. 
Afchersleben Magdeburg Sachſen Soolquellen. 
Belefe Arnsberg Weſtphalen |Sauerbrunnen. 
Berlin (Lonifenbad) |Potsdam Brandenburg | Schwefel-Stahlquelle. 
Bertrich Eoblenz. Rheinprovinz |marme Quelle. 
Bibra Erfurt Sachſen Stahlbrunnen. 
Der Biresborn Trier Rheinprovinz |Sauerbrunnen. 
Bei Bonn (zu Go: - 
desberg, Moisdorf 
und Königftein) Eöln Rheinprovinz |Sauerbrunnen. 
Bufomwine Breslau Schlefien Stahlbrunnen. 
Sn Bünde Minden Meftphalen |Stahlbrunnen. 
In Büffow Stettin Pommern Sauerbrunnen. 
In Charkow Oppeln Schlefien erdiges Stahlmaffer. 
Eharlottenbrann Breslau Schlefin : | Sauerbrunnen. 
In Charlottenburg [Potsdam Brandenburg |Stahl-Eifenquelle. 
Bei Eleve Düffedorf - Rheinprovinz Sauerbrunnen. 
Eonderthal Eoblenz Rheinprovinz ſalin. Stahlbrunnen. 
Greuznad) Coblenʒ Rheinprovinz Soolquellen. 
Cudowa Breslau Schleſien Sauerbenn. (ſehr ſtark 
alkaliſch⸗ſalin. Stahl: 
waſſer). 
Dankerode Magdeburg Sachſen Mineralquelle. 


⸗ 
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Namen. 
Dankerſen Minden Weſtphalen 
Bei Daun Trier Rheinprovinʒ 
In Dierſchdorf Breslau Schlefien 
Driburg Minden Weſtphalen 
Ehrenbreitenſtein Coblenʒ Rheinprovinz 
Eliſabethbad (bei 
Prenzlau) Potsdam Brandenburg 
Elmen Magdeburg Sachſen 
Erfurt Erfurt Sachſen 
Fieſtel Minden Weſtphalen 
Flinsberg Liegnitz Schleſien 
Bei Frankfurt a. DO. Frankfurt Brandenburg 
Frauenreich (bei 
Mayen) Coblenʒ Rheinprovinʒ 
Freienwalde Potsdam Brandenburg 
Füllmen Minden Weſtphalen 
In Gellenau Breslau Schlejien 
Gerolftein Trier Rheinprovinʒ 
Gleiſſen Frankfurt Brandenburg 
Gleſſe Coblenʒ Rheinprovinz 
Godesberg, ſ. Bonn. 
Godesheim Minden Weſtphalen 
Griefen od. Grieben Oppeln Schlefien 
Greifswalde Stralfund Pommern 
‚Dei Halle (heiliger Merſeburg |Sachfen 
Born) 
Heilbrunn (born) Coblenʒ Rheinprovinz 
Heilſtein Aachen Rheinprovinz 
In Heppingen Coblenʒ Rheinprovinz 
Heinrichsbrunn Oppeln Schleſien 
(bei Neiſſe) 
Herrmannsbad (bei 
Musfau) Liegnitz Schleſien 
Heyde (Alt⸗) Breslau Schleſien 
Holzhauſen Minden Weſtphalen 
Hornhauſen Magdeburg ISachfen 
Huelleswagen Aachen Rheinpropinz 
Hüllhorſt Minden Weſtphalen 
In Kalau Frankfurt Brandenburg 


—N — ç — — — — — — — — — — — — 





jetzt unbenutzter Sauer⸗ 
brunnen. 


Sauerbrunnen. 

kalte Schwefelquelle. 
Eiſenquelle. 
Eiſenquelle. 


Sauerbrunnen. 
Soolquelle. 
erdig⸗ alkaliſche Quelle. 
Schwefelquelle. 
Sauerbrunnen. 

ſalzig. Stahlbrunnen. 


mineraliſche Quelle. 
Eiſen⸗ u. Schwefelbr, 
muriatiiche Quelle. 
Eiſenquelle. 
Eiſenquelle. 
Schwefelquelle. 
Sauerbrunnen. 


ſalin. Stahlbrunnen. 

Ocker- u. Schwefelbr. 

Soolbäder. 

berühmte Sool⸗, auch 
Eiſenquellen. 

Sauerbrunnen. 

alkal. fal. Stahlwaſſer. 

Sauerbrunnen. 

Ocker⸗- und Schwefel: 
brunnen. 


Eiſen⸗ u. Schwefelbr. 
Sauerbrunnen. 
talinifche Eifenquelle. 
Mineralquelle. 
Sauerbrunnen. 
Schwefelquelle. 
Eiſen⸗ u. Schwefelbr. 
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} Megier. Bez. | Probinz. JBeſchaffenheit. 


Na⸗ 


Tanken. 
Bei Kell (Louisſtein) Coblenz Rheinprovinz Sauerbrunnen. 
In Kenz Stralſund  |Pommern Schwefel⸗Sauerquell. 
Köſen Merſeburg Sachſen Soolquellen. 
Kokaſchũtz oder Wil⸗ | 
heimsbad Oppeln Schlefien fchmwefelhaltig. Waſſer. 
Bei Koptziowitz Oppeln Schlefien Salzquelle. 
Kunzendorf Oppeln Schleſien Eifen: u. Schwefelalfe. 
Laach Coblenʒ Rheinprovinz zahlreiche Mineralquell. 
Lainingen oder Lei⸗ 
ningen Coblenʒ Rheinprovinz |Sauerbrunnen. 
Lamſcheid Coblenʒ Rheinprovinz |erdige Stahlbrunnen. 
Bei Lande Breslau Schlefien faltes Schwefelbad. 
In Langenau Breslau Schlefien Schwefelbad. 
In Langendorf Breslau Schleſien Stahlbrunnen. 
Bei Langenſalza Erfurt Sachſen ſalin. Schwefelbad. 
In Lauchftädt Merſeburg Sachſen Eiſen⸗ u. Schweſelbad. 
In Malmedy Aachen Rheinprovinz |Sauerbrunnen. 
Bei Mayen Goblenz Rheinprovinz Salzquelle. 
Mendig Coblenʒ Rheinprovinz |Sanerbrunnen. | 
Möllendorf Merfeburg |Sachfen Schwefel: u. Sauerbr. 
Münfterberg Breslau Schlefien Eifenquelle. - 
Nammer Minden Mefiphalen ESchwefelquelle. 
Naumburg a. B. 1 Liegniß Schlefien Schwefelquelle. 
Neuſtadt E. W. Potsdam Brandenb. feifenhaltige Quelle. 
Ober⸗Ehe Coblenʒ Rheinprob. Sauerbrunnen. 
Peterwitz ‘Breslau Schlefien  |Schmwefelquelte. 
Peterswaldau Breslau Schlefien nicht ben. Mineralqlle. 
Polzin - 1 Cöslin Pommern ſſalzige Stahlbäbder. 
Bei Potsdam Potsdam Brandend. 14 ſchwache Schwefel; 
I amd Eifenquellen. 
Quedlinburg Magdeburg |Sachfen Eifenquelle. ' 
Rauſſe Breslau Schlefien mineralifche Quelle. 
Keinerz Breslau Schleſien Sauerbrunnen. 
Riedenberg Trier Nheinprov. 4 wenig bekannte Mi⸗ 
— * neralquellen. 
Rieſtãdt Merſeburg Sachſen wenig ben. min.Quelle. 
Rinder» oder Rün⸗ i 
derort Eöln Nheinprov. |Stahlbrunnen. 
> Rodenbach Düpfeldorf ¶ Rheinprob. Eiſenquelle. 
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Zu Brevine (Bonne 
Fortune genannt) 


in Meufchatel 


Namen. | Negier. Bey. | Provinz. Beſchaffenheit. 
Mois ſ. Roisdorf Cöln Nheinprov. ſeiſenhaltige Quelle. 
Sagard Stralſund Pommern Eiſenquell. 
Salzbrunn Breslau Schlefien Sauerbrunnen. 
Schömberg Liegnitz Schleſien nicht benutzte mineral. 

Quelle. | 

Schönebeck Magdeburg Sachſen Soolquell. 
Schwedelndorf Breslau Schleſien Sauerbrunnen. 
Schwelm Arnsberg Mefiphalen Eiſenquell. 
Skarſine Breslau Schlefien Stahlbrunnen. 
Tatenhaufen Minden: Mefiphalen | Schwefelauelle. 
Tennftädt Erfurt Sachſen ſalzige Schwefelquelle. 
Bei Thuren Gumbinnen Preußen Sauerbrunnen. 
In Trimmau Königsberg Preußen alkaliſcher Brunnen. 
Bei Blotho Minden Weſtphalen Stahlbrunnen. 
Verſinghawe Breslau Schleſien Stahlbrunnen. 
Warmbrunn Liegnitz Schleſien Schwefelquellen. 
Wehr Coblenʒ Rheinprob. Mineralquellen. 
Wilhlmsb. ſ. Kokaſchütz 
Wolfsſeifen Aachen Rheinprov. Sauerbrunnen. 
Zawoda Dpveln Schleſien Schwefelquelle. 
Ziſſen Goblenz Nheinprov. Sauerbrunnen. 
Zieder Liegnitz Schleſien mineraliſche Quelle. 


Stahl⸗ und Sauerbrunnen. 


Anmerk. Ueber alle dieſe Quellen und Bäder giebt folgendes neues 
ſtes balneographifches Werk genaue Auskunft: Balneo— 
graphifches fratiftifch = hiftorifches Hand» und 
Mörterbuch, oder die Heilquellen und Gefund: 
brunnen des In- und Auslandes von 2. Frei— 
berrn von Zedli 


bach. 


1834. 


Du Preut. Staat. 1. 


h. Leipzig. Gebrüder Reichen— 
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M. 
Die Produkte nach den Naturreichen, Die fie liefern, 


A. Aus dem Thierreiche.. 


“ Obgleich in mehrern Provinzen der Monarchie die Viehzucht ein 
Gegenftand der bejondern Sorgfalt der Landwirthfchaft ift und mit 
Glück betrieben wird, fo ift dennoch das Vieh aller Art mehr Gegen- 
fand des Cinganges ald des Ausganges geweſen, oder mit andern Wor- 
ten, es hat der nöthige Bedarf noch des Auslandes benöthigt; den: 
noch wird der hier angegebene Beftand, der fic) auf amtliche Zählungen 
begründet, beweifen, daß troß der bedeutenden Zunahme der Bevölfe: 
rung und des dadurch entftehenden Mehrverbrauches an Fleifdy oder ani- 
malifcher Koft, der Bedarf an Vieh vom Auslande meit geringer ge⸗ 
worden ift, woraus ein erfreuliches Nefultat des Fortfchreitens der vater 
ländifchen Viehzucht hervorgeht, die mit den zahlreichen von ihr abhäns 
gigen Zweigen, als ein Hauptvehifel der Landwirthichaft, fo wichtig für 
die ländliche Wohlfahrt if. Wenn wir auf diefe Weife in diefem vor⸗ 
ausgeſchickten Satze die Verringerung der Einfuhr des Viehes nur auf 
die Confumtion und den Fleifchbedarf bezogen, fo ift es nicht minder 
wichtig, dieſes Verhältniß des Einganges und Ausganges in Beziehung 
auf das Zugvieh und die Laſtthiere, auf die Pferde, Re Maul: 
efel und Eſel, zu beleuchten. 

Die Pferde. Die bedeutendfte Pferdezucht hat bie Provinz Preu⸗ 
fen. In den weltlichen Regierungsbezirken derſelben findet man, beſon⸗ 
ders in den Niederungen und in dem öſtlichen Regierngeteget Gum⸗ 
binnen, in dem preußiſchen Litthauen, wo ſich auch die anſehnlichſten Kö— 
niglichen Stutereien befinden, lebhafte, dauerhafte Pferde, wenn auch 
von kleinerer Race. In Schlefien, Sachfen und Pofen findet man eben⸗ 
falls viele und gute Pferde, wenn auch mitunter von untermifchter Race, 
wie e8 in Brandenburg und Pommern der Fall ift. Meftphalen hat in 
der Senne und im Emfer Bruch vortreffliche Pferde, während fich die 
Rheinprovinz/ eben nicht durch die Pferdezucht auszeichnet. Was die Kö: 
niglichen Geftüte anbelangt, fo haben wir ©. 218 diefes Werkes fchon 
die Sauptgeftüte und Landgeftüfe namentlich aufgeführt. Die nähern darauf 
ſich beziehenden Angaben gehören in die Topographie, wo in der Orts— 
beſchreibuug von Trakehnen, Neuſtadt a. d. D., Graditz, Veſſra, Leu— 
bus, Repih u. ſ. w. ein Näheres darüber zu finden iſt. Werfen wir 
hier einige Blicke auf das Verhältniß des, Staates in der Gegenwart 


= 
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und ſeinen Zuſtand im Jahre 1806, ſo bemerken wir, daß in Hinſicht 
der Pferde- und Rindviehzucht der Staat mit Oſtfriesland einen. Verluſt 
erlitten hat, der jedoch in Beziehung auf die Pferdezucht durch die Pro⸗ 
vinz Sachſen, mit welcher die Hauptgeſtüte zu Graditz und Veſſra ge⸗ 
wonnen worden ſind, einen Erſatz gefunden hat. Die Anzahl der vor: 
handenen Pferde und Füllen belief fid) im. Fahre 1806 auf 1,666,000 
Stüd, im Jahre 1819 zählte man 1,332,276 Stüd, die letzte amtliche 
Zählung aber ergiebt, wie aus dem unten angezeigten Verzeichniß zu erfehen 
ift, 1,374,594 Stüd. In Beziehung auf die Ein: und Ausfuhr gehö⸗ 
ven folgende Ihatjachen hierher. Es wurden in den drei Fahren von 
1829 — 1831, 76,348 Stück Pferde, Maulefel, Maulthiere und Eſel 
in das Land gebracht, während nur 20,654 Stück ausgeführt wurden. 
Die Efel und Maulefel werden namentlich in mehreren Kreifen Weſt⸗ 
phalens, um Paderborn und Hörter, Büren und Marburg gezogen, in 
Sachſen findet man dergleichen im Kreife Oſterwieck und in der Graf: 
fchaft Hohenftein, wo fie auch als Saumthiere gebraucht werden. Noch 
in den letztern Zahren bediente man fi) der Maulthiere mehr als jetzt 
. zum Behuf des Ziehens. DEE 


Das Rindvieh. Das fhönfte und anſehnlichſte Rindvieh findet 
man um Danzig; übrigens iſt durch die frühere und ſpätere Entwäſſe⸗ 
rung der Oder⸗, Netz⸗ und Weichfelbrüche die Rindviehzucht außeror⸗ 
dentlich verbeſſert und vermehrt worden, und in allen einzelnen Provin⸗ 
zen ſind auf vielen Domainenämtern, Rittergütern und Meyerhöfen die 
Heerden durch Tyroler⸗, Steiermärker- und Schweizer⸗Racen vielfach 
veredelt und verbeſſert worden. Während auf verſchiedenen Königlichen 
Domainen und Landgütern um Berlin die Butter ein bedeutender Ge: 
genftand der Landwirthichaftlichen Produktion wird, verfenden die Brüche 
und Niederungen und auch das ſchleũſche Gebirge viel und gute Butter. 
Im Jahre 1820 waren 4,275,705 Stud Stiere, Bullen, Stamm: 
ochien, Zugochien, Kühe und Jungvieh vorhanden, während die neuefte 
amtliche Zählung 4,446,368 Stück angiebt. 


Die Schafe. Die Wollproduftion ift in dem Preußifchen Staate 
zu einem der Hauptgefchäftszweige der Landwirthſchaft geworden, und 
ſie hat mit wenig Ausnahmen, und beſonders da, wo nicht ein zu über: 
triebener Aufwand zur fchnellen Deredlung gemacht worden war, auch 
“ihren Lohn getragen. Der Beſtand des Schafviches bat ſich auferor: 
dentlich vermehrt, fo zählte man | 
im Jahre 1820 nur 9,065,720 Stüd, 
1821 aber 9,597,151 Stück, 
23° 
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1825 fogar ſchon 11,606,429 Stüd und 
1831 414751,603 Stüd. 


In Beziehung über ihre mehr oder mindere Veredlung giebt folgende 
Tabelle nähere Auskunft; es waren 1831 vorhanden: 


Maerinos⸗- und ganz veredelte Schafe 2397,171 Stück, 


halbveredelte Schafe..5301,385 ⸗ 
unveredelte...4,053,047 € 
* 11,751,603 Stück. 


In den topograpfifgjen Theilen dieſes Merfes werden wir auch den 
Beftand des Schafviehes, wie eg mehr oder minder veredelt ift, ſowohl 
für die Provinzen, als für die einzelnen Regierungsbezirke angeben. 


Die Ziegen. Die „Staatskräfte der Preuß. Monarchie” geben 
für das Zahr 1828 die Anzahl der Ziegen auf 183,000 Stüd an, fie 
haben fi nad) dem Maafitabe des Schafpviehes anfehnlich vermehrt, 
und man zählte im Jahre 1831, 214,072 Stüd. Die meiften Ziegen 
zählte die Rheinprovinz, und ihe folgen in Diefer Beziehung Weftphalen, 
Sachſen, Schlefien, Brandenburg, Preußen und Pofen. In manchen 
Landichaften duldet man diefe Thiere faſt gar nicht, während fie auf der 
Eifel, auf dem Hundsrück und auf dem Kamm des Niefengebirges in 
großen Heerden angetroffen werden. Ganz ausgeartet find die Angora- 
Ziegen, die man im Anfange diefes Jahrhunderts in den Marfen und 
Schlefien ganz einheimifch zu machen fuchte. 
| Schweine Im Sahre 1806 befaß die Monarchie eine viel grö« 

ßere Anzahl diefer Thiere, weil fih in Neu:Oftpreußen und Güdpreus 
fen große Heerden davon befanden. In der Gegenwart zeichnen fich 
die Provinzen Weſtphalen und Pommern vorzüglich, durch die Schweine: 
zucht aus, und die Schinfen machen einen bedeutenden Handelsartikel 
aus; von ihnen gehen auch große Quantitäten über Bremen in die Hä— 
fen Englands und Frankreichs zur DBerproviantirung der Schiffe, wähs 
rend die Provinz Preußen nach wie vor mehrere 1000 Gentner Borften 
verfendet. In der Provinz Sachſen zeichnen ſich mehrere Städte, nas 
mentlih Nordhaufen und Quedlinburg, durch die Schweinemaft aus und 
fie wird zu einem bedeutenden innern Beſchäftigungs- und Handelsartis 
fel. Ueber die Aus: und Einfuhr des Viehes im Allgemeinen giebt fols 
gende Zabelle eine deutliche und gemügende Auskunft und Ueberficht. 
Im Fahre 1831 ergab jene letzte amtliche Zählung 1,736,004 Schweine. 

Es wurden in den drei Jahren von 1829 bis 1834 durchfchnitt: 
lich in jedem jener drei Jahre: 
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ausgefüßet eingeführt 
a. Dferde, Maulefel, a Efel 20,654 — 76348 Stück, 


b. Ochſen. . .» — 11,229 24941 — 
ce. fie . . .. 20. 44998 5 21,569 » 
d. Rinder, Zungvich beiderlei Gefchlechts 3078 ⸗ 10,922 — 
e. Schweine, ausgenommen Spanferfel 109,599 =: 21271 © 
f. Hammel . . - ...14101,065 » 244,976 ⸗ 
g. Anderes Schafvich, Siegen, Kälber 
und Spanferfel - » 2 2....14585 = 314295 © 


Summa 385,808 Stüd, 906,112 Stüd, 
Es blieben ſonach in jenen drei Jahren im ganzen Preußiſchen Staate 
as eingeführt als ausgeführt zurüd: 
520,304 Stüd Vieh aller Art. 
Nach den amtlichen Berichten geben wir hier den 


Viehſtand zu Ende des Jahres 1831. 







Provinz Schafvieh 
und Pferde. Rindvieh. und 
Regierungsbezirke. Ziegen. 













Provinz Preußen. 
Regierungsbezirk Königsberg . . . | 166,014 
— Gumbinnen ...149,759 
— Danzig.....1l 45,309 
— Marienwerder... | 67,229 


292,933 494,594 
247,401 348,947 

83,729 148, 087 
162,876 564,255 

































In der Provinz Preußen | 428,311 | 786,939 11,555,883 

Provinz Pojen. 
Negierungsbezirf Pojen . . .... 1. 72,333 | 249,893 | 1,064,723 
— Bromberg - ... 43,386 | 135,568 | 603,162 





In der Provinz Polen | 115,719 | 385,461 | 1,668,885 
Provinz Brandenburg. 
Regierungsbezirk Potsdam . . . 


— Frankfurt a. O. 






94,817 
68,014 


235,869 | 1,038,046 
275,355 916,698 




























In der Provinz Brandenburg | 162,831 | 511,224 11,954,74& 

Provinz Pommern. 
Regierungsbezirk Stettin... .» 55,763 } 181,874 | 803,969 
— Köslin ..... 43687 129,781 506,476 
Stralſund. 27,075 | 83915 270,208 









1.550.633 


Su der Provinz Vommern T 126,525 





Provinz 
und 
Regierungsbezikke. 


Provinz Schleſien. 
Regierungsbezirk Breslau . . . . 
— Liciegnitz ..... 
Oppeln 
In der Provinz Schleſien 
Provinz Sachſen. 
Regierungsbezirk Magdeburg ... 
Merſeburg ... 
— Erfurt 
In der Provinz Sachſen 
Provinz Weſtphalen. 
Regierungsbezirk Münfter . 


— 
. 2 82. * 


— Minden ..... 
—Arnsberg . ... 
In der Provinz Wettphalen 





Rheinprovinz. 
Regierungsbezirk Eöln . . . . . - 
— Düſſeldorf. ... 
— Koblenz ..... 
— Teer nu. 
— Aachen ..... 


In der Rheinprovinz 


Kecapitulation. 
Provinz Preußen 
— Poſen .......... 
— Brandenburg 
| Pommern ........ 
— Schleſien........ 
— Gahdien...... — 
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Pferde. 


70479 
36,385 
60,910 
167,774 


70,032 
55,461 
47,504 
142,997 






















Rinbvieh. 


291,702 
254,141 
219,590 
765,433 


159,613 
203,665 

62,384 
425,66 


175,672 


117,745 
171,536 
161,953 





129,612 


154,313 
169,783 
142,965 
114,453 
711,126 


786,939 
385,461 
511,224 
395,570 
765,433 
425,662 
464,953 





Schafvieh 
und 
Ziegen. 


4,141,122 
682,316 
580,515 

2,403,953 


819,063 
842,720 
203,019 
1.864,802 


84,060 
145,958 
460,938 





1,555,883 
1,668,885 
4,954,744 
1,580,653 
2,403,953 
1,864,802 
390,956 


Da aber in den drei vorhergegangenen Jahren, nämlich 1826, 1827 
und 1828 fogar- 737,812 Stück Vieh aller Art eingeführt wokden 


- 


’ 
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waren, ſo erweiſt ſich, wie ſchon oben erwähnt wurde, dadurch deutlich 
das Fortwachſen in dieſem wichtigen Zweige der Landwirthſchaft. 
Das Federvieh. In allen Provinzen der Monarchie findet 
man große Beftände an Hühnern, Truthühnern, Gänfen, Enten und 
Tauben, hin und wieder auch Pfauhühner und Perlhühner. Die Gän- 
fezucht ift in Pommern und dem weſtlichen Theil von. Oftpreußen ganz 
vorzüglich zu Haufe; in der erſtern Provinz machen die frifchen und ges 
räucherten Gänſe (Spickgänſe), in der legtern aber die Federn einen bes 
deutenden Handelsartifel aus. Schwäne werden in den Königlichen 
Schwanenanftalten zu Potsdam und Spandau unterhalten, auc) findet 
man dergleichen auf den Zeichen und Gewäſſern an den Schlöffern und 
Gärten reicher Privatleute. Faſanerien unterhält der König und ver: 
fchiedene größere Standesherren, Majoratsherren und Gutsbeſitzer. 
Bienen. Die Bienenzucht iſt nicht mehr in dem großen Flor, 
deifen fie fih vor dem Zahre 1806 erfreute; damals zählte man über 
eine halbe Million Bienenftöde, von denen Schlefien allein mehr als 
ein Fünftel beſaß. In der Gegenwart foll es nicht mehr als gegen 
80 bis 90,000 Stöde defiken. Die Provinz Preußen aber liefert noch 
in der Gegenwart aus mehr als 300,000 Stöden, und durch viele 
Waldbienen große Duantitäten von Honig und Wache. In Schlefien wird 
um Liegnitz, Strehlen, Oppeln und Musfau die Bienenzucht nach wie vor 
mit Sorgfalt betrieben, auch in dem Theil der Lauſitz, welcher zur Pro: 
vinz Brandenburg gefihlagen worden, ift fie nicht unbeträchtllch. Weſt— 
phalen liefert aus dem Kreife Paderborn viel und fihönen Honig und in 
dem Negierungsbezief Düffeldorf der Nheinprovinz findet man um Jü— 
lich und Eleve ebenfalls eine bedeutende Bienenzucht. Man fchlägt den 
Ertrag der Bienenzucht in der ganzen Monarchie auf fat 2 Millionen 
Thaler an. ’ 
Wild. Bon reißenden Thieren ift das Land fehr gereinigt, die 
Bären find eine äußerft feltene, faſt unerhörte Erfcheinung; Wölfe zeis 
gen fich in den Wäldern an der ruffiich=polnifchen Grenze und in Ober 
fehlefien, auch in der Nheinprovinz häufig. Cie werden aber verfolgt 
- amd vertilgt, und jährlich gegen 200 Stück geſchoſſen. In der letztge— 
nannten Provinz mechfeln fie aus den franzöfiichen Waldungen in die 
Regierungsbezirfe Aachen und Trier. In der Gegend von Tiljit werden 
hin und wieder noch fchwarze Wölfe gefchoffen. Bon den übrigen Pelz: 
thieren gehören zu der preußifchen Fauna: der Luchs, als eine ſeltene, aber 
nicht unerhörte Erfcheinung, der Fuchs in allen Provinzen, der Dachs, 
der Iltis, das Wieſel, die wilde Kake, der Marder, der Hamfter, das 
‚wilde Kaninchen, das Frettchen, das Meerfchwein u. f. w. Selten if 
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ber Biber, von denen fich jedoch noch In größern Forſten einzelne Kolo⸗ 
nien befinden. Die Fiichotter findet man. in mehreren See'n, Zeichen 
und Flüſſen, am meiften in einigen oftpreußifchen Strömen, nament: 
lich in der Neide. Mas das eßbare Wild anbetrifft, fo findet man 
Glenthiere in einigen Wäldern Preußens, namentlicy in der Capornfchen 
Haide und in den Forfien von Johannisburg und Nicolaifen; sine forg: 
fäftige Schonung hat in der neueflen Zeit ihren Stand wiederum etwas 
erhöht. In allen Provinzen find mehr oder minder zahlreich: Edelhir⸗ 
fhe, Damhirſche, Nehe, wilde Schweine und Hafen anzutreffen. Nur 
fehr felten ift der Auerochfe noch in einigen Wäldern Preußens zu fins 
den, und den Gebirgen Neufchateld gehört die Gemfe an. Mannic): 
faltig ift das wilde Gefieder, das in Auer-, Birf:, Hafel-, Reb⸗ und 
Mafferhühnern, Schnepfen von allen” Gattungen, Fafanen, Trappen, 
wilden Gänfen und wilden Enten, wilden Tauben, Kiebigen, Krammets⸗ 
pögeln, Lerchen, Droffen, Wachteln u. f. w. beftcht. Von Naubvös 
gen zeigt fich der Adler, der Weihe, der Neiher, der Falk, der Geier, 
der Sperber, der Habicht und die Eule in den verfchiedenften Gattuns 
gen. Am bedeutendften ift der Lerchenfang bei Halle und Nauen, und 
der Droffelfang zu Tolfemit im Regierungsbezirk Danzig. 
Seidenraupen. Leber den Gewinn aus ber vaterländiichen 
Seidenzucht in der Gegenwart fehlen alle amtlichen Notizen. Wir bes 
fchränfen uns daher hier nur im Allgemeinen anzuführen, daß in den 
Zahren, wo der Scidenbau am meiften blühte, für 15 bis 17,000 Thle. 
Seide erzielt wurde. Unter Friedrich II. wurde die erfte Maulbeers 
plantage im Jahre 1750 angelegt, und in den darauf folgenden 30 
Jahren wurde viel für die Eultur der Seidenraupe gethan, befonders 
auch unter Friedrich Wilhelm IL. wieder Landprediger und Küfter zur 
Mitwirkung aufgefordert. Auch unter dem jeßt regierenden . König ift 
durd) die Bertheilung von Preismedaillen Ermunterung zum Seidenbau 
ausgegangen. Dennoch) ift er, wie es fcheint, noch in Feiner Provinz 
zu irgend einiger Erheblichfeit gelangt. Den beften Beweis davon lies 
fern folgende amtlichen Angaben über die Aus: und Einfuhr der rohen 
und ungefärbten, gefärbten und weiß gemachten Seide. 
a. Rohe und ungefärbte Seide. 
eingeführt ausgeführt 
1829 — 3,079 Centner, 100 Centner, 
1830 — 6668 ⸗ — 
1831 — 6,142 ⸗ ⸗ 
in Summa 15,889 Gentner, * Be 
— 6,296 ⸗ 


b. Befärbte und weiß gemadhte. 
eingeführt ausgeführt 


1829 — 649 Gentner, 74 Eentner, 
1830 0— 717 ⸗ 95 ⸗ 
41831 — 59% ⸗ 209 ⸗ 


in Summa 1,962 Centner, 378 Centner. 
Durchſchnittlich 654 | =: AG ⸗ 

Fiſche. In Bezug auf die Seefiſche find nur die Heringe und 
Steömlinge, die Steinbutten und die Dorfche als Produkte des Theiles 
der Oſtſee anzuführen, an dem unfre pommerfchen und preußifchen Kü— 
ften liegen. Der Heringsfang war in Preußen fehr bedeutend geworden, 
als Oftfriesland noch in feinem Befiß war, wo die Emdener Heringe 
gleich den Holländifchen geichäßt wurden. Nach der Abtretung diefer' 
Provinz verwendete die Negierung große Sorgfalt darauf, die Tieffees 
fifcherei der Heringe von den Küften der Oſtſee nad) denen der Nordfee 
zu verlegen. Sie wurde aber als unbelohnend und unpaffend in Bezies 
hung auf die dafigen Berhältniffe befunden, und es befchränfte ſich feit» 
dem die Aufmerkſamkeit der Staatsverwaltung auf die Küſten-Herings⸗ 
fiicherei. Diele hundert arme Fifcherfamilien wurden durch Unterftügun: 
gen zu diefer Fifcherei aufgemuntert, und an den Küften der Inſeln Ufer 
dom und Wollin wurden neue, auf holländiſche Weiſe eingerichtete Pöcke— 
veien angelegt, und zu Ddiefem Zweck mehrere neue Gebäude erbaut. 
Unter der Oberaufficht eines höhern Steuerbeamten in Swinemünde 
wurden die Heringsfiiher und die Heringsfalzer unterrichtet und cons 
troflirt. Die Abgabe auf fremde Heringe wurde damals erhöht, und 
auf diefe Weife von Seiten der Regierung alles Mögliche gethan, um 
die preußiiche Küften-Heringsfifcherei in Schwung zu bringen. Neiche 
Privatleute nahmen fich des vielen Gewinn verfprechenden Gefchäftes be: 
fonders an, und namentlich den Bemühungen des verftorbenen Ober 
präfidenten von Pommern, Herrn Sad, war es gelungen, fchon jährs 
lid) gegen 20,000 Tonnen Heringe an den pommerfchen und Rügen: 
ſchen Küften zu pöfeln und zu falzen. Leider aber find die legten Jahre 
Diefer Art von Fifcherei wenig günftig gewefen. Gehe reich und man» 
nichfaltig it die Fluß: und ZTeichfifcherei, die auf vielen Beſitzungen zu 
den Haupt: Regaliem gehört. Zu den edlern Fifchgattungen des Landes 
gehören die Lachfe und Salme im Rhein, in der Elbe und in mehren 
größern Flüſſen Pommerns, die Störe faft in allen Hauptftrömen, und 
im frifchen Haff (mo auch Caviar bereitet wird). Die Ober und Efbe 
liefern viele Melfe, unter denen man welche von bedeutender Größe 
porfindet; Kleinere Melfe finden fich in mehreren Seitenſtrömen Diefer 
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Hauptflüffe und in einigen Landfeen, Wale Hingegen in der Dder, 
in der Havel und in vielen andern fließenden, befonders aber auch in 
den fichenden Gewäffern in den Marken und in Pommern, auch in 
‚verfchiedenen Gegenden von Oftpreußen, namentlich um Angerburg, Jo— 
hannisburg, Darfehmen und Tilſit. Pritter- Aale find ein eigenthümli= 
. ches Produft der Inſeln Wollin und Ufedom. — Ein Hauptproduft der 
Teiche find die Karpfen; Hechte findet man faft in allen Provinzen, 
Maränen und Neunaugen in Pommern; Zander in den Marken und 
in Pommern. Den Gebirgsfirömen Schlefiens und der Grafichaft 
Glaz, fo wie denen des Harzes und den Gewäſſern Neufchatels ift Die 
Forelle eigenthümlich. Zu den genannten Fifchen finden ſich in den ver: 
fhiedenen Provinzen noch mehr und minder zahlreich: der Weißfiich, die 
Schleie, der Barſch, die Aalraupe, die Schmerle, der Stint, die Ka: 
raufche, die Plöße, der Schniepel oder Schnepel, der Flunder, der 
Gründling u. f. w. Seekrebſe und Landkrebſe find ebenfalls vorhanden. 
In großem Auf fiehen die Krebfe von Sonnenburg, doch haben fie hier 
mie an andern Orten die Austrodnung der Moräfte fehr verhindert. 


B. Aus dem Pflanzenreiche. 

Getreide und Hülſenfrüchte, die Hauptprodufte aller Pro: 
vinzen find auch der bedeutendfte Gegenftand der Ausfuhr, und die Kul: 
tur des Bodens bleibt der Hauptaugenmerk der Landwirthe. Die vor: 
züglichſten Getreideländer haben wir fchon in dem Artifel: Boden auf: 
geführt.” Weizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Buchweizen, Heideforn, Erb: 
fen, Linfen, Bohnen, Hirfe, Schwaden, Spalt, Dinfel u. f. w. find 
die verfchiedenen Getreide-Gattungen und Hülfenfrüchte. Ihnen zus 
nächft ſteht: 

Die Kartoffel, welche in der Gegenwart zu den unentbehrlichiten 
Redürfniffen der Bewohner des Staates gehört und zu dem verfchieden: 
fien Zweden verwandt und angebaut wird. Man rechnet den jährlichen 
Kartoffelertrag auf eine Million Winspel. 

Der Flächenraum des Aderlandes wird in den verfchiedenen Provin⸗ 
zen folgendermaßen angegeben: 

Preußen hat 9,200,000 pr. Morgen, 


Schlefien 7,900,000 — 
Brandenburg 6,700,000 _ 
Sachſen 5,3300,000 — 
Poſen 4,700000 . — 
‚Pommern 4,600,00 — 


Lalu⸗ 38,400,000 pr. "Diorgen, | 
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Transport 38,400,000 pr. Morgen, 
Meftphalen hat 432500 — 
Rheinprovinz 4,200,000 _ 
Der ganze Staat mithin 46,925,000 pr. Morgen. 
Sn dem Jahre 1828 lieferte der preußische Getreidebau gegen 3 Mil: 
lionen Scheffel Weizen und gegen 2 Millionen Scheffel Roggen über 
den Bedarf, während man im Allgemeinen diefen Weberfchuß jährlich 
nur auf 1,200,000 Scheffel Weizen und 1,120,009 Scheffel Roggen 
und andere Getreidearten annimmt; eine fehr beträchtliche Duantität, 
‚ wenn man dabei an die bedeutende Verwendung der Getreidevorräthe 
zum Brandweinbrennen, zur Stärfefabrifation, zur Verſorgung der eis 
genen Handelsfchiffe in Anfchlag bringt. | 
Garten und Küchengewäcfe Es zeichnen fih im Garten- 
bau vorzüglih Berlin, Breslau, Halle, Liegnig und Erfurt aus. - Der 
Gemüſe⸗ und Kräuterhqu ift am beträchtlichften um Erfurt, Breslau, 
Liegnig, Halle, Nordhaufen, Torgau, Zörbig, Zeit, Wufterhaufen, 
Neiffe, Naumburg, Wogram, Buchholz bei Berlin u.f. w. Erfurt zieht 
eigenthümlich viel Brunnenfrefle, Saflor, Wied und Anis, auch die 
Pufbohne. In Halle und Liegnig werden viele Gurfen und Sellerie 
gezogen. Auch Peufchatel fieht feit vielen Zahren in dem Nufe herrs 
lihe Gartengewächfe zu ziehen. Kohl wird in der Magdeburger Börde, 
um Liegnitz, in Breslau und Neiſſe; Braunfohl um Wufterhaufen an 
der Doſſe; Sommerfohl in der Priegnitz viel gebaut. Das Amt Bel: 
zig und fein Dorf Linthe liefern vortrefflichen Kohl, auf den weiten Fel- 
dern gewinnt man jährlid) über 2500 Sched. Kohlrüben liefert in 
Pommern Warfow und in Sachſen Hoyerswerda vorzüglich, und Fleine 
Nübchen von außerordentlihen Wohlgeſchmack Teltow bei Berlin, auch: 
einige Orte der Altmark u. f. w. Nettige und Meerrettige, wie den 
Blumenkohl zieht Erfurt viel und ſchön; auch Cöln und Düfeldorf er: 
zeugen vortrefflihen Blumen: und Weißkohl, und die Dörfer Erpel, 
Hamen, Neuendorf und Volmerswerth Gemüfe aller Art in Menge. 
Anis wird auh um Wuſterhauſen und Quedlinburg, Kümmel viel bei 
Halle gewonnnen. Mohn zieht. die Provinz Sachen am meiften, auch 
Koriander und Kamillen, Fenchel wird in Schlefien, Bollen fehr viele 
bei Nordhaufen und Langenfalza gewonnen. Den Flächenraum des 
Gartenlandes geben wir in dem verfchiedenen Provinzen, wie folgt, an: 
Rheinproving 250,000 pr. Morgen, 


‚Preußen 160,000 — 
Schleſien 130,000 — 


Lalus 5 40,000 pr. Diorgen, 


58 —ı | 
Transport 540,000 pr. Deren, 
Sachſen 130,000, 
Meftphalen 100,00 — ’ 
Brandenburg 6500 — 
Pommern 60,000 — 
Poſen 50,000 — 


mithin im ganzen Sitaate 945,000 pr. Morgen. 


Weinbau. Es werden als eigentliche Weinländer nur einzelne 
Landichaften am Rhein, an der Mofel, Nuhr, Saar, Aar und Nahe 
betrachtet. In Schleſien if, wenn auch weniger begünftigt durd) Page 
und Klima, der Weinbau in neuefter Zeit durch Anpflanzung vorzügli: 
cher Nebenforten, und der Wein felb durch ein forgfältiges Sortirungs— 
Perfahren fehe verbeffert worden. Auch in Brandenburg, vornehmlich 
um Guben, Zülichau und Driefen, und in Sachfen find einige Lands 
fteiche, namentlih um Naumburg und in der Gegend um Halle, wo 
der Meinbau Gegenftand der befondern Bemühung if. Auch Pofen 
baut, wenn auch nur auf einem fehr Fleinen Flächenraum Rein zum 
Heltern. Aus einigen Provinzen, in denen fonft der Weinbau einheis 
miſch gemwefen fein foll, ift er mit Ausnahme einzelner YWeingärs 
ten gänzlich verfhwunden. Daß der Weinbau und Weinhandel 
im preußifchen Staate fehr wichtig ift, beweiſt die Thatfache, daß in 
den letztern Fahren eine ungleich Fleinere Quantität fremder Weine hier 
eingeführt wurde, als fonft, — ein Verhältniß, auf welches wir weiter 
unten wieder zurückkommen werden. Jedoch ift auch diefer Umftand 
durch den Beitritt mehrerer Wein producirenden Staaten -zu dem von 
Preußen ausgegangenen Zollperbande, wieder Veränderungen unterwerfen 
geweſen. — Im Durchfchnitt werden jährlich in der Gegenwart zwifchen 
4 und 500,090 Eimer Wein im preußifchen Staate gewonnen, wir 
haben aber auch in der allerneueften Zeit Jahre aufzuweifen, wo über 
800,000 Eimer gewonnen wurden. Als die Summe des reinen Ers 
frages nimmt man in annähernder Schäßung zwiſchen 7 und 8 Millios 

nen Thaler an. In Hinficht des Flächenraums, welchen das Weinland 
einnimmt, folgen die Provinzen auf diefe Weife und zwar nach den 
Provinzial: Steuer» Directiongbezirfen: 


die Rheinprovinz Cöln 38,645 pr. Morgen, 
Schleſien Breslau 4600 — 

Sachſen Magdeburg 3,500 — J 
Brandenburg 3,500 — 


pr. Morgen. 


— 
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Futter, Fabrik- und Handelsfräuter. Unter ihnen neh: 
men Die vorzüglichften Stellen der Flachs ein, von denen namentlich 
Schlefien in feinen Kreifen Franfenftein, Oels, Trebnig, Neiffe und- 
Neuſtadt; Weſtphalen in den meiften feiner Kreife, Preußen an ber 
Paſſarge, ein vortreffliches Produft liefern. Tabak wird in den Mars 
fen, in Schlefien, in Sachen, Poſen, Pommern, Oftpreußen, Weftpha: 
len und in der Nheinprovinz angebaut. Den, welcher in den Marfen 
gewonnen wird, hält man für den befjern. Die Provinzen folgen in 
Hinſicht des zum Tabafsbau verwendeten Landes folgendermaßen: 


im Zahre 1827 
Provinz Brandenburg mit 16,068 pr. Morgen, 


Pommern 8,308 — 
Poſen 3,698 — 
Schleſien 3268 — 
Sachſen 2,907 — 
Rheinprovinz 2,740 — 
Preußen 1,986 — 
Weſtphalen 146 — 


39,141 pr. Morgen. 

Sie lieferten in demfelben Jahre: 
Provinz Brandenburg 61,220 Etr. 23 Pfd. 
Pommern 49,681 — 38 — 


Poſen 18,041 — 38 — 
Nheinprovin 17,075 — 87 — 
Sachſen 15,077 — 11 — 
Preußen 6226 — 57 — 
Schleſien 4950 — 69 — 
Weſtphalen 771 — 45 


Summa 173,045 Ger. 8 Dr. 


(m. f. Ferber a. n. DO. Berlin 18529. ©. 190.) 


Sm Allgemeinen bemerfen wir in Beziehung auf die fpätern Jahre, daß 
fi) der Flächenraum der mit Tabak bepflanzten Grundjtüde in Preus 
fen, Sachſen und Schleſien fehe gehoben hat, während fich in den 
übrigen Provinzen diefer Flächeninhalt verringerte. Ganz befonders be; 
merfbar trat dieſer Umſtand in der Nheinprovinz hervor, wo ſich diefer 
Flächeninhalt um faft 1500 Morgen vermindert hatte. 

In Beziehung auf den fchon oben erwähnten Hafer bemerken mir 
noch, daß zwar in allen Provinzen dergleichen gebaut wird, daß er aber 
im Ganzen nicht zum Bedarf hinreicht. Sachſen, die Kurs und Alts 
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mark und die Priegnitz lieſern den meiften Hafer. Cichorien wird befon- 
. ders bei Magdeburg und bei Ohlau in Schlefien angepflanzt; bei Magde- 
burg allein jährlidy zwiſchen 200—300,000 Etr. Hanf erbaut nur die 
Rheinprovinz zum hinlänglichen Bedarf, Weſtphalen aber noch etwas 
darüber. In der Provinz Schlefien wird viel Hanf um Ratibor ange: 
baut. Die Runfelrübe wird in großen QDuantitäten in der Nhein: 
provinz erzeugt. Krapp und Färberröthe wird in Schlefien, Saflor bei 
Erfurt angebaut. Zu den gewöhnlichen Yutterfräutern gehört der Klee, 
Luzern und Esperjette. Der Anbau der Kleeforten vermehrte fich nach 
Maafgabe des vermehrten Fruchtwechjeld und der beffern Eintheilung 
der Felder. Die Kardendiftel wird in der Gegend von Breslau und 
Leobſchütz in Schlefien und von Halle und Burg in Sachſen an- 
gepflanzt. Ä 
Arzneifräuter. Zu den von oben genannten Garten: und Küchen: 
gewächſen hierher gehörigen Pflanzen iſt hier noch die Kamille, die in 
Schleſien und Sachſen wild wächſt, nnd das Isländiſche Moos, das 
man auf dem Schlußrüden des Niefengebirges findet, anzuführen. 

Delgewächfe. Aufier dem oben ſchon angeführten beträchtlichen 
Mohnbau in Sachſen wird bafelbft auch Leine und Flachsdotter und 
Delrettig gewonnen. 

Die Baumzucht. Alfe Landſchaften der Monarchie ſind mit 
Ausnahme der Centralpunkte und des Schlußruͤckens der hohen Gebirge 
und der rauhen Waldgegenden des Sandlandes und der Strandörter mehr 
oder minder zur Sbſt- und Baumzucht geeignet, ja die Anpflanzung der 
Obſtbäume ift in der neuern Zeit nicht blos ein Gegenftand der bejon: 
dern Aufmerffamfeit der Regierung, fondern auch der Wetteifer der 
Bewohner einzelner Pandfchaften geworden, und mit dem Fortfchreiten 
des Straßenbaues find auch die Anpflanzungen von Obfibäumen, die 
fich früher nur auf die Gärten, Weinberge und die Umgebungen der 
MWohnftädte befchränften, auf lange Reihen und Alleen längs den neu 
gebauten oder gebefferten Straßen ausgedehnt worden. Die Amts: 
blätter geben von Zeit zu Zeit die Zahl‘ der Obſtbäume an, welche in 
einzelnen Negierungsbezirfen oder in einzelnen Kreifen im Laufe eines 
gewiffen Zeitraums verpflanzt oder veredelt worden find, und dieſe amt: 
lichen Ausweife ergeben die erfreuliche Thatfache, daß fich die Zahl der 
Obſtbäume in manchen Landfchaften feit dem Jahre 1806, wo man die 
Totalzahl aller Obitbäume in der Monarchie auf 15 Millionen Stämme 
angab, twelche einen jährlichen Ertrag von ohngefähr 1,600,000 Thlr. 
abmwarfen, in der Gegenwart ſich wenigftens verdoppelt hat. In man: 
chen Negierungsbezirfen werden ſogar jährlich zwifchen 2 und 400,000 
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Dbftbäume gepflanzt. Als vortrefflihe Hülfsanſtalten zur Beförderung 
und Berbefferung der Pomologie darf hier nicht die große Landesbaum⸗ 
fchule in Potsdam anzuführen vergeffen werden. Alle Sorten des un: 
ferm Klima eignen Obftes liefern befonders Sachſen, die Marfen, die 
Miederungen an der Weichſel, mehrere Gegenden in Schlefien und die 
Rheinprovinz. Im der letztern Landichaft, fo wie auch bejonders um 
Potsdam, in Berlin, im Städtchen Werder u. f. mw. werden auch feinere 
Sorten mit Glüd gewonnen. Merfen wir in Beziehung auf die ein: 
zelnen Obftforten, die gezogen werden, einen Blick in die Provinzen, 
ſo iſt Schlefin, Pommern, die Mark, Sachſen und der woeftlihe Theil 
von Preußen reih an Aepfelforten, an Nenetten, Stettiner, Bord 
dorfer u. f. w.; Birnen verfihiedener Sorten werden in den Gärten 
faft aller Provinzen, in vielen Alleen und in den Weinbergen gewon⸗ 
nen; Pflaumen findet man viel und zahlreich in mehrern Gegenden 
Schlefiens, um Magdeburg und in andern Landfirichen der Provinz 
Sachſen; Kirfchen producirt Schlefien befonders fchön im Trebnitzſchen, 
Bernftädtichen und Goldbergfchen, in der Mark befonders bei Potsdam 
und Werdet, im Magdeburgichen bei Sommerfchenburg; Nüffe liefern 
die Rheinprovinzen und Sachſen. Die Kaftanie, die fich nicht für unfer 
Klima ganz eignet, ift nur an einigen Orten in der neueſten Zeit zu 
acelimatiſiren verfucht worden; Pfirſichen, Aprifofen, die feinen Pflaus 
menforten find nur Producte der Weinberge und der Spaliere in den 
Gärten der Reichen und Vornehmen oder in denen der Handelsgärtner 
in den größern Städten, und im Allgemeinen mehr Sache der Rarität, 
fo wie die Feigen, Mandeln und andern Südfrüchte nur den Treib— 
häufern und dem Lurus angehören. Maulbeerbäume find in der neuern 
Zeit immer feltener geworden, während es eine Zeit gegeben hat, wo 
man 3 Millionen im Staate zählte, von denen jeht kaum noch der 
zehnte Theil anzunehmen. ift, obgleich in einzelnen Landfchaften, nament: 
lich in der Provinz Pofen und im Regierungsbezirk Trier neue Maul: 
beerpflanzungen, welche als Mufterichulen dienen follten, entitanden. 
Hol; Zu dem, was wir in dem Artifel, welcher die Sorften und 
Wälder betraf, angeführt haben, bemerken wir hier nur noch, daß in 
Oſtpreußen das Holz noch ein Produft ift, melches zum Schiffbau zur 
See ausgeführt wird. Auch aus den Pommerſchen Häfen gehen Baus, 
Nuß: und Brennhölzer aus. Der Preis des Holzes ift meiftens durch 
die mehr oder minder günftige Abfuhr bedingt; in manchen großen Wäl⸗ 
dern und Gebirgen iſt die Abfuhr fo fihrwierig, daß der Abſatz wenig 
oder gar nicht zu bewerkſtelligen ift, ja daß fich ſelbſt das Verkohlen 
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nicht lohnt. Auf manchen Pläten aber reird die after hartes Sol; 
mit 3, 4, ja auch mit 5 und 6 Thlr. bezahlt. 


C. Aus dem Mineralreiche. 


Es hat die Natur die preußifichen Lande nur Färglich mit ſogenann⸗ 
ten edlen Erzen bedacht, in defto reicherer Fülle find die fogenannten 
unedlen, aber in Hinficht ihrer Brauchbarfeit für das häusliche Leben um 
fo werthoolleren Produktionen des Mineral: oder Steinreiches vorhanden; 
namentlich das Eifen, das Blei, das Salz und die Steinkohle. "Der 
Reichthum an dem. vorlehten Naturproduft ift durch den Erwerb des 
Herzogthums Sachſen, und der des lehtern durch den Gewinn der 
Rheinprovinz anfehnlich vermehrt worden. Gold gewinnt der Staat 
nue durch die Scheidung der Arfeniferze, welche aus den Reichenſteiner 
Gruben gewonnen und in Neuftadt a. d. D. geichieden werden. Der 
ganze Werth diefes Ertrages wird nur auf ungefähr 100 Fried’or. im 
Jahr angegeben. In alten Zeiten war Schlefien mit Goldbergwerfen 
gefegnet, fie liegen aber fchon feit Jahrhunderten in Friſtem Silber 
wird ebenfalls nicht als reines Metall gewonnen, obgleich man an ein⸗ 
zelnen Orten darauf baut, ſondern es bleibt nur aus den Kupferſchie⸗ 
fern im Mangfeldfchen und zu Rudelſtadt in Schlefien, und aus den Blei: 
erzen von Tarnowitz und Rambeck zurüd. Im Regierungsbezirk Arns 
berg wird aus DBleiglanz und Soolerzen einiges Silber gewonnen. Im 
Mansfeldichen liefern die einer Privatgefellichaft gehörigen Kupferwerke 
jährlich im Durchfchnitt gegen 10,000 Mark Silber. Man fchlägt 
daraus die Thalerftüde mit dem Motto: „Segen des Mansfelder Berg 
baues.” Im Ganzen aber fchlägt man in annähernder Schätzung im 
Durchſchnitt den "ganzen Silbergewinn jährlich auf nahe an 25,000 
Mat an. Kupfer liefern die Mangfeldfchen Werke jährlich gegen 
40,000 Eentner, die bei Kupferberg und Nutelftadt in Schlefien gegen 
4000 Eentner, die bei Huhnefeldt und Hamm gegen 300, die bei 
Giegen aber gegen 100 Eentner. Queckſilber liefern mehrere Gänge 
im Siegenfchen, mehr noch aber die Hütten bei Creuznach und Weiß⸗ 
beim. Blei iſt reichlich vorhanden; die Werke bei Tarnowitz liefern 
jährlich zwiſchen 7 und 8000 Centnern, auch baut man in Janowitz 
und Altenberg in derſelben Provinz auf Blei; der Regierungsbezirk 
Aachen zählt allein über 120 reiche Bleigruben; die meiften derfelben 
liegen im Kreiſe Gemünd, auch im Kreife Aachen, fo wie bei Kalten- 
berg und Kalmuth. Man gewinnt dabei auch Bleiglafur. In dem 
Regierungsbezirk Coblenz, fo wie in dem "von Trier find ebenfalls bedeu⸗ 
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tende Bleiwerke; dort bei Trarbach, Angſtbach u. ſ. w., hier bei Bern 
caſtel und Saarlouis. Den Gewinn auf den bekannten Bleibergen 
ſchlägt man jährlich allein auf 8 bis 9000 Centner Blei und mehr als 
20,000 Centner Bleiglaſur an. — Eiſen. Es gehört zu den reichſten 
Produkten des Preußiſchen Berg: und Hüttenbaues, und es wurden 
allein im Jahre 1830 an Stahl und Eiſen gewonnen: 


in den Brandenburg: Preußifchen Probinzen 75,284 Centner, 
in dey Provinz Schlefien . » . . . . 180479 — 
in dem Sächſi id» Thüringifchen — 
bau⸗Diſtrikk . =. . ... 40839 — 
in dem Meftphälifchen ie. “212 2.320609 — 
in dem Rheinifchen JJ 4,517,638 — 


| Zufammen 2,131,849 Gentner. 


Die vorzüglichften Eifengruben und Eifenwerfe find in Oberfchlefien, in 
der Rheinprovinz, in Sachfen und Weftphalen; Wiefenerze haben 
Pommern, Brandenburg und Oftpreußen; Kobalterze werden bei 
Querbach. und Herensdorf in Schlefien und auch in mehrern Orten des 
Regierungsbezirfes Arneberg und Eoblenz, fo wie bei Hafferode in Sach: 
fen gewonnen. Arfenif liefern die reichen Gruben Diefes ſchrecklichen 
Naturprodukts bei Neichenftein in Schlefien, wo jährlich aus ungefähr 
12 bis 13,000 Gentnern Erz gegen 1500 Centner weißer, 160 Cent⸗ 
ner gelber Arfenif und einige 30 Gentner Sublimat gewonnen wird. 
Galmei, das Material, aus dem der Zinf, welcher feit ungefähr 15 
Fahren zum bedeutenden Handelsartifel geworden, aber aud) als fol: 
cher großen Fluctuationen unterworfen gewefen ift, gewonnen wird, 
ift namentlich bei Tarnowiß und Beuthen in Oberfchlefien zu finden; 
auch bei Aachen, Sferlohn und Brilon finden fich Lager diefes Metalle. 
Die Zinfwerfe lieferten im Zahre 1825 gegen 250,000 Eentner. Bi: 
triolerze liefert Schlefien und die Grafichaft Glaz, eben fo aud) Feld» 
und Flußſpath. Der Gewinn des Alauns beläuft fich jährlich auf ges 
gen 30,000 Eentner. 

Brennbare Mineralien. Bor alfen andern tritt hier eines . 
der wichtigfien Landesprodufte, die Steinfohle, hervor. Es lieferte 
der Preufifche Bergbau nach amtlichen fihern Nachrichten: j 
im Zahre 1827 6,859,131 Tonnen Steinfohlen zu 4 Scheffeln, 


4828 6,881,10 — _ — — 
1829 68773 — rn — — 
1830 7,058,.003 — — — — 
1831 6883,36 — — — —. 
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außer allen bei den Gruben felbft bereiteten Coafs, die im Fahre 1830 
allein 54,953 Tonnen betrugen. Die wichtigften Steinfohlengruben be; 
fit Schlefien in den Kreifen Waldenburg, Toft, Beuthen und Glaz. 
Weſtphalen in der Grafichaft Mark; Sachen im Saalfreife; die Rheins 
provinz im Kreiſe Saarlouis. Braunfohlen befitt der Negierungss 
bezirk Cöln allein in faſt 8O Gruben, befonders um Brühl, Bergheim, 
Bonn und Liebenih; in Sachſen um Freiburg und Pangenbogen; in 
der Mark findet man dergleichen bei Zielenzig. — Torf wird faft in 
allen Provinzen gewonnen, befonders aber in Oftpreußen bei Gumbin- 
nen und Stallupöhnen (mo ungeheure, oft mehrere Quadratmeilen ent: 
haltende Moore, die viele Millionen Stüde Torf jährlich liefern); in 
MWeftpreußen bei Elbing und Stuhm, in Pofen bei Pofen und Olſchock, 
in Schlefien bei Lomnitz, Bruch bei Neumarkt, Rohrlach bei Schö— 
nau 2c.; in Pommern bei Stwinemünde, Gnageland, Greifenhagen, Ca: 
rolinenhorft (6 Millionen jährlih), Demmin, Stolpe ꝛc., und in den 
Marken am Rhin bei Linum (mo jährlich allein gegen 22 Millonen 
Stücke geftochen werden). In der Kurmarf allein berechnet man den 
jährlichen Torfſtich auf 40 Millionen Stüde, und die Neumarf hat 
auf den Königlichen Gräbereien zu Kolfchin und im Dachomfchen Luc) 
vortreffliche Torfmoore fo wie Sachſen bei Torgau, Großenhayn, Scha: 
deleben und Ticherben. — Schwefel. Er wird nicht’gediegen, fondern 
nur in Kiefen und Erzen in Schlefien und Sachſen gefunden, in der 
erftern Provinz bei Schreiberau und Hausdorf und in der letztern bei 
Molfersleben. In gereiffer Beziehung gehört auch der Bernftein hier: 
ber, der als ein eigenthümliches Produft den Oftfeefüften in Pommern 
und Preußen angehört, und nur felten in Schlefien und Brandenburg 
gefunden wird. Er wird in Preußen gefchöpft und gegraben und ift 
ein der Krone gehöriges und in Arende gegebenes Negal. * 

Steine Ebdelfteine. Während die wenigen und kleinen Edel; 
feine, die man im Riefengebirge hin und wieder und zwar meiftens in 
andern Steinen vorfindet, zu unbedeutend find, um fie in dem Produf- 
tentablean aufzunehmen, gehört nur der Chryfopras hierher; ein der 
Provinz Schlefien eigenthümliches Produft. Hier find in Baumgarten, 
Grachow und Schrebsdorf bei Franfenftein die Fundorte, während die 
früher fo reichhaltigen Gruben von Koſemitz bei Nimptſch jet ganz un: 
benußt liegen. Halbedelfteine find in den Sudeten und im Harz 
oft von bedeutender Schönheit und Größe anzutreffen, namentlich Achate, 
Onyxe, Jaſpiſe, Karneole und Kryſtalle, vorzüglich ſchöne und reine 
Bergkryſtalle, oft von bedeutender Schwere. Selten, aber nicht uner: 
hört ift der Fund von Türkiſen. — Nußbare Steine. Unter ihnen 
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nimmt dem Alabafter den erflen Rang ein; man findet ihn in ad). 
fen bei Wolfleben und Tettenborn, in WWeftphalen bei Eppenhaufen, 
Halthaufen und Hohen⸗Limburg. — Der Marmor ift ein befonders 
Schlefien eigenthümliches Produft, man findet einige 20 Arten der ver: 
fchiedenften Farben von diefem Produft. Die berühmteften Brüche find 
die zu Kauffungen und Ziefhartmannsdorf, im Vorgebirge der Sudeten, 
zu Prieborn bei Strehlen und Schwentnig am Zobtenberg. Die erſtern 
lieferten das Material zum Bau des Marmorpalaſtes zu Potsdam, und 
ſchöne Epitaphien und Ornamente der verſchiedenſten Art, fo wie der 
Schwentniger Bruch fein Produft zum Bau der Kanzel in der Kirche 
zu Maria Magdalena in Breslau gab. Porphyr findet fih in gros 
Ben Maſſen namentlih am Willenberge auf der Nordoftfeite der Stadt 
Schönau. Tuffſteine liefert die Rheinprovinz, namentlich um Under: 
nah. Serpentin ift ein den Preußifchen Staaten und befonders wie: 
der Schlefien eigenthümliches Produkt. Kalffteine befigen faft alle 
Provinzen, mit Ausnahme von DOftpreußen. Die meiften Kalföfen und 
Kalfbrüche hat die Provinz Schlefien, und namentlid in den Kreifen 
Jauer, Schönau, Hirfchberg, Nimptfch, Habelſchwert, Glatz und Nati- 
bor; in Poſen findet man fie bei Bromberg und Seeburg, in Sachen 
bei Wansteben und Dittfort, in Weftphalen um Paderbern, Minden, 
Navensberg und Hamm. Reich an Kalfbrüchen ift befonders der Ne: 
gierungsbezirk Trier in der Nheinprovinz, und fein Kreis Bitburg zählt 
deren allein 40, wogegen wir den größten Kalfbrudy in der Provinz 
Brandenburg hei Nübdersdorf finden, wo fih das Kalkflötz eine 
Meile von Tasdorf bis an die Löckenitz hinzieht und jährlich 2000 
Prahm arpfe und 5000 Prahm fleine ordinaire Kalffteine Tiefert. 
Gyps liefern die Brüche bei Sperenberg, die in Oberfchlefien und das 
ſchöne reichhaltige Lager bei Neuland im Kreife Löwenberg, und aud) 
die Rheinprovinz, Sachſen und Weſtphalen find zum Theil reichlich da: 
mit verfehen. Schleifjteine liefert die Graffchaft Glaz, und die Fil: 
trirfteine find ein Produft mehrerer Ortichaften um Erfurt. Schie— 
ferfteine find in der Rheinprovinz und in Sachſen, befonders auf dem 
Hundsrück und an den Ufern der Mofel zu finden. 

Thon-, Erd» und Sandarten find die Produfte der Provinz 
Schleſien und Sachen. Bon Porzellan: Erde haben die reic)hal- 
tigften Lager der Kreis Hirfchberg im Regierungsbezirk Liegnitz, weniger 
bedeutende findet man auch bei Rüdersdorf. Pfeifenerde trifft man 
beſonders bei Zborowski in Oberfchlefien an, fo wie im Kreiſe Maien 
im Regierungsbezirk Coblenz. Walfererde findet man viel bei Grün: 
berg in Schlefien und in Sachſen bei Hötensleben, fo wie in Bran« 
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denburg bei Ramft. ZTöpferthon und Thonerde ift bei Bunzlau 
in Schlefien, bei Rheinsberg und Freienwalde in der Mark und bei 
Zifer in Pommern, auch an vielen andern Orten anzutreffen. Fars 
benerde trifft > in Brandenburg, befonders bei Potsdam, und in 
einigen Kreifen der Provinz Weſtphalen. Bolus wird in Pommern, 
Brandenburg und Schlefien, Röthel, Dder und Siegelerde jaber 
beinahe nur allein in Schlefien gefunden, die letztere befonders um -- 
Striegau; Trippel- und Ziegelerde aber in allen Provinzen. Die 
feinſten Sandarten, die fich befonders zur Glasfabrifation eignen, find 
bei Freimwalde in Brandenburg und in Benftädt in der Provinz Sad: 
ſen anzutreffen. 

Salze. Mir haben ſchon oben bemerft, daß das Küchenſalz aus 
Soole gewonnen, eines der reichiten Naturprodukte der Monarchie iſt. 
Schon unter Kurfürft Joachim U. befaß Brandenburg fein eignes Salz. 
Mit Halle befam es die berühmten und fchon den Römern wohl be 
fannten Salzquellen, die in namhafter Tiefe unter dem Bette aller 
Ströme aus dem Königreich Sachfen kommen und die Galzbrunnen 
von Dürrenberg, Köfen, Kötfchau und Halle füllen und fich fodann _ 
nad) Groß: Salza wenden und bei Sülldorf zu Tage fommen. Ein 
Zweig diefer Soolader nimmt eine weftliche Richtung, und theilt fich 
fodann wieder in zwei Fleinere Nebenzweige, von denen der eine nach) 
Aſchersleben und der andere nad) Staßfurt firömt. Auch in Weftpha: 
len find fieben benußte Salzquellen, namentlich zu Nehme und Werl, 
und in Pommern zu Colberg. Nach den neueften amtlichen Quellen 
lieferten ſämmtliche Salinen im Jahre 1830 42,482 Laften 8 Tonnen 
Küchenfalz, die Laft zu 10 Tonnen, die Tonne zu 400 Pfund, folglich 
wiegt die Laft 4000 preußische Bunde; außerdem. wurden gewonnen 

1,544,829 Centner oder 169,931,200 Pfund graues und ſchwarzes 
| Salz. Ein Mehreres über diefen Gegenftand kommt unten in der Ru: 
brif „Handel? vor. Bei dem Neichthum an Küchenfalz entbehrt der 
Staat gänzlich des Steinſalzes. Alaun wird nur aus Erzen ge: 
wonnen und zwar in den Provinzen Brandenburg, Schlefien, Sadıfen, 
und in der Rheinprovinz. Die Produktion beläuft fich im Ganzen 
durchfchnittlich im Fahre, mie wir ſchon an einer andern Stelle anga- 
ben, ohngefähr auf 30,000 Eentner. Salpeter wird durch einige foge: _ 
‚nannte Salpeter Anpflanzungen in Schlefien, Sachſen und Pofen ge 
wonnen; als Mineral ift er aber Fein Produft des Staates. Der Er: 
trag der Salpeter-Raffinerie wird ohngefähr auf 2 bis 3000 Gentner 
angenommen, wozu die Hütten der Provinz Sachſen 400 Gentner, Die 
der Provinz Schlefien 300 Eentner, die in Pofen 200 Eentner liefern. 
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Aſphalt wird faft nur allein in Neufchatel angetroffen, und. Franeneis 

(Spatum selenitis) für die Spiegelfabrifen wird zu Ammensleben im 

Magdeburafchen gegraben. 

Endlich bemerfen wir noch, daß, wie wir fchon oben anführten, 
die mineralifchen Quellen, die wir bei den Gewäſſern ald merfwürdige 

“ Brunnen gegeben haben, auch in gewiffer Beziehung zu den Produkten 

des Mineralveichs gehören. _ 


Ä AM. 
Die Straßen 


Mährend wir im Allgemeineh nur bemerken, daß die Verbeſſe— 
rung der MWegfamfeit und die Erleichterung der Communication ein Ge: 
genftand der unausgefeßten Aufmerffamfeit und Sorgfalt der Regierung 
geblieben ift, und namentlich der Kunfiftraßenbau in der neueften Zeit 
einen wefentlichen Borfchub durch den Umſtand erhalten, hat,-daß die’ 
Adminiftration deffelben eine befondere Behörde, die unter die obere 
Aufficht des Chefs der Seehandlung geftellt ift, erhalten hat, behalten 
wir ung vor, die Hauptftvaßenzüge, eben fo wie die Details des neuen 
Straßenbaues und der angelegten Communicationen in den Topographien 
der einzelnen Provinzen näher aus einander zu fegen. Wir geben hier 
die neueften Reſultate des Kunſtſtraßenbaues, nach fichern Quellen, 
und zwar aus verfchiedenen Zahrgängen, weil ſich dadurd das Weiter: 
‚fchreiten in diefem Zweige der Adminiſtration um fo leichter entneh: 
men läßt. 

Vor dem Jahre 1816 waren im Preußifchen Staate nur über: 
haupt 522 Meilen Kunftftraßen vorhanden, im Zahre 1827 zählte man 
deren 7684 Meilen, im Zahre 1834 aber 1546 Meilen. Es hatte 
demnach die Wegfamfeit binnen diefem Zeitraum 968 Meilen gewonnen. 

Die wirklichen Staatsftraßen vertheilten fic) in den Jahren 1827 
und 1834 folgendermaßen in den Berwaltungsbezirfen: 


Es waren vorhanden: 18%7. GEs find 1834, vorhanden. 
| Provinz. Reg. Bez. Meilenzahl. Meilenzahl. 
Potsdam 404 904 
Brandenbäig‘ —** 332 44 
— — 7IM. — 1) Meilen. 


Be 





Es waren vorhanden: 1827. Es ſind 1834 vorhanden. 
Provinz Neg. Bez Meilenzahl. Meilenzahl. 
Transport 74 M. 135 Meilen. 
Königsberg 424 29 
Gumbinnen 4 1 74 
Treußen .. Danzig 264 952 
Marienwerder 11 42 
—— 01 — 1 — 
(Stettin 5 | 22, 
Pommern. . je 14 | 25 
Stralfund — 4: 
Breslau 694 734 
Ehlefien . . Liegnitz 822 944 
Oppeln 184 231 
11 — 1914 — 
Poſen — — 18 
TORR 2... Bromberg 5 15 
| —1l — —— 3 7 
| Mugdeburg 30 2; 
Sachſen . . 4 Merfeburg 4 834 
Erfurt 22 39 
— 108} — 15 — 
Minden 254 35 
MWeftphalen . ja 14 193 
Arnsberg 1184 4273 | 
— — 158 — 1854 — 
| Eoblenz 413 334 
Cöln 264 33 
Rheinprovinz Düſſeldorf 85 87 
| Aachen 124 227 
Trier 194 ‚414 
185, — 2374 — 





EEE BEER — — 
7684 Meilen. 1094 Meilen. 


Zu der Zahl der Staatsſtraßen kommt noch die der auf Aetien er⸗ 
bauten Strafen, fo wie der, Departemental- und Communalſtraßen, in: 
elufive des ſtädtiſchen Pflafters, die zufammen am Ende des Jahres 
1833 442 Meilen betrugen, wodurch im Ganzen die oben angegebene 
Zahl von 1546 Meilen herauskommt. 


» 
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Lengenfeld, 
Neuendorf, 
Nordhauſen, 
Ruſtenfelde, 
Wieſenfeld. 


B. Im Regierungsbezirk Magdeburg. 
Bichöfliches Commiſſariat zu Magdeburg. 


— — 


DProapinz Weſtphalen. 
A. Bisthum Münfter. 

Es erſtreckt fich, innerhalb der Föniglichen Bande, über den Reglerungs— 
bezirk Münfter und Über die Kreife Eleve, Geldern, Nheinberg, Kem: 
pen, Need und Dinslafen des Regierungsbezirks Düffeldorf; ferner 
außerhalb des Landes über bie katholiſchen Kirchen des Herzogthums 
Oldenburg.) | 

1. Dom» Kapitel | 
2. Bifhöflihes General» Bicarlatamt. 
3. Bifhöflihes Delegat. 
(Züv den überrheinifchen Theil der Didces.) 


4. Decanate oder Erzprieftereien den Didces. 
Ahaus, 
Beckum, 
Borken, 
Cösfeld, 
| ' Lüdinghaufen, 
— Muͤnſter, 
Recklinghauſen, 
Steinfurt, 
Tecklenburg, 
Warendorf. 


B. Bisthum Paderborn. 
(Des Sprengel dieſes Bisthums umfaßt in der Probinz Weſtphalen die 
.  Megierungsbeziefe Minden und Arnsberg, und in der Provinz Sache 
fen den Regierungsbezirk Erfurt. Auch flehen unter der geiftlichen 
Aufſicht des Biſchofs von Paderborn, die Fatholifchen Gemeinden im 
Regierungsbezirk Magdeburg.) 
Der Preuß. Staat. 1. (c) 
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1. Domsfapitel 
3. Bifchdflihes Generals: Bicariatart. 
3. Bifhöflihe Delegate der Didces. 
| (m. f. Provinz Sachfen.) 
ı 4 Decanate oder Erzprieftereien der Didces. 


Jörfer | Negierungsbegtef Minden. 


Mietberg 
Steinheim 

Marburg 

Wiedenbruͤck 


— Regierungsbezirk Arnsberg. 
f | 





Rheinprodinz. 
A. Erzbisthum Edln. 

Der Sprengel dieſes Erzbisthums umfaßt die drei Meglerungsbezirfe 
Cöln, Aachen und. Düffeldorf, jedoch mit Ausnahme der Kreife Eleve, 
Geldern, Rheinberg, Kempen, Rees, Dinslaken, welche vormals eis 
nen befondern Regierungsbezirk (Cleve) ausmachten, und dem Bis: 
thum Münfter angehören. Vom Regierungsbezirk Coblenz gehört 
aber noch zum Erzbisthum Cöln das Decanat Siegburg, ferner die 
Pfarreien Hahljhlag und Steffln. Die Erzbifcyöfliche Provinz bes 
greift die Sprengel: Cöln, Trier, Paderborn und Münfter in fid). 


[ 


41. Metropolitan »DomPapitel. 
3. Erzbifchöfliches General: Vicariatamt. 


3. Decanate oder Erzprieftereien der Diöces. 


Aachen 

Aldenhoven 

Blanfenheim 

Burticheid 

Derichsweiler 

Düren 

Erkelen 

Eichmeiler 

Eupen 

re Regierungsbezirk Aachen. 

Seinsberg 

Jülich 

Malmedy 

Montjoie 

Nideggen 

Steinfeld 
aſſenberg 

Erpel 

Bergheim 

Bonn 

Brühl 

Cöln 

Euskirchen 

Herſel 

Kerpen 

Köonigswi 

Sn Regierungsbezirk Cöln. 

Löwenich 

Mühlheim 

Miünftereifel 

Rheinbach 

Siegburg 

Uderath 

Mipperfürth 

Grefeld 

Düffeldorf 

Elberfeld 

— Regierungsbezirk Düſſeldorf. 

Grevenbroich 

Neuß 

Solingen 


(c») 
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im Regierungsbezirl Coblenz. 


12 


B. Bisthum Trier. 


(Diefes Bisthum erſtreckt fich innerhalb der Königlichen Lande über die 
beiden Negierungsbezivfe Coblenz und Trier, mit Ausnahme des zum 
Erzſtift Cöln gehörigen Siegburger Kirchenkreifes und der Pfarreien 
Hahlſchlag und Stefflen. Außerhalb der Königlichen Lande umfaßt 
es die überrheinifchen Befigungen der _herzoglichen und landgräflichen | 
Häufer Coburg, Oldenburg und Homburg.) 


4; Dom» Kapitel 
2. Bifhöflihes General: Bicariatamt. 
3. Biſchöfliches Delegat zu Ehrenbreitftein 


(für fämmtliche Kirchen des‘ Preufifchen Gebiets, Trierfcher Diöcefe, 


welche auf dem vechten Rheinufer liegen). 


4. Decancte ober Erzprieftereien. 
Adenau ma 
Ahrweiler 
Coblenʒ 

Cochem 


Kreuznach Regierungsbezirk Coblenz. 


Prüm Regierungsbezirk Trier. 


Saarburg 
Saarlouis 
Trier 


Wittlich 


— — — 


er 


Das Volk. 


Abftammung. 


Woanend wir in der Geſchichte des Landes den Zuſtand der Be— 
wohner von der früheſten Zeit und ſodann von dem Zuſtande an, wo 
ſich der Staatskörper bildete, durch alle Perioden bis in die Gegenwart 
begleitet haben, liegt uns hier ob, im Allgemeinen die Verhältniſſe der 
Abkunft oder Nationalität anzugeben. Es zerfallen in dieſer Beziehung | 
die Bewohner der Monarchie in drei Hauptabtheilungen, und zwar in 


Deutfche oder Germanen. 

Man fchlägt ihre Zahl im Jahre 1835 auf 9 Millionen an, fie ‘ 
machen demnach mehr als 2 Theile des Ganzen aus. ie fprecheh 
deutſch und bewohnen alle Nrovinzen des Staates, mit Ausnahme einiz 
ger Kreife in Pofen, einiger Grenzfreife Preußens und des Kreifes Saar: 
louis in der Rheinprovinz, und find demnach der herrfchende und zahl: 
reichfte Stamm der Monarchie. Die Bewohner Brandenburgs, Pom—⸗ 
merns, Meftphalens und der Nheinprovinz gehören in Beziehung auf 
die Sprache zu den Nieder: oder Plattdeutfchen, während die der Pro: 
pinzen Schlefien und Sachſen zu den Hochdentfchen gezahlt werben, 
- aber in allen diefen Provinzen findet man mehr oder minder auffallende 
Eigenthümlichfeiten im gewöhnlichen Ausdrud der Nede (Fdiome). Der 
zweite, aber weit geringere Hauptbefiandtheil war in der Vorzeit der 
größte und zahlreichfte, es find die Abkommen 


| der Slhaven. 

Auch fie zerfallen wieder in verfchiedene Unterabtheilungen; als die 
erfte und bedeutendfte tritt hervor die der Polen, welche mehr als zwei 
Millionen Seelen ausmachen, und die Provinz Poſen mit eg 
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einiger Grenzkreife des Regierungsbezirks Bromberg, einzelne Kreife Der 
Regierungsbezirke Marienwerder, Gumbinnen, Oppeln und Breslau be: 
wohnen, oder auch nur Die Mehrzahl in den genannten einzelnen Frei: 
fen bilden. — Die Wenden und Soragen, die lehten Ueberreſte der 
Urbewohner des Herzens oder des Kerns der Monarchie, und einzelner 
Gegenden der preußifch gewordenen Lauſitz. Sie haben ſich durch 
. Sprache und Gebräuche nur theilmeife mit den Deutfchen vermifcht, 
während noch ganze Gemeinden die Sprache, die Tracht und die Sit— 
ten der Väter in alter Eigenthümlichfeit beibehalten haben. Cie bilden 
hin und wieder noch ganze Kirchipiele, namentlid; in den Marfen, in 
Pommern und in den Kreifen Cottbus, Luckau, Guben und Lübben. 
In dem letztern Kreiſe find in der freiherrlih von Houwaldſchen 
Herrfchaft Straupig allein acht blos von Wenden bewohnte Dörfer. In 
der in neuerer Zeit zur Provinz Schlefien gefchlagenen Stadt Hoyers- 
werda gehören die Einwohner ebenfalls meiftens dem Stamme der Wen: 
den on. In Pommern, und namentlich in den nordöftlichen und üftlis 
chen Grenzdiftriften, werden die Wenden, Kaffuben genannt. Cie find 
die eigentlichen Leberrefte dieſes Stammes, die hier, vor den fiegreichen 
Deutfchen fliehend, eine Zufluchtsjtätte fuchten und fanden. Namentlich 
find es die Kreife Neuftertin, Negenmwalde und Bütow, welche zur Land» 
fchaft der Kaffuben gehören, nach welcher ſich auch der Landesfürft in 
feinem größern Titel auch Fürft der Kaffuben nnd Wenden nennt. — 
Auch bei ihnen ift die Tracht und die Sitte der Väter noch eigen: 
thümlich erhalten. Ganz befonders bemerkbar tritt der letztere Umſtand 
bei den ebenfalls zum Stamme der Wenden gehörigen Halloren hervor. 
Dieſe feit Jahrhunderten faft allein mit der Salzſiederei in Halle be: 
fchäftigte, durch eine gewiffe Treuherzigkeit, Offenheit und Redlichkeit 
geſchätzte Volksklaſſe hat ſich auch vorzugsweife mit dem Waſſer be: 
kannt gemacht. Diele Halloren find als vortrefflihe Schwimmer be 
rühmt und als Lehrer der Schwimmfunft in vielen vaterländifchen und 
fremden Städten beſchäftigt. Die dritte flavifche Volksrace find die 
Litthauer oder Letten, die als Urbewohner der Provinz zu betrach— 
ten find, welche der Monarchie den Namen gegeben hat. Aber diejeni— 
gen Diftrifte von Oftpreußen, welche fonft Litthauen hießen, haben nur 
nod) fehr wenige urjprüngliche Nachkommen der alten Letten; die Peft 
entvölferte in den erſten Decennien des achtzehnten Jahrhunderts dieſe 
Landftriche, und Schweizer, Franzofen und Pfälzer famen an die Stelle 
der Urbewohner. Man rechnet nur noch gegen 70,000 Köpfe diefes 
Volksſtammes. Daher ift die litthauifche Sprache auch felten geworden, 
und griechifche, lateiniſche und polnifhe Worte mifchten ſich in diefe 
i 
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Tochter der Sprache der alten Schthen. Die Kuren, ein Nebenftamm 
der Letten, die Bewohner der kuriſchen Nehrung und einiger. Landftriche 
am furifchen Haff, reden eine Sprache, die aus litthauifchen, polnifchen 
und deutfchen Wörtern zufammengemifcht ift; ungefähr 5000 preußifche 
Unterthanen fprechen diefelbe. Endlich gehört hierher noch eine vierte, 
an Anzahl fehr geringe flavifche Volksrace, nämlich die Böhmen, Tches 
fehen, Tchechen oder Huffiten. In ganzen Gemeinden trifft man fie in 
Schlefien, um Strehlen zu Podiehrat, Mehltheuer und Huſſinetz, um 
Wartenberg zu Friedrich Tabor und Zisfa, um Oppeln zu Friedrich 
grätz. In der Stadt Strehlen ift auch eine huffitifche oder böhmifch- 
reformirte Kirche. Auch in Berlin befindet fich feit dem Jahre 1732 
eine böhmifche Kolonie und Kirche, in der nach wie vor der Gottesdienft - 
in böhmifcher Sprache gehalten wird. Zu ihre gehörten und gehören 
zum Theil noch die böhmijchen Familien zu Novames bei Potsdam, 
Schöneberg und Ricksdorf bei Berlin, Grünfinde bei Köpenif u. f. w. 
Die dritte der Hauptabtheilungen befteht aus Bewohnern der von Frank: 
reich duch den letzten Friedensichluß erworbenen Landfteiche, aus 2 
Theilen der Einwohnerfchaft des Fürftenthums Neufchatel und aus den 
Nachfommen der Einwanderer, die durch Unduldfamfeit vom heimathli: 
chen Heerde vertrieben und durch die Vorfahren unferes Landesheren 
eine gaftliche Aufnahme und Freiftätte in den Dieffeitigen Landen erhiel: 
ten. — Diefe Ichtern werden aud) Wallonen genannt. Man wird 
der Wahrheit ziemlich nahe fommen, wenn man in annähernder Schäz- 
zung die franzöfifch redenden Einwohner auf 90,000 anfchlägt. Der 
zulett angegebene Beftandtheil, Die AUbfommen der Einwanderer, welche 
die fogenannten franzöfifchen Kolonieen bildeten und noch bilden, hat 
ſich in neuerer Zeit immer mehr verkleinert, theils haben ſich die Ein- 
wanderer franzöfifcher Abfunft mit den deutfchen vermifcht, theils find 
fie ausgeftorben, theils in verfchiedenen Zeiträumen bei den Beränderuns 
gen der franzöfiichen Negierung und ihrer Anfichten in Ihr urfprüngliches 
Vaterland zurückgelehrt. 

Schon in der Mitte des 17ten Jahrhunderts kamen franzöſiſche 
Flüchtlinge in den brandenburgiſchen Staaten an, die ſich im Jahre 
41685 nach der Widerrufung des Edictes von Nantes außerordentlich 
vermehrten. Alle fanden durch die milde Fürſorge des großen Kurfürs 
fien ein Afyl umd zweites Vaterland. Diefer Negent erließ am 29ten 
October 1685 ein Edict, wodurch diefe Flüchtlinge in feinen Staaten 
aufgenommen wurden, daher feierten die Mitglieder der franzöffichen 
Gemeinden am 29. October 1785 das Jubiläum ihrer Aufnahme in 
die Preußifchen Lande; mit rührender Dankbarfeit haben mehrere Schrift: 
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ſteller, die von den Eingewanderten abſtammen, die Geſchichte der Ko— 
lonie für die Nachwelt aufaezeichnet, namentlich David Aneillon in ſei— 
nem 1690 «in, Berlin erſchienenen Werke: LHistoire de l’Etablisse- 
ment'des lrancois refugies, dans les Etats de S. A. E. de Bran- 
‚ debonrg”; ferner Erman und Reclam in der Schrift: „Memoires 
‚ pour servir a Vhistoire des Refugies, Berlin 1783. Im Jahre 
4686 famen auch viele Waldenſer und Bewohner der Piemontefifchen 
Thäler, Die ebenfalls verfcheuche durch die Bedrückung wegen der protes 
ftantifchen Lehre im Auslande einen Zufluchtsort fuchten. - Sie wurden 
vom großen Kurfürften mit Wohlthaten überhäuft, Fehrten aber nad 
einiger Zeit wieder in ihr Vaterland zurüd. In den Zahren 1698 und 
1699 famen abermals viele: Flüchtlinge, und zwar Wallonen und 
Schweizer, in die Brandenburgfchen Staaten. Die erftern hatten fchon 
im 46ten Jahrhunderte, vertrieben von der Graufamfeit des Herzogs 
von Alba, ihre Heimath, die Niederlande, verlaffen, und in der Ge: 
gend von Heidelberg, Mannheim und Franfenthal einen Zufluchtsort ge: 
funden, aus welchem fie die eindringenden franzöfiichen Heere mit Flam⸗ 
men und Schwert verfcheuchten. Die letztern waren ebenfalls von franz 
zöfifcher Abkunft; fie hatten fich in den Canton Bern geflüchtet, und 
feßten num ihren Wanderſtab weiter in die Brandenburgifchen Länder 
“fort. Endlich kamen auch um diefelbe Zeit viele Proteftanten aus dem 
Fürftenthum Drange bier an, die aus denfelben Gründen ihr Vaterland 
verlaffen hatten. So waren nach und nad) im Ganzen gegen 20,000 
Glaubensgenoffen aus fremden Ländern bei und eingewandert, von des 
nen jedoch mehr ald 2 in den Provinzen, 4 aber ihren Aufenthalt in 
‚Berlin nahmen. In der Gegenwart beläuft ſich die Anzahl der Mit: 
glieder der franzöfifchen Gemeinden auf 5300. Doch beziehen ſich die 
hier angegebenen nähern Berhältniffe nur auf die franzöfifchen Kolonieen, 
während im ausgedehntern Sinne auch die Pfälzer oder Wallonen, die 
urfprünglich Niederländer waren, und durch die Unduldfamfeit oder viel: 
mehr Graufamfeit Königs Philipp TI. in die Pfalz und, wie wir 
ſchon oben bemerften, hierher vwoeiter gedrängt wurden. Diefe Ein: 
wanderer bilden oder bildeten Kolonieen oder Gemeinden in den Mar: 
fen zu Berlin, Potsdam, Brandenburg, Köpenif, Bernau, Müncheberg, 
Straßburg, Frankfurt, Franzöſiſch Buchholz, Prenzlau, Schwedt, Ans 
germünde, Neuftadt a. d. D., u. f. w.; in Sachſen zu Burg, Kalbe, 
Magdeburg und Halle; in Preußen zu Königsberg und Inſterburg 
und in mehrern litthauiſchen Ortſchaften (namentlich die Salzburger); 
in Pommern zu Stettin, Pafewalf und Stargard u. f. w. Wenn 
auf der einen Seite die Milde unferer Fürſten vielfach die Niederlaffung 
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dieſer Fremden begünftigte, fo war auch, namentlich unter den Königen 
- Friedrich Wilhelm 1. und Friedrich Il., ihre Anfiedelung und überhaupt 
das Koloniftenweien ein befonderer Gegenftand der Aufmerffamfeit der 
Regierung, um den Anbau und die Vermehrung des Volkes zu bes 
werkſtelligen. Nachdem aber in der neuern Zeit das Bolfs: Capital 
fi) auf eine fo bedeutende Weite vergrößert hat, hat jenes Verhältniß 
von felbft aufgehört, ‚ein befonderer Gegenftand der Aufmerkfamfeit der 
Staatöbehörden zu fein. Wir dürfen bier abet nicht vergeffen, wie 
durch Diefe Aufnahme das Land um eine große Anzahl gewerbfleifiiger 
Menfchen und geſchickter Fabrifanten und Arbeiter reicher geworden ift, 
und wie der Kunftfleiß und die Betriebſamkeit diefer Fremdlinge ihrem 
neuen DBaterlande durch den mächtigen Schwung, weldyen die Kabrifen 
and Manufafturen durch fie erhielten, nützlich geworden if, denn fie 
verbanden mit fchäßbaren Kenntniffen in den verjchiedenften Fächern dee 
Gewerbfleißes auch jene geregelte und nützlich angewendete Thätigfeit, 
die wie alles Gute feinen Segen ſtets darin findet, daß es fich als ein 
Erbtheil der Väter auf die kommenden Gefchlechter fortpflanzt, und ne: 
ben den Künftlern, Fabrifanten und Handwerfern famen auch viele Of: 
fiziere und Kriegsfundige in unfer Heer. 


Die Juden. 


Sie haben in unfern Staaten,’ wie in andern Ländern das Schid- 
fal gehabt, in den verfchiedenen Perioden mehr oder ‚minder begünftigt, 
wohl auch vertrieben und wieder aufgenommen zu werden. Doch iſt 
ihnen die Gegenwart ungleich holder, indem fie in dieſer durch Recht 
und Gleichftellungen mannichfach entfchädigt worden find für das, was 
ihnen in jener Zeit Unrechtes und Unbilliges gefchehen if. Namentlich 
haben fie im Jahre 1812 General: Privilegien, Naturalifationspatente, 
Eonceffionen, Schuß: und Bürgerbriefe erhalten, und nach wie vor iſt 
die Gleichftellung ihrer Rechte, mit genauer Berücfichtigung der übri- 
gen Berhältniffe, ein Gegenftand der Fürforge unferer Regierung gere: 
fen. Ganz vorzüglich hat fie beabfichtigt, dadurch den Sfraliten alle 
Gelegenheit in die Hand zu geben, fich in der Kultur zu heben, 
den gefelligen Anftalten überall näher zu fommen, und außer dem Ge: 
fchäft, das fie bisher nur allein betrieben, nämlich außer dem Handel, 
Schacher und Mäfel, fie auch der producirenden Klaffe anzureihen, wäh: 
rend fie bisher nur ausfchließlich zwifchen den Producenten und Confu: 
menten fanden? Geit dem Jahre 1817 find fie auch dem Militair: 
dienft unterworfen, doch fpricht fich Feine höhere Beltimmung Darüber 
aus, ob Juden zu Staatsämtern zugelaffen werden follen. Mit den 
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erhaltenen Borrechten, Privilegien und Begtinftigungen hat fich auch ihre 
Zahl in allen Provinzen bedeutend vermehrt. Wir halten, wie über: 
haupt .die Volkszählungen, aber ganz befonders eine amtliche Zählung 
der Juden, für ein äußerſt fchwieriges Gefchäft, und gehören daher 
auch ‚nicht zu denjenigen, bie dieſe amtlichen Zählungen für untrüglich 
halten, fondern wir glauben richtige Anlehnungspunfte zu finden, um 
wenigftens den angegebenen Zahlen in annähernder Schäßung ein Bier: 
theil noch hinzuzufeßen; hier aber geben wir zuerft die Zahlen der amts 
lihen Angaben. Sie beliefen fich für das Jahr 1825 auf 153,687 
Geelen, im Zahre 1828 aber 160,978 und im Jahre 1831 167,550 
Seelen. Aus der neueften Zählung (1834) liegen uns erft für einzelne 
Provinzen die dahin gehörigen Daten vor, namentlich in Beziehung auf 
den Landestheil, wo fie am zahlreichften zu finden find; es ift die Pro: 
vinz Pofen, in der am Ende des Zahres 70,814 Sfraeliten wohnten. 
Bon ihnen famen 48,840 auf den Regierungsbezirk Pofen und auf den 
zu Bromberg 21,974 Seelen. Dort bildeten fie 75 Korporationen oder 
Gemeinden, hier 59. Folgende hierher gehörende Notizen dürften nicht 
unintereffant fein. In approrimativer Schäßung nimmt man für das 
Jahr 1830 ſchon 200,000 Juden, die in den Preußifchen Staaten le⸗ 
ben, an. Nach den amtlichenZählungen von 1831 aber, die, wie wir 
oben angegeben haben, 167,550 Seelen betrugen, folgten die Provinzen 
und Negierungsbezirfe in Beziehung auf diefes Verhältniß, in runden 
Zahlen angegeben, folgendermaßen: 

Provinz Pofen 70000 

Rheinprovinz 26,000 

— Schleſien 24,000 

— Preußen 21,000 

— Weſtphalen 14,000 

— Brandenburg 11,000 


— Pommern 6,200 
— Sachen ’ 5,000 
Reglerungsbezirk Poſen 48,000 
— Bromberg 20,000 
_ Marienwerder 12,400 
— Oppeln 12,000 
— Breslau 9,000 
_ Eoblenz 7,600 
— Düſſeldorf 7,0090 
— Potsdam 6,000 


— Minden 6,000 


— 375 — 


Regierungsbezirk Arnsberg 5,000 
— Danzig 5,000 
_ Frankfurt , 3,000 
— Cöln 5,000 
— Trier 4400 
— Cöðslin 4,000 
— Königsberg 3,400 
— Liegnitz 3,000 
— Magdeburg 3,000 
_ Münfter 3,000 
— Stettin 2,000 
— Aachen 2,000 
— Erfurt 1,800 
— Gumbinnen 700 
— Merſeburg 200 

Stralſund 200 


In Beziehung auf die Wohnplige haben gegen 50 Städte Zu: 
dengemeinden, die über 500 Glieder zählen, einige davon zählen fogar 
zwiſchen 3000 und 6000, in Berlin, Breslau, Pofen und Liſſa; zwei 
Städte zählen über 2000, wie Kempen und Danzig, und mehrere über 
1500, wie Bromberg, Krotofdhin und Grätz im Regierungsbezirk Po: 
fen; 12 über 1000, wie Glogau, Zülz, Königsberg u. f. w. Auf 
dem Lande wohnt beinahe 4 der ganzen Judengemeinfchaft, und zwar 
die meiften davon in Schlefien, an der Mofel und an der Nahe. In 
Neufchatel dürfen fich feit 1819 Feine Juden mehr anfiedeln, und nod) 
in der neueften Zeit waren ihnen einzelne Landfchaften ganz verfchloffen, 
wie Borpommern, eben fo mehrere Städte, als Magdeburg, Elbing, 
Liegnig, Eolberg u. f. w. Im Vergleich mit andern Staaten unfers 
Melttheils ift Preußen ungefähr der ‚vierte Staat in Beziehung auf die 
Zahl der Juden. Man nimmt nämlich für Rußland 750,000 an, da: 
von fommen faft 4 Million auf Polen; Oeſtreich zählt Deren gegen 
500,000, die ZTürfei gegen 300,000, und Preußen folgt fodann mit 
200,000, während für Frankreich nicht mehr als für Baiern, 60,000, 
angegeben werden. Unter den deutfchen Bundesfiaaten zählt nad) 
Baiern, Baden mit 20,000 am meiften, Würtemberg hat nur 10,000, 
die beiden Medlenburgs 4000, und in der freien Stadt Hamburg le: 
ben gegen 12,000 Juden. Die ganze Fudenfchaft: in Europa aber 
wurde im Jahre 1834 auf 2,200,000 angenommen; ed kommt dem⸗ 
nach ungefähr der zehnte Theil auf Preußen. Ä 
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Religionsverfchiedenpeit. 


» Am Ende des Jahres 1831, wo-die Einwohnerzahl der Monar: 
hie in runden Zahlen auf 13,200,00U angenommen wurde, belief fich 
die Zahl der Befenner 

der evangelifchen Kirche auf . . . +  8,000,000, 

der Fatholifchen (incl. der wenigen Griechen) . 5,000,000, 

Mennoniten zählte man . —F 14,000, 

die Zahl der Juden haben wir ſchon —— mit 167,000, 

13,181,000. 
In Bezug auf die. Zählung vom Zahre 1825 begründen fich folgende 
Derhältnißzahlen; wird das Menfchenfapital des preußifchen Staates zu 
4 angenommen, fo ergeben fih. für Die —— Religionspartheien 
folgende Verhältniſſe: 
Evangeliſche Chriſten. O,sosr 
Katholiſche Chriſten. U,s05 
Mennoniten . - . O,ovıs 
Auen . . . 0,0125" z 
= mit andern Worten, unter 10,000 Bewohnern’ befinden ſich: 
6067 Proteftanten, 
— 3795 Katholifen, 
Ei 13 Mennoniten, 
125 Zuden, 
oder endlich, unter 1000 Bewohnern zählte man: 
607 evangelifche Ehriften, 
380 Fatholifche Ehriften, 
. 41 Mennonit, 
42 Juden. 

Die allgemeine Neligionsfreiheit ift einer der fehönften und herr: 
lichften Vorzüge unferes Vaterlandes. 

Die evangelifche Neligionsparthei zerfiel fonft in die Lutheraner 
und Neformirten; jet aber hat man die lutheriſche und reformirte 
Kirche in Eine verfchmolzen, ein Umftand, der von einem großen Theil 
als heilfam und zweckmäßig betrachtet wird. In fofern dadurch unter 
zwei chriftlichen Ronfeffionen jeder Zwiefpalt aufgehoben worden ift, ann dieſe 
Bereinigung wohl nur als fehr erfreulich anerfannt werden. Die Einfüh: 
tung der von der oberfien Behörde als paffend ausgewählten Liturgie fand 
zuerft bei einzelnen Geiftlichen, viel weniger aber bei den Gemeinden 
ſelbſt Widerſpruch und Einwürfe; fie ift aber jet ſchon mit äußerſt 
wenigen Ausnahmen in allen Kirchipielen angenommen, und jener Wi: 
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derſpruch oft mehr als ein eigenſinniges Ankleben an alte leere Formen, 
und als ein individueller Widerſpruch einzelner Diener der Kirche, wie 
als eine Vertheidigung der Dogmenlehre befunden worden. Zu den 
evangeliichen gehören auch die Gemeinden der Herrenhuter, welche 
in Schlefien 5 Kolonieen (zu Neufalz, Gnadenfrei, Gnadenberg, Gna— 
denfeld und Niesky) haben. In der Provinz Sachſen befindet ſich 
noch eine Niederlaffung derfelben zu Gnadau bei Magdeburg, die Ge: 
meinde zu Barby) aber ift aufgelöfl. In Berlin und in Nirdorf bei 
Berlin, zu Breslau und Königsberg befinden füch ebenfalls Brüderge: 
meinden, und in Neuried ift eine ihrer größten Niederlaffungen. Man 
fann mit. denjenigen Perfonen, ‚welche fih zur Gemeinde halten, ohne 
in einer der verfchiedenen Kolonieen felbft zu wohnen, die Zahl aller 
Herrnhuter auf 10 bis 12,000 anfchlagen. Bon den Hufjiten ift ſchon 
an einer andern Stelle gefprochen worden. Sozianer und Uni: 
tarier leben nur in einzelnen gefchloffenen Familien, es befand ſich 
blos eine Gemeinde derfelben in Preußen. Die Mennoniten famen unter 
Kaiſer Earl V. ſchon nach Preußen, Luther wollte fie im J. 1537 vertrieben 
wiffen, und König Friedrich Wilhelm I. fah ſich im J. 1732 genöthigt, ihnen 
anzubefehlen, das Land zu räumen, weil fie fich nicht zum Militairdienft beque⸗ 
men und den dabei vorfommenden Eid leiften wollten. Später übernahmen 
fie die Anlegung einer Fabrif in Königsberg. König Friedrich II. ficherte 
ihnen im Jahre 1740 von Neuem cine gejehmäßige Exiſtenz. Sie 
machten fih, um diefen Schuß zu behalten, im Jahre 1773 anheifchig, 
5000 Thaler jährlich an das Kadettenhaus zu Eulm zu zahlen. Der 
Milde unfers jetzt regierenden Königs verdanfen die Mennoniten im 
Fahre 1826 neue Feftfegungen in Beziehung auf ihr Verhältniß zum 
Militar. Es find in dieſen Beftimmungen ihre Religionsbeariffe in 
Beziehung auf den Eid weile berüdfichtig. Sie wohnen meiftens in 
Meftpreußen, und zwar in den Negierungsbezirfen Danzig und Marien: 
werder, ungefähr 2 der Gefammtzahl im erftern, 4 indem Iehtern. 
In Beziehung auf die Kreife leben die meiften in denen von Marien: 


burg und Elbing. Auch in der Rheinprovinz zählt man 900—1000 


Mennoniten. Gictelianer, Schwenffelder und Sectirer aller 
Art waren nur noch hin und wieder einzeln, aber. nicht in ganzen Ge: 
meinden anzutreffen, und da, wo in der neueften Zeit von Frömmlern 
und Sectivern zu reden war, gehört die Gefihichte derfelben mr in 
die Verirrungen der Gegenwart, als in die Landesbefchreibung. — 
Mährend die Provinzen Brandenburg, Pommern, Oſtpreußen und Sach: 
fen faſt ausfchließlich von evangeffihen Chriften bewohnt find, findet 
man in Schlefien faft eben jo viel Katholifen als Evangelische. In 


€ 


‚ . 
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den weſtlichen Provinzen leben nur in den Negierumgebezirfen Minden und 
Arnsberg der Provinz Weftphalen, in allen übrigen Bezirfen, nament: 
lich in dem von Münfter und in denen der Nheinprovinz viel mehr Ka: 
tholifen als Evangelifche, die tibrigens gleiche Nechte mit diefen genies 
sen. Daffelbe Verhältniß findet in der Provinz Polen flatt. In dem 
Regierungsbezirk — find -%, Theile der Bewohner katholiſch, in 
dem von Cöln „; Theile und in dem von Oppeln kommen 12 Katho: 
liken auf einen Evangelifchen, in Aachen 32 Kathofifen auf einen evan: 
gelifchen Bewohner, dagegen im Regierungsbezirk Stralfund auf 364 
Evangeliſche ein Katholif. In Religions- und Geriffensfachen haben 
die Katholiken fid) die Vermittelung des römifchen Stuhls einzuholen. 
Nachdem diefe Gefuche dem Miniſter der geiftlichen Angelegenheiten zur 
Prüfung und Beicheinigung vorgelegt worden find, können ſie nach 
Rom befördert werden. Ausgenommen find die das forum poeniten- 
tiale betreffenden Geriffensfachen. In den noch beftehenden Klöftern 
darf Fein Drdensgeiftlicher vor dem 24ften, und Feine Nonne vor dem 
2iften Fahre zum Didensgelübde gelaffen werden, auch befreit der ges 
wählte Klofterfiand nicht unmittelbar von der Militairverpflichtung. Ein 
Geſetz vom 20. März 1817 verbietet allen Preupifchen Unterthanen alle 
Wallfahrten ins Ausland; dagegen befinden ſich in der Monarchie felbft 
folgende befuchte Wallfahrtsörter: in Schlefien Albendorf bei Wün— 
fchelburg (Grafihaft Gab), der Warthaberg bei Wartha (Kreis Franken: 
ftein), Annaberg bei Gr. Strehlitz (Kreis Groß-Strehlitz), Kaubitz bei 
Sranfenftein. In MWeftpreußen: Zacobsdorf am See Londe (Kreis 
Schlochau). In Oftpreußen: Olottau im Kreife Heilsberg. In Pos 
fen: Pafoß (Kreis Mogilno), Erin (Kreis Schubin), Paradies an der 
Pachlig (Kreis Birnbaum). In der Nheinprovinz: Keverlar im 
Kreife Geldern. — Die Iſraeliten find fchon oben erwähnt worden. 
In Beziehung auf die Geiklichfeit, auf die Kirchen und ihre Verwal—⸗ 
fung, bemerken wir, daß in den Beilagen No. 10. und 11. fihon die 
Generalfuperintendenturen und Guperintendenturen, fo wie die Erzbisthüs 
mer, Bisthümer und Decanate aufgeführt worden find. Was die evangelifche 
Geiftlichfeit betrifft, fo zählte man im Zahre 1828 fünf Biſchöfe oder 
Generalfuperintendenten, 8 veformirte, 2 franzöſiſch reformirte (mode- 
rateurs); 1822, 5114 Prediger. Bei den Fatholifchen Kirchen 1828 
4 Erzbiſchof, 2 Fürfibifchöfe, 12 Biſchöfe, 43 Prälaten, 116 Dom: 
und Stiftsherren; 1822: 3501 Pfarrer und 1945 Kapläne. In dem: 
felben Zahre zählte man im ganzen Staate 16,919 Kirchen, Bethäufer, 
Kapelfen und Synagogen, namentlich hatte der Regierungsbezirk Pots: 
dam, 1328 Kirchen und Bethäufer, unter ihnen 3 Fatholifche Kirchen 
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und einige Kapellen; der Regierungs bezirk Frankfurt zählte 1053 Kir: 
chen; der Regierungsbezirk Stettin 324 evangelifche Mutterkirchen, 328 
Tochter: und Filial: Kirchen, 27 andere zum evangelifchen Gottesdienft 
beftimmte Berfammlungshäufer, 2 Fatholifche Mutterficchen, 7 Kapellen, 
415 Synagogen; in dem Negierungsbezivt Cöslin waren 218 evangelis 
ſche Mutterfirchen, 199 Tochterfirchen, 10 Bethäufer und Kapellen, 4 
Fatholiiche Mutterficchen, 21 Tochterfirchen und 20 Synagogen; im 
Regierungsbezirk Stralfund waren 125 evangelifche und 1 Fatholifche 
Mutterfichen; der Regierungsbezirk Breslau beſitzt 293 evangelifche, 
462 Fatholifche Mutterficchen und 25 jüdifche Betſäle; der Regie— 
rungsbezirk Liegnitz befaß 346 evangelifche Mutterficchen und 337 fas 
tholiiche Mutter und Tochterficchen, die Zuden 1 Synagoge; der Re 
gierungsbezirf Oppeln zählte nur 48 evangelifche Mutters und 16 evan- 
geliihe Tochterkicchen, dagegen 590 Fatholifche Mutter: und Tochterkir⸗ 


chen. Unter den erangeliichen befanden ſich 2 böhmifchereformirte und . 


eine Herenhuterfiche. In dem Regierungsbezirk Königsberg waren im 
Ganzen 443 Kirchen, Bethäufer und Synagogen; in dem von Gums 
binnen 132 Kirchen, Bethäufer, Kapellen und Synagogen; der von 
Danzig hatte 50 Haupt: und Mutterficchen der Katholifen ımd 82 
evangelifche Mutterficchen; in dem von Marienwerder belief fich die 
Anzahl der Fatholiihen Kirchen auf 103 Mutterficchen, die der ebange— 
liſchen auf 124, die Mennoniten haben 7 Bethäufer und die Zuden 7 
Spnagogen. In dem Regierungsbezirk Poſen beſaßen die Katholifen 
388 Kirchen, die Evangelifchen 70, und zahlzeich waren die Synago⸗ 
gen und Betſäle der Juden; in dem Regierungsbezirk Bromberg wa⸗ 
ven im Ganzen 447 Kirchen und Kapellen vorhanden. Der Negierungs: 
bezirk Magdeburg hatte 487 lutheriſche Kirchen, 43 deutfche und eine 
franzöſiſch⸗ reformirte und 15 Fatholiiche Mutterfirchen; der von Merfe; 
burg zählte 698 evangelifche Mutterfirchen, aber Feine Fatholifche; der 
Regierungsbezirk Erfurt hingegen beſaß im Ganzen 515 Kirchen und 
Kapellen. Im Regierungsbeziet Münfter gehörten die 388 Kirchen und 
Kapellen, mit Ausnahme von 16—20, alle den Katholiken an; in dem 
von Arnsberg waren im Ganzen 854 Kirchen, Kapellen und Synago⸗ 
gen, von ihnen gehörte die kleinere Hälfte den Katholiken an; in dem 
von Minden waren 399 Bethäuſer, Kirchen und Kapellen, von denen 
die größere Hälfte den Evangelifchen angehören. In dem Regierungs⸗ 
bezirk Düſſeldorf zählt man 600 Kirchen, Bethäuſer, Kapellen und Sp: 
nagogen; in dem von Aachen waren 611 Kirchen, unter denen nur 
einige wenige den Evangelifchen, alle übrigen den Katholifen angehören; 

der Regierungsbezirk Cöln zählt 574 Kirchen, Bethäufer und Kapellen 
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und viele Synagogen; im Negiefungsbezirf Coblenz waren 959 Kirchen, 
Kapellen und Synagogen vorhanden, und in dem von Trier zählte man 
935 Firchliche Gebäude. In allen diefen Verwaltungsbezirferi der Rheins 
provinz verhält jich Die Zahl der evangeliſchen Kirchen zu den Fatholifchen 
Mutterficchen kaum wie 1 zu 6. 


Die Befchäftigungen der Bewohner des 
Staates. 


Der Aderbau und die Viehzucht. 


Schon an einer andern Stelle nahmen wir Gelegenheit, darauf 
binzudeuten, daß der bei weitem größere Theil der Bewohner des Staa: 
tes ſich mit der Landwirthſchaft und allen ihren verfchiedenen Neben: 
zweigen befchäftigt, und wir haben auch ſchon bei der Aufführung der 
Produfte, das bebaute Land und die Morgenzahl deffelben angegeben. 
Es bleibt die Landwirthfchaft nach wie vor ein Gegenftand, deſſen Be: 
förderung als der ficherfte Weg zum Wohlftande der Einwohner be- 
trachtet wird. Bon dieſen Grundfäßen find feit dem großen Kurfürſten 
die Landesherren immer mehr ausgegangen, und in wenig Staaten find 
tie Nefultate diefer väterlichen Bemühungen fo glänzend hervorgegangen, 
wie in dem unfrigen. Brüche und Moräfte, wüfte und unbebaute Felder 
find in fruchtbare Ländereien umgefchaffen, und Gegenden, die Krieg 
und Peſt entvölfert hatten, in die belebteften Landftriche der Monarchie 
verwandelt worden. Die Brüche und Niederungen an der Dder, Ha: 
vel, Doffe, Nebe und Warthe, die Madue und der Drömling find 
jene öden Moräfte, aus denen, zum Theil mit großem Koftenaufwand, 
herrliche Getreidefelder gefchaffen wurden. Neben den Bemühungen der 
Staatsbehörden hat die Emfigfeit der Privatbeſitzer, das Fortfchreiten in 
der Kenntniß der Landwirthichaft und der zweckmaͤßigſten Benugung des 
Bodens, endlich auch die Freiheit, womit über denfelben verfügt werden 
Fann, in den letzteren Jahren den Umſtand herbeigeführt, daß es an 
Getreide nicht mangelte, wohl aber oft an Gelegenheit, daffelbe, troß 
der aufierordentlich zunehmenden Bevölferung, zu einem folchen Preife 
abzufehen, daß ‘die Erbauer dabei beftchen konnten, und die liegenden 
Gründe fid) hinlänglich verintereflirten. Diefe Zeitverhältniffe und Preife 
der Produkte des Aderbaues machen, daß alle früher angeftellte Ber: 
gleihungen, Folgerungen und Berechnungen des Nationalreichthume, ge: 
fügt auf das Verhältniß der Bodenfliche, den jegigen Conjuncturen 
nicht mehr anzupaffen find. Zu den wichtigſten Schritten, welche Die 
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Regierung zur Vermehrung der Urproduftionen und zur ländlichen Sn: 
duftrie gethan hat, gehört namentlich die Regulirung der gutsherrlichen 
und bäuerlichen Verhältniſſe und die Ablöfung der Dienfte und Servi— 
-futen, Zur Ausführung diefer Maaßregeln wurden, wie wir fchon an 
einer andern Stelle erwähnt haben, neun dem Minifterio untergeordnete 
Generalfommiffionen niedergefeßt, von denen zwei, nämlich die zu Kö— 
nigsberg und Marienmwerder, im Zahre 1834 aufgehoben worden find. 
Bis zum Ende des Jahres 1831 wurden folgende Thatfachen als Ne: 
ſultate der Thätigfeit jener Commiffionen befannt. Es traten in die 
Reihe der ältern Befiger von ländlichen Grundflüden 46,694 neue 
Randeigenthümer, welche zufammen mit einem Land» oder Grundbefiß 
von nicht weniger als 3,738,681 Morgen ausgeftattet waren. Ferner 
entftanden A412 ganz neue Vorwerke und 17,925 neue Familien⸗Etabliſ— 
fements und Bauerhöfe; im Ganzen aber wurden 19,526,657 Morgen 
Fand von den alten Paften aller und jeder Art befreit und der Thätig— 
keit ihrer eigenen Befiger anvertrayt. In Beziehung auf die Viehzucht 
müffen wir .bemerfen, daß fie befonders in den Werdern, in den Bruch: 
gegenden und in den fruchtbaren Theilen der Gebirge zum Hauptnah—⸗ 
rungszweige wird. In den Bruchgegenden wird in vielen Holländercien, 
außerdem aber auf vielen königlichen Aemtern und vielen Nittergütern 
die Viehzucht mit befonderm Glück ſowohl in Binficht der Erzielung 
guter und veredelter VBiehragen, als der Produktion der Butter und des 
Käfes, fo wie bedeutender Maftungen getrieben. — Auf der andern 
Seite ift bei der Schafzucht in der Aufführung der Produfte fchon der 
Molle als eine der Hauptlieferungen der preußiichen Pandwirthichaft ges 
dacht worden. Was die Pferdezucht anbetrifft, fo haben wir fchon die 
Hauptgeftüte und die Hauptſtutämter genannt. In, den Hauptgeftüten 
befand fih im Sabre 1828 nach amtlichen Angaben folgender Beſtand. 


In den Hauptgeffüten: 


Trafehnen 15 Hptbeichäl., 300 Mutterft., 1019 junge Henafte u. 
| Stuten, Wagen-, 
Ader:Pferde ıc. 
Gradi s»-  - 3 — — 
Friedrich Wil: 
beim: Gefüt 10 — 80 — 17 — — 


Veſſra 4 — 50 — — —— 
ar Summa 2328 Pferde. 
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Landgeftüte. 
Das Litthauiſche 300 Landbeſchäler, 50 Zahl: u. Klepperpferde. 
s Brandenburgifhe 140 — 10 — — 

s Güdhfifche 100 — 6 — — 
-Schleſiſche 80 — 6 Be 
Weſtpreußiſche 100 — 10. — — 
Rhein⸗Weſtphäliſche 80 — 3 — 


800 35 Gumma 885 N erde. 
Die Zahl der Landbefchäler hatte fich bis in die Gegenwart, wie wir 
‚ebenfalls fchon bemerkt haben, bis über 1000 vermehrt. 


Veber die Waldfultur oder den Holzbau, über den Gemüfe- 
bau, die Obfizucht und den Weinbau haben wir ebenfalls fchon in 
dem Artifel, welcher die Naturprodufte umfaßt, gefprochen. Auch die 
Fifcherei und der Bergbau ift dafelbft erwähnt worden. In Be 
ziehung auf den letztern bemerfen wir, daß viele Taufende von Men: 
fchen täglich in den Berg: und Hüttenwerfen, in den Salzwerken, bei 
den Hochöfen, Frichfeuern und Hämmern aller Art ihre Befchäftigung 
und ihe Brod finden. Namentlih find folgende Werfftätten und 
Schauplätze der Thätigkeit des Berg: und Hüttenweſens anzuführen: ” 

Zum Reffort des Ober: Bergamtes von Brandenburg und Preußen 
gehören die Eifengießerei vor dem Oranienburger Thor in Berlin, das 
Eifenhüttenwerf Torgelow im Stettiner Regierungsbezirk; die Eifenhüts 
tenwerfe zu Dieb und bei Peiß, fo mie die vereinigten Eifenhüttenwerfe 
zu Zanshaufen, Zansthal und Himmelftädt im Frankfurter Regierungs: 
bezirk. Die Saline zu Eolberg im Cösliner Negierungsbezirf; das Ei: 
ſenhüttenwerk zu Bollonded im Gumbinner Regierungsbezirk; die vereis 
nigten Eijenhütten zu Neuftadt-Eberswalde, Sophienhaus und Kützdorf, 
ferner das Meffingwerf Hegermühle, der Kupferhammer zu Neuftadt: 


Eberswalde, die Kalkfteinbrüche und Brennereien bei Rüdersdorf, das 


Alaunwerk bei Freienwalde und der Gypsbruch bei Sperenberg, fämmt: 
lich im Potsdamer Regierungsbezirk, fo wie unmittelbar die merfwürdi- 
gen Rhin⸗Torfgräbereien bei Linum und die Torfgräbereien zu Gnages 
land, Liepe und Lieberofe, und in Preußen die zu Paklidim, Sabatzune, 
Kalwellen, Reifterbruch, Schneden, Antonionen u. f. w. — Zum Refs 
fort des Ober: Bergamtes für Die fchlefijchen Provinzen gehören: die 
Kohlengrnben um Waldenburg, Neurode, Schlegel, Edersdorf, Tarno⸗ 
wiß, Beuthen, Gleiwiß u. f. w. Die Eifenhütten, Galmeiwerfe und 
Zinfhütten von Tarnowig, Friedrichshütte, Malapane, Kreuzburger 
Hütte, Gleiwitz, Königshütte und Aybnid; die Gifthütten zu Reichen: 
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ſtein und bei Kupferberg, die Vitriolwerke von Rohnau und Schrei⸗ 
berhau; das Kobaltwerk und das Blaufarbenwerk zu Querbach. Zu 
dem für die niederſächſi ſch⸗thüringiſchen Provinzen zu Halle gehören die 
Salinen zu Halle, zu Schönebed, Staßfurth, Artern, Köſen, Dürren⸗ 
berg; die Kupferhüttenwerfe im Mansfeldichen, im Stolzenbergſchen um 
Mothenburg; die Hämmer und Hochöfen um Sorge. Die Eifenhütten 
im SHennebergfchen um Suhle, Schmiedefeld (Neumwerf); die Stein: 
Eohlengruben um Wettin, Döhlau, Wefersleben, und das Alaunmwerf zu 
Schwemſal. Zu dem Ober-Beigamt für die Weftphälifchen Provinzen 
gehören die Salinen bei Minden, Herford, Unna, Edinghaufen, Werfte, 
Königsborn, Nehme und die Fleine zu Rheina; die Silber⸗ und Blei: 
hütten von Brilon; die vielen Hämmer und Hütten im Sireife Hagen; 
die Eifenhüttenwerfe bei Altenbeden, Oravenhorft (im Tecklenburgſchen); 
die Steinfohlengruben um Dortmund, (Wetter, Mitteftipel), und am 
Schleebuſche die großen Kohlenwerfe des Aardey (im Tecklenburgſchen), 
Sbenbühren, Wefterfappeln, um Efien und Werden (Stede, Mühl: 
heim). Zum Ober-Bergamt für die Rheinprovinz gehören die zahlrei- 
chen Hechöfen, Eiſen- und Stahlhämmer, auch Kupfergruben im Kreiſe 
' Siegen (die von Lohe, Müſſen, Weidenau, Lauspe u. f. w.) im Kreiſe 
Düren (zu Lendersdorf), in den Kreifen Wipperfurt, Waldbröl, Uckerade, 
und vorzüglich, in Saarbrüd und Saarlouis, im Kreiſe Gemünd (zu 
Neiferfcheid, Urft und Kal), auch zu Glaudt, St. Vith, Crang a. d. 
Mofel, Schöneden an der Neine, Bettenfeld und Eijenfchmidt im Kreife 
Prümen; die Galmeigruben zu Altenberg (Kreis Eupen; die Bleigruben 
von Bleialf und ein Bleiofen bei eben diefem Ort (Kreis Prümen); die 
Steinfohlen: Bergwerfe zu Blumenthal, Petteslangen, Walfcheid; das 
Braunfohlen: Bergwerk zu Friesdorf (Kreis Bonn); die Gypsbrennereien 
zu Tomsthal oder Temmels (Kreis Saarburg); das Alaunwerk zu 
Friesdorf und die Aldunfiederei in der Nähe; die beiden Hütten deffel- 
ben Produfts zu Duttweiler (Regierungsbezirk Trier); die Meißblech- 
hütte zu Geislautern und das Braunftein» Bergwerk zu Krettenich im 
Kreiſe Merzig. 

Endlidy gehören auch hierher die Bernfteingräbereien, - welche feit 
der Mitte des vorigen Zahrhunderts bergmänniſch betrieben werden, aber 
mit dem ganzen Regal diefes Naturproduftes in Arende nn) wor⸗ 
den find. 


Shifffahrt 
Die Sce: und Flußſchifffahrt befchäftigt ebenfalls viele Bewohner 
des Preußischen Staates. Was die Cerfchififahrt anbetrifft, fo hat die 
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Freiheit des Handels auch eins der Haupthülfsmittel, mit dem er betrie- 
ben wird, die Schifffahrt vermehrte. In den Jahren 1826, 27 und 


28 befaß der Staat im jährlichen Ducchfchnitt nur 614 Schiffe mit 


69,186 Laften, in den Zahren 1829, 30 und 31 aber durchfchnittlich 
641 Schiffe mit. 75,161 Laften, und die Tabelle vom Jahre 1831 
ſchließt mit 652 Schiffen und 76,987 Laſten. 

Dieſe Seeſchiffe vertheilten ſich folgendermaßen: es beſaß davon 


Königsberg 11 Schiffe zu 3,228 Laſten. 


Pillau 14 — 2,589 — 
Memel 38 — 4,543 — 
Elbing DD — 3154 — 
Danzig 76 —.: 1594 — 
Stettin 32 — IB — 
Clin : 41 — 31831 — 
Stralſund 81 — 7248 — 
Greifswalde 52 — 4179 — 
Wal 23 — 2164 — 
Barth 44 — 4369 — 


Summa 652 Schiffe zu 76,987 Laſten. 


Noch gehören hierher die Dampffchiffe, die theils zur Seeſchifffahrt, 
theils zur Stromfchifffahrt dienen, und theils ein Eigenthum der See— 
handlung, theils der Nheinifhen Dampfichifffahrts: Gefellfchaft oder auch 
eiues Vereines von Stettiner Kaufleuten find. Wir werden diefe Ders 
hältniffe in den befreffenden Provinzen nad) den neueften uns darüber 
vorliegenden Berichten auf das Genauefte erwähnen. Gehen wir von 
der Seeſchifffahrt oder Rhederei auf die Flußichifffahrt über, fo finden 
wir, daß im Jahre 1831 fämmtliche fchiffbare Ströme in der Preufis 
fchen Monarchie mit 7761. Gefäßen befahren wurden, die zufammen 
167,141 Laſten tragen fonnten. Die meiften diefer Stromgefäße be: 
fit die Provinz Brandenburg, wo die Ströme, Kanäle und See'n am 
meiften befahren werden. Der Negierungsbezirf Potsdam ging mit 1341 
Flußgefäßen, die 37,199 Laſten tragen Fünnen, allen übrigen Berwal: 
tungsbezivfen voran, ihm folgte der von Frankfurt mit 1013 Strom— 
fahrzeugen, dann. Famen die Negierungsbezirfe Magdeburg, Stettin und 
Trier; am allerwenigften befißen die Regierungsbezirke Münfter und 
Arnsberg Stromfahrzeuge, und für den Negierungsbezirf Aachen finden 
wir gar feine angegeben. Die Bertheilung der erwähnten 7761 Strom: 
fahrzeuge in den verfihiedenen Regierungsbezirfen zu 167,141 Laſten ers 
giebt ſich aus der hier folgenden Tabelle: 

Ä Regie⸗ 


⸗ 
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Negierungsbeziefe. Stromſchfffahrz. konnen Lſt. tragen. 
— — — — —— —e — 


Stadt Berlin 393 6,854 
Düſſeldorf 269 40,019 
Eöln 121 5,112 
‚ Aachen — — 

Breslau | 461. 8,190 
Erfurt — — 
Magdeburg 569 15,511 
Eoblenz 276 5,227 
Liegnitz 310 7,536 
Merfeburg 199° 5,341 
Arnsberg 20 470 
Danzig 377 7291 
Minden 47 4,505 
Trier 435 6,190 
Münfter 29 450: 
Oppeln 209 | 2,973 
Stralfund 215 3,568 
Potsdam 1341 37,199 
Franffurt a.d. ©. 1013 13,770 
Poſen 93 4,514 
Stettin 440 7,725 
Königsberg 332 10,867 
Bromberg 70 681 
Marienwerder 168 1,911 
Göslin 48 317 
Gumbinnen 336 7,220 


Die Erzeugniffe des Kunft:, Gewerbe: und Fabriffleißes. 


Mir ordnen diefelben, wie die Naturprodufte, nämlich nad) den 
Naturreichen, die das Material dazu liefern, und wir beginnen wieder 
mit denen des Thierreiches. Hier zieht zuerft die Wollenwaarenfabrifa- 
tion unfere Aufmerffamfeit auf fih. Als die wahrfcheinlichfte Wollpros 
duftion des Landes giebt man jährlich, auf das Höchfte berechnet, 
250,000 Eentner an, nach andern kann man nur gegen 180,000.Etr. 
annehmen. Sie liefern, ebenfalls nach approrimativen Schäßungen, jähr⸗ 
lich gegen 535,000 Stüde Tuch, und zwar gegen 108,000 Stüd fei- 
nes Tuch, das Stück zu 30 Berliner Ellen, über 200,000 mittelfeines 
und gegen 230,000 ordinaires. Den Werth der ganzen produeirten 
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Tücher berechnet man auf nahe an 32000000 Thaler; ein Gewinn, 
welcher um fo wichtiger ift, da der Staat, mit Ausnahme einiger Far 
benmaterialien, nichts vom Auslande benöthigt iſt, um dieſe große Quan⸗ 
tität Tücher zu produciren. Am Anfange des Jahres 1826 waren 
noch 15 — 16,000 Stühle mit ber Tuchfabrifation befchäftigt, die von 
den ordinairften bis zu den feinften Sorten lieferten. Die Landichaften, 
in denen die Tuchfabrifation am meiften zu Haufe ift, find die Nhein- 
provinz, Schlefien, Brandenburg, Pommern, Sachſen und Pofen. In 
der Nheinprovinz ftehen die großen Fabriken zu Aachen, Montjoie, Eus 
pen, Malmedi, Burtfcheid, Lennep, Düren, Elberfeld, Barmen u. f. w. 
in altem Rufe und regem Betriebe. In Schlefien find große Fabriken ı 
zu Liegnig, Grüneberg, Sagan, Görlitz und Goldberg; in der Provinz 
Brandenburg zu Berlin, Neu:Ruppin, Luckenwalde, Züllihau, Guben, 
Cottbus u. f. w. In Pommern hat der Negierungsbezirt Cöslin die 
meiften Suchfobrifen, und in Sachſen ſteht in diefer Fabrifation Burg 
obenan, fo wie im Kreife Liebenwerda die Fabrifen zu Mückenberg und 
Mittenberg. In der Provinz Pofen waren es die Städte Samoszin, 
Gzarnifow und Chodziefen, die viele Tuche nach England lieferten, fo 
wie Zduny, Bojanowo, Frauftadt, Rawitſch, Liffa, Birnbaum u. f. mw. 
. Im Ganzen aber wird in der Gegenwart der Vortheil der Mafchinen: 
Anwendung immer bemerfbarer, und es haben die einzelnen Stuhlar: 
beiter einen harten Stand gegen jene Vortheile der großen Fabriken, 
daher die Tuchfabrifation oder Tuchweberei in vielen Fleinen Städten, 
wo fie fonft bedeutend war, jeht hart darnieder liegt. Wollene 
Zeuge, als Flanell, Serge, Kamelotte, Rafch u. f. w. werden befon- 
ders in Sachfen zu Zeig, Bleicherode, Afchersleben, Quedlinburg, Mühl: 
haufen, Calbe, Halberfiadt und Salzwedel gefertigt. In Zeit verfers 
tigt man auch Merino’d und Shawls, in Eilenburg Bombaffins und 
Flanelle. Teppiche werden in Berlin, Breslau, Poppelsdorf (bei Eöln) 
verferfigt. — Kattune weben die böhmifchen Koloniften in Ricksdorf 
und Nowawes, Rafche werden in Langenſalza, Etamine in Mühlhau: 
fen gemacht; audy in Schlefien zu Habelſchwert, Lande, Brieg u. |. w. 
in Brandenburg zu Berlin, Potsdam, Fürftenwalde, Wrietzen; in 
Pommern zu Stettin, Stargard, Garz, Stolpe, Cöslin, Eolberg und 
Paſewalk. Wollene Strümpfe, Bänder und Decken werden im Gans 
zen viel weniger als fonft verfertigt, die anfehnlichfien Manufafturen die- 
fer Art befigt noch die Nheinprovin; als in Barmen, Elberfeld, Cöln, 
Erefeld, Düren u. f. wm. Sonſt blühten fie auch in Schlefien und 
Sachſen; in. der erſtern Provinz wurde in Brieg, Reichenbach und 
Umgegend, in der letztern aber in Erfurt, Halle, Magdeburg, Mühl: 
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haufen, Merfeburg, Calbe und Quedlinburg viel faßrieir. Im Gans 
zen waren im Jahre 1816, 1,500 Stühle vorhanden, auf denen Wols 
lenzeuge fabricirt wurden, und 300,000 Spindeln arbeiteten Mafchinens 
garn aus Wolle. Im Fahre 1819 zählte man 17,418 Stühle zu Wol⸗ 
lenzeugen aller Art, außer 4181 Mebeftühlen, auf denen blos ald Mes 
benarbeit grobe Zeuge gervebt wurden. Wir geben hier die Vertheilung - 
derfelben in den verfchiedenen Provinzen, weil fi) daraus am beften 
das Berhältniß folgern läßt, wie diefe Art von Befchäftigung mehr 
oder minder in den verfchiedenen Pandestheilen zu Kaufe iſt. Die mei⸗ 
ſten Stühle beſaß: 
Schleſien mit 3949, 
ihm folgte Brandenburg mit 3806, 
Rheinprovinz mit 3159, 


Sachfen mit 2573, 
Poſen mit 1680, 
Preußen mit 860, 
Pommern mit 837, 
Weſtphalen mit 654. 
Strumpfmeberftühle waren 1944 vorhanden, davon befafen: 
Sachſen 420, 
Preußen 
Nheinprovinz 418, 
VPoſen 
Brandenburg 368, 
(Berlin 238.) 
Schleſien 283, 
Weſtphalen 199. 


Hüte werden in allen Städten verfertigt, und in der Gegenwart 
hat diefer Fabrikzweig große Veränderungen erfahren. Der Gebrauch 
des Filzes ift bedeutend in Abnahme gefommen, und die Geidenhüte, 
fo wie die Mügen, find an feine Stelle getreten, und hauptfächlich 
wurde die Veränderung am meiften bemerfbar, als die Armee ihre 
Hüte verlor, und Ezafots, Helme und Mützen an ihre Stelle traten. 
In Berlin, Potsdam, Stettin, Breslau und zu Wipperfurt fi nd grö⸗ 
ßere Fabriken. 

Seidene Waaren. Man ſchlug die Zahl aller Webeſtchle im 
Jahre 1826 auf 8400 an, während ſie im Jahre 1822 nur wenig 
über 4000 betragen hatte. Die Rheinprovinz hatte die meiſten nämlich 
5,465, Brandenburg folgte ihr mit 2050, von denen allein über 600 
auf Berlin famen. In Weſtphalen waren zu Iſerlohn und Schwelm 
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gegen 90, im Kreiſe Elberfeld 38 Fabriken, zu Elberfeld ſelbſt (mit 
nahe an 1000 Stühlen), Barmen (mit 500 Stühlen), Crefeld (mit 
2500 Stühlen), Cöln (mit 180 Stühlen), Neuwied (mit 50 Stühs 
len) und Mühlheim (mit 150 Stühlen) die flärffte Fabrifation. In 
den übrigen Provinzen find, außer in Sachfen, wo gegen 400, und 
- in Schlefien, wo gegen 90, die Seidenmanufafturen unbedeutend oder 
gar nicht vorhanden. Im Ganzen aber hat fich diefer Fabrifationg: 
zweig fehr erweitert, wie die vermehrte Ansfuhr beweift, obgleich feit 
dem Jahre 1819, wo dem Auslande ein freier Zutritt auf unfern 
Märkten eröffnet wurde, die vaterländifchen Seidenfabrifen mit den be: 
rühmten franzöfifhen und italienischen Fabrifen zu concurriren haben. 
Rn Beziehung auf den Gewinn der preußifchen Seidenfabrifation giebt 
Ferber in feinen „Neuen Beiträgen ꝛc. ꝛc. ©. 75.” folgende intereffante 
Nachrichten: In jedem der Jahre 1826, 1827 und 1828 Faufte der 
Hreußiihe Staat, und behielt zur Verarbeitung zurück 5898 Centner 
Seide, die er, den Eentner zu 700 Thaler gerechnet, mit 4,128,600 
Thalern an das Ausland bezahlen mußte. Es wurden dagegen vom 
Auslande gezogen 


6,198,000 Thlr., als: - 
5,424,000 Thlr. für 2,712 Etr. ganz feidene 
Maaren & 2000 Thlr. den Etr. und 

774,000 The. für 1,290 Eite. = halbjeidene 
Waaren & 600 Thlr. für den Etr. 


w. 0. 
Es bleibt alfo in jedem jener drei Jahre dem Preußifchen Staate bei 
der Seidenfabrifation ein Gewinn von R 


2,069,400 Thlr. 

‚ In jedem der drei Jahre 1829, 1830 und 1831 Faufte der Preu- 
fische Staat im Durchfchnitt und behielt zur eigenen DBerarbeitung im 
Sande zurück jährlich: 

5728 Er. rohe gefärbte und ungefärbte Seide, wofür, den Etr. zu 

700 Thle. gerechnet, 

4,009,600 Thle. an das Ausland bezahlt werden mußten. Dagegen 
wurden vom Ausland von der Preußifchen Seidenfabri- 
Fation gezogen 

7,540,800 Thlr., als: 

6,414,000 Thlr. für 3,207 Etr. ganz feidene 
mehr aus: als eingeführte Waaren, 
den Ctr. zu 2000 Thle. und 
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Transport 6,414,000 Thlr. 

. 4,126,800 Thle. für 4,878 Ente. halbfeidene 
mehr auss als eingeführte Waa⸗ 
ren, den Entr. zu 600 Thalern 

ze gerechnet. 

—ñ—enA 

Der Preußiſche Staat behielt ſonach in jedem der letztern drei Jahre, 

ſtatt der frühern 2,069,400 Thlr. 
3,531,200 Thlr. 

als reinen, aus der Geidenfabrifation vom Auslande gezogenen Gewinn 

übrig, nachdem er 4) feinen ganzen eignen Bedarf in Geidenwaaren 


“aller Art befriedigt, 2) das ganze Fofibare Fabrifmaterial bezahlt, und 


3) alle die Taufende feiner Einwohner, die in der Seidenfabrifation bes 
fchäftigt waren, bezahlt hatte. — Man verfertigt jet alle Arten glat- 
ter, geflreifter, geblümter, fagonnirtee Ganz⸗ und Halbfeidenzeuge, aud) 
fhönen Sammt, Atlas und Florenge, Levantine, Möbelzeuge, Taffet, 
Blumen, Damafle, Gros de Naples, Gros de Tours, Gaze, Krepp, 
Gold⸗, und Silberftoffe, Silberglade, Sammetbänder u. f. w. Elber⸗ 
feld liefert faft alle diefe Sorten, Barmen, Lennep und Erefeld zeichnen 
ſich ebenfalls aus, befonders liefert die letztere Stadt viele ausgezeichnete 
Seidens und Sammetfloffe, auch in Suchtelen wird viel Stückſammt 
und Sammtband gewebt. Undingen und Anrath treiben fiarfe Sammt: 
bandweberei. Gladbach, Dahlen, Odenkirchen, Rheid und Kaiferswerth, 
auch Düffeldorf mit zwei Sammtbandfabrifen dürfen hier nicht vergef: 
fen werden. Im Jahre 1819 zählte man im Ganzen 6805 Stühle, 
und zwar in der Mheinprovinz 5254, in Brandenburg 1290, Sachſen 
114, Weſtphalen 98, Schlefien 50. Bandfabrifation aus Seide 
liefert befonders Berlin, Erfurt und das Bergifche. Im Jahre 1819 
zählte man überhaupt 27,834 Bandgänge aller Art, und zwar in der 
Rheinprovinz 11,506 (Barmen 5100, Elberfeld 2398, Erefeld 900, 
Ronsdorf 1104), in Weftphalen 7050 (Kreis Hagen 6997), in Schle: 
fin 4386 (4100 waren allein in Schmiseberg), in Sachſen 3276 
(Magdeburg allein 2164, jet beinahe 4000, Erfurt 960), Branden- 
- burg 1521 (Berlin 900). In die Gefchichte der Bandfabrifation ge: 
hören noch folgende gefchichtliche Notizen. Ihre Entſtehung gehört in 
die Gefchichte der Seidenmanufafturen, zu denen Friedrih Wilhelms 1. 
weife Fürforge den Grund legte. Unter jenem Monarchen wurden aud) 
im Jahre 1728 in Potsdam vier Bandmühlen nach dem Mufter Der 
in dee Schweiz und in Erfurt erbauten Mühlen auf Königliche Koften 
aufgefühet. Unter Friedrich) II. blühte, namentlih vom Jahre 1772 
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an, bie Seldenbandfabrikation. Um jene Zeit war ein Maler, Namens 

Edarius, wegen der Kunft, Geidenbänder mit ächten Karben zu malen, 

zu Berlin in großem Auf. Es war diefer Manufafturzweig durch Die 
Feſtſtellung des neuen Steuerfoftems von 1818 nicht gehoben worden, 
und im Jahre 1819 vermehrte der Umftand, daß den ausländifchen 
Seidenwaaren ein freier Zutritt auf den inländifchen, Marktplätzen eröffs 
net wurde, jenen Nachtheil fehr merfbar, und die Bandmanufafturen 
„waren nun genöthigt, mit den italienifchen und franzöfffchen Werkſtätten 
der Art in die Schranfen zu treten. Im Jahre 1831 befchäftigte die 
Bandfabrifation im ganzen Staate 32642 Bandftuhlgänge, von denen 
495 auf Berlin Famen, und die Hauptftadt folgte in dieſer Hinſicht 
dem Regierungsbezirk Cöln, der mit 638 voranging, während ihr Mer: 
feburg mit 306 folgte, und Düffeldorf, wie in fo mannichfaltigen Zweis 
gen der Induſtrie, auch hier allen Provinzials Abtheilungen mit 15,068, 
alfo faft die Hälfte vom Ganzen, vorausging. Tapeten: -Gewirkte 
Tapeten auf Haute und Baffelice Art lieferte feit langer Zeit Berlin von 
faft derfelben Güte, wie Franfreich und Brabant. Im 3. 1755 fing 
man an, in Berlin MWachsleinwandtapeten anzufertigen. 

Leder. Nac wie vor wird die Roth» und Meißgerberei ſowohl, 
als die Saffian⸗ Korduans und Handfchuhfabrifation in der preußifchen 
Monarchie mit gleichem Fleiße und glücklichem Erfolg getrieben, am we: 
nigften jedoch in dem weftlichen Theile Preußens, wo befonderd im Des 
gierungsbezirk Danzig der Mangel an größern Lederfabrifen auffallend 

iſt. Meberhaupt hatten die Verhältniffe mehrerer überfceifcher Staaten, 
welche das Material meiftens zur Lederfabrifation liefern, einen Nach 
theil auf die preußifche Lederfabrifation geübt, weldyer fich erft nad) und 
nach wieder auszugleichen im Stande ift. Hinfichtlich der Sohlleder liefern 
Malmedy und St. Bith von vortrefflicher Güte, fo wie die Fabrik zu Ha⸗ 
korden. In Hinficht der Michtigfeit der Nothgerberei fteht die Rhein⸗ 
provinz oben an, und ihr folgen Sachſen, Schlefin, Brandenburg, 
Pommern und Preußen. Hinfichtlich der Weißgerbereien nimmt die 
Provinz Preußen den erften Nang ein, und Sachſen und Brandenburg 
folgen ihr. Mühlhauſen hat 70 Gerbereien, Berlin 120, auch zu Vals 
lendar am Rhein ift eine merfwürdige große Gerberei mit 100 Grus 
ben, eine andere bei Andernach mit 200 Gruben; fie liefern jährlich) 
gegen 8000 verarbeitete Häute. In der Fabrikation des Saffians und 
Korduans fanden immer Berlin und Königsberg obenan. Die meiften 
und beften Handjchuhe lieferten Berlin, Magdeburg, Schweidnit, Bran⸗ 
denburg, Burg, Halle, Mühlhaufen, Nordhaufen, Malmedy, Cöln 
y. fe w. Riemer⸗ umd Sattlerarbeiten findet man vortrefflich in Aachen, 
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Berlin, Breslau und in den Kolonieen der Herrnhuter. — Hierher ge: 
hörig mögen folgende aus amtlichen Nachweifungen entnommene Anga⸗ 
ben ihren Pag finden, welche ſich auf die preufifche Gewerbfamfeit an 
Leder beziehen, und die in drei verfchiedenen Zeiträumen vorhandenen 
Lohmühlen, Gerber, Schuhmacher, Riemer und Sattler, alfo diejeni- 
gentmit der Lederfabrifation befchäftigten Arbeiter nachweiſen. 
Es waren in der preußifchen Monarchie vorhanden 
im Jahre 1825. — 1831. 
m —. 


.Lohmühlen .. ee ⏑ 1017 1,080 
. Gerber und deren Gehülfen “2.2. .9229 9,608 9,700 
Schuhmacher allee Art. » » » » .94761 97,405 98,494 
Niemer und Sattler und deren Gehülfen 8,660 8,982 9,386 


Seife wird in hinreichender Menge fabrieirt, bejonders ſtark im 
Betriebe find die Schwarze und Grünfeifenfabrifen in Elbing und die 
Seifenfabrifen in Magdeburg, Quedlinburg, Berlin, Königsberg, Duis; 
burg, Halberftadt, Erefeld ; auch in Stettin ifi diefer Gewerbszweig jetzt jehr 
bedeutend. Die feinen Seifenforten anzufertigen, ift in den legten Jahren 
von Neuem ein Gegenftand des Kunfifleifes der Parfümeurs in den 
größern Städten der Monarchie geworden, obgleich im Ganzen bie 
GSeifenfabrifation ein fo einfaches Gefchäft ift, daß ihre Anfertigung we: 
nig Kunft in Anfprucy nimmt. — Salmiaffabrifen find zu Ora— 
-nienburg, in einigen Städten am Nhein (um Coblenz, zu Metternich) 
und in Glatz. Ueberhaupt aber befchäftigen ſich mit der Anfertigung 
defjelben die verfchiedenen chemifchen Fabrifen, von denen auch ganz bes 
fonders die zu Schönebed in verdientem Ruf fieht. — Wachstuchfa— 
brifen haben ſich in neuerer Zeit ungemein vermehrt und verbeffert und 
die fchönften Fabrikate find die Beweife des Fortfchreitens in diefem Fa: 
brifationszweige, von denen befonders Berlin, auch Potsdam und Sten: - 
dal ſich / auszeichnen. Dennoch ift diefer Fabrifzweig bei allen den Un: 
ſtrengungen einzelner Gtabliffements noch nicht fo weit vorgekommen, 
daß darin das Ausland ganz entbehrlic, geworden ift. — Die Fabrifa- 
tion dee Wachs, und Wallrathlichte hat fich ebenfalls außerordent⸗ 
lich) vermehrt und verbeffert, und überhaupt ſteigt die preußifche Lichtfa: 
brifation bedeutend. In Berlin werden such Stearinelichte verfertigt, 
die den franzöſiſchen gleichfommen. Gin Mehreres über diefen Gegen- 
ftand finden wir weiter unten bei der Aufführung der Wachsbleichen. — 
Elfenbein verarbeitet man gut zu Potsdam, Spandau, Berlin und 
Neuftadts Eberswalde; an letztern befteht oder beftand eine Elfenbein: 
Kammfabrik und zwei Saͤgewerke für Elephantenzähne. — Feder: 


\ 
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pofen Hefern Berlin, Königsberg, Danzig, Neuß durch eine Fabrik, 
welche früher mit 60 Arbeitern wöchentlic) an Spulen lieferte; 
eins folche Fabrik hat auch Düffeldorf, 


Ans dem Pflanzenreiche. ’ 


Mit Bezug auf die Stoffe, welche das Pflangenreich Hefert, fteht 
die Fabrikation der Reinwand obenan. Die weftphälifche und fchlefis 
fehe Leinwand iſt in der ganzen Welt berühmt. Leider iſt diefe Arbeit 
jegt wenig lohnend, und beſonders zu beklagen iſt in dieſer Hinſicht das 
mit Webern angefüllte ſchleſiſche Gebirge. Aus mehreren Kreiſen, wo 
dieſe Manufakturen ſonſt blühten, ſind ſie gänzlich verſchwunden, als in 
denen von Jauer und Striegau, im Schweidnitzer Kreiſe ſind ſie ſelt⸗ 
ner geworden, und nur im Waldenburger, Landshuter, Hirſchberger, 
Bolkenhainer, Löwenberger, Glatzer, Laubaner und Schönauer Kreiſe 
beſchäftigen ſich nach wie vor, nur mit weniger Erfolg, die Mehrzahl 
der Bewohner damit. Weniger haben die weſtphäliſchen Leinwandma⸗ 
nufakturen gelitten, von denen Bielefeld, Warendorf und andere mehr 
die berühmteſten Fabrikörter ſind. Der Regierungsbezirk Düſſeldorf 
wetteifert durch feine Manufakturen zu Crefeld, Gladbach, Vierzen, 
Dahlen und Rheid mit denen von Bielefeld und Warendorf. Auch in 
Pommern findet man, namentlich in dem Regierungsbezirk Cöslin und 
auf Rügen, viel Leinweber, und beſonders ſteht die in letzterm Ort fa- 
bricirte Leinwand in ſehr gutem Ruf. In Sachſen iſt noch um Sal 
berſtadt und um Erfurt Leinweberei anzutreffen, und in der Provinz 
Oſtpreußen wird ſehr ‚viel grobe Hausleinwand von Städtern und Land: 
leuten angefertigt. Die Anzahl des Spinner ift in den genannten 
Landſchaften in demfelben Verhältniß groß, und natürlich verfürzt hier 
der geringere Werth der Leinwand auch den oft jetzt ſehr kärglichen 
Berdienft diefer meift darbenden Menfchenklaffe. Befonders in Schle⸗ 
fien find die Mitglieder der MWeberfamilien, wo diefe Befchäftigung vom 
Großvater auf die Enfel übergegangen if, nur ſchwer oder gar nicht 
an eine andere Beichäftigung, als an diefe fitende Lebensweife zu ges 
wöhnen. Wenn man 1819 noch 43,000 Weber zählte, fo möchten 
jet wohl kaum noch) 35,090 vorhanden fein. Die meiften in Schlefien 
hatten Die oben erwähnten Kreiſe, als Landshut 2300, Hirfchberg 3500, 
Glatz 3608, Lauban 2304, Waldenburg 1936, Bolfenhain 1500, Ha: 
belfchwert 1100. Die meiden in Weftphalen: Minden 1450, Nhaden 
1997, Bielefeld 1170, Halle 1504, Ahaus 1950, Tecklenburg 2462, 
u. f. w. Die Leinbänder werden im Großen vorzüglich im Regie⸗ 
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rungsbezirk Däffeldorf verfertigt, und in Schleflen iſt leider die größte 
Fabrik diefer Art, die auch fehr großen Abſatz hatte, im Fahre 1826 
aufgelöft worden. } 

Die Baummollenfabrifen, deren Material erft aus dem Aus: 
- Iande bezogen werden muß, find bei weitem nicht fo bedeutend, als die 
vorigen; doch zeichnen fich auch darin Elberfeld und Barmen, ferner 
Bonn, Erefeld und Wadbah, in Weſtphalen Schwelm und Blanfen: 
fein, in Sachſen Magdeburg, Suhl, Zei, Eilenburg und Langenfalza, 
‚in Schlefien Bielau, Peilau (beide im Kreife Reichenbach) aus, und 
die Zahl der Meberftühle, die 1816, 12000 betrug, wurde in der Ich: 
ten Zeit nur nody auf 16,000 angenommen. Diefer Fabrikzweig iſt 
merfwürdigen Schidfalen unterworfen gewefen. Unter den erfien Köni⸗ 
gen von Preußen waren alle Baummollenftoffe zu: Kleidern und Meus 
bien aufs fchärffte verboten, weil die indifchen Baummollenwaaren Eu: 
ropa viel baares Geld entzogen und zugleich den inländifchen Zuchfabris 
Fen nachtheilig waren. Aber unter Friedrich IL. begann die inländifche 
Fabrifation diefer Waaren, welche feit dem Tauſenden Arbeit und Nah: 
rung verichafft haben. Sie hatte, wie fo viele andere Zweige der In⸗ 
dufivie des Baterlandes, ihre Wiege in Berlin felbft; denn dort war 
es, wo Paul Demiſſi die erfie Baummollenfpinnerei anlegte und Bus _ 
plantier die erſten fogenannten -oftindifchen Kattune druckte. In den legten 
Lebensjahren Friedrichs IL. arbeiteten im ganzen Staate 7000 Menfchen in 
diefem Fabrikzweige. Der Gefammtwerth; ergab damals die Summe 
von 1,200,000 Thlen. Im Jahre 1827 belief fich der reine Gewinn 
aus der Bearbeitung der rohen Baumwolle und des Baumwollengarns 
‚in fämmtlichen Provinzen des Staates auf 25,561,380 Thlr. 

Zwirnfabrifation findet man unter andern zu Rüde oder Lügde, 
wo auch viele Silber⸗, Golds und andere Spitzen geflöppelt werden. 
Die Spigenklöppelei ift aber befonders in Meufchatel bedeutend. Auch 
in vielen Orten der Provinz Pofen, befonders zu Chodziefen, Schneides 
nühl, Ezarnifow u. ſ. w., und in Schlefien zu Zülz. 

Die Tabafsfabrifation, die lange Zeit nur Regal des Staats 
war, hat fich, feitdem die Sicherheit vor der Wiederfehr des Monopols 
feftgeftellt, bedeutend gehoben und ausgebreitet. Faſt alle anfehnlichen 
Städte haben ihre größern und minder großen Fabrifen, und es ift zu 
hoffen, daß nad) Wegräumung einiger noch ungünftigen Verhältniſſe, 
die den Tabafsbau früher drüdten, durch das Gefeh vom 29. März 
4828 diefer nun noch mehr fleigen und der inländifchen Tabaksfabrika— 
tion allen den Bedarf an deutfchen Blättern liefern werde, den dieſe 
zu ihrem immer mehr wachfenden Betriebe fordert. Es ergiebt ſich aus 
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den En» und Ausfuhrtabellen der verfloffenen Jahre der erfreuliche Zus 
ftand der preußiichen Tabafsfabrifation feit der Concurrenz des Auslans 
des mit der preußischen Induſirie. War irgendwo feine Concurrenz 
nothwendig, um den inländifchen Gewerbsfleiß, den die Zeiten des Wto: 
nopols ganz gelähmt hatten, wieder zu erweden, fo war es bei der Ta: 
 bafsfabrifation, die unerachtet ihres neuerlich, blühenden Zuftandes, uns 
geachtet der Niefenfchritte, die fie in den letzten Jahren vorwärts machte, 
doch noch nicht auf ihrem Eulminationspunfte angefommen if. Noch 
führen die inländifchen Fabrifen, bei dem lebhaften Gange, den fie er- 
halten haben, in Ermangelung einheimijcher, allzuviele deutfche Blätter 
ein, die nicht in Preußen gebaut wurden und doc, fo lohnend felbft ge: 
baut werden fönnten. Die größern und belebteften Fabriken find in 
Berlin, Magdeburg, Breslau, Pofen, Schwedt, Stettin, Cöln, Duis— 
burg; Schnupftabafsfabrifen befonderd bei Neichenftein in Schleſien 
und in Cölnu. 
Zuderfiedereien. Friedricd; der Große wird mit vollfommnem 
Recht als Begründer diefes Fabrifzweiges in den Preußifchen Staaten 
verehrt. Durch fein Machtgebot wurde es Jedem freigeftellt, eine Zuf: 
- Ferfabrif, an welchem Orte es immer war, unter mächtiger Begünfti: 
gung der Regierung anzulegen. Durch diefe Maaßregeln ud große 
&ummen, die früher auf fremden Zuder verwendet worden, dem Lande 
erſpart worden. Uebrigens hatte ſchon Friedrih Wilhelm der Große 
im Jahre 1683 in Brelin eine angelegt, und jetzt wird in vielen Sie— 
dereien, Naffinerieen und Fabriken Zucer angefertigt. Die größern 
derfelben find zu Berlin, Breslau, Tilſit, Danzig, Elbing, Hirfchberg, 
Königsberg, Stettin, Bromberg, Frankfurt, Pofen, Cöln, Erefeld und 
Potsdam ꝛe. Die Runfelrübenzuderfabrifen, von denen Ahard zuerft 
eine in Cunern bei Steinau anlegte, und dergleichen fpäter zu Krayn 
bei Strehlen, zu Neuhaldensleben entftanden, find bei der Wohlfeilheit 
des oftindifchen und amerifanifchen Zuderd mit wenig Ausnahme meiſt 
in Rohrzuderfabrifen verwandelt, eingegangen oder in ſchwachem Bes 
triebe. Ein gleiches Schickfal hat die Zuderfabrifation aus Kartoffeln, 
von der man vielfache Verſuche gemacht hat, erlitten, fie fand wenig 
und nur felten Eingang, und nur in Berlin,. Wriezen ꝛc. find folche 
noch im Gange. 
Eihorienfabrifen. Bei der Wohlfeilheit des echten Kaffee's 
bat die Fabrifation dieſes Surrogats aud) ſehr abgenommen. Mod) find 
in Sachſen, bejonders im Regierungsbezirk Magdeburg, in Branden- 
burg, Weftphalen, Schlefien und der Aheinprovinz dergleichen mehr oder 
minder bedeutende Fabriken. In Magdeburg waren allein in der Bor: 
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ſtadt Neuftodt 1821 ſechozehn ſolche Fabriken, die 650 Menſchen bes 
fchäftigten. 

Dottafche und Maid And faſt allein den Provinzen Oft» und 
Meftpreußen angehörige Kunftprodufte, obgleich aud) in Schlefien und 
Sachſen, und im Kreife Brafel viele Siedereien anzutreffen find. — 
Zerpentinfiedereien findet man zu Leobſchütz du. ſ. m. — Stärke 
und Puder liefern vorzüglich, die Fabrifen zu Halle, zu Langenfalza, 
Stralfund, Frankfurt, Stolpe, Naumburg, Tilfit, Elbing, Sallesfe (in 
Dommern), Kant und Breslau. 

Del. Man zählte im Jahre 1826 über A000 größere und Fleis 
nere Delmühlen. Die meiften im Regierungsbezirk Magdeburg und um 
Nordhauſen (Regierungsbezirk Erfurt), dann in den Regierungsbezirken 
Minden und Düffeldorf, Coblenz und Trier. Auch im Negierungsbe: 
zirk Stralfund findet man viele. Nach den uns vorliegenden amtlichen 
Nachweifungen befanden fih im Zahre 1831 im Ganzen 4043 Del: 
mühlen im Preußiſchen Staate, von ihnen gehörten nach wie vor der 
Povinz Sachen, in der man 1034 zählte, die meiften oder mehr als 
4 des Ganzen an, und in die drei Negierungsbezirfe Düffeldorf, Eos 
blenz und Trier 862. Uebrigens haben fich feit zehn Jahren die Del 
mühlen außerordentlicd verändert, und das Fortfchreiten im Gebrauch 
und der Anwendung des Mechanismus hat fie, wie alle übrigen Mühl: 
werke, auf eine viel’ höhere Stufe der AUrbeitsfähigfeit gebracht. Zus 
gleich gehört die Anführung der Thatſache hierher, daß. als Refultat fei- 
nes Fortfchreitens fic) die Produktion und Ausfuhr der Oelkuchen auf 
eine außerordentliche Weiſe vermehrt hat. 

Bierbrauereien. Neben Berlin ift in den Seeſtädten das 
Braugemwerbe am häufigften und beträchtlig,ften. Als vorzüglich werden 
die Biere von Berlin, Stettin, Cottbus, Havelberg, Neuhaldensleben, 
Damig (Fuppenbier), Königsberg, Pr. Holland, Merfeburg, Gardele: 
gen, Tangermünde, Breslau, Stohnsdorf (bei Hirfchberg) und die Fa: 
brifate mehrerer fchlefifchen Brauereien gerühmt. Indeß bat ſich troß 
dem, daß mehrere Mufterbrauereien entftanden, und trotz dem daß der 
Staat alles rohe Material zur Bierbrauerei product und außerdem 
Hopfen auch liefert, dennocdy das Brauereigewerbe in Feinem fo blühen: 
den Zuftande erhalten, als es einft der Fall war. Daß ein Rüdfchritt 
darin gefchehen, zeigt auch die Gemwerbetabelle, denn im Zahre 1829 
‚betrug die gezahlte Gewerbfieuer der Bierbrauer über 56,000 Thaler, 
im Jahre 1831 aber nur etwas über 52,000 Thaler. Meth wird in 
Preußen gebraut. 

Branntweinbrennerei if in allen Theilen der Meoꝛathe aus: 
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gebreitet betrieben. Die gemöhnlichften Sorten werden viel in Ober⸗ 
ſchleſten und in der Provinz Pofen fabricirt, und befonders viel brann- 
ten in Schlefien in den letzten drei Jahren die Kreife Nofenberg, Lubli- 
nis, Kreuzburg und befonders die Stadt Gutentag, wo auf einem Pis 
ftoriusfchen Apparat täglich 6000 Quark fabricirt wurden. Auch Neu: 
wied und Joch erportiren viel Branntwein, und in Nordhaufen iſt die 
Branntweinbrennerei die Hauptbefchäftigung und der Hauptnahrungs: 
zweig. Die ganze Produktion von Branntwein im Staate für das 
Fahr 1829 nimmt man auf 125,000,000 Quart, im Jahre 1831 
aber auf 130,835,000 Quart au; da aber nach dem jehigen Stande 
der Fabrikation ein. höherer Branntweinertrag, als der geſetzlich anges 
nommene gewonnen. wird, und jeßt 6 Quart Branntwein von 50% 
Sralles aus 1009 Quart Maifchraum gewonnen werden, während man 
nur früher aus demfelben 5 Quart gewann, wodurch fi) die Total: 
Branntweinsproduftion im Preuß. Staate bis auf mehr als 157,000,000 
Quart fieigert, deren Werth man auf faft 19,000,000 Thaler anfchlägt. 
Wachholderbeerbranntwein wird viel in Weſtphalen und Weinbranntwein 
am Nhein gebrannt. Die feinen gebrannten Waſſer liefern Danzig, 
Breslau, Königsberg, Berlin, Stettin, Magdeburg, Neuwied, Nord» _ 
haufen und Quedlinburg. Scheidewaffer wird in Berlin, Danzig, 
Bonn und Neichenftein bereitet. Das berühmte Cölner Wafier 
(Eau de Cologne), verdient einer befondern Erwähnung, und zahlreiche 
Fabrikanten lieferten jährlih 6 bis 8 Millionen Flaſchen. — Weins 
effig liefern die Landſchaften am Rhein und an der Mofel, auch find 
in vielen Städten Fabrifen, ald Gurrogat bedient man ſich in faft al 
len Provinzen des Bier: und Obfteffigg. In Ziegenhof bei Danzig - 
find mehrere Fabriken, ferner in Halle, Erfurt, Naumburg, Stettin, 
Berlin, Breslau, Cöln, Düffeldorf, Neuwied u. f. w. Genf oder 
Moftrich aus Senf, Wein oder Früchten liefern Düffeldorf, vorzügs 
lich auch Frankfurt, auch find Moftrichfabrifen zu Zoffen, Ein, ar 
lin u. f. w. 

Papier wird jetzt fehr viel angefertigt, aber das Fabrifat — 
noch immer nicht die Feinheit und Güte des holländiſchen Papiers. 
In der neuern Zeit ſind wieder bedeutende Anlagen von Papierfabriken 
und Papiermühlen, namentlich durch das Inſtitut der Seehandlung bei 
Neuſtadt a. d. Doſſe, und durch Privatperſonen, wie zu Zanshauſen 
bei Landsberg a. d. W. entſtanden oder im Werke. Hinſichtlich der 
Güte der Fabrikate zeichnet ſich die Nheinprovinz aus; ebenſo ſteht die 
Krölwitzer Papiermühle bei Halle in gutem Ruf; in Schlefien rühmt 
man das Fabrikat der Papiermühle von Buſchvorwerk bei Schmiedeberg, 
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die von Girfhdorf, Goſchuͤh und Reinerz, wovon die letztere eine der 
größten und befien im Staate iſt. Im Ganzen zählt Schlefien gegen 
70 Papiermühlen. Papiermakhee-Waaren und bunte Papiere, ges 
färbte, geglättete und marmorirte, verfertigt man in Berlin, Düffeldorf, 
Aachen, Ensheim, Ejchingen und in den Kolonieen der Herrnhuter. 
In Pommern lieferten in den letzten Zahren die Papiermühlen von 
Haushagen und Kemferhagen gutes Velin- und Notenpapier. Auch in 
Weftphalen wird zu Herford und Stuckenbroch treffliches Velinpapier 
verfertigt. Die größte Papierfabrik fol aber zu Spechthaufen im Ober: 
Barnimfchen Kreife im Regierungsbezirk Potsdam fein; die producirte 
in den legten Jahren jährlich gegen 30,000 Rieß, eben fo ift die Kühn- 
ſche Papierfabrif in Pankow in einem nicht minder flarfen Betriebe, - 
So wie in der Papierfabrifation, fo zeichnen fi) auch die Städte Aas 
chen und Coͤln, mehr noc als Berlin felbft, in der Anfertigung der 
Papiertapeten aus. Auch zu Laffenburg, im Regierungsbezirk Münfter 
iſt jeßt eine Tapetenfabrik in gutem Betriebe. Doc) Berlin, Potsdam 
und Königsberg haben dergleichen Fabriken auch. Schon am Ende des 
vorigen. Jahrhunderts lieferte Berlin allein für 60,000 Thaler Papier: 
tapeten. Der Fabrifationswerth aller Papicrmühlen im Staate beläuft 
fid) über 80,000 Thaler. Kartenfabrifen find in Berlin, Breslau, die 
befte jedoch in Stralfund u. f. wm. In Barchelen im Sreife Geilenkir— 
hen ift eine fehr große Papiermühle, die alle möglichen Papierforten 
liefert, eine ‚zu Eupen befchäftigt fi) blos mit der Fabrikation des 
Löſchpapiers, eben fo wie die von Eilpe (Kreis Hagen), wo drei Müh— 
len in gutem Betriebe fichen. Pads und Pofipapier liefert in großen 
Quantitäten die Mühle zu Stede im Regierungsbezirk Düffeldorf. Eine 
der merfwürdigften aller vaterländiichen Papierfabriken ift die patentirte 
Papierfabrik zu Berlin, welche Papier ohne Ende verfertigt; die Breite 
und Stärke wird dabei beliebig beftimmt. ine fehr große Dampfma- 
ſchine treibt dieſe Fabrikation, und fie liefert täglich) bis 100 Rieß. 
Während England ſchon funfzig folcher Fabriken befigt, find nur noch 
zwei ähnliche in Europa, eine in Franfreich und eine in Rußland. - 
Die Strohhuts und Strohforbflechterei wird befonders ſtark 
in einigen Städten Pommerns betrieben, wie zu Bahn und Penfun im 
Regierungsbezirk Stettin und in Berlin, wo Strohhüte, und zu Frauen 
dorf (ebendafelbft), wo viele Körbe geflochten werden. ben fo betrie: 
ben viele Perfonen zu Breslau, Brandenſtein, Nieder:Beuthen, Glogau, 
Grünberg, Kreuzburg, Gurkau und einigen andern Orten Schlefiens 


diefes Geſchäft, auch zu Prenzlau u. ſ. w. 


— 398 — 


Aus dem Mineralteich 


Eine fehr große Mannichfaltigkeit von Kunfterzeugniffen aller Art, 
welche die Fnduftrie noch täglich vermehrt, und die Anwendung der 
fortfchreitenden MWiffenfchaft von Jahr zu Fahr mehr vervollfommnet, 
tritt auch bei den Gegenftänden hervor, welche ihr Material aus dem 
Steinreich erhalten. Vor allen andern ift es, die Bearbeitung des Eis 
fens, diefes Produktes, an dem der Staat fo reich ift, mächtig vorges 
ſchritten. Obenan fteht auch hier die Provinz Schlefien, wo Malapane 
und Gleiwitz fchon feit Tangen Zahren vortreffliche Fabrikate aller Art 
von Eifen, von den feften Brüden an, die den Stürmen der Zeit troz⸗ 
zen, bis zu den niedlichen Spielereien der Filigranarbeit lieferte. Im 
Sabre 1804 begann durch den damaligen Chef des Bergdepartements, 
den Minifter Grafen v. Neden, die Anlage der heutigen Königlichen Ei⸗ 
fengießerei zu Berlin. Dies Ctabliffement liefert fährlih bis 10,000 
Eentner Gußwaaren. Ausgezeichnet find die Lieferungen von Eifengußs 
waaren ded Herrn, ©. P. Deferan in Berlin, fo wie früher die des 
Herrn Geis, der jebt feine Kunftfertigfeit mehr auf den Guß in Zinn 
wendet. Im Zahre 1826 wurde zu Berlin auch von den Kaufleuten 
Schulze und Woderb und dem Mechanifus Egels die fogenannte neue 
Gifengießerei angelegt, fo wie im Jahre 1828 ebendafelbft Herr A. F. 
Lehmann eine Eifengießerei, die fic) jedoch nur auf die Anfertigung von 
Bijouterien befchränft, eingerichtet. Außer Preußen und Poſen haben 
alle Provinzen dergleichen, mie Pommern zu Targelow, Sachſen zu Il—⸗ 
fenburg, Schierfe und Sorge, Weftphalen zu Wenden und Hüttdorf, 
Rheinprovinz zu Stromberg, Gräfenbach, Dillingen, Buttingen und Dü- 
ren. Noch fichen  unfere Eifengießereien unerreicht da, wie ſehr auch 
England und Frankreich darnach ſtreben, ihnen gleich zu kommen; die 
ſchöne Statue unſeres Königs und die Varwiks-Vaſe find herrliche 
Kunftlieferungen der Gleiwiter Fabrifate diefer Urt. Eifenarbeiten durch 
Mafchinen wurden zu Sömmerda verfertigt, wofelbft man auch eiferne 
Sparöfen findet. Das Stab:, Band:, Ned, und Ninneifen wird in 
zahlreichen Hämmern zu Arnsberg, Brilon und Bilften bearbeitet, be 
fonders waren die Hämmer von Nüffelfchie in frühern Sahren in ſtar—⸗ 
kem Betriebe. In Eſchweiler (Negierungsbezirf Aachen) befindet ſich 
die im Jahre 1822 angelegte englifhe Eifendrahtfabrit, die fchöne 
Waare liefert, und melche die einzige auf dem Feftlande if. Draht 
und Knüppel-Oſemund verfertigen die Oſemunder Hämmer von Lür 
denfcheid, Kierspe und Altenar (im Negierungsbezirf Arnsbere). Im 
demfelben Negierungsbegirfe wird neben Schlefien und Sachen auch das 
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meiſte Blech geſchlagen. In Schleſien iſt um Coſel und in Sachſen 
zu Sorge die bedeutendſte Schwarzs und Weißblechſchlägerei. Hier find 
die großen Blechwalzwerfe zu Jacobswalde und die Blchhämmer zu 
Malapane, auch ift zu Jacobswalde die große Löffelfabrit. In Sach— 
fen ift zu Thalen bedeutende Blechfabrifation. Auch Düren und Geis: 
lautern lieferten das leßtere, aber die Fabrifation der Breits und Am⸗ 
boshämmer gehört jet faft allein den Bezirken Arnsberg und Düffel- 
dorf zu, wo ſich in und um Nemfcheid zahllofe Fabriken damit beſchäf— 
tigen. Senfen, Sicheln und Nägel liefern die Graffchaft Mark (zu 
Plettenberg) und das preußifche Henneberg am meiften und beften, auch 
Luckenwalde hat eine Genfenfabrif, der Kreis Hagen allein aber 38 
Senfenhämmer. Weiße Senfen liefert Ennepe in 34 Hämmern, blaue 
‚ Hagen, Nemfcheid u. ſ. w. Spaten, Schaufeln und Harfen aber auch 
ver Silberhammer bei Danzig. Eiferne Defen und Sparherde werden 
vortrefflich zu Marienborn im Kreife Siegen gegoffen. Kochgefchirre: 
die Sanitätsfabrif zu Neuried, zu Gleiwitz und Altwafier. — Gewehr: 
fabrifen befteyen theild auf Königliche, theils auf Privatrechnung zu 
Potsdam, Spandau, Neiffe, Magdeburg, Malapane, Danzig, Suhl, 
Burg und Kloſter Saar. — Sicherheitsfchlöffer werben zu Suhl nad) Dr. 
Romershäufen’s Erfindung gemacht. — Gußftahlwaaren hat bie jetzt 
allein die Fabrik zu Wald im Kreiſe Solingen geliefert, während So— 
lingen und Suhl (hier befindet ſich auch eine bedeutende Feilenfabrik 
und hundert verſchiedene Werkſtätten für Eiſenwaaren) nach wie vor 
den erſten Rang in der Fabrikation der Säbel- und Degenklingen ein⸗ 
nehmen. An Schärfe und Federkraft, ſo wie an gefälligen Formen 
zeichnen ſich die Arbeiten dieſer merkwürdigen Fabrikplätze aus; die 
Knechtſche Fabrik zu Solingen liefert eine Damascirung, welche der 
orientaliſchen wenig nachgiebt, und die von Schaf in Solingen gehört 
ebenfalls unter die größten Etabliſſements dieſer Art. Auch der Hage 
ner Kreis hat vier Klingenfabrifen, Effen zwei Gewehrfabriken. Wih— 
und Zieheifen verfertigt man zu Brodenfelde im Regierungsbezirk Arns⸗ 
berg. Vorlegeſchloͤſſer arbeitet man vortrefflich zu Velbert im Regie⸗ 
rungsbezirk Düſſeldorf. — Panzerarbeiten liefert die Fabrik Polke in 
Erkelent vortrefflich. — Schriftgießereien find zu Berlin, Breslau, Kö⸗— 
nigsberg, Tantenem u. ſ. w.; zu Dyhrnfurt im Regierungsbezirk Bres⸗ 
au iſt eine, die blos hebräiſche Lettern gießt. — Schrotgießereien ſind 
viele vorhanden, zwei der größten ſind die zu Korneliusmünſter und Al- 
tenplatow bei Magdeburg. An letzterm Ort werden jährlich über 1000 

Centner gegoſſen. — Kupferhämmer beſitzt Brandenburg bei Neuftadt- 
Eberswalde, Guben, Neubrödel und Rabach, Schlefien bei Rudelftadt 
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und bei-Neiffe (außerdem noch zehn); auch In Sachfen bei Ilſenburg, 
Wernigerode und in Schleufingen. Bon geringerm Betriebe find Die 
in Pommern bei Golnow, Bartifow und Stolpe und der von Hodz 
firieß bei Danzig. Im Ganzen find gegen 30 im Staat. — Die 
größten Meflingfabrifen hat der Staat durch die Nheinprovinz erhalten, 
wo bei Stollberg und Aachen jährlich gegen 25,000 Eentnes aller Arten 
von Meffing ih Blech und Draht verfertigt merden; ihe ſteht die Graf: 
fchaft Mark mit 5200 Centner durch die Werfe von Hegermühle und 
Iſerlohn am nächften, auch in Gchlefien wird zu Jakobswalde (doch 
nur 8 bis 900 Eentner) und in Brandenburg bei Neuftadt-Eberswalde 
gegen 4000 Centner jährlich verfertigt. Zum inländifchen Bedarf ift 
die Fabrifation vollfommen hinreichend. Zu Stollberw im Negierungs: 
bezirk Aachen zeichnete fic die Fabrik Schleicher und Söhne durch vor: 
züglich dünn gewalzte Meifingplatten aus. Die Draht: Compagnie zu 
Erchweiler liefert ausgezeichneten Draht, frei von Zangenbiffen. Dö— 
berniß bei Eroffen verfertigt 35 Sorten verfchiedenen Drahtes. — Feine 
Strid:, Nähs und Stecknadeln machen einen großen Handelsartifel im 
Regierungsbezirk Aachen aus. Es verfertigen dergleichen die Städte: 
Aachen, Menden, Cöln, Burfcheid, Goch, Kanten, Altena, Iſerlohn, 
Breslau u. f. w. Fingerhüte werden auf 18 Mühlen, die in gutem 
Betriebe ftehen, im Regierungsbezirk Arnsberg, auch zu Rödingshaufen, 
Menden, Aachen, Burfheid u. f. w. fabricirt. Metallcompofitions: 
fabrifen find fünf zu Elberfeld. Blecherne Dofen liefert Lünen an der 
Lippe jährlich an 200,000. Hier werden auch viele große Nägel ange: 
fertigt. — Cine Negenfchirmsbeihlag:Fabrif aus Meffing und Eifen- 
blech ift im Regierungsbezirk Düffeldorf. — Die beiden Blaufarben- 
werfe von Bedeutung hat Schlefien bei Auerbach, wo jährlih an 
40,000 Centner dazu verarbeitet werden, und Sachſen bei Haperode, 
welches jährlich gegen 1400 Gentner Schmalte liefert. Aus edlen Mes 
tallen arbeiten die Goldſchmiede und Gold» und Gilberarbeiter Haus: 
. und Tafelgeichirr, Schmuck, Tabatieren und Galanteriewaaren aller Art 
in allen Städten der Monarchie, fo zur erften, zweiten und dritten 
Klafie gehören; man fihlug im Jahre 1826 ihre Anzahl auf 1500 an. 
Ganz vorzüglich find die Lieferungen verfchiedener Berliner Fabrifen, nas 
mentlidy deren von Hoffauer, Hodet, Göride, Humbert, Möflinger, 
Schoppe u. f. w. Die Gold: und GSilbermanufaftur, welche zuerſt 
. Gold: und Silberdraht, Lahn, Flittern, Treffen, Franzen, Borten u. 
f. m. lieferte, wurde 1692 von den Gebrüdern Bofe aus Leipzig ers 
richtet. Fiedrih Wilhelm kaufte fie und beftimmte den Gewinn derfel- 
ben für das große Waifenhaus zu Potsdam, fpäter wurde fie einem 

jüdis 


*8 


— 401 — 


jüdiſchen Handelshauſe gegen eine jährliche Abgabe an jene Anftalt 
überlaffen. In Danzig waren im Jahre 1828 drei folcher Fabriken, 


‚zu Königsberg, Cöln und Breslau find auch dergleichen. In Berlin, 


Breslau und Magdeburg werden unechte oder fogenannte leonifche Gold: 
und GSilberwaaren in großer Menge verfertigt; die Stiderei aber liefert 
Berlin befonders geſchmackvoll. Eine Goldwaagefabrif ift in Berlin. 
Die Uhrenfabrifation wird außer von einzelnen Meiftern in den Städ— 
ten, im Großen nur,in Neufchatel, vorzüglich zu Chaux de fond, zu 
Gefell (früher zu Friedrichsthal bei Oranienburg) und in Berlin, wo - 
erft neuerdings die Leonhardtfche Fabrik entftanden ift, betrieben. — 
Kanonen werden in Berlin, Breslau, in Oberfchlefen und in der Nhein- 
provinz gegoffen. Von den Glodengießereien wird die in Breslau noch 
für die vorzüglichfte gehalten, auch zu Flfenburg und Hirfchberg fanden 
fie in gutem Ruf, Brongefabrifen find in Berlir, Breslau und Sfer- 
lohn. Ihre Fabrifate erreichen nicht in Quantität die franzöfifchen, 
aber fie nähern ſich denfelben immer mehr durch ihre Qualität. — Die 
Erfindung der Holzmafien-Brongefabrifation aus Holzfpähnen iſt erft in 
ber neuern, Zeit durch Schwitzky und Menfe gemacht worden, und fand 
Abſatz und Beifall. Metallfnöpfe werden in Berlin für den Luzus, zu 
Brieg in Schlefien, Bielefeld und an andern Orten aber für den Ge- 
brauch des Landmanns verfertigt. — Porcellan warb zuerft 1751 zu 
Berlin durch Caspar Wegely fabrieirt, allein feine Fabrif wurde auf: 
gegeben, und die noch heute feit 1763 auf Königliche Nechnung betrie- 


‚bene berühmte Manufaktur wurde 1759 dur 3. €. Gottskowsky an- 
“gelegt; fie fährt fort, durch Feinheit der Mae, gefällige Formen und 


vortrefflihe Malereien die‘ Aufmerffamfeit des In- und Auslandes zu. 
verdienen, hat in den Hauptſtädten der Provinz große Miederlagen, und 
jetzt auch ein anderes Etabliffement zur Seite, in dem Halb: oder Ge: 
fundheiteporzellan, mit einer befondern paſſenden unmetallifchen Glafur, 
angefertigt wird. Mit dem Negierungsbezirf Trier hat Preußen eine 
zweite Porcellanfabrif zu St. Martin erhalten. Auch vermehrte im 
Jahr 1826 Herr Nathufius zu Althaldensleben im Negierungsbezirf 
Magdeburg feine vielfachen Anlagen durch eine Porcellanfabrif. Ge— 
fundheitsgefchirrfabrifen find in den lehtern Fahren auch in den Provin- 
zen mehrere entftanden, als in Schlefien zu Breslau, Prosfau, Wal: 
denburg und Hirfchberg. — Steingut wird faft in alfen Propinzen von 
größerer oder geringerer Güte fabrieirt. Zu Berlin (die von Eckardt— 

fteinfche), Cöln, Belgern (im Regierungsbezirk Merfeburg), Königsberg, 
Rheinsberg und Breslar find die größten Fabrifen diefer Art, und 
durch den Kreis Saarlouis hat der Staat die große, im Zahre 1826 
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nach wie vor 150 Menfchen befchäfttgende Fabrik von Walberfangen 
erhalten. Eben fo find zu Edln (drei), Berlin, Königsberg, Prosfan, 
und Glienig (in Schlefin), zu Neuftadt: Eberswalde, Magdeburg, 
Neuhaldensleben, Wetter u. f. w. dergleichen Fabriken. — In Töpfer: 
arbeiten zeichnen ſich Bunzlau, Naumburg a. Q., Seidenberg, Breslau 
und Dyhrnfurt im Regierungsbezirk Breslau, vorzüglic) aber Berlin 
aus. Don erfierm Ort iſt es meiftens braunes Kaffeegeſchirr, Ziegel 
. und Töpfe, die weit verführt werden. Gute Gtubenöfen, Schmelztie: 
gel, thönerne Wafferröhren u. f. w. find die andern Fabrifate diefer 
Töpfereien. Bonn, Ballendar, Mayen und Zönnigftein im Regie: 
rungsbezirk Coblenz “verfertigen das fogenannte Coblenzer Geſchirr, be 
fonders beſchäftigt die Krugtöpferei über 400 Werkſtellen, aus denen die 
Zaufende von Krügen für die zahlreichen mineralifchen Gewäſſer kom⸗ 
men. Langenwerth im Kreife Düren und Frechen im reife Cöln fen: 
den große Quantitäten Buttertöpfe und Krüge nach Holland. Auch 
Lautenburg, im Regierungsbezirk Marienwerder, zeichnet ſich in Töpfer: 
waaren aus. Unter den Ofenfabriken iſt die Feilnerfche zu Berlin wohl 
die außgezeichnetfie im Staate, vielleicht in Deutfchland; fie befchäftigt 
täglich gegen 100 Menfchen und fett jährlich für 69 bis 65,000 The. 
Fabrifate db. Auch in Magdeburg und Neuwied find große Ofenfa- 
briken. Die in erfterer Stadt befchäftigt auch 50 — 60 Xrbeiter. Die 
thönernen oder irdenen Tabafspfeifen find fehr abgefommen, - daher die 
Fabrifen zu Zborowsfi in Schleſien (font 100 Arbeiter), zu Berlin, 
Stettin, Dallendar, Boppard (fonft 140,000 jährlich), Roſtin, Görlitz, 
Havelberg und Gondorf nicht mehr bedeutende Gefchäfte madyen. Aus 
falzartigen Stoffen werden außer dem fchon oben angeführten Koch» oder 
Küchenſalz auch verfertigt: Alaun, in den Werfen um Freienwalde, 
Gleiſſen, (Brandenburg); Musfau, Schreiberau, Schwemſal, Rohnau, 
(Schlefien); Lindorf, Plützſchen, Friesdorf und Aurora, (in der Nhein- 
provinz), und von Duttweiler (Regierungsbezirf Trier). Salpeter in vielen 
Siedereien in Sachfen, in der Rheinprovinz, Weftpreußen, auch in Schle: 
fin; meiftens erhalten fie ihre Material aus England und Rußland. , 
Ditriol zu Schreiberau, Nohnau, Kamnig, auch in Sachſen und Bran: 
denburg find einige Siedereien, und in Lilienthal, bei Breslau, und bei 
Berlin befinden ſich Vitriolhütten, cbenfo zu Schwarzenbach im reife 
Düren. Grünfpanfabrifen find zu Berlin, Halle und bei, Görlit. Un— 
ter den Fabrifaten, die aus den Stoffen mehrerer Reiche gemacht wer: 
den, ftcht das Glas in den Preußifchen Staaten obenan. Die erfte 
Glashütte ließ Schon Kurfürft Joachim Friedrich im J. 1609 mit vielen 
Koften und vieler Mühe zuerft in Potsdam, dann in Grimnitz, in der 
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Uckermark, anlegen, und in der Mitte des 18ten Jahrhunderks ſoll dies 
fes Etabliſſement die Bebürfniffe fchon fo reichlich gededs haben, daß 
jede Glaseinfuhr ſtreng verboten wurde. Noc im Jahre 1786 mußte 
die Glashütte in der Mark die Klafter Holz nur zu 140 Gr Man 
zählt fett über 80 Glashütten, von denen die zu Hechlin in des Pros 
vinz Brandenburg das weißefie liefert. In Schlefien waren in den leß: 
ten Jahren 25 Glashütten, die Gläfer von allen Sorten lieferten. 
| Vortreffliche und ſehr viele Glaswaaren producirt die Glasfabrik zu 
Gernheim bei Minden, und in der zu Stollberg bei Aachen verfertigt 
man jährlich gegen fünf Millionen Flaſchen zum Kölner Waſſer. Die 
neuefte Glasfabrif wurde fürzlicy in dem Städtchen Uscz in ber Pro: 
vinz Pofen angelegt. In Pommern find vier Glashütten, die aber faft 
alle nur gewöhnliches weißes und grünes Glas fabriciren. Der öftliche 
Theil Preußens und die Hiheinprovinz haben ebenfalls mehrere Glashüt: 
ten. Die berühmteften Glasſchleifer und Glasfchneider find bie zu 
Warmbrunn, Hermsdorf und Schreiberau in Schlefien, aud in und 
um Stolpe in Pommern find viele geſchickte Glasſchneider. Von den 
Spiegelfabrifen iſt die 1692 zu Neuſtadt an der Doffe angelegte nod) 
immer die bedeutendfte, fie-liefert gemeine und kryſtallne Spiegelgläfer 
von 10 Zoll Höhe und-8 Zoll Breite bis 100 Zoll Höhe und 58 Zoll 
Breite, oder von 22 gGr. an bis 3000 Thlen. in 90 verfchiedenen 
Formaten und befchäftigt über 100 Arbeiter. Minder Foftbare Spiegel 
werden in Friedrichsthal in der Provinz Schleſien verfertigt, und die 
Kronleuchter in Wieſau. Granatenfchleiferei wird nur in wenigen Der: 
tern in den Sudeten noch getrieben. Die Manufaftur der Schmalte 
zu Odenthal, die der Schmelz: und Glasgranaten zu Volkersdorf bei 
Lauban find faft ganz eingegangen. Chryſopraſſe und andere bunte Edel: 
fleine werden außer in Warmbrunn auch in Wartha und Grachau ge: 
fehnitten. Bernſteindrehereien find in Preußen und Pommern, zu Kö: 
nigeberg, Stolpe und Danzig; an erftern beiden Orten bildeten fie fonft 
eine Zunft, die zu Königsberg aus mehr als 70, zu Stolpe aus mehr 
als 80 Mitgliedern befand, fie wurden Participanten und Erpecten und 
Die geſchickteſten unter ihnen Znventirer genannt. Von den Pulvermüh: 
len -und Pulverfabrifen iſt die zu Berlin Die bedeutendfte. König Fried: 
rich Wilhelm L ließ fie durch einen Holländer, Namens Bauer, im 
Jahre 1718 anlegen, fie wurde fpäter fehr vergrößert und verbefjert und 
liefert jährlich über 5000 Gentr. Einzelne Yulvermühlen, meiſt Pri- 
vateigenthum, find in Schlefien: bei Neiffe, Patfchfau, Bunkei, Weiſtritz, 
Reichenftein und MeysFriedersdorf, in Sachfen zu Schleufingen und 
bei Erfurt, in Weſtphalen zu Römſal, Meinertshagen, Hellern, Hel— 
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chenbach u. ſ. w., in der Rheinprobinz zu Dabringhauſen, Gladbach, 
Lindlar u. ſ. w. Auch Danzig und Oliva liefern ſehr gutes Pulver. 


Der Schiffbau. 


Der Schiffbau wird am Rhein zu Ruhrort, wo größere Nhein- 
fähne und. Kohlennachen gebaut werden, zu Mühlheim, zu Cöln u. f. w. 
an der Mofel zu Trier, an der Oder zu Frankfurt und Neuſalz, am 
der Elbe zu Torgau, Magdeburg, Tangermünde u. f. w., an der Ha- 
vel zu Potsdam, Pichelsdorf und Havelberg, an der Spree zu Berlin, 
an der Saale zu Rothenburg, an der Neiffe zu Guben ꝛc. ꝛc. getrie⸗ 
ben. Alle diefe Werften liefern blos Stromgefäße. Biele Plätze in 
Preußen und Pommern aber liefern Seefchiffe, und man nimmt an, daß 
in den drei Häfen von Oftpreußen ſich 2—3000 Menfchen vom Schiff: 
bau nähren. Diefe Provinz liefert alles Material im Ueberflufi dazu, 


viel davon geht nach England, befonders eichenes‘ Stabholz, welches aus 


Memel in die See geführt wird. In Danzig und Elbing hat mit der 
Nhederei auch der Schiffbau fehr abgenommen, die erftere liegt fo dar« 
nieder, daß, wie ein amtlicher Bericht ſich ausdrüdt, die größten und 
ihönften Schiffe verfaulen und noch gar nicht alte Schiffe zerfchlagen 
werden. In Braunsberg wurde im Jahre 1827 zum erften Mal ein 
Schiff von 150 Laften vom Stapel gelaffen, und zu Danzig ging im 
darauf folgenden Jahre. ein hier gebautes Kauffahrteifchiff, dem portu« 
giefiichen Conſul gehörig, in See. Sehr wichtig ift diefer Gewerbes 
zweig in Pommern. Hier find neun Hauptwerften: zu Stettin, Uder- 
münde, Wollin, Smwinemünde, Camin, Anclam, Nügenwalde, Strak 
fund, Greifswald und MWolgaftz auf denfelben werden. 10 verfchiedene 


Arten von Schiffen gebaut, nämlich: Boote, Zachten, Kutter, Scha- 


luppen, Lugger, Drittehalbmafter und Dreimafter. Die Jacht und der 
Kutter tranen 10— 20, die Schaluppe 26 bis auf 30 Laften, alle drei 
find nur mit einem Maft verfehen, der Lugger hingegen trägt 30 — 40 
Laften_und ift mit 3 Maften verjehen, die Galeaffe hat zwar nur zmei 
dergleichen, trägt aber bis 100 Laſten. Man baut Schalupp: Balcaf: 


ſen, Zaftopp-Galeaffen und HudersGaleafien; die Schdoner kommen 


den Galeaffen fehr nahe an Form und Größe; die Brigg, welche bis 
4150 Laften trägt, hat 2 Maften, die mit Körbenverfehen find; der Drittes 
balbmafier und der Dreimafter find wenig von der Brigg zu unterfchei- 
den, nur die Maften beftiimmen den geringen Unferfchied. Dampfſchiffe 
wurden zuerft im Jahre 1817—1818 zu Pichelsdorf bei Spandau, in 


neuerer Zeit in Berlin jedoch mehrere, und zwar für Rechnung des 
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Königlichen Srehandlungs » Fuftituts gebaut, und noch it man mit 
dem Bau eines eifernen Dampfſchiffes/ das die erwähnte Behörde bauen 
läßt und zur Fahrt nach Hamburg. beftimmt ift, befchäftigt. — Eine 
Schiffsankerfabrik ift in Stettin, eine Segeltuchfabrik zu Laſſenberg im 
Regierungsbezirk Münfter. Cine Fabrik, weldye Kupferplgtten zu Schiffe 
beichlägen macht, ift zu-Dillingen im Kreife Saarlouis. Preußen lies 
fert alle Materialien zum Schiffbau, als: Holz aller Art, Hanf, Se 
geltuh, Taue u. j. w. 

Der Maſchinenbau ift in den letzten Zahren außerordentlich 
vorgefchritten und die Zahl der vorhandenen großen und Eleinen Maichi- 
‚nen fehr vermehrt worden. Dampfmafchinen ſah man in allen Provins 
gen entfiehen, und namentlich in den Berliner Kunſtwerkſtätten der Her 
ren Eoderill, Freund, Spabier, Egels, Gilbert u. f. w. — Die Mas 
ihinenfpinnereien vermehrten fi nicht minder. Merfwürdig iſt 
die große aus vier Etabliffements beftehende Tmiftjpinnerei von Frohwein 
zu Bonn, fie hält über 120 Arbeiter und liefert mit 7000 Spindeln 
wöchentlich 700 Centner. Eine große Wollenfpinnerei befigt der Kom: 
merzienrath Delsner in Trebnitz, und eine andere ebenfalls ſehr be: 
deutende gehört dem Baron von Kottwit zu Klofter Grüffau bei Lands; 
hut; im MWeftphätifchen haben fich ebenfalls die Baumwollenfpinnerei- 
Maſchinen fehr gehoben, und auch zu Goldberg und Grünberg wurde 
die Mafchinenfpinnerei ſtark betrieben. ine englifihe Garnfabrif hat 
der Kommerzienraty Kramfla in Märzdorf zwifchen Bolfenhain und 
Freiburg angelegt, die in ſehr ſtarkem Betriebe if und mehrere Hundert 
Menſchen beichäftigt, eine nicht minder bedeutende iſt in Wllersdorf. 
Die Wollenfpinnereimanufaftur zu Burfcheid beficht aus 24 Kraß-, 12 
Grob» und 52 Feinmafchinen. 

Quincaillerie s Waaren verfertigt man in allen anfehnlichen Städ: 
ten, auch in den Kolonieen der Heernhuter und in mehreren Markt: 
flecken. — Wagenfabrifen find zu Berlin und Breslau für alle Ur: 
ten von Wagen. In mehrern Provinzialftädten werden offene und 
leichte Wagen gebaut. ine der größten in der neueften Zeit befte: 
henden Wagenfabrifen ift die der Herren Gebrüder Hand in Ber: 
lin, welche die Poftwagen: Entreprife haben. Mufikalifche Inſtrumente 
werden in Berlin und Breslau gebaut; Breslau allein hat einige 30 
Inſtrumentenmacher, auc in andern Städten und Dörfern Schlefiens 
findet man viele Inftrumentenmacher, wie in Schreibershau, Wartha 
u. ſ. w. Blasinftrumente: ausgezeichnet. gefchäßt find. die Fabrikate 
von Griesling und Schlott in Berlin. Flügel und Fortepiano’s: die 
vorzüglichften Fabrikate dieſer Art ſollen die Hofinfrumentenmacher 
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Kiſting und Vogt zu Berlin lefern, auch ſind in neuerer Zeit 
"wieder viele entſtanden. Aus erſterer gehen Inſtrumente bis Nord: 
amerifa, wo flo höhe als die Lienen gefchägt werden. Darms und 
Drahtfaiten find faſt nur aus Berlin und Potsdam und aus der Fabrif 
von Tangermünde von vorzüglicjer Güte zu beziehen. Die Kunſttiſchlerei wird 
in den Hauptftädten, in mehreren Orten am Rhein, Elberfeld, Düffel 
dorf, ımd in den Kolonieen der Herrnhuter getrieben, vorzüglic, zu Neuried, 
wo fie die Foftbarfien Meubles mit mechanifchen und mufifaliichen Bewegun⸗ 
gen, Flötens, Probier⸗ und Aequationsuhren liefert; auch zu Neu⸗Ruppin 
und in vielen fchlefifchen Städten findet man gefchickte Kunſttiſchler. — 
Böttcherarbeiten, als Schaufeln, Badtröge, Mulden, Butterfäffer u. f. m. 
verfertigt man In großen Maffen im Hennebergifchen, in der Dübener 
Heide und in Schlefien zu Giehren, Friedeberg, Meffersdorf, Steinfeifs 
fen, Querbach, Beuthen, Glatz u. f. w. Siebe werden befonders viel 
um Hörter gemacht, Hölzerne Pfeifenföpfe liefern befondere Fabrifen 
zu Neuwied, Camslau, Friedrichsthal u. f. w. Kaffeemühlen werden 
beſonders in vier großen Fabriken zu Volmarſtein verfertigt, wo auch 
zugleich die Fabrifation der hanfenen Spritenfchläuche zu Haufe if. — _ 
Drechslerarbeiten werden aus Liegnit und Löwenberg, Kämme aber aus 
Züllichau und Eroffen am meiften geſchätzt. — Eine große Fiichbeinfa- 
brik iſt zu Berlin. — Bleiftiftfabriten find zu Breslau, Potsdam und 
Berlin. — GSiegelladfabrifen in Garz auf Rügen, ferner hat Schlefien 
drei, Königsberg zwei und Quedlinburg eine. Lackirfabriken find mehs 
rere in Berlin und den andern Hauptſtädten, in Schlefien auch in 
mehrern Provinzialftädten; hauptſächlich iſt die Fabrifation der lackirten 
Lampen jet fehr bedeutend, wo die Schufterfche und Stebwafferfche 
Fabrif und die der Gebrüder Müller in Berlin. obenan ſtehen. — 
Buchdrudereien find in allen größern, mittleren und auch in vielen Fleis 
nern Städten. Die erfte im Staate wurde 1543 zu Stendal — 
Weſtphal und nachher durch Weiß 1550 zu Berlin eingerichtet; im 

Ganzen aber find weit über 200 Buchdruckereien vorhanden. Eben fo 
find wir mit Kupfers und Landehartendrudereien reichlich verfehen, und 
die Anzahl der Tithographifchen Unftalten oder Steindrudkereien ift fehr 
bedeutend. — Kattundrudereien find vorzüglich in Breslau, Berlin und 
Charlottenburg, auch in Magdeburg und vielen andern Städten, in 
Schleſien find allein etliche zwanzig. In Berlin’ zeichnet ſich die Dan« 
nenbergfche aus, — Chemifche Fabriken find mehrere zu Berlin, Bres⸗ 
lau, und die merfwürdigfte diefer Art befindet fich zu Schönebed im 
Regierungsbezirk Magdeburg mit 50 Arbeitern, die über 200 verfchie- 
dene chemifche Fabrikate, jährlich aber für beinahe 50,000 Tr. liefert; 


ie 


ferner ſind zu Naumdurg, Meichenflein, Bonn, Nordhaufen, Cdin, 


Neuwied, Danzig, Oranienburg, Rohnau und Schönbach im Regie— 
rungsbezirk Liegnitz, Kamnig im Regierungsbezirk Oppeln, Lillenthal im 
Regierungsbezirk Breslau, Fabriten und Etabliſſements, wo viel Vitriol- 
Säure oder Del, Schwefel» und Salpeterſäure, Scheidewaffer, Sal 
mia? u. f. w. präparirt wird. Moch find verfchiedene Eßwaaren anzu: 
führen, als: die Chofoladenfabrifation zu Berlin, Potsdam, Halle u. f. w. 
die Gefundheitschofolade und die vom isländifchen Moos in Berlin und 
Warmbrunn. — Die Pfefferfuchen oder Lebkuchen von Thorn, Halle, 
Schweidnitz, Bromberg, Berlin u. f. w. Marcipan liefert vorzüglich 
Königsberg. — Nubelfabrifen find in Halle, Pofen, Erfurt, Berlin 
ve. f. w. Die Perlgraupen von Pofen if beliebt. Feines Mundmehl 
geht viel aus Schleſien nad) Berlin. — Die feinen Badwaaren haben 
wir befonders den Schweizern zu danken, und namentlich zeichnen fich 
darin mehrere Conditoren zu Berlin aus; die beften Bonbons liefern 
unftreitig die Herrn Zofty u. Comp., und die vorzüglichften eingemach⸗ 
ten Früchte die Herren Mofer und Lange in Berlin; Zwieback verfens 


den Potsdam, Lüben, Parchwitz und Neumarkt in Schlefien ſehr viel. 


— Sn Flelfchforten zeichnet fi) Pommern durch die Maft und Näus 
cherung der Gänſe und Meftphalen durch die Schinfen aus, Bon 
Jauer werden weit und breit Bratwürfte verfendet. — Medicinen verfer: 
tigen außer den Apotheken die Laboranten im ſchleſiſchen Niefengebirge, 
doch jeßt unter ſehr beichränften Berhältniffen, und das Madaifche Pabo- 
ratorium zu Halle. — Die Leinwands und Garnbleichen befchäftigen In 
Schlefien und Wefiphalen Taufende von Arbeitern. — Wachsbleichen 
find in Berlin, Breslau, Brandenburg, Strehlen, Neiffe, Muskau, 
Striegau, Frankfurt, Schöneiche, Pofen, Life, Minden, Cöln und 
Grefeld; fehr berühmt iſt das Fabrifat der Wachslichterfabrif bei Sorau, 
auch in Zeit wird viele und gute Waare verfertigt. Leimfiedereien: die 
braimen und weißen Zederleim bereiten, find zu Cöln, Duisburg, Neuß, 
Malmedy, Mühlhaufen, Crefeld, Görlitz, Merfeburg, Burg u. ſ. w. 
Theeröfen, Pechhütten und Kienrußhütten trifft man zahlveich in den 
Wäldern, Sclefiens, Preußens, Brandenburgs u. f. wm. Mühlenwerfe 
aller Art hat der Staat jeßt hinreichend; die größten Mühlenwerke find 
in Oftpreußen, namentlich die Pinnaufchen, fie find feit 4766 erbaut 
und werden durch einen Funftreich geleiteten Kanal getrieben; müh— 
fame hydrauliſche, mit großen Koften bewerfitelligte Arbeiten und ein 
genialer Mechanismus haben hier ein aus 4 holländifchen, Graupenmüh⸗ 
len, 4 Mehlgängen und 1 Grützmühle beſtehendes Ganzes zufammen: 
geſetzt; in geringer Entfernung liegen damit in Verbindung ſtehende 
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doppelte Oelmuͤhlenwerke, deren Fabrikat in mentirten Behältniſſen auf⸗ 
bewahrt und dann zum Spediren ausgepumpt wird. Johann Casper 
Dietrichen, einem Holſteiner, verdankt man die Anlegung dieſer vortreff⸗ 
lichen großen Mühlenwerke; die von Bubainen und Wiſchwill, beide im 
Regierungsbezirk Gumbinnen, nähern ſich durch eine großartige Anlage 
und vielfachen Nutzen bringend, den Pinnauſchen; in Bromberg, Zeh— 
denik, Breslau und Danzig, eben fo zu Mühlbeck bei Bitterfeld zeich— 
nen ſich einzelne große Mahlmühlen, durch Waſſer getrieben, aus, und 
in der Gegenwart begünftigt die raftlofe Thätigfeit und Fürforge des 
Königlichen Seehandlungsinftituts mehrere große Mühlenanlagen, ber 
ſonders an der Oder, die theils vollendet, theils im Entfiehen find. — 
Windmühlen find in unendlicher Menge vorhanden, namentlich bei Guhs 
van in Schlefien und Rawicz im Großherzogthum Pofen, wo an beis 
den Drten über 60 Mühlen, die um die Stadt herum auf den Anhös 
hen liegen, vortreffliches Mehl liefern, von dem viel auf der Oder nad) 
Berlin und weiter geht. Schneidemühlen hat der Regierungsbezirk 
Gumbinnen am meiften, und ‚auch die bei Memel find in gutem Bes 
triebe. Was die Delmühlen anbetrifft, fo haben wir fchon das Nöthige 
angeführt, und eben fo ift der Papiermühlen ſchon oben an anderer 
Stelle gedacht worden. Mechanifche Werfftätten, zu denen wir nur 
noch die Hummelſche in Berlin und das neuerdings von dem Herrn 
Ruffer in Breslau unter befonderer thätiger Mitwirfung der Kös 
niglichen Seehandlung entftandene großartige Etabliffenent, aus dem 
das erfte ſchleſiſche Dampffchiff hervorgegangen, hinzufügen, find eben» 
‘ falls ſchon erwähnt worden. — Bon Farbenfabrifen befigt Berlin allein 
gegen zwanzig; fie liefern Berliner Blau, Berliner Noth, Berliner 
Weiß, Berliner Grün, Tuſche, Zinnober und Karmin. Den Werth 
ihrer Fabrifation flug man auf 800,000 Thaler an. Zu Cöln und 
Brandenburg befinden fic ebenfalls Farbenfabrifen. Die Gewerbe und 
Handwerke waren fonft faft nur den Städten in Zünften und Gilden 
angehörig, jet aber haben fich auch viele auf dem platten Lande und 
zwar mit gutem Erfolg niedergelaffen: die Aufhebung früherer Verhält⸗ 
niffe, die Gewerbefreiheit und die Anfichten darüber haben ſo bedeutende 
Veränderungen herbeigeführt, daß alle vorher darüber angefiellten Bes 
rechnungen und Angaben jet als Vergleichungen wenig Intereſſe oder 
gar Nuben gewähren Fönnten. Der Werth zweier Hauptartifel unferer 
Fabrikation, die Linnenwaaren und die Tücher, wurde früher auf 30,000,000 
Thaler angenommen, wovon 16,000,000 auf die erftern und 14,000,000 
auf bie letztern kamen. Die weitere Auseinanderfegung der Reſultate 
des Gewerbefleifes und die fpecielle Angabe der Gewerbetreibenden 
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werben wir theils in dem Artifel über ben Handel, theils aber in den 
verjchiedenen topographifchen Beichreibungen der Provinzen geben. In 
Beziehung auf die Gewerbe und der von ihnen zu entrichtenden Steuer 
liegen uns folgende intereffante Notizen vor. Es zahlten im Jahre 1831: 

der Handel mit und ohne a. 


nifche Nechte 740,552 Thlr., ' 


die herumziehenden Gewerbe . 183,584 ⸗ 
die Sandwerfr . . 207360 ⸗ 
die Gaft:, Speife und Schenkwirthe 370,967 ⸗ 
die Bäcker und Fleiſcher. „ 2573891 ⸗ 
die Bierbrauer . 7:02 € 
die Müller. - . 211, 531 « 
die Schiffer, Fracht⸗ u. Sopnfuhrleute _4 46,116 +» 


e ‘in Summa » 2,039,613 She. Steve, 
In Beziehung auf die einzelnen Verwaltungsbezirke zahlten im 
Zahre 4831: 


die Stodt Berlin 135,607 Thle. 
Regierungsbezirk Düffeldorf 144,689 
— Eöln 83651 — 
— Aachen 60,921 = 
— Breslau 174,161 = % 
— Erfurt - 50,057 «' 
— Magdeburg 11333 + 
_ Goblenz 60,235 : 
— Liegnitz 129,367 = 
— Merſeburg 111,924 » 
—  Xrnsberg 79,716 > 
— Danzig 58,058 + 
— Minden 41,745 » 
_ Trier 48372 — 
— Münfter 46,595. = 
En Oppeln 80,840 = 
— Stralſund 21,766 » 
— Potsdam 118,206 = 
— Frankfurt 105,463. ⸗ 
— Poſen 94471 «+ 
_ Gtettin + 65,515 > 


koneeben 89,127 
j ‚13, r. ä 


. 


=. #0 = 
"Transport 4,913,809 The. 


Regierungsbezirk Bromberg 31,861 — 
— Marienwerder 41,53 ⸗ 
— Eöslin 27,997 is 
— Gumbinnen 312235 *.. 


Summa 2,046,415 Fhlr. 
Die Städte, deren die preußifche Monarchie 1027 bis 1030 zählt, 
find in Hinficht der Gewerbefteuer die fie zu entrichten haben, mie wir 
unten an einer andern Stelle näher aus einander feßen werden, feit 
dem 20. Mai 1820 in vier Abtheilungen gebracht. Wir geben hier 
die Tabelle, wo die Gemerbefteuer in diefer Beziehung — wird. 
Es bezahlten im Durchſchnitt von 1829 bis 1831: 


Es fanen auf * 
Dont. v. d. durch⸗ 


ich pro 1829 
| Die größeren] Die Städted | Diet. Städte schnitt 
Städte, Aftef2tenund Zten Jund d. platte bis 1831 ind. Aten 


Abtheitund v. den 
Abtbheilung. | Abtheilung. Rand. Keinen Städten. 


dem platten Rande 
auraen. Steuern. 


Fhlr. F bir. I Thlr. 5 Ir. 


. Stadt Berlin 136371 _ _ — 
R. B. Düſſeldorf 32078 | 63460 | 54699 553 
Cöln 41752 1 12967 1 29052 387 
Aachen 19093 16710 26887 353 
Breslau 56920 | 41219 79215 324 
Erfurt — 30291 21521 336 
Magdeburg 31201 $ 45799 | 36815 179 
Goblenz — 27904 } 34133 313 
en? — 51196 83360 332 
Merjeburg — 54547 1 57553 309 
Arnsberg — 36558 4 48409 348 
Danzig 31705 | 12404 | 16715 110 
Minden — 19908 23989 258 
Trier — 20634 1 28819 238 
Münſter — 25051 | 24212 183 
Oppeln — 29576 | 52724 212 
Stralſund — 15298 6755 88 
Potsdam — 65995 53622 145 
Frankfurt — 54854 | 51972 447 
Poſen — 57616 39445 120 
Stettin 19779 1 24039 20981 90 
Königsberg 38136 | 25426 | 26080 64 
Bromberg — 14868 17760 84 
Marienwerder — 15788 1 25764 81 
Göslin — 15028 13138 50 
Gumbinnen — 13510 417455: F 58 


407037 1790652 89111: 
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Mas die Gewerbe betrifft, fo zählte der Staat im Ganzen im 
Fahre 1831, 328,317 mechantfche Künftlee und Handwerker, die 
‘ 481,054 Gehülfen hatten. Die Zahl der Buchdrudereien betrug 327 
mit 709 Preſſen. Ziegeleien, Kalkbrennereien, Glashütten und Theer⸗ 

“ Öfen befanden fich in ber Monarchie 5406, und Eifen» und Kupferhäms. 
mer und andere Hüttenwerfe 1932. MWaffermühlen hatte der Staat 
13,949 mit 22,693 Mahlgängen, 10,451 Windmühlen, 1184 Roßs 
mühlen und 9422 Del», Walfs, Loh:, Säge: und Papiermühlen. 

Meberftühle zu Tüchern, Strümpfen und Zeugen aller Art waren 
87,558, die Bandftühle hatten 32,642 Gänge, und zu Mebenbefchäfs 
tigungen waren außerdem 223,181 Stühle vorhanden. Handelsgewerbe 
aller Art trieben 98,239 Menfhen. In Betreff der Stromſchifffahrt 
waren 7761 Stromſchifffahrzeuge im Gange, die zufammen 167,144 
Laſten tragen Fonnten, und 5614 Fracht⸗ und Lohnfuhrleute hatten 
11,994 Pferde. Gafthöfe und Krüge waren im ganzen Staat vorhan⸗ 
den 21,648 und Speiſe und Schänkwirthe 53,073. 


Der Handel und die Schifffaßrr. 


Der Handel im Allgemeinen. 


Das Geſetg vom 26. Mai 1818 beflimmte eine allgemeine Freis 
heit des Handels, fowohl für das Innere des Staates in feinen ganzen 
Ausdehnung, wie auch in vielen Beziehungen auf die Verhandlungen 
mit fremden Staaten, bei denen das erwähnte Gefeg zu Grunde g& 
legt wird. Vielfache feitdem zum Abfchluß gefommene Staatsverträge 
befunden dieſe Maafregeln. Hierzu gehören vorzüglich die eigentlis 
hen Zolls und Handelsvereine, nach welhen die Regierungen der 
Staaten und Gebietstheile fich mit Preußen zu einem gemeinfchaftlichen 
Zollſyſteme vereinigt haben, um die Abgaben nach einem und demfelben 
Tarif und unter dem Schutze einer gemeinfchaftlichen Bo erheben 
zu laſſen, bis jetzt: 

a) mit dem Großherzogthum Heffen; 

b) mit dem Kurfürftenthun Heffen; 

c) mit dem Großherzogtum Oldenburg, wegen des Fürftenthums 

Birkenfeld; 
d) mit der Landgrafichaft Heffen «Homburg, wegen des Oberamts 
Meijenheim; 

e) mit dem Fürftenthum Eippe-Dettmolb, wegen Lipperode, Gappel 

und Grevenhagen; 


— 42 — . 


) mit dem Fürſtenthum Walded; 

g) mit den Fürftenthümern Schwarzburg- Sondershetifen und Ru: 
dolſtadt und dem Herzogthum GSarhfen: Coburg: Gotha, wegen 
einiger Enclaven und des Amtes Volfenrode; 

b) mit dem Großherzogthum Sacdfen: Weimar wegen der Aemter 
Allſtädt und Dldisleben, und wegen einiger Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rinfchen Gebietötheile; 

i) mit den Herzogthümern Anhalt» Bernburg, Unhalt» Cöthen und 
Anhalt: Deflau; | r 

k) mit dem Königreich, Baiern und Würtemberg, mit denen ſchon 
früher zur allgemeinen Erleichterung des Handels und 
gewerblichen Verkehrs Verträge zwifchen den gegenjeitigen 
Unterthanen gefchloffen worden find; 

I) mit dem Königreih Sachſen. 

Endlich) werden in der Gegenwart mit dem Großherzogthum Ya: 
den, dem Herzogthum Naffau und der freien Stadt Frankfurt ſolche 
Verhandlungen gepflogen, deren Abſchuß nächftens zu erwarten ficht. 
Hierher gehört auch der ſchon im früherer Zeit mit America geſchloſſene 
Handelstractat, der mit England, welcher am 15. April 1824 zu Lon⸗ 
don ratificirt wurde, u. |. w. 


Der innere Handel. 

- Die vorzüglichften Handelspläge der Monarchie find in Beziehung 
auf den. innern Verkehr und den Eonfumtionshandel Berlin, Breslau, 
Stettin, Magdeburg, Cöln, Elberfeld » Barmen und die übrigen 5a 
brißörter in der Mheinprovinz, in Schlefien, in Weftphalen und Sad): 
ſen; dann folgen die Stapelplie und Speditionen an den ſchiffbaren 
Haupt: und Nebenfirömen, wie an den Binnengewäffern und Küſten, 
ferner die Meß⸗ und Marktpläge, Frankfurt a. d. O. und Naumburg, 
"endlich diejenigen Städte, Fleden oder Dörfer, die durch ihre bejonders 
eigenthümlichen Naturs oder Kunftprodufte, und den Verſchleiß derfelben ſich 
beſonders auszeichnen. Als hauptſächlich in eine oder die andere jener Kathe⸗ 
gorieen gehörend, rechnen wir in Brandenburg 48, in Pommern 25, in 
Schlefien 85, in Sachen 42, in Preußen 54, in Pofen 29, in Weſt— 
phalen 50, in der Rheinprovinz 72 folder Wohnplätze. Die beſondere 

> namentliche Aufführung derſelben, fo wie der Artikel, durch deren Ers 
zeugung, Fabrifation, oder Verſchleiß fie ſich auszeichnen, gehört in die 
Orlsbeſchreibungen. Wohl aber gehören hierher noch alle Hülfsanftalten des 
Sandels; wir theilen fie, jo weit fie den innern Verkehr allein betreffen, 

4) in die, fo fid) auf den Verſchleiß der Artikel unmittelbar beziehen, 
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als: in unfere Meflen, Jahre, Woll:, Garns, Bichs, Roß⸗ und 
‚ Keammärfte; 2) in die, fo fich auf den Transport beziehen, und diefe 
zerfallen wieder a. in die Flußichifffahrtz die Hauptflüſſe, auf denen fie 
zum Vortheil des Verkehrs betrieben wird, find: der Nhein mit der 
Mofel, Saar, Lahn, Lippe und Ruhr, die Wefer, die Elbe mit der 
Saale, Havel und Spree, die Oder mit der Barth, Warthe und 
Netze, die Weichſel mit der Drewenz, Brahe und Motlau, der Pregel 
mit der Deine, die Memel und die Küftenflüffe Peene, Rega, Perfante 
und Elbing. Die Fahrzeuge und Gefäße auf diefen Strömen heißen 
auf dem Rhein, der Wefer, der Elbe und der Oder: Kühne und Jach— 
ten, auf der Weichſel Gallern (Galleeren), Jadwiggen, Dubaſſen und 
Lyezwen, auf der Memel und dem Pregel Bachdaks und Wittinen, für 
den Holztransport, Kartätfchen oder Martätfchen, Traften u. f. m.‘ 
Det Rhein wird jährlich von mehr ald 300, die Wefer von einigen 20, 
die Elbe von beinahe 200, die Oder, deren ganze Strombahn dem 
Staate angehört, von mehr ald 1200 preußiichen Schiffen und größern 
Kähnen befahren. Nicht minder ift die Schifffahrt auf den Kanälen, 
See'n und Binnengewoäffern, theils zum merfantilifchen Zwecke, theils 
zum Betriebe der See» und Küftenfifchere. Schon oben bei der näs 
bern Beleuchtung der Beichäftigungen haben wir die Zahl der im Jahre 
41831 befindlichen Stromfchifffahrzeuge angeführt. Die Elbſchifffahrt ift 
durch die am 23. Zuni 1821 abgefchloffene, und die Meferfchifffahrt 
durch eine am 10. September 1822 ahgefchloffene Afte von da an, wo ' 
diefe Ströme fchiffbar werden, bis zu ihrer Mündung von allen Sta 
pels und Zmwangsumfchlagsrechten befreit. Minden und Magdeburg 
waren die dieffeitigen, Dresden, Pirna, Minden und Bremen aber die 
fremden Plaͤtze, die jene den freien Waſſerverkehr hindernden Rechte bes 
fafien. Was die Nheinfchifffahrt betrifft, fo hatte fchon der Wiener 
Kongreß durch eine befondere Afte die Freiheit des Handels längs der 
deutfchen Strombahn diefes mächtigen Fluffes ausgefprochen, und Die 
bisherigen zahlreichen Nheinzölle vourden in eine allgemeine Schifffahrts- 
abgabe verwandelt. Nur die Niederlande behielten noch ſchwere Zoll 
tarife bi8 18241 bei, und ein neuer Befchluß diefer Macht genehmigte 
jeit 1826 die Fahrt zwar unter denfelben Bedingungen, wie auf dem 
deutfchen Strome, hat füch aber die Waal, die wafferreiche Fortfehung 
des Rheins, vorbehalten. , Wie der Kanalbau eine Hülfsanſtalt der 
Schifffahrt ift, fo ift es der Bau der Kunft-Landftraßen für den Trans: 
port zur Achſe, der im Durchfchnitt für 10 Meilen mit 10 Ser. oder 
30 Meilen mit 1 Thlr. Procent für den Eentner, mitunter auch bes 
deutend höher bezahlt wird; er hat fich gerade durch diefe Hülfsanftalten, 
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die Chauſſeen, vertheuert, well die Zollgelder fehr bedeutend find, der 
Fuhrmann entrichtet nämlich pro Pferd 4, auch 14 und 2 Sgr. für 
die Meile, nachdem er breite oder fchwache Felgen hat: 


Der Handel mit dem Auslande. 


Den Seehandel treiben auf der 105 Meilen langen Küfte der Oſt⸗ 
fee von der Mündung der Recknitz an der Medlenburgfihen Grenze bis - 
zu der Dange, ohnmeit ber ruffifhen Grenze, neun größere Handels: 
‚pläße, nämlich in Pommern: Stralfund, Greifswalde, Wolgaft, Swine: 
münde, Stettin, Treptow, Colberg, NRügenwalde und Stolpe; in Preu- 
Ben: Danzig, Elbing, Königsberg, Pillau und Memelz die befonderen 
Handelsverhältuiffe diefer Städte, wie die der eins und ausgelaufenen 
Schiffe und ihre Ladungen kommen weiter unten In der Topographıe 
der verfchiedenen Provinzen mit großer Ausführlichfeit nad) den neueften 
darüber in Erfahrung gebrachten Berichten vor, während wir fchon wei: 
ter oben die Zahl der preußischen Seefchiffe vom Jahre 1831 näher 
angegeben haben. Weniger günftig ftellt fi der Landhandel mit dem 
YUuslande, ausgenommen mit den Staaten, die ſich an den von Preu- 
fen ausgegangenen Zollverband angefchloffen haben, vorzüglich wird der- 
felbe betrieben mit Rußland, Oeſtreich, Frankreich und den Niederlan: 
den. Mit Rußland war, er jedoch früher viel lebhafter als jet, woher 
große Karavanen in Breslau mit Zuchten, Talg und Thee ankamen, 
um Quche und Leinwand in großen Quantitäten als Nüdfracht zu la: 
den. Nach Defireich, beſonders Böhmen, ging vor ungefähr 20 Zah: 
ren viel fchlefiiches und polnifches Getreide, auch ftarfe Transporte Garn 
und Hanf (aus dem KNatiborfchen und dem Zroppaufchen). Dagegen 
fam und kommt viel Wein, Steinfalz (zwar verboten), Hopfen und 
Pottaſche herüber. Nach Franfreid) gehen viele preußifche Naturs und 
Kunftprodufte, während feit dem Befig der Rheinprovinz unfer früherer 
Bedarf an Wein und an mehrern andern Gegenftänden größtentheils ge: 
deckt worden iſt. Weniger ift dies mit Belgien und den Niederlanden 
der Kal, von denen wir viel mehr beziehen, als fie von uns bedürfen, 
— ein Näheres erfieht man aus den unten gegebenen Tabellen der 
Aus: und Einfuhr. 


Der Spebitionshandel, 


auch Tranfitos und Kommiffionshandel genannt, kann vermöge 
der Page Preufiens fehr bedeutend fein; faſt im Meittelpunfte Europa’s 
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zwiſchen dem fübfichen Deutfchland, Ungarn, Polen und ben defahrend: 


ſten Binnenmeeren gelegen, wird es nur umgangen, wenn, biefen Hans 
belspaß zu benußen, hohe Eingangs und Ausgangszölle ſich ‚entgegen: 
fielfen. Die beiden Haupt: Tranfitoartifel find Wolle und Tuch. Aus 
Polen gehen täglich bedeutende Quantitäten Getreide, beſonders Weizen, 
‚auf der Weichfel über Danzig und Elbing in die See, auch Federn 
und grobe Leinwand gehen viel diefelbe Waſſerſtraße. Neben den eben 
genannten Städten find Eöln, Breslau, Magdeburg, Berlin, Könige: 
berg und Stettin die Hauptſitze des Speditionshandels. Kleinere Spe⸗ 
ditionspläße find, am Rhein: Weſel, Duisburg, Coblenz, St. Goar; 
an der. Ober: Frankfurt, Maltſch und Aufhalt; an der Weichfel: Thorn 
Fordon; an der Nebe: Bromberg; an der Warthe: Landöberg; an ber 
Spree: Goyaz und Cottbus. 


Hülfsanftalten zur Beförderung des ansmwärtigen Land» und 
Seehandels, wie auch zugleich des Verkehrs im Innern. 


1. Die Handelshäfen. In Beziehung auf den Beſitz ber 

mehr und minder wichtigen Häfen bemerken wir, daß der Preußifche 
Staat mit Emden feinen einzigen Hafen an den Küften der Nordfee 
verloren hat, der befonders, wie wir ſchon an einer andern Stelle er - 
-wähnt haben, mit Bezug auf den neu errichteten Heringsfang und Hans 
del wichtig wär, und der eine Zeit lang der Sitz des brandenburgifchen 
Handels und Seeweſens war, als man darauf bedacht war, die unter 
dem großen Kurfürften erlangte Beſitzung auf der Küſte von Afrifa zu 
behaupten. Zehn Kriegsfahrzeuge von 20 — 40 Kanonen, in verfchiede: 
‚nen europälfchen Häfen aufgekauft umd für den preußifchen Seedienſt 
- eingerichtet, ftationirten auf diefer großen Rhede. König Friedrich Wil⸗ 
helm I., überzeugt von der Unmöglichkeit, Bortheil aus jener Beſitzung 
zu erhalten, verkaufte fie für ein Billiges und mit ihe die Kriegsſchiffe, 
deren Feuerſchlünde die neue Niederlaffung und die dorthin zu fendenden 
Konvoyen beſchützen follten. Friedrich I. nahm durch die Gründung 
einer aflatiichen Handelsgefellichaft diefe Pläne wieder auf, e$ wurde 
auch ein Schiff mit Waaren nach China gefendet, allein der Erfolg 
frönte nicht die Bemühungen; Schiffe und Waaren wurden an ben 
Meiftbietenden verfauft, und die Inhaber der Uctien verloren bedeutende 
Summen. So foheiterte das zweite Gefchäft, welches in diefer Sinficht 
unternommen wurde. Für diefen verlornen Hafen an der Mordfeefüfte 
hat Preußen duch den Parifer Frieden drei früher nie befeffene Oftfee: 
bäfen erhalten: Stralfund, Greifswald und Barth; mit der größten 
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deutfchen Inſel, die es zugleich an feine Staaten anreihte, ift Pein Hafen, 
nicht einmal ein ficherer Anferplag für Schiffe vom erſten Range ges 
mwonnen worden. Unmittelbar an der Gee liegen nur vier: Stralſund, 
Greifswald, Smwinemünde, Pillau und Memel, alle übrigen find mehr 
oder minder von der Küſte entfernt, zwei fogar liegen an einem der 
großen Binnenſee'n (Elbing und Königsberg). Befeſtigt ſind nur drei 
dieſer Häfen, einer in Pommern, Colberg, und zwei in Dramen: Weiche 
felmünde von Danzig und Pillau. 

2. Die Schifffahrt: Wir haben. fie ſchon an mehrern Stels 
fen und namentlich bei der Befchreibung der Küften, fo wie bei den 
verfchiedenen Befchäftigungen der Bewohner erwähnt, eben fo die dazu 
gehörigen Anftalten, wie das Lootſenweſen, die Geeleuchten oder 
Leuchtthürme u. f. wm. Nur bemerfen wir bier noch, daß verſchie⸗ 
dene, die Schifffahrt begünftigende Verträge, namentlich zu Dresden 
der Elbichifffahrtsvertrag, zu Warſchau der Meichfels und Memelfchiffs 
fahrtsvertrag, zu Münfter die Meferichifffahrtsacte und zu Mainz der 
Kheinfchifffahrtsvertrag mit den betheiligten Staaten gefchloffen worden 
find, auch it die Negulivung der Havel und die durch die Vollendung 
der Schiffbarmachung der Lippe bemwirfte Berbindung der Weſer mit 
dem Nheine dabei in Erinnerung zu bringen. 

3. Die Derfiherungsanftalten. Die Befiger größerer Fahr⸗ 
zeuge haben den Werth bei ihrer Abfendung fo gut gegen die Gefahren 
auf der See verfichert, als wir unfere Häufer in den verfchiedenen 
Seuerfocietäten. - Die Affecuranzgefellfchaft zu Berlin wurde 1792 ein 
gerichtet, fie wird jeßt durch eine Kommiffion verwaltet, die den Titel: 

„Adminiftration der Elbichifffahrt und Affecuranzgefellichaft” führt und 
aus angefehenen Kaufleuten der Hauptftadt befteht. Seit 1825 beſitzt 
auch Stettin eine ſolche Geſellſchaft. | 

4 Das Königliche Seehandlungsinftitut tritt uns hier ale 
eine der mwichtigften und namentlih in neuefter Zeit in vielfacher Hin- 
ficht zu hoher Bedeutung gelangte Hülfsanftalt des äußern und innern 
- Handels entgegen. Wir geben daher auch hier eine nähere Befchreibung 
des Verhältniffes deffelben von feiner Entftehung bis in die Gegenwart, 
fo wie wir Seite 224 diefes Werkes verfprochen haben, aus ficherer 
Quelle zu liefern. Seine Errichtung fällt in das Jahr 1772. Als dar 
mals bei der erften Theilung des Königreichd Polen die reichen Salze 
werke Wielitzka der Krone Deftreich zufielen, und deshalb in den Theis 
lungstraktaten fefigeftellt worden war, daß der Salzhandel in Polen für 
jedermann frei bleiben follte, gründete König Friedrich IL. durch das 
en vom 414. Oftober 1772 die Seehandlungs⸗Geſellſchaft auf einen 
Zeit 
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Zeitraum von zwanzig Zahren mit dem ausfchließlichen Vorrecht, Salz 
aus‘ Endland, Spanien und Frankreich in die Preußifchen Häfen einzus 
führen, welches von dort durch eine zweite Gefellichaft, Die fogenannte 
Preußiſche Salz: Kompagnie, weiter nach dem Inlande und nad) Polen 
abgefeht werden folltee Außerdem wurde der Seehandlungs:Gefellfchaft 
ein Berfaufsrecht auf das aus Polen fommende Wachs und die Be 
fugniß beigelegt, Schifffahrt und Handelsgefchäfte aller Art zu betreiben. 
Ihr Betriebs:Kapital beftand urfprünglicy aus 1,200,000 Thlen., welche 
durch 2400 Xctien zu 500 Thlen. aufgebracht und unter Garantie der 
Kurmärfifhen Landichaft mie jährlich zehn Procent verzinfet wurden, 
überdieß aber auch noch eine verhältnißmäßige Dividende aus: dem er: 
zielten jährlichen Gewinn abwerfen follte. Die Leitung des neuen In—⸗ 
ftitut8 wurde dem Staatsminifter v. d. Horft als Chef anvertraut, ging 
jedoch fchon im Jahre 1774 auf den Staatsminifteer von Görne über, 
- welcher die Gelder der Gefellihaft zu fremdartigen Zwecken benußte, 
und, fei es um fich zu bereichern, oder, wie man behauptet hat, in der 
chimäriſchen Hoffnung, dereinft zum König von Polen gewählt zu wer: 
den, nicht nur die Polnifchen Magnaten mit anfehnlihen Vorſchüſſen 
unterftüßte, fondern auch die Herrfchaften Krotoszyn, Polajewo und 
Bialoslie käuflich an ſich brachte. Er wurde deshalb im Januar 
41782 verhaftet, zur Kriminal:Unterfuchung gezogen, und durch die Sen: 
ten; des Königlichen Kammergerichts vom 25. April 1782 zum Erfah 
von 1,022,096 Thle. 17 Ser. 8 Pf., zur Konfisfation aller feiner Güs 
ter und zum lebenslänglichen Feftungsarrefi verurtheilt,- welchen er bis 
zu feiner, im Zahre 1790 durch König Friedrich Wilhelm IL. erfolgten 
Begnadigung erduldete. Sein Nachfolger, der Staatsminifter Graf v. 
d. Schulenburg-Kehnert, berief den ald Staatsmann und Schriftiteller 
gleich ausgezeichneten Geheimen Finanzrath v. Struenfee zu fich, wel: 
cher erft ald Direktor, und fpäterhin, nachdem er im Zahre 1791 felbft 
‚zum Staatsminifter ernannt worden war, als Chef durch die zweckmä— 
ßigſte Verwaltung dem Inſtitute neue Kraft und eine angemefjene Ge: 
ſchaftswirk ſamleit ficherte. Unter ihm wurde die Dectroi der Geſellſchaft, 
welche mit dem 1. Zanuar 1793 abgelaufen war, erſt auf drei Jahre 
und dann durch das Patent vom 4. März 1794 bis zum 1. Januar 
1808 verlängert. Das Betriebsfapital erhielt dadurch; eine Vermehrung 
bis zu 1,500,000 Thlr., welche ſich auf 3000 Stück Actien, jede zu 
500 Thle., vertheilten. Die Actien»Kapitale wurden vom Staate ga: 
rantirt, dagegen die Zinfen auf fünf Procent herabgefeht, und die Xc: 
tien⸗Inhaber, wie von jeglichen weitern Gewinn, fo auch) von aller 
Theilnahme an der Gefchäftsverwaltung, ausdrücklich ausgefchloffen. Das 
Der Preuß. Staat. 1. R 28 
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Privilegium ber Einfuhr des fremden Salzes und die Befugniß zu Han» 
delsgefchäften aller Art wurde beftätigt, das Vorrecht zum Auffauf des 
Polniſchen Wachies aber aufgehoben. Durch diefe Beftimmungen verlor 
die Seehandlungsgefellfchaft ale Eigenthümlichfeiten eines Actienvereins, 
und wurde, was es eigentlich fchon früher war, ein Geld» und Hands 
lungs⸗Inſtitut des Staats, welches nur für feine Obligationen über Die 
zum Gefchäftsbetriebe aufgenommenen Kapitale den Namen der Actien 
beibehielt, übrigens aber in feinen faufmännifchen Gefchäften mit andern 
Kaufleuten gleiche Laften zu, tragen hatte. — Nah dem im Jahre 
1804 erfolgten Tode Struenſee's trat der Staatöminifter v. Stein ala 
Chef der Seehandlung, fo wie des Acciſe- und’ Zolldepartements, an 
deffen Stelle. Von ihm wurde die bisher durch den Anfauf des über: 
feeifchen Salzes immer noch mit ber Seehandlung in Verbindung ge: 
bliebene General-Salz-Adminiftration aufgelöfet und das Salz: Debits: 
Gefchäft den Aceife:Aemtern Übertragen. — Die Veränderungen, welche 
der im Jahre 1806 begonnene unglüdliche Krieg herbeiführte, mußten 
auf das Seehandlungsinftitut um fo nachtheiliger zurückwirken, als dafs 
felbe in der leften vorangegangenen Zeit dazu benußt worden war, eis 
nen großen Theil der durch die früheren Feldzüge verurfachten Ausga⸗ 
ben und ausländifchen Staatsfchulden durch Kapitalien abzutragen, wel⸗ 
che gegen halbjährige Kündigung im Inlande aufgenommen wurden. 
Die darüber ausgefertigten Obligationen konnten von dem Inſtitute 
ſelbſt nicht eingelöfet werben, ſondern wurden, wie die Seehandlungs⸗ 
Actien von dem Staate, welcher der eigentliche Schuldner war, in Folge 
des Edictd vom 27. DOftober 1810 in Staatsfchuldfcheine umgeſchrie⸗ 
ben. Eine Erneuerung der im Zahre 1808 abgelaufenen Dctroi ers 
folgte zwar nicht, das Geehandlungsinftitut, welches erft dem Finanz» 
minifterio, fpäter dem Minifterio des Schatzes untergeordnet wurde, 
blieb jedoch fortgefeht in Thätigfeit, und wurde vornehmlic, dazu bes 
nußt, die mannigfaltigen Geldoperationen zu beforgen, zu welcher die 
außerordentlichen Anftrengungen und übermäßigen Ausgaben der dama⸗ 
ligen Zeit den Staat nöthigten. Cine neue Epoche begann, als das 
Seehandlungs⸗Inſtitut durch die in der Geſetzſammlung No. 581 abge: 
druckte Allerhöchfte Kabinets-Ordre vom 17. Januar 1820 für ein 
ſelbſtſtändiges, von dem gewöhnlichen Staatshaushalte getrenntes unab⸗ 
hängiges Geld: und Handelsinftitut, erflärt, und jeinem jetzigen Chef, 
dem wirklichen Geheimen Rath Rolher, mit unbeſchränkter Vollmacht 
und perſönlicher Verantwortlichkeit anvertraut wurde. Unter feiner kräf⸗ 
tigen, thaͤtigen und einſichtsvollen Leitung hat das Inſtitut einen höhern, 
wichtigern Standpunkt gewonnen. Durch das erwähnte Geſetz ſind 


# 
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demfelben vorzugsmeife der Ankauf bes überfeeifchen Salzes und ber 
dem Staate unentbehelihen Produfte des Auslandes, die Einziehung 
der fpäter auf ein Averfional: Quantum zurüdgeführten Sal; - Debits⸗ 
Ueberſchüſſe in Ofts und Weſtpreußen, Litthauen und Schlefien und die 
Beforgung aller im Auslande für Rechnung des Staats vorfallenden 
Geldgeſchäfte, mit Inbegriff der für die Hauptverwaltung der Staats: 
fchulden erforderlichen Kapitals: und Zinfen Zahlungen auf die auslän⸗ 
diſche Staatsfchuld, zugemwiefen worden. Die Gefchäftsthätigfeit der 
Seehandlungsbehörde hat ſich aber viel weiter erſtreckt. Unter ihren 
Geldoperationen, welche fich den höhern Staatszwecken anfchloffen, und 
zu einem bedeutenden Umfange gedichen, find befonders außzuzeichnen, 
eine im Fahre 1822 in London aufgenommene, jest faſt gänzlich zu: 
rückgezahlte Anleihe von 34 Millionen Pfund Sterling, wogegen ein 
gleicher Betrag in Staatsſchuldſcheinen deponirt wurde, und das im 
Sahre 1832 unternommene Prämiengefchäft von 12 Millionen Thalern, 
welches auf die Vorſchüſſe gegründet wurde, die das Seehandlungs⸗In⸗ 
ſtitut dem Staate zum Chauſſeebau, theils durch den Entrepriſebau von 
125 Meilen Chauſſeen, theils durch baare Geld-Fourniffements, geleiftet, 
hatte. Die Zinfen der im Inlande gegen halbjährige Kündigung auf 
Obligationen angenommenen Kapitalien hat die Seehandlung feit dem 
Sahre 1830 nad) und nach bon 4 bis auf 34 Procent herabgefegt. 
Durch einen anfehnlichen Wechfelverfehr und den Handel mit Gold und 
Silber ſteht fir mit den erften Handelspläßen in und außerhalb Europa 
in fortdauernder Verbindung. Um ihre Fonds gemeinnüßig zu machen, 
betreibt fie ferner ein bedeutendes Waarengefchäft, verfendet in ihren eis 
genen Seeſchiffen, ‚von denen einige fchon wiederholt die Reife um bie 
Erde gemadyt haben, die Erzeugniffe des vaterländifchen Kunfifleißes und 
ber landwirthfchaftlichen Produktion, namentlich Schlefifche und Weſt— 
phälifche Leinwand, Tuche, Eifenwaaren, Glas, Baummollenfabrifate, 
Mehl, Branntweine zc. nach Amerifa, Oftindien und China, wos 
bin Preußifhe Schiffe fonft nur felten zu dringen pflegten, und bringt 
von dort die Waaren und Produkte zurüc, welche auf den Eurspäifchen 
Märkten einen vortheilhaften Abſatz finden. In neuerer Zeit hat fie 
die Dampfſchifffahrt auf den vaterländifchen Gemwäffern der Elbe, Havel 
und Spree zu befördern geſucht, und läßt jetzt ein neues eijernes Dampf: 
boot erbauen, welches zur Fahrt zwifchen Berlin, Hamburg und Mag- 
deburg beftimmt ift. Eine mit ihrem bedeutenden Mollhandel verbun- 
dene Sortivanftalt befchäftigt täglich 130 Arbeiter, Nach dem Wunfche 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten zu Berlin, wurde im Jahre 
1834 mit den Fonds und unter der oberen Leitung der Seehandlung 
J— * 28* 
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das Königliche Leihamt zu Berlin errichtet. Außerdem beſitzt das In- 


fitut Landgüter, Fabrifen, Mafchinenanftalten und Mühlenwerfe, und 
hat mehreren Sandlungshäufern und Fabrif» Anlagen durch Borfchüffe . 
aufgeholfen. — Die Geld» und Handels: Operationen der Seehand⸗ 
tungs= Behörde find durch das Geſetz vom 17.” Zanuar 1820 vom 
Staate garantirt, gegentheils aber iſt ihr Vermögen, welches das ur⸗ 
ſprüngliche Betriebskapital jetzt bei weitem überſteigt, zur Aushülfe der 


Staatskaſſen in außerordentlihen Fällen beftimmt. In den Jahren 


1834 u. 35 find ihrem Chef, dem wirklichen Geheimen Rath Rother, 
welcher fchon früher zugleich Präfident der Hauptverwaltung der Staate- 
fchulden war, auch der öffentliche Strafen: und Brüdenbau, fo mie die 
Verwaltung für Handel, Fabrifene und Bauweſen nebft der Leitung 
des technifchen, Gewerbe: Inftituts, übertragen worden; eine Vereini— 
gung, welche auch für das Seehandlungs-Inſtitut von wohlthätigen 


‚Folgen fein wird. 


5. Andere Handelscompagnieen. Die wichtigfte derfelben 
ift die rheinifch=weftindifche zu Elberfeld, die im Zahre 1821 entitand 
und fo mancherlei Schidfale erlebt und unglüdliche Conjuncturen zu 
überroinden hatte, ohne daß mir im Stande find, ihr eine glüdlichere 
Zufunft voraus zu fagen. Nur läßt fich leider nicht verfchweigen, daß 
diefes mit großer Hoffnung und vieler Umficht, aber auch mit eben fo 
vielem Unglüc betriebene Unternehmen fo weit in dem Bertrauen ges 
funfen ift, daß die Compagnie vermöge, ihrer Statuten genöthigt war, 
ihre Liquidation auszufprechen, weil ihre Actien bis auf 44% gefallen 
waren. Nach diefem unglüdlichen Ausgange ift von den Actionairs die 
Gründung einer neuen Kompagnie, die ſich blos auf den Handel mit 
Merico befchränfen will, befchloffen worden. Zu dem ehrenmerthen 
Wirken der rheinifch» weftindifchen Compagnie aber, gehören folgende No« 
tigen. In dem erften Jahre ihres Wirkens führte fie aus den preus 
ßiſchen Staaten für mehr ald 800,000 Thaler Waaren aus, für mehr 
als 350,000 Thlr. aus der Nheinprovinz und für 485,000 aus dem 
zufammenhängenden größern Theil der Monarcyie. Auch Neufchatel 
verfendete durch fie für 18,000 Thaler Baumwollenwaaren. Die 


Baumwollenwaaren gaben überhaupt den Haupt: Ausfuhrartifel ab, in 


dem von jenen 800,000 Thalern allein 258,000 Thaler auf diefe Art 
Fabrifation kamen, ihr folgte die der Leinweberei mit 127,000 Thlr. 
und die der Tücher mit 90,000 Thle.; die Seidenſtoffe und die Stahl- 


und Eijenwaaren hatten jedes etwas über 40,000 Thaler betragen, Les 


derwaaren etwas über 10,000 Thaler. Auch Papier ging, für einige 
taufend Thaler aus der Nheinprovinz aus, und unter der Rubrif “Ef: 
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fenzen fand man über 6000 Thaler angegeben. inige Jahre darauf 
führte jie ſchon jährlich für 1,354,700 Thaler aus, und in den fünf 
Sahren ihres Wirfens hatte fie im Ganzen für 5,378,700 Thlr. Waaren 
erportirt, wozu der Preufifche Staat aus feiner weftlichen getrennten 
Hälfte für 1,417,754 Thaler, aus der zufammenhängenden größern 
Hälfte für 1,845,320 Thaler geliefert hatte. Im Jahre 1827 zahlte 
fie ihre Zinfen prompt und 30,000 Thaler wurden noch als Neferve: 
fond zurüdgelegt. Von Hamburg fihicte fie ihr erſtes Schiff nad) Bas. 
tavia und Sincapore mit einer Ladung deutfcher Manufafturwaaren, 
281,000 Thalern an Werth. Seine Majeftät haben diefer Kompagnie 
durch die Uebernahme der noch nicht ausgegebenen 500 Actien einen 
neuen Beweis gegeben, wie gern fie die inländifche Fabrifation und den 
Handel zu unterftüßen bereit find, Der Fond der Compagnie flieg da= 
durch auf 1,750,000 Thaler, und neue Ladungen gingen darauf nach 
Merico, Monte:Bideo, Buenos: Ayres und Bombay ab u.f.w. Wäh— 
rend ihres zehnjährigen Wirfens aber hatte fie im Ganzen eine Maffe 
von Waaren im Werth von beinahe 8,000,000 Thalern, von denen 
allein 5 Millionen auf preußifche Fabrifate famen, ausgeführt. Diefe 
Furzen Notizen werden hinreichen, zu befunden, daß diefe Gefellichaft, 
. wenn auch nicht vom Glück begünftigt, doch wefentlich nüßlich auf die _ 
Erweiterung und Ermunterung des preußifchen und überhaupt Des deut: 
ſchen Gewerbfleißes eingewirft hat, namentlich gebührt ihre die Ehre, 
neue Abſatzwege aufgefucht und eröffnet zu haben. Zugleich hat fie in 
entfernten Zonen die Produfte der preußifchen Induſtrie befannt ge: 
macht und durch die Erforfchung der Bedürfniffe jener Länder weſent—⸗ 
lich auf den Gang der Speculationen im Handel und im Fabrifweien 
Einfluß geübt. | 

6. Die Konfulate. Aus der Beilage No. 8. erficht man, auf 
wie vielen ausländiichen Pläßen der Staat Agenten hält, die bald den 
Titel eines General-Konfuls, eines Vice-Konſuls, eines Konfuls, oder 
auch blos den eines Handelsagenten führen, und zur Beförderung und 
zum Schuß des Handels und der damit befchäftigten oder beauftragten 
preußifchen Unterthanen dienen. Diele find nicht allein dafür angeftellt, - 
die Handelsverhältniffe und Gerechtfame in der Stadt, wo fie wohnen, 
wahrzunehmen, fondern ihr Gefchäftsfreis reicht auch auf verfchiedene 
Landichaften hinaus. 

7. Die Banfen und Börfen. Die Königliche Hauptbanf 
wurde durch Friedrich) den Großen im Zahre 1765 geftiftet. Cie 
nimmt Kapitalien von 50 Thalern aufwärts, ſowohl in Silbercourant, 
als in Piftolen zu 5 Thalern, von Privatperfonen zu 2, von milden 
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Stiftungen, Kirchen und Gerichtsdepoſitorien gegen 24, von Pupillen⸗ 
Collegien aber gegen 3 Procent an, und leiht auf Unterpfänder in 
Waaren, inländiſchen Staats: und Communalpapieren und edlen Me: 
taffen aus; auch discontirt fie Wechfel auf Berlin und andere Handels: 
pläbe der Monarchie. Die Bank hat als Eentralbehörde eine für fich 
bejtehende, von den Staatsminifterien getrennte Verwaltung, fteht unter 
einem Chef: Präfidenten und wird von einem Directorio geleitet. _ Sie 
unterhält Comtoire (Zweigbanfen) in Breslau, Danzig, Cöln, Königs: 
berg, Magdeburg, Münfter und Stettin, auf welche fie unter andern 
auch gegen Provifion Anweiſung ertheilt oder Gelder für Nechnung 
dritter durch fie einziehen läßt. Börfen befinden fich zu Berlin, 

Breslau, Königsberg, Danzig, Elbing,, Elberfeld, Stettin, Eolberg u.f.w. 


Noti sen, 
Die fich auf die Ein: und Ausfuhr beziehen. 


Im Ganzen gingen ein,’aus und durch im Jahre 1831: 
an Waaren überhaupt nah Maaß, Zahl oder Gewicht 


4. Gentner 12,313,340. 
2. Scheffel 10,479,894. 
3. Stüd ‚ 778,506. 
4. Klafter 52,247. 
5. Schiffslaſten 101,952. 
6. Tonnen 270,737. 
Darm gingen in biefem Zeitraume namentlic) 
ein: 
4: — 4,503,851. 
2. Scheffel 1,517,114 
3. Stück 472,457. 
4. Klafter 15,196. 
5. Schiffslaſten 28,153. 
6. Tonnen 450,059. 
aus: 
41. Gentner 5,690,679. 
2. Scheffel 7,997,866. , 
3. Stück 263,566. 
4. Slafter 18,486. 
5. Schifielaften 60,740. 
6. Tonnen 87,619. 


we #33: 


PER 


durd: 
4. Centner 2,118,810. 
2. Scheffel 964,914. 
3. Gtüd 42,483. 2 4 
4. Klafter 18,565. 
5. Schiffslafien 13,059. 
6. Tonnen 33,059. 


Don Naturproduften gingen ein und aus im Jahre 1831 


Hölzer: 
ein aus 
Beennholg > - = 0 2 2. 15,196, Klafter. 18,486 Klafter. 
Maſten . -» Fe: 33 Stüd. 194 Stüd. 


Bugfpriete oder Spieren — 66 Stüd, 1,833 Stüd. 
Blöde oder Balken von hartem 


Hle. . - 9950 Stüd. 21,998 Stüd. 
Balfen von Bichnen» er Sans 
nenholz . . . 263,985 Stück. 147,558 Stüd. 


Bohlen, Bretter, Latten, Faßhoh 47,962 Schfflſt. 52,468 Schrift. 
Bandſtöcke, Stangen, Faſchinen, | 

Pfahlholz m fm. - - . . 6,541 Centn. 107,291 Eentn. 
Holzkohlenn. 2 0. 1697 ⸗ 172. 
Holzaſche - » . 1,476 =: "4014 ⸗ 
Hölzerne Sausgeräthe, Feine: TIſh⸗ 

lerwaaren, grobe Boͤttcherwaa⸗ | 

mubm . “en. 9972 » 3,777: 


Getreide, ee und Mehl 
1831. 
ein aus | durch 


Weizen und Spelz 392,552 Schff. 3,733,475 Schff. 539,678 Schff. 
Roggen . .» » 541,847 s  1,913,904 ⸗ 59,706 * 
Gerfte, Hafer, Heide: 


forn u. Buchweizen 296,862 » 1,625,186 +» 327,911 = 

Hülſenfrüchte all. Urt 15,733 = 330,438 ⸗ 10493 ⸗ 

Delfaat, Hanfſaat 13,066 » 3775 » — 
Leinſaat 428,458 ⸗ 280,121 + 1,747 
Mohnfamen 1,793 : 845 ⸗ 147 ⸗ 
Kaps . 71,867 = 47,859 ⸗ 2,534 ⸗ 


_ u — 


' ein aus durch 
Sämereien und Beeren 40,623 Schff. 83,966 Schff. 22,826 Schff. 
Grüße, Granpen, Gries, 

Mehl... . . 14933 Ctn. 141,040 Eentner. 


Salz: 
ein 25,815 Tonnen, aus 214, 050 Tonnen. 


DUlen, Käfe und Fleifchwaaren. 


ein: . quß: 

Butter 0 2 22 nee 28,337 Eentner. 2,186 Eentner. 

Käfe aller At. »- » » .. .. 13987 ⸗ 607 = 

Fleiſchwaaren aller Art . 2. 3,444 197 = 
Tabak: 


Unbearbeitete Blätter u. Stengel 169,736 Centner. 1,616 Eentner. 
 SZabaksfabritate - . . 2... 410714 ⸗ 10,668 ⸗ 


Del: 
In Flafchen oder Krügen . . 78 Centner. 225 Gentner. 
In Föfen . . 2. 20.0. 1409404 =: nn + 
Baumöl, an der Grenze mit Ä 
Zerpentinöl verſezht - » 7253 ⸗ 1 s 


Flachs, Werg, Hanf und Haade. | 
140,285 Centner. 116,817 Centner. 


In die öftlichen Provinzen eingehend: 
137,589 enter. 4,204 Eentner. 


In die weftlichen Provinzen eingehend: | 
16,578 Eentner. - 4,749 Eentner. 


Fifhe und Schalthiere: 0 
Häringe » » » . 2°. 416,985 Tonnen. 1,884 Tonnen. 
Geſalzene und getrodnete Fifche ‚10,878 Eentner. ‚ 3 Eentner. 
Mufchel oder Schalthiere: - or 
"als Auftern, Hummern, Mu: | 
fein, Schilöfröten. . . . 14,435 Eentner. 4 Eentner. 


Wolle: 
33,349 Eentner. 70,450 Eentner. 
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Bieh: 
eingeführt: - ausgeführt: 
vad⸗ Mauleſel, Maui, 


Ed... 76,348 Stück. 20,654 Stüd. 
Oben. » 2 2 2 2.2 49 3: 411,229 's : 
— Kühe........ 21,869  s 1498 ⸗ 
Rinder, Jungvieh beiderlei Ge 
ſcchhlechts.. . 10,922 . » .. 38678 ⸗ 
Schweine, ercl. Spanfertel . 21271 ⸗ 109,599 ⸗ 
Sammel . . . 244,976 =: 101,065 ⸗ 


Anderes Schafeich, — | 
Kälber und Spanfatel . 314295 ⸗ 424585 « 


Baumwolle. 
Rohe Baumwolle . . » . 41,068 Centner. 4,831 Eentner. 
Baummollen:Gam . . . 110685 «+ 11,963 « 
Indigo. 
11,536 Centner. 1,494 Eentner. 
Thran: | 


69,913 Centner. 3,593 Eentner. 


 Häute und Felle. 
’ 75,453 Centner. 9,691”Eentner. 


An Leder und daraus gefertigten Waaren. 

Fahlleder, Sohlleder, Kalbleder, 

Sattlerleder, Stiefelleder u. 

Auften. . . .» . . 2655 Centner. 8,101 Eentner. 
Sämifhgahres, meißgahres, Er: 

langer u. ſaw. Handfchuhle: / 

der, Corduan, Maroquin, | 

Saffian, Pergament u.f.w. 457 —⸗ 1,8641 ⸗ 
Grobe Schuhmacher⸗ und 

Sattlerwaaren, Blafebälge, 

auch Wagen, woran Leder: 

oder Polfterarbeiten . . . 539 . 5 538 = 
Feine Lederwaaren aller Art . 27» 27» 


Holzborke oder Lohe von Eichen und Birken. 
50,604 Centner. 155,232 Centner. 
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Karden und Weberdiſteln. 


eingeführt: 


1 | 6,051 Centner. 


| Pelzwerk. 
Halbgahre, Schaf⸗, Lämmer⸗ 
und Ziegenfelle, und fertige 
Schlafpelze. — 
Andere Kürfchner: Arbeiten und 
Rauchwaaren en 11 : 
© eide: 
Rohe und ungefärbte Seide . 6,142 Eentner. 
Gefärbte und weißgemadte . 5% — 
Tale: 
78,173 Gentner. 


Sheer, Daygert, Pech. 
84,967 Eentner. 


432 Eentner. 


ausgeführt: 
644 Eentner. 


196 Eentner. 


268 «© 


66 Eentner. 
209 ⸗ 


332 Eentner. 


6,859 Eentner. 


Specerei, Materials, * Conditorwaaren und Früchte, 


auch andere Couſumtibilien. 


Früchte, friſche und getrocknete, 
als Apfelſinen, Citronen, Li⸗ 
monen, Pommeranzen, Gra⸗ 

naten, Datteln, Feigen, Ma: 
ronen, Corinthen, Rofinen, 
Mandeln, getrocnete 

frihe -. -» » . 805,680 Stüd. 

Gewürze, als: Galgant, Ing: Ä 
‚ber, Cardamom, Cubeben, 
Lorbeeren, Lorbeer » Blätter, 
Musfatnüffe und Blumen, 
Nelken, Piment, Saffran, 
Sternanies, Vanille, Pfeffer, 
Zimmt, — ia und Kafao . 


Ki... . 67,284 ⸗ 
She, - - . MAT 5. 


Eonfituren, Suderwe, ‚Kuchen: 
werf aller Art, eingemachte 
Früchte und Gewürze, Cho: 


62,363 Eentner. 


37,642 Gentner. 


935 Eentner. 


16,276 Stüd. 


331 Eentner. 
37 ⸗ 
99 ⸗ 
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RR: eingeführt: ausgeführt: 
Polade, Eorder, Dliven, Ps: — | se ' 

fieten, Sago, zubereiteten \ 

Senf, Tafelbouillon au f.w. 2,121 Eentner. 696 Eentner. 
Kraftmehl, Nudeln, v und 

Stäfe . . . 239 ⸗ 14072 ⸗ 


Kaffee und deſſen Surrogate. 
274,538 Eentner. 9,980 Eentner. 


-  Buder: 
Bros oder Hut, Candis, Bruch⸗ 
oder Lumpen und weißer ges 


floßener Zudee .-. . . 18,675 Eentner. 11,323 Eentner. 
Gerber oder brauner Farinzuf: - 
fer u. Zuckerwerk (Kochzuder) 191 ⸗ 3 + 


Roher Zuder und Zuckermehl 

für inländifche Siedereien z. 
Raffiniren.. » . . 764149 — — —⸗ 
Sa 220 U 201 


Federpoſen und Bettfedern. 
5,781 Centner. 3,057 +» 


Backobſt. 
22,324 Centner. 3763 ⸗ 
Wachs: 
3,495 Gentner. 4,768 s 
Eihorienmurzeln. 
7,165 Center. 30,019 - 
J Blei: 
Blei in Blöden und altes . 21,860 Eentner. 872 Eentner. 
Grobe Bleiwaaren . . . » 94 ⸗ 20 ⸗ 
h Alaun: 


641 Eentner. 3,809 Centner. 


Eiſen⸗ und Stahlfabrifation. 
Bußeifen, Stahlfuchen, altes 
Brucheifen, Eifentheile, Ham: 
merſchlag, Roheiſen. » » 86,570 Centner. 24,680 Eentner. 
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Geſchmiedetes Eiſen, als Stab: 
oder Stangen-, Neifen:, 
Schlöffer:, Ned:, Kneip⸗, 
Band, Gain:, Kraus:, Bols 
zen:, Wellen: Eifen, desgleis 
chen Noh:, Guß⸗ und raffie 


nirter Stahl . . .. 105,789 Eentner. 


Eiſenblech aller Art, Desglei- 
chen Eifendraht, Stahldraht 
und Anfer . 2.2.“ 14245 
Eifenwaaren: 
Grobe Gußmwaaren in Defen, 
Platten, Gittern u. f. w. . 12,835 
Grobe Eifenwaaren, die aus 
gefchmied. Eifenblech, Stahl: , 
und Eifendraht gefertigt 
werden. . 7,000 
Erze, nämlich Eifen- u. Stable 
ftein, Stufen, Braunftein, 
Reiß⸗ und Waſſerblei, Gras 
phit, Galmei und Kobalt . 45,581 


N G l 08: 
Grünes Hohlglas und Glas: 


geihirr . “ » 0 2. 2477 Eentner. 


Meißes ungefchliffenes Hohlglas, 
ingleichen Zafelglas, ohne Un: 


terfchied der Farbe . . . 7,666 


Gefchliffenes, gefchnittenes, maf- 
ſives und gegoffenes Glas, 
Glasperlen und Schme; . 1,731 
Bis 288 Ddr. Zoll Spiegelglas 948 
Ueber 288 Odr. Zoll . » .» 29,318 


Kupfer und Meffing. 


Rohes, fchwarzes, gahres, altes 


Bruchkupfer u. few. . . 11,390 Eentner. 


Gefchmiedetes, gewalztes, ges 


ſchlagenes, gegoffenes u. ſ. w. 370 


eingeführt: 


— 


ausgeführt: 


38,644 Centner. 


9888 ⸗ 


19,766 =: 

63,805 ⸗ 

9518» 
16,000 Eentner. 

14,158 ⸗ 

193 ⸗ 
257 = 
1 ⸗ 


2,610 Centner. 


444 ⸗ 


\ 
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’ eingeführt: ausgeführt: 
Waaren aller Art aus Kupfer 
oder Mefling - » - - - 372 Centner. 2,837 Eentner. 


Steine aller Art, Tuff, Troß, Siegelfieine u. f. w. 
10,204 Schiffslſt. 8,272 Schiffslft. 


Steinfohlen. 
903,181 Eentner. 3,869,959 Centner. 
Zink. e 
Hoher Zn... i 28 Eentner. 123,615 Eentner. 
Sn Blechen und verarbeitet : 145 ⸗ TEA 5 
———— 


An Inſtrumenten wurden in den drei Jahren von 1829 bis 1831 
eingeführt: ausgeführt: durchgeführt: 
3,185 Centner. 1,184 Centner. 9,838 Centner. 


Kurze Waaren wurden 1831 
eingeführt: ausgeführt: durchgeführt: 


Feine furze Wsaren 475 Eentner. 696 Eentner. 1,792 Eentner. 
Grobe de. 964 = 1900 = 41937 = 


Leinwand. 

ein: aus: 
Graue Packleinwand und Se 

geltuh - ._. .. 9829 Centner. 13,137 Centner. 
Nohe Leinwand, Zwillich und 

Drillich ... . 18820 ⸗ 71258 =: 
Gebleichte, gefärbte, gedrudte Ä 

Leinenzeuge . » . 2015 ⸗ 62751 ⸗ 
Bänder, Batift, Romimertuch, i 

Strumpfwaaren - » . . 837° = 4,563 Centner. 


Matten und Fußdecken von Baft, Stroh und Shilf 
9,111 Centner. 967 Eentner. | 


| Papier. 
Graues Löfchs und Packpapier 4,355 Centner. 375 Centner. 
Ungeleimtes Druckpapier, auch 
weißes u. gefärbtes Padpyap. 5,421 e 729 — 
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l 
eingeführt: ausgeführt: 
Alle andern ee . 4,320 Eentner. _ . 5,600 Eentner. 
Papiertapeten . » -» : 796 ⸗ 280 = 


Kürfchner: Arbeiten u. f. w. 
421 Eentner. 268 Eentner. 


Schießpulver. 
73 Centner. 1,682 Centner. 


Töpferthon und Töpferwaaren. 


Söpferthon für ie Fas 

fobrifen. . - - 1,343 Gentner. 309 Eentner. 
Gemeine göpferwanren, Sie: 

fen, Schmelztiegl . - -» 29560 + 35417» 
Fayence oder Steinguf, einfars 

biges oder weißes, irdene 

Pfeifen . in 45859° = 1,655 ⸗ 
Fayenee oder Steingut, — | 

tes, bedructes, vergoldetes 

ober verfilbertes . . » .» 356 s 224 ⸗ 
Porcellan, weißes .. . 744 ⸗ 182 ⸗ 
Poreellan, farbiges und teißes, 

mit farbigen und — 


Streifen . - - 48 =: a > Zr 
Porcellan mit Malerei ı u. Der 
bung 0 .' 68 » 7 er 


Büder, Schriften, Landkarten und Rupferftiche, 
13,506 Sentner. 8,457 Eentner. 


Bier aller Art in Fäffern, auch Meth und gegohrne Ge: 
tränfe aus Obft in Fäffern. 


5,957 Eentner. 14,377 Eentner. 


Branntwein aller Art, auch Arraf, Rum, Sranzbrannt: 
wein und verfeßte Branntweine. 


18,654 Eentner. 99,802 Eentner. 
| Eſſig. 
In fen F ... 14874 Centner. 1,665 Centner. 
In Flaſchen und Grufen nor 337 =: 231 = 


| — 434 — 
Im Allgemeinen überſtieg die Einfuhr die Ausfuhr im J. 1829, 
‚1830 und 1831 in folgenden Artifeln um: 


9,992 Etr. in Bleiweiß und Cremſerweiß, 


22,448 — Blei: und GSilberglätte, 
5,660 — Mennige-uud Schmalte, 
2,379 —  Kupfers, Eifen und weißen Vitriol, 
15,922 — grünen Eifenvitriol, 
113,648 — gelben, grünen und rothen Farben: Exden, 
Umbra, Oder, 
181,183 — Pott: und Waidafche, 
8119 — gereinigter und ungereinigter Soda, 
44,533. — ' gereinigten und ungereinigten Salpeter, 
51,022 — Schwefel, 


6,145 — Schwefelſäure, ungeachtet der großen eiges 
nen Lieferungen des Landes, 


16,439 — Terpentin und Terpentinöl, 
175890 — Eckerdoppern, Knoppern, Krapp, Kreuzbeeren, 
Eureume, Quercitron, Safflor, Waid, Wau, 
321885 — Farbeholz in Blöden und geraspelt, 
‚8455 — Kork: und Reckholz, auch Buchsbaum, 
86,034 — anderen Erzeugniffen des Mineral:, Pflan: 
zen» und Thierreichs, die aufgeführt find, 
| ſo wie 
29,333 —  Mineralmäfler, 
692 — Salzſäure, 
2977 — MWaun. 


1,102,761 Eentner. 


Hieraus fiellt fi die Summe der hier aufgeführten Fabrikmateria⸗ 
lien dar, die dee Preußiſche Staat in den drei Jahren von 1829 bis 
mit 1831 von dem Auslande für feinen Gewerbebetrieb und zur Ver: 
arbeifung forderte.*) Die Bilance der Ausfuhr mit der Einfuhr ift mit 
wenig Gemißheit zu beftimmen, doch läßt fich behaupten, daß die Aus- 
fuhr ſich immer mehr vergrößert, und die Einfuhr der Kunftfabrifate, 

ſo wie der Naturprodufte wegen eigener Erzeugniffe fich vermindert. 





"IM. f. „Neue Beiträge zur Kenntniß des gewerblichen und com⸗ 
merciellen Zuftandes der Preufifchen Monarchie, aus amtlichen 
Quellen“ von C. W. Ferber. Berlin 1832. 
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Die Münzen, Maaße und Gewichte. 


Geite 210 haben wir der Verwaltung der Münzen gedacht. Die 
Generale Münzdireftion zu Berlin ift die unmittelbare Behörde der 
Hauptmünze zu Berlin und der Münzen zu Breslau und Düffeldorf, 
wo die Landesmünzen mit den Signaturen gefchlagen werden, die wir 

- Seite 246 näher bezeichnet haben, und Seite 247 haben wir fämmt: 
lihe courfirenden Gold-, Silber⸗ und Kupfermünzen angegeben, und 
diefen Angaben verfchiebene. Beiträge zu der ältern und neuern Ge: 
fehichte der vaterländifchen Münzen hinzugefügt. Wir gehen daher hier 
zu den Nachrichten über die Maaße und Gewichte über, welche durch 
‚eine Verordnung vom 16. Mai 1816 feftgeftellt und unter eine ftrenge 
Eontrolle und ſtete Beauffichtigung gebracht worden find. Diefe Be: 
auffichtigung gehört in den Gefchäftsbereich der Polizei, und es befinden 
fich in Berlin und in den Hauptftädten aller Negierungsbezirfe unter 
der Bezeichnung „Eihungscommiffion” Behörden, welche fänmt: 
liche Maaße und Gewichte prüfen und mit dem gefeglichen Stempel 
verfehen. Nur diefe geprüften, geftempelten oder geeichten Maafe und 
Gewichte find in dem öffentlichen Berfchr als geſetzmäßig brauchbar und 
anwendbar zu betrachten, und jede Anmendung fremder oder nicht ge: 
eichter Maaße und Gewichte ift verboten und zieht die darauf feſtge— 
fellte Strafe nad) fih. Nach diefer Furzen vorausgefendeten Notiz ges 

hen wir zu der Angabe der gegenwärtigen DBerhältniffe 1) des Län 
genmaaßes, 2) des Flächenmaaßes, 3) des Körpermanfies und 
4) des Flüffigfeitsmaaßes über, und wir fügen diefen Angaben 
wieder die zur richtigen Erfenntniß und zum leichtern Gebrauch der 
verfchiedenen vaterländifchen Maaße nöthigen Vergleiche mit denen der 
Nachbarſtaaten und überhaupt den in fremden Ländern üblichen hinzu. 
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1. Längenmaaße. | 

Der Preußifche Fuß, dem Mheinländifchen gleich, hält 139,13 Fr. 
Linien, ift gleich 0,3138 Franzöſ. Metres, oder 1,1086 Amfterd. oder 
1,0298 Engl. oder 1,0955 Hamb. Fuß. Der Preußifche Fuß wird in 
12 Zoll und 142 Linien eingetheil. 12 Fuß machen 1 Ruthe, welche 
alfo 1669,56 Franzöfifche Linien enthält. — Die Elle, getheilt in 4, 
2,3, und „;, enthält jetzt 254 Zoll, gleich 294,65 Parifer Linien; 
mithin geben 100 Berliner Ellen 109,418 Augsb. große Ellen, 112,585 
Augsburger Eleine Ellen, 96,459 Brabanter Ellen, 116,857 Braun: 
ſchweiger Ellen, 115,308 Bremer Ellen, 116,032 Kölnifche Elfen, 
106,253 ee Ellen, 72,945 Engl. Yards, 121,862 Frankfurter 
Ellen 
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Ellen, 66,693 Franz. Metres, 56, 418 Franz. Aunes, 116,397 Hamb. 
Ellen, 114,203 Hannöverſche Ellen, 117,976 Leipzig. Eil, 101,597 
Nürnberger Ellen, 115,941 Roftoder Ellen, 93,738 Rufe ich. Arfchis 
nen, 81,626 Schwed. Ellen, 118,023 Trierfche Ellen, 85,595 Wiener 
Ellen. Auf Meffen technet man den Engl. Yard gleich 12 Berl. Ell.; 
die Franz. Aune oder Stab zu B. 13 Ellen und bie Beipniger Gile 
gleich Z Berliner Ellen, oder einen halben Franz. Stab. Die früher 
übliche Berliner Elle hielt 296 Par. Linien. — Der Faden beim Sees 
weſen enthält 6 Preußifche Fuß gleich 834,78 Parifer Linien. — Die 
Bergwerfslachter zu 8 Achtel 10 Lachterzollen A 10 Priemen & 10 L.⸗ 
Sekunden, enthält 80 Parifer Zoff gleich 927,53 Parifer Linien, gleich 
6,441 Franz. oder Parifer Fuß, mithin 2,092 Franz. Metres. — Die 
Preußische Meile ift eine Länge von 2000 Preußifchen Ruthen; 142 
folder Meilen find beinahe ein mittlerer Mediangrad, der nahe 29502 
Preuß. Nuthen enthält. Eine geographiiche Meile, deren 15 auf einen 
mittlern Mediangrad gehen, iſt demnach nahe 1966,8 Preuß. Nuthen. 

| 2. Flächenmaapß. 

Die Preußische Ruthe enthält 144 Quadratfuß & 144 Quadrat: 
zoll a 144 Quadratlinien. Die Quadratruthe hat 134,4243 Franzöſ. 
Quadratfuß, oder 14,18458 Franz. Metres. Das Länderflächenmaaf 
ift der Preußische Morgen von 180 Quadratruthen gleich 24196,45 
Franzöſ. Quadratfuß, oder 2553,225 Quadratmeter, d. i. beinahe 23 
Franz. Decares. Die Preuß. Quadratmeile enthält 222223, die geogr. - 
Quadrat. 21490,33 folcher Morgen, 30 Morgen machen eine Hufe. 

3. Körpermaaß. 

Der Preußische Kubiffuß enthält 1728 Kubifzolfe; er ift gleich 
0,901934 Parifer Kubiffuß, oder 0,0309158 Kubifmeter. Brennholz, 
Steine, Torf und andere größere Förperlihe Maſſen mißt man nady 
Klaftern von 108 Kubiffuß. Bei Mauer: und Erdarbeit rechnet man 
nach Kubifruthen von 1728 Kubiffuß, oder nad Schachtruthen von 
444 dergleichen., Das Brennholz mift man a0) noch nad) Haufen 
von 44 Klaftern oder 486 Kubiffußen, wobei das 8 Fuß lange Klo- 
benholz in Haufen 18 Fuß lang und 9 Fuß hoch aufgeſetzt wird, und 
den Torf nach Haufen zu 6 großen und 240 Fleinen Maaßkörben. — 
Der Berliner Scheffel enthält 3072 Preußifche Kubifzoll oder 12 Ku: 
biffuß gleich 2770,736 Franzöfifche Kubifzoll oder 34,961 Franzöftiche 
Litres. 100 Berliner Scheffel geben: 67,793 Amfterd. Sad,. 39,508 
Dänifhe Tonnen, 51,157 Dresdner Scheffel, 18,906 Englifche 
Quarter, 52,159 Hamburger Scheffel, 33,341 Schwediſche Tonnen, 
89,378 Miener Metzen. 9 Berliner Scheffel gleich 16 Preußifche 

Der Preuß, Staat. 1. 29 
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NKubikfuß. — Beim Getreidemaaß theilt man den Scheffel in 16 Mey 
zen, deren jede 192 Kubikzoll gleich 173,171 Franz. Kubikzoll enthält. 
Im gemeinen Leben rechnet man noch nach Winfpel zu 2 Malter, 24 
Scheffel, 96 Viertel, 384 Meben, 1536 Mäßchen. Eine Laſt Getreide 
iſt 3, bei Hafer und Gerfte aber nur 2 Winfpel. Einlieferungen in 
Königl. Magazine müffen erfolgen: der Winfpel Roggen und Gerſte zu 
25, Hafer zu 26 Scheffel, er wird dagegen nur zu 24 Scheffel aus 
gemeſſen, und das mehr Gelieferte fürs Eintrodnen und Verluſt beim 
Ausmeſſen gerechnet. Uebrigens muß der Scheffel Roggen 802, Gerfte 
65 und Hafer 45 Pfund Gewicht haben. 1 Scheffel Roggenmehl wird 
75 Pfund gerechnet. — Salz, Kohlen, gebrannter Kalk, Mehlgips, 
Aſche und andere trodene Waaren werden nad) Tonnen gemeffen, wel- 
che geſetzlich A Berliner Scheffel enthalten. 9 Tonnen find 64 Aubif 
fuß. Die Tonne Salz in den Königlichen Faftoreien enthält 405 Pfd. 
Salz, da das Salz eingewogen wird. Die Leinfaattonne hält 373 
Metzen. 24 folher Tonnen gleich 564 Berliner Scheffel. 

| 4. Flüſſigkeitsmaaß. 

Der Orhoft hat 2 Ohm oder 3 Eimer, der Eimer 2 Anker, ber 
Anker 40 Quart, das Quart 64 Kubifzoll. Vom Weinmaaß wird 
das Fuder zu 4 Orhoft, 6 Ohm, 12 Eimern, 24 Anfern, 720 rt. 
a 2 Defel gerechnet. . Das Biermaaß ift die Tonne zu 100 Quart 
oder 6400 Kubikzoll Preuß. Maafes. "Kornbranntwein zum Deftilliven 
behandelt man nad) Fäffern von 200 Quart zu 54 Procent Tralles 
Stärke. Bei der Verfteuerung berechnet man Mein und Branntwein 
nad) Eimern zu 60 Quart. — Das Quart zu 64 Kubikzoll gleich 
57,723 Franz. Kubifzoll, alſo gleich 1,1449 Franz. Litres. 100 Berl. 
Qrt. geben: 96,200 Amſterd. Mingel, 36,076 Brem. Stübch., 86,103 Köln. 
Zapfmaaß, 96,286 Elev. Kannen, 123,249 Dresd. Kannen, 25,209 Engl. 
Gallon, 126,516 Hamb. Quartier, 118,528 Kopenhag. Pott, 95,095 
Leipz. Kann., 73,153 Petersb. Krufchka, 62,101 Rhein. Maaß, 87,454 
Stoch. Stoop, 353,833 Trierſche Schoppen, 80,919 Wiener Maaf. 

Auswärtige Maafe und Gewichte 

Die vorzüglihften der größeren und reichtigeren Haupts und Hans 
delsftädte, auf die Preußifchen in Decimalbrüchen reducirt Alcrandrien, 
100 Pik gleich 102,046 Berliner Ellen, 100 Rottoli Forforo gleich 
90,683 Berliner Pfund, 100 Rottoli Zaidino gleich 129,533 Berliner 
Pfund, 100 Rottoli Zaro gleich 200,791 Berliner Pfund, 100 Rot- 
toli Mina gleich 161,934 Berliner Pfund. — Amſterdam, 100 Am: 
fterdammer Elfen gleich 103,501 Berlin, 100 Flämmiſche Ellen gleich ‘ 
106,544 Berliner; ein Sad Getreide hält 1,47507 Berliner Scheffel; 
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100 Mingel gleich 103,944 Berliner Quart; 100 Pfund Troisgewicht 
gleich 105,674 Berliner Mund; 100 Pfund Brab. gleich 100,627 Bers 
Iiner Pfund. — Ancona, 100 Bracei gleich 96,194 Berliner Ellen, 
4 Rubbio Getreide gleich 4,9677 Berliner Scheffel; der Boecale gleich 
1,2473 Berlinee Quart; 100 Pfund gleich 70,764 Berliner Pfund. — 
Augsburg, 100 große Ellen gleich 91,391 Berliner und 100 fl. Elfen 
gleich 88,821 Berliner; ein Schaff Korn gleich 3,734 Berliner Schef: 
fel; das Maaß Wein gleich) 1,2473 Berliner Quart; 100 Pfund Augs- 
burger Großgericht gleich 105,057 Pfund in Berlin, und 100 Pfund 
Kleingervicht gleich 101,110 Pfund in Berlin; 1 Marf Gold:, Silber: 
und Geldgewicht gleich 1,0098 Berl. Marfgew. — Barcellona, 100 
Canas gleich 80,216 Berliner Ellen; 100 Quarteras gleich 124,485 
Berliner Scheffel; 100 Carga gleich 108,081 Berliner Quart, und | 
4109 Barcell. Pfund gleich 85,583 Berliner Pfund. — Batavia, 100 
Ellen gleich 102,790 Berliner, und 100 Catti gleich 132,093 Berliner 
Pfund. — Bern, 100 Maaß gleich 25,493 Berliner Scheffel; bie 
Pinte gleich 1,459 Berliner Quartz; 100 Pfund Eifengewicht gleich 
111,276 Berl. Pd. — Bologna, 100 Bracei gl. 95,213 Berl. Ell.; 
4100 Corbe glei 134,262 ‚Berlinee Scyeffel; 100 Boccali gleic) 
107,409 Berliner Quart; 100 Pfund gleich 77,438 Pfund in Berlin. 
— Braunfchweig, 100 Ellen gleich 85,574 Berliner; 100 Himten gf, 
56,483 Berliner Scheffel; 100 Quartier gleich 80,264 Berlin. Quart, 
und 100 Bund gleich 99,980 Berline® Pfund. — Bremen, 100 EI. i 
gleich 86,724 Berliner; 100 Scheffel gleich 129,411 Berl; 1 Stüb: 
chen gleich 2,7718 Berlinee Quart und 100 Pfund gleid) -106,702 
Berliner Pfund. — Canton, 100 Covid gleich 55,687 Berliner EIl.; 
4100 Catti gleich 129,379 Berliner Pfund. — Garleruhe, 100 Bad. 
Ellen gleich 89,957 Berliner; 1 Malter gleich 2,7292 Berliner Schef: 
fel. — Caffel, 100 Ellen gleich 85,375 Berliner; 100 Scheffel gleich 
445,992 Berliner; 100 Caſſeler Biermaaße gleich 188,139 Berliner 
Quart; 100 Caſſeler Weinmaaße gleich 170,677 Berliner Quart; 100 
Gaffeler ſchwer. Pfd. gleich 103,551 Berliner Pfund. — Conftantino: 
pel, 109 gr. Pik gleich 106,240 Berliner Ellen und 100 Feine Pik 
gleich 103,027 Berliner Ellen; 100 Kiloz gleich 60,345 Berliner 
Scheffel; 1 Alma gleich 4,5735 Berliner Quart, 1 Cantaro von 44 
Oken gleich 120,745 Berliner Pfund und 1 Oka gleich 2,7442 Berl. 
Mund; 1 Tscheki wiegt 1,3721 Berliner Mark. — Emden, 100 
Ellen gleich 100,524 Berliner Ellen; 100 Verps gleich 86,945 Berl. 
Scheffel; 100 Pfund Oftfriefiiches Hausgewicht gleich 106,321 Berliner 
Mund und 100 Mund Oftfrief. Waaggewicht gleich 112,575 Berliner 
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Pfund. — Florenz, 100 Bracei gleich 89,091 Berliner Ellen; 100 
Staja gleich 43,093 Berliner Scheffel; 1 Barillo 36,38 Berl. Quart; 
400 Florent. Pfund gleich 72,635 Berliner Pfund. — Frankfurt a. 
M., 100 Ellen gleich 82,059 Berliner Ellen; 100 Simmer gleich) 
52,188 Berliner Scheitel; 100 Frankf. Aichmaaß gleich 156,566 Berl. 
Quart, und 100 Franff. Jungmaaß gleich 139,169 Berliner Quart; 
400 fchwere Pfund gleich 108,105 Berliner Mund, und 100 feichte 
Pfund gleich 100,099 Berliner Pfund. — Genf, 100 Aunes gleid) 
471,486 Berliner Ellen; 100 Coupes gleich 141,300 Berliner Schef- 
fel; 400 Quarterons gleich 166,311 Berliner Quartz; 100 Pfund gr. 
Gewicht gleich 117,824 Berliner Pfund, und 100 Pfund Flein Gew. 
gleich 98,190 Berliner Pfund. — Genua, 100 Palmi gleich 37,459 
Berliner Ellen; 1 Mina gleich 2,124 Berliner Scheffel; 1 Barillo von 
400 Pinte gleich) 64,824 Berliner Quart; 1 Barillo Del wiegt 1265 
Berliner Pfund; 100 Pfund Handelsgewicht gleich 74,629 Berl. Pfd.; 
100 Pfund (Gold, Silber und feine Waaren) gleich 135,690 Mark 
Berlin. — Haiti, 100 Pfund Handelsgewicht gleich 105,690 Berliner 
Hund. — Hamburg, 100 Ellen gleich 85,912 Berliner Ellen; 100 
Brabanter Ellen gleich 103,689 Berliner Ellen; 100 Scheffel gleich 
491,720 Berliner Scheffel; 100 Quartier gleich 79,041 Berl. Quart ; 
100 Pfand gleich 103,618 Berliner Pfund. — Hannover, 100 Ellen 
gleich 87,563 Berliner Ellen; 190 Himten gleich 56,592 Berl. Schef— 
felz 100 Quartier gleich 84,88% Berliner Quart und 100 Pfund Han« 
növ. gleich 104,749 Berliner Pfund. — Kopenhagen, 100 Dän. EI. 
gleidy 94,114 Berliner Ellen; die Tonne gleich 2,53112 Berl. Scheitel; 
100 Dän. Pott gleich 84,368 Berliner Quart, die Dän. Biertonne 
gleich 239,298 Berliner Netto Pfund, oder 114,754 ‚Berliner Quart; 
100 Pfund Dän. gleich 106,829 Berliner Pfund. — Leipzig, 100 Eil. 
gleich, 84,762 Berliner Ellen; 100, Dresdn. Scheffel gleih 195,474 
Berlinee Scheffel; 100 Leipziger Kannen gleich 105,157 Berl. Quart, 
und 100 Dresdn. Kannen gleih 81,769 Berliner Quartz; 100 Pfund 
Leipziger gleich 100,009 Berliner Pfund; 100 Leipz. Kölniſche Marf 
gleich 99,912 Mark Berliner Markgewicht. — Liſſabon, 100 Varas 
gleich 164,502 Berliner Ellen und 100 Covados gleich 101,674 Berl. 
Ellen; 100 Fanegas gleich 98,314 Berliner Scheffel; ein Liffab. Salz: 
Moyo enthält 143 Berliner Scheffel; 100 Canhados gleich 121,845 
Berliner Quart; 100 Libras gleich 98,190 Berl..Pfb.; 100 Marcos 
gleich 98,190 Mark Berl. Marfgew. — London, 100 Yards gleich 
137,087 Berl. Ell.; 4 Quarter gleich 5,2889 Berl. Scheffel; 1 Chal- 
dron gleich 23,800 Berl. Scheffel; 1 Gallon gleich 3,9667 Berliner 
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Quart; 1 Bier-Firlot gleich 45,757 Berl. Quart; 100 Pfd. avolr du 
poids Gericht gleich 97,016 Berlin. Pfd.; 100 Pfd. Engl. Troy 
wicht gleich 159,662 Berl. Mark. — Lübel, 100 Ellen gleich 86,524 
Berl. Ellen; 100 Pfund gleich 103,659 Berl. Pfund. — Madrid, 100 
Gaftilian. Ellen gleich 127,143 Berlin. Ellen; 100” Caſtilian. Getreide: 
Cahix gleich. 103,981: Berlin. Scheffel; 1 Del-Arroba menor gleich) 
24,650 Berl. Pfund; 100 Caſtilian. Mark gleich 98,116 Berl. Marf. 
— Maildnd, 100 Bracei gleich 87,941 Berlin. Ellen; 100 Stari 
gleich 31,472 Berl. Scheffel; 100 Pinte gleich 129,930 Berl. Quart; 
100 Pfund Peso Grosso gleich 163,228 Berl. Pfund, und 100 Pfd. 
Peso Sottile gleich 69,957 Berlin. Pfund; 100 Mailänd. Marf-, 
Gold: und Silbergewicht gleich 100,547 Mark Berl. Marfgewicht. — 
Malta, die Canne gleich 3,119 Berl. Ell.; der Getreide-Salma gleich 
5,269 Berl. Scheffel; 1 Cantoro von 100 Rottoli gleich 169,356 
Berl. Pfd.; 100 Lire gl. 67,742 Berl. Pfd. — Meffina, 1 Canne gl. 
3,1675 Berl. Ell.z die Salma grossa gl. 6,2655 Berl. Schffl; die 
Salma generale gleich 5,0348 Berl. Scheffel; die Meff. Salma beim 
Weinmaaf gl. 76,503 Berl. Quart und die Syracuf. Salma gleich 
67,997 Berliner Quart; der Rotolo von 33 Unzen gleich 1,8648 
Berl. Pfund und von 30 Unzen gleich 1,6986 Berl. Pfund; 100 Li- 
bras gleich 67,948 Berl. Pfd. — Münden, 100 Elf. gleich 124,901 
Berl. Elfen; 100 Meben gleich 67,510 Berl. Scheffel; 100 Baierſche 
Kannen gleich 93,363 Berl. Quart; 100 Münch. Pfd. gleich 120,061 
Berl. Pfund; 100 Münd. Marf gleich 100,102 Mark Berl. Mark: 
gericht. — Neapel, die Elle, Canna gleich 3,1679 Berl. Ellen; 100 
Tomoli gleich 93,081 Berl. Schffl.; 100 Carasse gleich 64,099 Berl. 
Quart; die Del:Salma beträgt 3144 Berl. Pfund; 100 Rottoli gleich) 
190,635 Berl. Pfund; 100 Libra gleich 137,705 Mark Berl. Mark: 
gericht. — Nürnberg, 100 Ellen gleich 98,427 Ellen in Berlin; 100 
Korn: Meten gleich 36,708 Berl. Scheffel; 100 Nürnberg. Viſirmaaß 
gleich 100,012 Berl. Quart; 100 Pfd. gleich 109,182 Berl. Pfund; 
100 Mark Gold» u. Silbergewicht gleich 102,008 Mark Berl. Mark: 
gericht. — Paris, 100 Metres gleich 149,937 Berl. Elfen; 100 Li- 
tres zu Getreide gleich 1,819 Berliner Scheffel; 100 Litres zu flüfjl- 
gen Waaren gleich 87,335 Berlin. Quart; 100 Kilogrammes gleich; 
213,944 Verl. Mund; 100 Boisseaux gleich 22,745 Berl. Schfl. — 
&t. Petersburg, 100 Arschinen gl. 106,608 Berl. Ell.; 1 Tschetch- 
wert gleich 3,5399 Berl. Scheffel; 100 Ruſſ. Kruschke gl. 138,595 
Berl. Quart; 100 Pfd. Nuff. gleich 87,300 Berl. Pd. — Smyena, 
100 Pik gleich 102,790 Berl. Ellen; 14 Cantara von 45 Oken gl. 


F 
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123,676 und 14 Oken gleich 27438 Berl. Pfund. — Stockholm, 190 
Schwed. El. gleich 89,024 Berl. Ell.; 1 Tonne Getreide gl. 29992 
Berl. Scheffel; 1 Tonne Malz gleich 3,1656 Berl. Schffl.; 1 Tonne 
Salz und Kalk gleich 2,8324 Berl. Scheitel; 100 Schwediſche Stoop 
gleich 114,339 Berl. Quart; 100 Pd. Biktualiengew. glei) 90,953 
Berl. Pfund; 100 Pfd. Stapelftädler- oder Eifengewicht gleich 72,759 
Berlin. Pfund; 100 Mark Schwed. Gold: und Silbergewicht gleich 
90,131 Mark Berl. Marfgewicht. — Stuttgart, 100 Würtemberger 
EI. gleich 92,098 Berl. desgl.; der Simri gleich) 3,2246 Berl. Schffl.; 
das Hellaichmaaß gleich 1,6043 Berl. Quart. — Trieſt, 100 Wollen: 
ellen gleich 101,336 Berl. Ellen und 100 Seidenellen gleich 96,059: 
Berl. Ellen; 100 Stari gleid) 134,803 Berl. Scheffel; 100 Boccali 
gleich 159,381 Berl. Quart. — Turin, 100 Rasi gleich 90,444 Berl. 
Ellen; 1 Saccho gleich 2,0915 Berl. Scheffelz 1009 Wein-Pinte gleich 
136,860 Berl. Quart; 100 Lire gleich 78,947 Berl. Pfund. — Bes 
nedig, 100 Bracci à 279,2 Franz. Linien gleich 49,437 Berl. Ellen, 
und 100 Bracei ä 299,63 Franz. Linien gleich 101,346 Berl. Ellen; 
der Stajo gleich 1,4555 Berl. Scheffel; 1 Amphora gleich 45,2748 
- Berl. Quart; 100 Peso grosso gleich 102,048 und 100 Ped. Peso 
sottile gleich 64,445 Berlin. Pfund; 100 Marf Gold: und Silberge⸗ 
wicht gleich 102,0480 Berlin. Mark. — Warfchau, 100 Ellen gleich) 
87,657 Berl. Ellen; 100 Korzee gleich 213,967 Berl. Scheitel; 100 
Kwart gleich 82,809 Quart in Berl.; 100 Pfd. gleich 87,901 Pfund 
in Berlin. — Wien, 100 Wiener Ellen glei) 116,826 Berl. Ellen 
und 100 Oberöſtr. Ellen gleich 119,905 Berlin. Ellen; 100 Wiener 
Meten gleich 111,885 Berl. Scheffel; 1 Achtring gleich, 1,2357 Berl. 
Duart; 100 Pfund Wiener gleich 119,817 Berlin. Pfund. — Zante, 
100 große Braceio gleich 103,534, und 100 Fleine Braccio gleich) 
96,634 Berl. Ellen; 100 Pfund Peso grosso gleich 102,338 Berlin. 

Pfund und 44 Okes gleich 115,25 Berl. Pfd. — Zürich, 100 Ellen 
gleich 89,974 Berl. Ellen; 1 Mütt gleich 1,4942 Berl. Scheffel; 1 
Malter gleich 6,0609 Berl. Scheffel; 100 Maaß gleich 159,381 Berl. 
Quart; 100 Schänfmaaß glei) 143,444 Berl. Quartz; 100 ſchwere 
Pfd. gleih 112,777 und 100 leichte Pfund gleich 100,246 Berl. Pfd. 
Zur Erkennung der Verhältniſſe des öffentlichen Verkehrs und des 
innern und Äußern Handels gehören auch die Angaben, welche fih auf die 

Vikrualien: und Marftpreife 


beziehen, wie fie auf den MWochenmärften vorfommen. Es ſind durch 
Geſetze ad den Markttagen das Auf: und Verkaufen in und 
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vor den Thoren der Städte und auf jedem Plate außer dem Markt 
verboten. — Solche Wochenmärfte haben alle größern Städte, und 
auch viele mittlere und Fleine Städtchen macht ihre Lage zu lebhaften 
innern ConfumtionsHandelspläßen; die Provinz Brandenburg hat 
in Berlin, Brandenburg, Cottbus, Frankfurt und Landsberg a.W.; Pom⸗ 
mern in Stettin, Stralfund, Eolberg und Stolpe; Pofen in Broms 
berg, Frauftadt, Rawitfh und Kempen; Preußen. in Königsberg, Mes 
mel, Tilfit, Inſterburg, Raftenburg, Neidenburg, Danzig, Elbing, Co: 
nig, Graudenz und Thorn; Schlefien in Breslau, Grünberg, Glo— 
gau, Liegnig, Görlitz, Hirfchberg, Schweidnitz, Glatz, Neiffe und Leob- 
ſchützz Sachſen in Magdeburg, Stendal, Halberftadt, Erfurt, Halle 
und Torgau; Weftphalen in Münfter, Minden, Baderborn und Dort: 
mund; die Rheinprovinz in Cöln, Elberfeld, Düffeldorf, Erefeld, 
Wefel, Eleve, Aachen, Malmedy, Trier, Saarbrück, Kreuznach, Sims 
mern, Eoblenz und Wetzlar ihre größten Marftpläge. 

Die höchſten und niedrigften Preiſe kann man durchfchnittlich in 
Hinficht der verfchiedenen Provinzen und fo auch auf den — 
folgendermaaßen annehmen: 

Getreide und andere Feldfrüchte. 
Weizen von 1 Thlr. — for, bis 2 Thlr. 20 ſgr. 
23 


Roggen se — 2⸗2 a ⸗ s 
GSefte s— » 15» :1 =» 17 = 
Hr sr 1195 HM 
Kartoffeln s — » 15 + :1 3 ,— ⸗ 
eGilfien »A1 ss 5: +1 5 0 5 
Hirfe » 3 1 u 3 A: DD « 
Zinn : Al 0 — 1 0:3, 85 > 
Sleifd. 
Rindfleiſch 1 for. bis 4 for. 
Kalbfleiſch 1:9 5 


Hammelfleiſchh 1 +» » 3» 
Schweinefleiſch 2 » =: 5 : 
Schlachtvieh-Preiſe vor der Mäftung. 
Ochſen, ausl. von 30 Thlr. bis 45 — 


⸗iinl. 8 = 3 
Kühe : 6: +45 5 
Schöpfe —* 2 u s 4 2 
Brackſchafe ss As 1 Yıs 

Schweine —382 
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Butter, das Pfund von 5 far. bis 9 for. 
Bier, das Quart : 6 pf. » 15 pi. 
Honig (ausgelaffen), das Prd. » 10 for; +» 20 far. 
Eier, d. Mand. (4 Schock- 1 ss » As 


Heu, der Eentner «15 s s 4 The. 
Stroh, das Schod » 2°.» 4 » 145 far. 
Molle, der Eentner ‚35 » «:130—140 Thlr. 


PR und Verhältniffe, und namentlich die mehr oder minder grös 
ßere Kulturfähigfeit, oder auch die Eigenthümlichfeit oder die mehr oder 
minder ſtarke Produktion der einzelnen Artikel, und die Ans und Ab: 
fuhr, endlich die ſtärkere oder geringere Eonfumtion machen, daß auf 


den Marktplägen der Monarchie die Preife ſehr verichieden find. So 


find namentlich einige Plätze, wo das Getreide gewöhnlich am höchften 
bezahlt wird, wie in Preußen zu Danzig, Elbing, Königsberg und Ko: 
nig, in Brandenburg zu Berlin, Cottbus und in einigen andern Städ— 
ten, in Sachſen in Torgau und Burg, in MWeftphalen zu Münfter, in 
der Rheinprovinz zu Malmedy, und in mehrern Ortfchaften in der Eis 
fel. Diejenigen Pläße, wo das Getreide gewöhnlich am mwohlfeilften ift, 
find: Inſterburg und Tilfit, wo öfters der Noggen nur 21 Silbergeo: 
ſchen Foftete, während er in Cottbus mehr als noch einmal fo viel galt, 
fo wie in Minden, Elberfeld und Malmedy. — Gerſte war in Inſter⸗ 
burg für 17 und 18 Silbergrofchen zu haben, während man fie in 
Frauftadt und Münfter für 14 Thaler einfaufen mußte. — Der Hafer 
erreichte oft in Thorn nur einen Preis von 14 Silbergrofchen, woge: 
gen er in Münfter und in Elberfeld mit. 1 Thaler, auch 1 Thaler 8 
Silbergr. bezahlt wurde. Go wie nad) diefer Furzen Notiz die Preife 
für Getreideforten in der Rheinprovinz und in Weftphalen am höchiten 
erfcheinen, find die der Kartoffeln oft fehr geringe gewefen, und felbit in 
Pommern und Pofen waren fie bedeutend wohlfeiler zu haben, während 
fie in Tilſit meiftens am allerbilligften waren. 

Endlich gehören zu den Notizen, die ſich auf den Handel mit dem 
Auslande beziehen, der Seeverkehr, oder mit andern Worten, die ein⸗ 
und ausgelaufenen Schiffe. Es würden aber die Angaben, welche ſich 
auf das Jahr 1831, aus dem wir die meiſten Daten entnommen ha⸗ 
ben, beziehen, nicht einen gehörigen Maaßſtab gebem, indem in jene 
Periode die Cholera und die dagegen getroffenen Maaßregeln fallen, 
welche natürlich nicht ohne Einfluß auf den Seeverkehr blieben. Mir 
geben daher hier vorher die Totalzahl der in den Fahren 1829, 1830 
1831 eingelaufenen und ausgelaufenen Schiffe. Die amtlichen Berichte 
geben fie folgendermaßen an: 
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1829 8,294 Schiffe mit 683,495 Laften, 
1830 — — — 730631 — 
1831 06 — — 578,44 — 
Summa — — % ffen 
Durchichnittlic 8,272 Schiffe mit 664,180 Laften. - 
Eben fo gingen in dem angenommenen Zeitraum an —* eat 
fen durch den Sund: 
1829 1830 1831 
2186 Schiffe. 2254 Schiffe. 1810 Schiffe. 
Was die einzelnen Häfen betrifft, fo gingen im Zahre 1830 in 
liefen ein. Laſten. aus. Laften. 
Memel 485 63,191 487 53,113. 


Pillau 870 42,663 874 42,543. 
- Danzig 766 60,548 767 51,703. 
Stolpemünde 20 731 20 . 731. 
Nügenwalde 67 2395 68 2,432. 
Eolberg 16 64 16 641. 
Swinemünde "318 19,561 320° 19,649. 
Wolgaſt 27 890 32 1,242. 
Greifswalde 27 986 33 41213. 
Stralſund 111 4140 112 4,289. 


Wir reihen an diefen Bericht einen intereffanten Nachweis über 
den Erfolg der preußiſch⸗rheiniſchen Dampfichifffahrts: Gefellichaft auf 
dem Mittelrhein, die eine neue Hülfsanftalt durch die Erweiterung und 
Berbefferung der Winterftation der Dampffchiffe des — zu Ruhrort 
erhalten hat. 

Am Jahre 1830 machten 
j 3 Dampfichiffe 233 Reifen von Eöln bis Mainz, 

fie transportirten im Ganzen 52,580 Reiſende und 449,121 Centner 
Waaren, 
die Zahl der — betrug zu Berg 23,777 
zu Thal 28,803 
| tv. ob. 
der Waarentransport betrug zu Berg 111,834 Etr. 
zu Thal 30,002 Etr. 
| — 
woraus der — von 134,635 Thlr. Perſonengeld und 
sr ein desgl. 74,657 Thlr. an Fracht 
ſich ergab. — 
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Die Zahl der Chaiſen, welche die, Dampfichiffe im Jahre 1831 
transportirten, belief fih auf 500.. Hierzu können wir aus der alferneue: 
fien Zeit hinzufügen, daß im Jahre 1835 die auf das prächtigfte ge. 
fhmüdten Dampfichiffe: Prinzeffin Mariane, Stadt Coblenz, Concordia 
und Stadt Mainz in allen graden Tagen des Monats von Eöln bis 
Monheim, und an den ungraden Tagen zurückgehen. Noch fommen 
binzu die Dampfichiffe Friedrich Wilhelm und die Stadt Frankfurt, dann 
reicht die Fahrt bis Leopoldshafen und Strasburg. 

Endlich gehört zu den Thatſachen, welche ſich auf die Vergröße— 
rung des Preußifchen Verkehrs im Allgemeinen beziehen, wie fchon an 
mehrern Stellen diefes Werkes erwähnt worden ift: die Verbeſſerung 
des Poftwefens und die Vermehrung der Einnahmen der Pofiverwal: 
tung. Die Erhöhung diefer Gefammteinnahme flieg von Jahr zu Jahr 
nach dem Maaßſtabe, wie die hier mitgetheilte Tabelle ausweiſt. 

Der Brutto-Ertrag des Porto’s machte: 

1823 — 2,617,447 Zhle. 13 fgr. 4 pf. 


4824 — 260914 » 5 » 1: 
1825 — 2,770,054 =: 9. 6 
1826 — 2,810,602 « 15 + 9: 
1827 — 28853213 : 3 : 1: 
18238 — 2944670 : 22 « 10 + 
1829 — 311113 +» Be: 5% 
1830 — 324890 + Ber 2% 
1831 — 3,386,727 ⸗ 7 s 411 


Der Ertrag des Zahres 1831 ift alfo gegen 1823 höher um 769,279. 
Thaler 24 Silbergrofihen 7 Pfennige, oder nach Procenten — 
um 29 Procent. 
Die Brutto der Perſonenfracht betrug: 
1823 — 316,729 Thlr. 12 ſgr. 1 ii 
4824 — 363,747 » 237 : 410 
1825 — 378,575 : 4 : 
4826 — 422,049 = 27 : 
41827 — 547408 =: 11 ⸗ 
48238 — 643,955 : — ⸗ 
1829 — 738880 : 12 : 
1830 — 812,485 = 415 
41831 — 769,612 28 
Der Ertrag des Zahres 1831 iſt alfo gegen 1893 hoher um — 
Thlr. 12 for. 2 pf., oder nach Procenten gerechnet um 142 Procent. 


Be 


% 
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Allgemeine Verhaͤltniſſe der Einwohnerfchaft 
in Beziehung auf ihre Zahl u. f. m. 


Die Zahl der Einwohner in den verfchiedenen Jahrgängen. 
Im Zahre 1816 — 10,349,031 Einwohner. 
41817 — 10,572,843 — 
1818 — 10,796,874 — 
1819 — 10981,934 — 
1820 — 112744892 — 
1821 — 11480815 — 
1822 — 11,66317° — 
1825 — 12,308,24 
1827 — 12,552,278 — 
1828 — 12,780,772 — 
1831 — 13,038,960 
Noch find die Zählungen für das Jahr 1834 4 nicht alle eingegan: 
gen und zufammen geftellt, weshalb die amtlichen Berichte ung auch) 
noch fehlen, allein in der Topographie der verfchiedenen Provinzen wer: 
den wir die neueften Zählungen bis zum Jahre 1835 geben. ; 
Dem Alter und Gefchlechte nach enthielt der Preußifche Staat am 
Ende des Jahres 1831 überhaupt: 
Kinder, die das vierzehnte Lebensjahr noch 
nicht vollendet hatten und zwar 


Knaben . 2 2 2 2.2202 2390,498 
Mihn - 2 2 2 200. 29377234 
—— 14167732 
Dom Anfange des Löten bis zu Ende bes 
6Oſten Pebensjahres | 
Tünglinge und Männer . . . 3,717,378 
- Zungfrauen und Frauen. . .  3,765,875 
—— 7,483,253 
Ueber fechzigjährige 
Mine 2 2 2 nenn 384,994 
Frauen. 402981 
| 787,975 
Ueberhaupt dem Geſchlechte nach 
männlichh. —6492870 
weiblich. 6546,090 


ng, 
Summa 13,038,960 
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Davon lebten in dr Enhe . 
x Männer ... 4 2,208,953 
SEIEN nenne» 3211729 
indem die Männer von. » » 2 2.» 2,776 


abmefend waren. 

Unter den erwähnten Angaben ift das Fürftenthum Neuenburg oder 
Neufchatel nicht mitbegriffen, da-Lage und Verfaſſung es ganz weſent⸗ 
lich von der Maffe des Preußifchen Staats abfcheiden. Am Ende defielben 
Jahres wohnten von allen Lebensaltern zufammengenommen daſelbſt: 

26,234 männlichen Gefchlechts. 
27,846 weiblichen Geichlechts. 
Die einzelnen Provinzen haften in dem vorbemerften Zahre Civil 


Einwohner: 

Provinz Preußen 1,989,608 

— Poſen 4,046,480 

— Brandenburg 1,537,123 

— Schleſien 2424,967 

— Pommern 888,631 

— Sachſen 4,427,797 

x — Weſtphalen 1,242,452 


Rheinprovinz 2,223,687 
Im Staate alio 12,780,745 Civil: Einwohner. 
Siernach febten auf der Quadratmeile dur chſchnittlich in der 


Provinz Preußen 1,689 Einwohner. 
— Poſen 1,951 — 
— Brandenburg: 2,103 — 
— Pommern 1,567 — 
— Schleſien 3,269 _ 
— Sachſen 3,100 — 


— Weſtphalen 3380 — 
Rheinprobinz 4,633 — 

Zu der vorſtehend nach der polizeilichen Zählung vom Jahre 1831 
angegebenen Civilbevölferung von . . . . 10,780,745 Einwohner 
tritt das ‚gleichzeitig im Dienft flehende Milis 

tair mit - i 258,215 Mann, 
Die ganze Einwohnerzahl. betrug hiernch am 

Ende des Sabre » = = 2 2 0.»  413,038,960, 
und es kommen hiernach im ganzen Staate 

durchfchmittlich auf die geogr. Quadratmeile 2,576. 
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Nach den einzelnen Regierungsbeziefen. 
Einwohner. 


Provinz Preußen. 
Negierungsbezirf Königsberg 
Gumbinnen 
Danzig 


Marienwerder 


Provinz Poſen. 
Regierungsbezirk Poſen 
Bromberg 


Provinz Brandenburg. 
Regierungẽbezik Potsdam 
Frankfurt 


Provinz Pommern. 
Regierungsbezirk Stettin 
Köslin 
Stralſund 


Provinz Schleſien. 
Regierungsbezirk Breslau 
Oppeln 
Liegnitz 


Provinz Sachfen. 
Regierungẽbezirk Magdeburg 
Merſeburg 
Erfart 


Provinz Weſtphalen. 
Regierungsbezirk Münſter 
Minden 
Arnoberg 


Rheinprovinz. 
Regierungsbezirk Köln 
Düſſeldorf 
Koblenz 
Trier 
Aachen 


704,459 
525 25,008 
315,731 


444,710 


721,695 


324,785 


861,496 


675,627 


419,005 


323,450 ° 
146,176 


939,370 


719,427 


„ 766,170 


554,721 
596,704 


276,372 


390,629 
389,758 


462,065 


388,654 
694,727 
417,333 
371,816 


351,157 


1,989,608 
1,046,480 


1,537,123 


888,631 


2,424,967 


1,427,797 


1,242,452 


2,223,687 
12,780, 


4 — 


Hiernach haben bie einzelnen Regierungsbezirke auf der Quadratmeile 
durchfchnittlich : 


Königsberg 1,725 Einwohner. 
Gumbinnen 1761 — 
Danzig 2073 — 
Marinwerder 1392 — 
Poſen 2,244 — 
Bromberg A152 — 
Potsdam 23006 — 
Frankfurt 181 — 
Breslau 3756 — 
Dppeln 2960 — 
Liegnitz 3,058 — 
Magdeburg 2640 — 
Merſeburg 3161 — 
Erfurt 4476 — 
Münſter 2,954 — 
Minden 4109 — RN 
Arneberg 3,288 — 
Köln 5318 — 
Düffeldorf 6927 — 
Koblenz 3810 — 
Trier 3059 — 
Aachen 4.649 


Das Verhältniß der Geburten und der Todesfälle Jelte ſich im Jahre 
1829 folgendermaaßen: 
Geburten. Todesfälle. 


Königsberg 29,120 23,270 
Gumbinnen 22,791 18,093 
"Danzig 12,670 13,235 
Marienwerdr 20,264 21,903 
Poſen 27,884 26,200 
Bromberg 14,682 413,336 
Potsdam 33,215 23,939 
Frankfurt 24,549 47,217 
Stettin 16,274 10,463 
Eöslin 12,766 7,972 
Stralfund 5,003 4,034 
Breslau 36,851 29,877 





— — 
Latus 256,069 209,539 
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Transport 256,069 
Oppeln 35,309. 
Liegnitz 28,005 
Magdeburg 19,777 
Merfeburg 21,532 
Erfurt 10,026 
Münfter 11,532 
Minden 15,887 
Arnsberg 16,639 
Eöln 14,469 
Düffeldorf 24,926 

Cobdblenz 15,620 
Trier 13,823 
Aachen 11,869 
Der ganze Staat 495,183 
Geboren 495,382 
Geftorben 388,255 
Ueberfhuß 107,22 
In demfelben Zeitraum famen Trauungen vor in: 
Königsberg 5,489 
Gumbinnen 4239 
Danzig 2,630 
Marienwerder 4,097 
Dofen 6,712 
Brombrg 3,078 
Potsdam 7,616 
Sranffurt 5,458 
Stettin 3,582 
Göslin 2,694 
Stralſund 1,288 
- Breslau 7,901 
Oppeln 1,522 
Liegnitz 6,333 
Magdeburg 4,971 
Merfeburg 4,971 
Erfurt 2,210 
Münfter 2,917 
Minden 3,616 
Arnsberg 3,393 
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Tranoport 91,263 
Eöln s 3,055 
Düſſeldorf 5,644 


Coblenʒ 3,503 
Trier 2,844 
2572 Ä 
108,881 Trauungen. 


Wir haben für dieſe Ereigniſſe die Angaben, die das Jahr 1829 
betreffen, denen vorgezogen, welche ſich auf das Jahr 1830 oder 1831 
beziehen, weil in dem zuerſt genannten Zeitraum Feine beſondern Bor: 
fälle auf dieſes Verhältniß einwirften, während der — nicht frei 
davon war. | 


Andermweitige allgemeine VBolksverhältniffe. 


In Beziehung auf die Geburten bemerft man im Preußifchen 
Staat, wie überall, daß in den größern Wohnplätzen die meiften un: 
ehelichen Geburten vorfommen. Im zehnjährigen Durchfchnitt mar in 
Berlin das fiebente, in Breslau fogar das fechste Kind ein uneheliches, 
in manchen Regierungsbezirken erft das 11te, in einigen jedoch, naments 
lich in denen von Aachen und Düffeldorf, das 27fte, im Allgemeinen 
aber rechnete man in den Städten das Berhältniß wie 1:22, und 
auf dem Lande 1 : 30. Unglüdsleichen kommen jährjich mit Ein: 
ſchluß der Selbfimörder, zwoifchen 5 und 6000 vor; doch finden wir 
auch in einigen Fahren die Zahl bis über 12,000 angewachſen, natür- 
lich ift aber auch hier nur von den Fahren die Rede, wo feine außer: 
ordentlichen Ereigniſſe den ruhigen Lauf der Dinge unterbrachen. Selbſt 
bei der vortrefflichen Geburtspflege und den zahlreichen Hebammen: Un: 
terrichts⸗Anſtalten often immer die Geburten noch einer großen Anzahl 
der Mütter das Leben. Es flarben in einem dev letzten 40 Jahre al- 
lein in Schlefin 922 Mütter während oder bald nad) der Geburt, und 
im Regierungsbezirk Frankfurt wurden in einem Jahre 200 Mütter 
das Opfer im ehelichen Berufe. Das fürchterliche Uebel die Boden: 
Franfheit fucht und findet felbft in den Hauptftädten noch feine Op: 
fer, wenn auch die Zahl der daran fterbenden Kinder in den einzelnen 
Provinzialabtheilungen fehr verfchieden iſt. So finden wir in den leß- 
ten Jahrgängen folche Perioden, wo in einer Provinz noch einige 100 
Kinder und Perfonen an den natürlichen Poden farben, während bie 
Regierungebezirfe Erfurt und Straliund feinen folcher Vorfälle aufzumeiien 
hatten. Die Waſſerſcheu oder die ſchrecklichen Folgen des Biffes von 

tollen 
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tollen Hunden kamen ſonſt ungleich häufiger vor als jetzt. Und beſon⸗ 
ders in den Hauptſtädten, namentlich in Berlin, verdankt man der ein⸗ 
geführten Hundefteuer und der damit verbundenen genauen Kontrolfe - 
diefer Thiere fehr bemerfbar den Einhalt diefes Uebels. Durch Selbfts 
mord erfolat ebenfalls vieler Menfchen Tod, und Teider bemerfen 
wir in der Gegenwart, daß fich die Zahl der Selbftmorde jährlich nicht 
unbedeutend vermehrt. Die wenigften Selbftmörder zählte man in den 
legteren Zahren im Regierungsbezirk Münfter, wo bei einer größeren 
Bolfsmaffe, als der in Stettin, nur + fo viel GSelbfimorde bemerft 
wurden. Nach einem zehnjährigen Durchfihnitt durfte man die Provins 
zen in Beziehung auf die Selbfimorde wie folgt zählen: 

Schleſien 179 Selbſtm., dav. 65 in der Stadt, 114 auf d. Lande. 


Brandenburg 25 — 0-65 — — 60 — — 
Sachſen 95 — — 49 — — 46 — — 
Rheinproviʒ 3 — — 29 HM — — 
Preußen 77 — — 48 — — 29 — — 
Pommern 33 — — 26 — — 12 — — 
Poſen 37 — — 18 — — 19 — — 
Weſtphaln 36 — — 144 — — 22 — — 

In den Regierungsbezirken kamen 

in Berlin auf 3,140 Menfchen 1 Selbftm. 

Potsdam : 6324 — 1 — 

Straljund : 83 1 — 

Breslau : 517 — 1 — 

Magdeburg 80 — 1 — 

Merſeburg 14,051 — 1 — 

Franffurt : 1,790 — 1 — 

Danzig 13578 0 — 1 — 

Liegnitz 1368 — 1 — 

Düſſeldorf 15,65 — 1 — 

Koͤnigsberg 17500 — 1 — 
Gumbinnen : 38480 — 1 — J 

Poſen 18,7553. 1 — 

Oppeln 19,5339 — 1 — 

Minden 21025 — 1 — 

Stettin 23846 — 1 — 

Marienwerdi: : 7363 — 1 — 

Bromberg : 765 — 1 — 

‚ Münfter : WITT — 1 — 

Köslin : 9750 u 1 — 


Der Preuß. Staat. 1. 30 
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in Arnsberg auf 37,100 Menfchen 1 Selbftm. 


Erfurt : 3850 — 1 — 
Eöln : 015 — 1 — 
Eoblenz : 3750 — 1 — 
/ Trier : 720 — 1 — 
Aachen : 2600 — 1 — 


Hier fügen wir in Beziehung auf die Bevölkerungszunahme eine 
Parallele zwiſchen den Jahren 1819 und 4831 zu. Am Schluß des 
Jahres 1819 waren in 937 Städten 2,730,487 Einwohner, am 
‚Schluß des Jahres 1831 betrug die Zahl der Einwohner in denfelben 
937 Städten 3,229,473; fie hatte ſich alfo um 498,986, d. i. um 
mehr als 18 Prozent vermehrt. Es famen aber im diefer Zwiſchenzeit 
noch hinzu 46 Städte (Ortfchaften, welche früher nicht zu den Städ— 
ten gezählt wurden) mit 104,667 Einwohnern, fo daß ſämmtliche Ei- 
vil⸗Bewohner (denn das Militair ift nicht mitgezählt) in 983 Städten 
auf 3,334,140 berechnet werden. Die vergleichende Ueberſicht der Ein: 
wohnerzahl in den 19 größern Städten ift folgende: 


’ 4819. 1831. 
— — 


1. Berlin 184,860 229,843 
2. Breslau 72,645 82,894 
3. Königsberg, Pr. 59,346 623,375 
4. Eöln 51,202 59,873 
5. Danzig 39,392 54,660 
6. Elberfeld mit Barmen 35,442 47,686 
7. Magdeburg . 39234 39,806 
8. Aachen 323296 37,669 
9. Stettin 22,157 27,399 
10. Poſen 21,089 26,738 
11. Halle a. d. ©. 23343 24,790 
12. Potsdam 18,854 23,758 
13. Erfurt 17,644 22759 
‚14. Franffurt a. d. ©. 14,452 21,210 
15. Düffeldorf 16,905 20,578 
46. Erefeld 15,363 18,738 
47. Münfter 145,439 18,371 
18. Elbing 418,702 17,761 
419. Halberſtadt 14,294 16,824 


Diefe 19 Städte zufammen 715,649 853,732 + 
| | F 


x 
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Der Geſammtzuwachs der Bevölkerung betrug 19%; Procent. In 18 
mittlern Städten (die über 10,000 Einwohner haben) war die Ein 
wohnerzahl folgende: | 
am Ende bes Jahres 1819 1831. 
mn nt men un 


41. Stralfund 14,206 14,620 
"2. Trier 11,465 14,362 
3. Brandenburg a.d.9. 11,552 13,115 
4. Burg 9352 12,781 
5. Quedlinburg 11454 12311 
6. Kobleny 11,171 12,214 
7. Bonn 9890 12,113 
8. Görlitz 9,580 11,557 
9. Mühlhaufen 9,615 11,251 
10. Tilfit 11,208 11,144 
11. Naumburg a. d. S. 8,941 10,994 
12. Nordhaufen 9,692 10,901 
13. Glogau 8,504 10,758 
14. Eupen 9596 10,534 
15. Neiffe 7,304 10,223 
46. Liegnitz 8,930 10,176 
17. Brieg 9223 10,131 
18. Prenzlau 8,894 10,090 


diefe 18 Städte zufannmen 180,576 200,275. 
Hier betrug der Zuwachs der Bevölferung 15% Procent. In 86 
Städten, die zwifchen 5000 und 10,000 Einwohner hatten, war die 
Gefammtbevölferung von 464,564 auf 550,650, alfo um 184 Procent 
geftiegen. In 80 Städten von 3500 bis 5000 Einwohner flieg fie 
von 265,211 auf 313,940, alfo 183 Procent. Die Bevölkerung der 
übrigen 740 Städte (unter 3500 Einwohnern) flieg von 1,104,487 
auf 1,301,876, circa um 17 Procent. Die Fleinfte Städt von allen 
ift Krufchwig am Goplofee, der Sage nad) der Stammort des Ge: 
ſchlechts der Piaften, welches angeblich feit dem Fahre 840 eine lange 
Reihe von Fahren hindurch das Königreich Polen regierte und deſſen 
Nebenlinie in den Schlefifchen Herzögen erſt im Zahre 1675 im Man- 
nesſtamme erlofh. Die Vermehrung der ftädtifchen Bevölkerung war 
am flärfften in der Provinz Brandenburg (223 Procent) und in der 
Provinz Pommern (2143 Procent), am ſchwachſten in. der Provinz Preu⸗ 
fen (12,% Procent). Die Totalbevölferung im ganzen Preußifchen 
Staate war, wie wir fchon an einer andern Stelle angeführt haben, 

j 30 “ 


* 


— 452 — 


im Jahre 1819, 11,084,993, im Zahre 1831 war fie auf 13,038,960 
geftiegen. 

Mas die Bolfsdichtigfeit, oder mit andern Worten, das Ber: 
hältniß des Raumes zu den darauf Iebenden Bewohnern anbetrifft; fo 
finden ſich die Ertreme in den Regierungsbezivfen Düffeldorf und Kö 
lin, dort das Maximum und hier das Minimum; in der Mitte zwi⸗ 
fchen beiden liegt Minden. In Betracht der phyſikaliſch⸗ geographifchen 
Grundfäe, d. i. des Berglandes und des Flachlandes, fo ergiebt fich 
aus den vorfichenden Ueberfichten, daß die Bergreviere des Preußischen 
Staates bevölferter find, als feine Zieflandichaften. Iſt die mittlere 
Volksdichtigkeit des Staats durch die Zahl 2580 ausgedrückt, fo zeigen 
die Angaben auf den erfien Blick, wie Feiner der Negierungsbezirfe ins 
nerhalb des großen füdbaltiichen Klachlandes diefe Zahl erreiche; nur al: 
fein der Regierungsbezirk Münfter, welcher in der gegen die Nordfee 
ſich ausbreitenden norddeutichen Ebene liegt, erhebt ſich über diefelbe. 
Steigen wir dagegen in den großen Stromthälern aufwärts gegen bie 
Gebirgsdiagonale, die in SO.—NW. Nichtung den füdlichen Rand 
des Staats einſäumt, fo erfolgt eine Zunahme der Ginmwohnerzahl ders 
geftalt, daß höhere Niveaulinien_ mit der größern Volkszahl Forrefpondiren. 
Diefes Verhältniß der Bevölferung zur Pandesnatur geht noch fchärfer 
aus den Angaben einzelner Kreife hervor. Die beiden Extreme liegen 
bier, wie bei den Regierungsbezirken, abermals im Nordoften und im 
Südweften der Monarchie; das Marimum finden wir in dem reife 
Elberfeld, in deffen induftriereichem und gewerbfleifigem Thale Barmen 
an der Wupper über 10,000 Menfchen auf der QDuadratmeile leben; 
das Minimum dagegen in dem Kreife Konig, wo mur gegen 800 auf 
diefen Flächenraum fommen. In den Bergfreifen Aachen, Eupen und 
Montjoie leben, um bei runden Zahlen ſtehen zu bleiben, über 10,000 
Menfihen auf einer Quodratmeile, in Düffeldorf, Lennep, Solingen und 
Ahrweiler gegen 10,000, in Bonn, Rheinbach, Kreuznach, Duis⸗ 
burg und Bielefeld gegen 7000, in Waldenburg, Löwenberg und Lau: 
kan über 5000, in Erfurt gegen 5000; in den Kreifen Elbing, Mas 
rienburg, Danzig, Striegau, Schweidnig, Reichenbach, Nimptſch, Streh: 
en, Brieg, Ohlau, Breslau, Neumarkt, Hainau: Goldberg, Liegnitz, 
Sauer, Schönau, Bolfenhain, Landshut, Hirſchberg, Kalbe, Wanzleben, 
Magdeburg, Wolmirfiadt, Neuhaldensleben, Oſchersleben, Afchersieben, 
Halberfiadt, Merjeburg, Weißenfels, Naumburg, Zeiz, Nordhaufen, 
Morbis, Hriligenftadt, Mühlhaufen, Langenfalze, Weißenſee, Soeſt, 
Hamm, Dortmund u. ſ. w. über 4000 Menſchen auf einer Qua: 
dratmeile. Während dieſe Bergrebiere des Staats jo bevölkert find, 
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feben in der Ebene, wo noch bei Weiten nicht 1000 Menfchen auf 
‚der Quadratmeile, namentlich in Schlochau und Konitz, wo nur ges 
gen 800 auf diefen Flächenenum kommen. 

Die bevölfertfien Provinzen find Weftphalen und die Nheinprovinz, 
welche in Hinficht auf Volksdichte am meiften mit dem lombardiſch- ver 
netianifchen Königreich und den Niederlanden Forrefpondiren, ja ein eins 
zelner Regierungsbezirk, der von Düffeldorf, übertrifft bei Weiten die 
Bolksdichtigfeit in den Südalpenthälern auf der Tombardifchen Ziefebene 
und im Rheindelta. Der Regierungsbezirk Cöln ſteht in Hinſicht auf 
relative Bevölferung mit dem Königreich Sachſen auf gleicher Stufe. 
Die gefammten Rheinprovinzen übertreffen, bei größerm Flächeninhalte, 
das flarf bevölferte Königreich) Mürtemberg, In den Provinzen Brans 
denburg und Schlefien zufammengenommen leben eben fo viele Men: 
fhen, als in dem ganzen Königreich Baiern, das mit ihnen ungefähr 
gleichen Flächenraum einnimmt. Brandenburg allein kommt in Hinficht 
auf Volfsdichte und Areal mit dem Königreich; Hannover überein. Der 
Regierungsbezirk Trier, der am wenigſten bevölferte unter den rheini: 
fchen Bezirken, correfpondirt in der Volfsdichtigfeit mit der Gefammt: 
maſſe der deutfchen Bundesftanten; oblenz dagegen mit dem Herzog: 
thum Naſſau; die Provinz Sachſen, insbefondere der Bezirk Merfeburg, 
mit dem Großherzogthum Weimar; die Provinz Poſen mit Medlenburg: 
Strelitz. Keine Preußiiche Provinz ift fo dünn bevölfert, als Spanien, 
felbft Pommern übertrifft die Volfsdichte in Spanien um mehr als 200 
Menfchen; der Regierungsbezirk Marienwerder fteht ihr ziemlich gleich, 
aber immer noch mit einem Plus; Poſen ſteht der Volksdichtigfeit in 
Portugal am Nächften, jedoch mit einem Mehr von 100 Menfchen; 
endlich Teben in Pommern auf gleichem Raume eben fo viel Menfchen, 
als auf der iberiſchen Halbinſel. 


Die Wohnplätze, Wohnhäuſer und Gebäude. 

Wenn wir ſchon an einer andern Stelle der Einwohnerſchaft in 
den Städten erwähnt haben, ſo dürften noch folgende Notizen über die 
Wohnplätze und über die Gebäude aller Art hier an ihrer Stelle fein. 
Es zählte der Staat im Ganzen am Ende des Jahres 1831 über 
1000 Wohnplätze, melche als Städte bezeichnet wurden, jedoch gehür- 
ten in den eigentlichen Stand der bei der erhaltenen Berfaffung veprä- 
fentirten Städte nur 983 eigentlich in diefe Kathegorie. Mehrere Fas 
men hinzu, andere machten von den ihnen eingeräumten Nepräfentatio: 
nen im Stande der Städte Feinen Gebrauch, und fi ie traten demnach 
wieder in die Reihe der Marktfleden zurück. 
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Die Städte 


Als folche zählt man 148 in ber Provinz Pofen; ihe folgt Sach⸗ 
fen mit 143 Städten; Brandenburg hat nur 2 weniger als Sachſen, 
441, aber auch nur drei mehr als Schlefien, wo man 138 zählt; 
Weſtphalen und die Nheinprovinz begrenzen ſich auch hier nahe, denn 
Diefe befittt auf 480 Quadratmeilen 132, während jene auf 364 Qua: 
dratmeilen 130 zähle. In Preußen liegen auf 1168 Quadratmeilen 
nur 123, alſo 25 weniger, als auf dem nicht halb fo großen Pofen, 
und Pommern bat auf einem 29 Quabratmeilen größern Flächenraum 
als Pofen nur 72, alfo weniger als ein halbmal fo viel, als diefe Pro: 
pinz. Aus diefem Verhäaltniß ergiebt ſich, daß im Durchfchnitt 

in Meftphalen fchon nn 2 Om, 

in Pofen ſchon auf 24 Qm 

in Sachfen und der Rheinprobinz auf faſt nur 3 Qm, 

in Brandenburg nicht ganz auf 5 Qm., 

in Schlefin auf 54 Om, 

in Pommern auf 8 Om, | 

in Preußen auf 9 Qm., 

im ganzen Staate aber, Neufchatel ausgefchloffen, - auf 44 QOm., eine 
Stadt liegt. Die Städte werden hinfichtlich der zu entrichtenden Ge: 
werbefteuer feit dem 20. Mai 1820 in 4 Abtheilungen getheilt: 


Anmerkung. DM. f. auch weiter unten. 
4. Abtheilung. Zehn, welche jede über 25,000 Einwohner. ha- 
ben, und melde am Anfange des Jahres 1820 zufammen von mehr 


als 600,000 bewohnt waren. Die Wohnungsverhältniffe in den Haupt: 
fiädten waren damals: 


Einwohner. Häufer. Es wohnten alfo in 1 Haufe 
Ve) N En 


4. Berlin 192,646 6540 über 29. 
2. Breslau 781355 3693 über 21. 
“3. Königsberg 63,869 4108 gegen 16. 
4. Eöln 56,420 7069 nur 8. 
5. Danzig 53,819 5172 beinahe 11. 
6. Magdeburg 36,677 ° 23347 beinahe 16. 
7. Aachen 33,626 2732 ungefähre 12. 
8. Stettin x 25,847 1641 über 15. 


und Barmen 19,477 1188 


1207) 2208 


9. 10. Elberfeld 15,970 1220 
ungefähr 12. 
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1826. 
Einwohner. Bäufer. Es wohnten afo in 1 Kaufe 

— — — NEE Nu 
1. Berlin 220,277 7083 über 31. 
2. Breslau 79025  . 3762 ungefähr 31. 
3. Königeberg 69,068 4121 über 16. 
4. Eöln 59,049 7073 - über” 8. 
5. Danzig 50,468 5255 unter 10. 
6. Magdeburg 38,831 3060 unter 13. 
7. Aachen 33,552 2733 über 12. 
8. Stettin 24,122 1642 faum 15. 
9 


und Barmen 19,566 1653 
ot) 2598 
2. Abtheilung. 132, wenn man Eoblenz und Ehrenbreitenftein 
für 2 Städte rechnet, 133, welche jede über A000 haben, und 1820 
zufammen 1,006,084 Seelen enthielten. In diefe Abtheilung gehören 
in der Gegenwart folgende Städte, bei denen zugleich die Gewerbfleuer, . 
die fie zu zahlen haben, hinzugefügt if. 

Pofen » 123822: Thaler. 

Dotsdan -. » -» » 13210 ⸗ 

Halle 0 2000. 10,804 ⸗ 

Frankfurt . . . 10886 =: 

fit . » » « +» 10037 u 


. 10. Elberfeld 26,515 1911 
beinahe 18. 


Münfer »..: . . 9996 
Düſſeldorf - » - 9436 
Eoblenz mit 
‚ Ehrenbreitenflein . . 8,343 
Se » ı 2... 883 
Elbin . » x» x. 7886 
Bon .. 2... 7331 
Erd. - » » . 6857 
Stelfund . ». . . 6,757 
Brandenburg - - . 6,5983 
Nee -» » : » . 6430 
Memdl. -» :» » . 6,056 
Halberftadbt. » » » 5,669 
Mordhaufen . » . 5,600 
Schweidnig . 5,597 
— a. d. m. ‚9229 
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Brieg.. —5147 Thaler. 
SR. 2 225 U 
Slogu . . 2.2.5117 : 
Liegnitz ei 5105 Pi 
Mefel . 4895 + 
Liſſa 64707 
Görlitz en 4631 ⸗ 
Burg...4608 : 
Quedlinburg.... 4508 : 
Buben . . 2... 4265 ⸗ 


Prenzlau... 4037 
Hirſchbergg3893 


Merſeburg.. » . 3878 : 
Matbr . . . .. 3868 ⸗ 
Chorn ern. 384 ⸗ 
Naumburg . . » . 387 : 
U] Er 7:77 — 
Saabüd ... .: . BM =: 
Eupen 9747 ⸗ 
Iſerlohn . ... 3706 : 
Dühlhauſen — 90 «+ 
Neuß.. ..53669 : 
Stargar 2.2.0. 358 : 
Sur 222.2. 34h ⸗ 
Grünberg . -. » , 3400 =: 
Neu Ruppin - . „ 3400 ⸗ 
Greifwad -. . . . 3366 =: 
Eottbus 7 an a a ar ⸗ 
Rawictz.3339 : 
Salzwedel3263 =: 
Zeiz ...6 3259 ⸗ 
Erna . 2» 2. 397 ⸗ 
Dortmund . . . . 3159 -: 
Saarluis . » . . 308 -: 
Paderborn -. . . . 3086 J 
Aſchersleben ah 3081 ⸗ 
Minden.. 3079 ⸗ 
zu . 22.2.3076 : 
Brombeg . . .. 3041 = 


Meißenfl® . - . . 3018 


Eulenburg . 
Langenfaha . 


Wittenberg . -» - » 


Mühlheim 


Graudenz 
Goldberg 
Mühlheim 
Neuwied . 
Sf . . 
Reichenbach 
Sagan. 
Anelam. 
Shwet.. . 
Marienburg . 
©olingen 


Snflerburg 
. Schünebed 
Warendorf . 
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“ “ ” “ ” ” n v “ ” “ ” “ 8 “ “ * a “ v v 8 v v “ “ “ “ w 


Hamm 2 2.2.2 + 1997 Thaler. 
Malmedy ..198995 ⸗ 
Gale . 21986 
Braunsberg -. -. . . 1982 
Neuftdtt . » » . . 1963 
Charlottentug . . . 194 
Wittſtock.1938 
Paſewalt1 1753 
Demmin. . » . . 1734 
Marienwerder . . - 1726 
Altena 2 202. 1689 
Sul, : .. . . 1635 
Mehl . 2 2 2. 1619 
Gumbimen » . - . 1567 
Sminemünde . . . 15233 
Treptow a. d. > . 1439 


Pillau 1432 
Burtſcheid 1423 
Jülich 1401 
Barth . 1274 
MWolgaft . 1257 
Rügenwalde 4228 


- “ - “ “ a [3 - ” “ 0 a - is “ ” . ” ” 
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Arnsberg.1219 
Montjoie ... 1190 + 
3. Abtheilung. Zu derſelben wurden gegen 400 Städte gezählt, 
welche über 1500 Einwohner hatten, welche zufsmmen 938,819, oder 
in runder Zahl faft 1,000,000 Seelen ausmachten. Davon zählte man 
in Brandenburg 59 (wovon 28 im Regierungsbezirk Potsdam, und 
31 in dem von Frankfurt liegen); in Pommern 30 (wovon 13 im 
Regierungsbezirk Stettin, 13 in dem von Cöslin und 4 in dem von 
Stralfund liegen); in Schlefien 53 (wovon 20 im Regierungsbezirk 
Breslau, 21 in dem von Oppeln, 12 in dem von Liegnig liegen); in 
Saͤchſen 58‘ (wovon 26 im Megierungsbezied Magdeburg, 23 in dem 
von Merfeburg und 9 in dem von Erfurt liegen); in Weftphalen 
46 (movon 15 in ben Regierungsbezirk Münfter, 12 in den von Mins 
den und 19 in den von Arnsberg gehören). Die Rheinprovinz hat 
47 folcher Städte, von denen 5 in den Negierungsbezird Cöln, 9 in 
den von Düffeldorf und 11 in den von ‚Eleve fommen, eben fo viel 
kommen noch in den von Coblenz, 7 in den von Trier und A in den 
von Aachen. 
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4. Abtheilung. Zu dieſe gehören 483 ganz Fleine, meiltens 
»fene Städtchen, und zwar nur 244, die 1820 über 1000, 200, die 
jwifchen 500 und 1000, und 39, die noch. nicht 500 zählten, eine hat 
fogar nur 60 Einwohner (Schiedlitz im Schifdberger Kreife, Provinz 
Pofen); deren Einwohner oft fehr arm und verfümmert, unvermögend 
zu Gewerben und ohne Gelegenheit zu Betreibung der Landwirthſchaft, 
ein unglückliches Mittelding zwoifchen Bürger und Bauer abgeben. Am 
zahlreichften find fie in der Provinz Pofen, fie hat 94 größtentheils höls 
zerne, Dorfartige, aber mit flädtiichen Rechten verfehene Ortſchaften. 
Der Regierungsbezirk Merfeburg hat von allen Bezirken, nach dem von 
Poſen, die meiften folcher Fleinen Städte, nämlich 39; ihn folgt Pots- 

dam mit 32 und Frankfurt mit 31. Am wmenigften find in Erfurt (7), 
Eöslin und Stralfund (6), Gumbinnen und Danzig (5), Düffeldorf 
(3) u. f. w. Alle 483 waren Anfangs des Jahres 1820 von 485,400 
Menfchen bewohnt. 

Wenn in der Gegenwart, wie wie oben fchon angegeben haben, _ 
die Preußifche Monarchie gegen 1000 Städte zählt, fo wand man 
an in: 


fämmtlichen beutfchen Bundesflaaten 2390 


Rußland .» 2: 2 2 2 ren 1840 
Tran . - » 2 2 20. 1620 
Schreib - » 2» > 0... 783 
beiden Sichen - -» » ». . 676 
BE ar 230 
Spanien (Eiudades) . -» » . . 145 
Königreih Sahfen . » » » 4145 
Königreich Würtemberg . — 
Schweden.. 20. 113 

>  . . 110 
N, Dim » > 98 
ne Heſſen 97 
Sardinien. re. 95 
Kirchenſtaat990 
SEOEREN 5.25 8 6 et 62 
Medtenburg Schwerin . . . .» 4 
Herzogthum Naffu . » . ..839 
Band: ia: are 36 
Großherzogthum Sadyfen: Weimar. 30 
Dem = 22 


Braunfhwe - » >» > 2. ..20 
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Sachjens Meiningen - - -» - » 17 
Fürftenthum Walded . . . . . 14 
Sachen: Coburg: Gotha . - . . 14 


Mecklenburg Steehlig . » » . 29 
Herzogthum Oldenbug - . . - 
Sachfen: Altenburg . 8 
Anhalt-Defiau - —— ee 
jonifche Republif rue le u en he 
Anhalt: Bernburg Be ee 
Anhalt» Cöthen . . - 6 
Mas die Bedeutung der Städte anbetriſt, ſo iſt, während 
Berlin die größte derſelben, an Einwohnerzahl in dem chriſtlichen Europa, 
nur von London, Paris, Petersburg, Neapel, Wien, Moskau und Du: 
blin übertroffen wird, die Fleinfte unter den Städten Krufchwi ein 
dürftiges Dertchen in der Provinz Pofen, Kreis Inowraclaw, am Ufer 
des Goploſee's; aus ihm iſt der Stamm der Piaſten, wie wir oben auch 
ſchon erwähnten, hervorgegangen; es zählte im Jahre 1831, 179 Einw. 
Während auf dieſe Weiſe ſich im ganzen Staate Kruſchwitz und Berlin 
als Ertreme gegenüberftehen, findet daſſelbe Derhältniß in den Provin: 
zen mit folgenden Dertern ſtatt: 
In Brandenburg — Berlin gegen Saarmund (52 9. 402 €.) 
(.0) =: Tewig (70 9. 444 €.) 
-Rhinow (58 H. 525 €.) 
In Pommern — Stettin gegen Leba (806 Einwohn.) 
(f. 06.) =: Franzburg (943 Einmwohn.) 
: Zahau (951 Einwohn.) 
| » armen (95 9. 998 €.) 
In Schlefin — Breslau gegen Wilhelmsthal (478 Einw.) 
(f. 06) ⸗-Schurgaſt (518 Einw.) 
Sulau (671 Einw.) 
Kupferberg (675 Einw.) 
Hohenfriedeberg (694 Einw.) 
In Sachſen — Magdeburg gegen Wahrenbrück (604 Einw.) 
(. 06.) + Hohen Mölfen (693 Einw.) 
In Weftphalen — Münfter gegen Freudenberg (675 Einw.) 
18371E. = Schmallenberg (826 Einw.) 
In Preußen — Königsberg gegen Podgurfh) (533 Einw.) 
(fe oben) + Kauerni? (565 Einw.) 
Ä Schönfee (588 Einw.) 
Lande (609 Einw.) 


Zu der Rheinprovinz — Eöln gegen Kronenburg (651 Einw.) 
(1.0) = Sffelburg (715 Einw.) 

/ Odenkirchen (746 Einw.) 

s Grevenbroich (789 Einw.) 
» Gummersbad (777 Einw.) 

Su Pofen — Poſen gegen Kruſchwitz (179 Einw.) 
(.0.) ⸗Schernik (251 Einw.) 

Zydowo (260 Einw.) 

. Kiſchkowo (350 Einw.) 

Mielſchin (388 Einw.) 

-Jannowitz (414 Einw.) 

Bon den Städten der beiden erften Abtheilungen gehören einige, 

die man zu den fchönften unfers Melttheils zählt, wie Berlin, Potsdam 
und Düffelderf. Es find in dem letztern Jahrzehnt wieder eine große 
Menge derfelben durch Neubauten, Reparaturen und Planirung der fie 
früher beengenden oder verfinfternden Wälle ausnehmend verfchönert wors 
den; unter ihnen fieht Breslau mit obenan. Bon den 10 Städten der 
erften Klaſſe zeichnen fich Königsberg durch feine Lage, in der Nähe des 
großen fchiffbaren Haffs, Eöln und Aachen durch Reichthum an hoher 
alterthümlicyer Erinnerung, Danzig, Magdeburg und Stettin durch 
merfantilifche und militairifche Michtigfeit, ald Stapelörter und Brüden: 
föpfe der drei Hauptſtröme des zufammenhängenden großen Beftand» 
theils der Monarchie, Elberfeld und Barmen aber durch die Betrieb: 
famfeit und den regen mannichfaltigen Gewerbfleiß feiner Bewohner aus. 
Aus der zweiten Abtheilung fchließt ficy an die Städte der fehönen oder 
freundlichen Bauart neben Potsdam: und Düffeldorf auch Frankfurt a. 
dv. D., Brieg, Glogau, Görlitz, Guben, Liegnig, Dels, Reichenbach 
und Ruppin; aus der dritten und vierten: Schwedt, Templin, Forfta, 
Freiburg und Muskau an. In Hinſicht eines hohen Alterthums find 
noch 14 Städte der zweiten Abtheilung der Anführung höchft würdig, 
nämlich Brandenburg, Creuznach, Erfurt, Coblenz, Eulm, Halle, Mas 
rienburg, Merfeburg, Naumburg, Paderborn, Quedlinburg, Trier, Wetz⸗ 
far und Wittenberg. Der Feſtungen, der Handelftädte und Univerfitäs 
ten wird in den fie befonders betreffenden Artifeln fpäter gedacht wers 
den, eben fo der ftädtifchen Berfaffung und der Verwaltung ihrer Gü— 
In Weftphaleri kommen jet auf 23 Quadratmeilen, in der Nheins 
provinz auf 3 Quadratmeilen, in Pofen auf 34 QDuadratmeilen, in 
Schleſien und Brandenburg auf 5 QDuadratmeilen, in Pommern auf 10 
Quadratmeilen und in Preußen auf 104 Quadratmeilen eine Stadt oder 
ein Städtchen. In Hinficht der Lage der Preußifchen Städte iſt anzus 
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führen, daß in Schlefien diejenigen liegen, die auf den am meilten über 
dem Mecre erhabenen Punkten erbaut find; fo wird die Höhe von Gottes 
berg (Megierungsbegirt Breslau) auf 1720 Fuß, die von Friedland. und 
Schömberg (erfieres-im Negierungebezirf Breslau, lefteres in dem von 
Liegnitz) auf 1502 Fuß angegeben; ‚dagegen liegt Berlin nur 127 Fuß, 
Düffeldorf nur 100 Fuß über dem "Meere. In der Mitte beider Er: 
treme führen wir bie Stadt ai mit 918 und lag mit 907 
Zuß an. 


Die Flecken, Dörfer, Kolonien, Weller, Meiercien u. f. w. 


Man giebt die Anzahl der Fleden und der mit Marftgerechtigfeit 
verjchenen Dörfer auf 280 bis 290 an, jedoch gehören im engern 
Sinne des Wortes in die Kathegorie der eigentlihen Marftfleden nur 
gegen 120, übrigens fällt und wächft diefe Zahl, je nachdem einzelne 
von ihnen entweder in die Neihe der Städte getreten, ober aus dem 
frädtifchen Verbande gefchieden find. Von manchen Drtfchaften ift 8 
noch heute nicht ganz entichieden, in welche diefer Kathegorien der Wohn: 
pläte fie gehören, und fie werden bald als Städte, bald als Markt: 
flecken aufgeführt, wie Warmbrunn, Leubus, Dyhrnfurt, Freihan und 
Garlömarft in Schlejien, Nüthen in Weſtphalen u. f. w., während wies 
der andere von den ihnen früher verlichenen Gerechtfamen auf die 
Marktgerechtigkeit Feinen Gebrauch mehr machen. Manche unter ihnen 
haben viele frädtifche Eigenfchaften und find an der Lebhaftigfeit der 
Gewerbe, wie an Größe und Schönheit der Häufer und durch die Zahl 
ihrer Einwohner vielen Städten aus den beiden letztern Abtheilungen 
weit überlegen, ja fogar manchen aus der zweiten nahe zu ftellen, 3.3. 
Warmbrunn in Schlefien, wo neben den fehr befuchten Bädern, Linnen: 
und Kattundrudereien, Bleichen, Linnenfabrifen, Glas- und Steinſchlei⸗ 
fer und Händler und viele andere Kaufleute und Künfiler dem Orte ein 
ſtädtiſches Anſehen geben. Kleiner, aber wegen feiner regelmäßigen 
Bauart auch von ſtadtähnlichem Anfehen, ift Carolath in berfelben Pro: 
vinz. Borislawitz bei Coſel iſt ein ſeit 1784 erbauter, freundlicher, aber 
noch wenig bewohnter Flecken. Das durch einen Traum ſeines Er- 
bauers entftandene Goldentraum am Queis war zu fächfifchen Zeiten 
eine Stadt, das ftatiftiiche Büreau aber zählt es jet nicht mehr dar 
unter. In der Rheinprovinz find auch viele fchöne große Marftfleden, 
wie Winningen und Vallendar am Rhein, Bildorf an der Mofel, Eich: 
weiler an der Denfe, Budgenbah an der Warge, Hohenlimburg an 
der Senne, mit feinen Manufafturen und der Alabafterfchleiferei, auch 
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Hilchenbach auf dem Weſterwalde, Elten im Clever Kreiſe, Krudenberg, 
Homburg, Hüls, Baldekirchen; ferner in Weſtphalen Dalbrück, Güters⸗ 
lohe, Schildeſche ꝛe, und in Sachſen find Ditfurt an der Bode, Albens⸗ 
leben, Kloötza ꝛc. ſehr anſehnliche Märkte. Ganz beſonders merkwür⸗ 
dig find einige Marktflecken Neufchatels, wie Le Locle und Chaux de 
Fonds, wo fo viele Kaufleute, Künftler und Gewerbetreibende leben, als 
oft in mehrern Städten der letztern Abtheilungen zufammengenommen; 
- fie haben auch, erſteres mit 5000, lefteres mit 6000 Einwohnern, eine 
größere Volkszahl als viele Städte der zweiten Klaſſe. Zu den ſtadt⸗ 
ähnlichen Wohnplätzen gehören auch die wohlgebauten, freundlichen 
Gtabliffements der Herruhuter, wie Gnadenfrei, Niesfi, Gnadau ıc. 
Dörfer, Kolonieen, Weiler und einzelne Meiereien hat der Staat über 
60,000. Die größten und volfreichften Dörfer findet man in Schlefien 
und am Nhein. In Schlefien ift es die Dorfichaft Langenbielau mit 
mehr als 590 Häufern und gegen 8000 Einwohner; minder groß, aber 
doch fehr anfehnlich ift Peilau mit 385 Häufern und gegen 4000 Ein: 
wohnern; Scihreibershau, Kauffung, Albendorf, Poisſchwitz, Fiſchbach, 
Tiefhartmannsdorf, Folkenhein, Reibnig, Schollendorf haben alle zwi: 
fchen 1300 und 2500 Einwohner. Im Negierungsbezirt Aachen hat 
das fchöne Dorf Bullingen an der Warge auch gegen 2500 Bewoh—⸗ 
ner, während die nahe Stadt St. Vith nur 834 Hat. Auch Bracheln 
an der. Röhr hat gegen 2000 Einwohner. Mehrere Weindörfer am 
Rhein und an der Mofel, wie Schweig im Kreife Trier, Malberg Im 
Kreiſe Bitburg, Eynendorf im Kreife Eupen 2c. haben gegen 1500 
Einwohner. In Weftphalen ift das große Dorf Senne mit 1800 
Einwohnern, Senden (im Lüdinghaufer Kreife) mit 2400 Einwohnern, 
und im Regierungsbezirk Düffeldorf das fchöne Dorf am Rhein mit 
gefchmadvollen Landhäufern und von mehr ald 1500 Menfchen bewohnt. 
Wihlingshaufen, Reinfcheid, Dabringhaufen, Hildorf, Anrath (mit fei- 
nen Sammtbandmebereien), Korfchenbroich und Füchen heißen die größ: 
ten und volfreichfien Dörfer diejes durch feine induftriöfen Bewohner fo 
auggezeichneten Bezirks. 

Die Anlegung der Kolonieen hat aufgehört, ein Augenmerf ber 
Landesbehörden zu fein, feitdem die Bevölkerung immer mehr bedeutend 
zugenommen bat, und der noch umbedeutende, zu vertheilende Raum 
immer fleiner geworden if. Die meiften der Kolonieen find unter Kö— 
nig Friedrich II. entftanden; unter diefem feltenen Monarchen wurden 
allein 800 angelegt. Auch fein für den Wohlftand des Landes treu 
beforgter, fonft aber fehr fparfamer Water, hatte große Summen herges 
geben, um öde Wald» und Bruchgegenden durch Menfchenhände in 
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fruchtbare Landſtriche zu vermandeln. Einzelne Weiler und Meiereien 
find im Ganzen feltener in den Preußifchen Staaten anzutreffen, als in 
Oberöftreich, in der Oberpfalz und in Würtemberg, doch trifft man auch 
bier in einzelnen Landfchaften eine Menge zerftreut liegender gefchloffener 
Höfe und Häufer. Zu den erfiern gehören die zahlreichen "einzelnen 
Bormwerfe und ländlichen Befitungen um Zauer und Liegnit in Schles 
fien, die Holländereien an den Pommerfchen Küften und um Danzig 
und Elbing, zu den letztern die fogenannten Bauden oder Häufer der 
Gebirgsbewohner auf und am Schlußrüden und in den Eentralpunften 
des Niefengebirged. In Hinficht der Lage einzelner Gebäude ift das 
höchſte die einft dem heiligen Lauritius geweihte, jet in ein Hospiz vers 
wandelte Kapelle auf der Schneefoppe 4950 Fuß, ihe folgt die nahe 
Hampelsbaude mit 3839 Fuß und nächft mehrern Bauden das Broden: 
Wirthshaus mit 3500 Fuß. Das höchfte Dorf heißt Brüdenberg 
(Kreis Hirfchberg, Negierungsbezirf Liegnib) mit 2293 Fuß, ihm folgt 
Schreibershau (ebendafelbft) mit 1908 Fuß, und Schirfe oder Schierfe 
(Kreis Wernigerode im Regierungs bezirk Magdeburg) mit 1758 Fuß. 
Im weftlihen Theile der Monarchie liegt Hüttcheswafen im Hochwalde 
2034 Fuß, einer feiner Höfe 2081 Fuß, Brandfcheidt 2068 Fuß über 
der Meeresfläche; Schöneseifel bei Montjoie liegt 1852 Fuß und Neus 
kirch im Mefterwalde 1952 Fuß über derfelben. 


Die Gebäude 


An öffentlihen Gebäuden, und zwar an Kitchen, Kapellen, 
Tempeln aller Confeffionen und Neligionen, und überhaupt zur öffentli: 
chen Gottesverehrung beftimmte Häufer, ferner an ftädtifchen Commus 
nal», Militair- Gouvernements:, Rath⸗, Schul⸗, Sicyerheits-, Strafe, 
Arbeits⸗ und Serenhäufern zählt der Staat in der Gegenwart gegen 
70,000; e8 kommen davon gegen 18,000 auf die Gebäude, welche zum 
Gottesdienft beſtimmt find! In Beziehung auf die Kirchen insbefondere - 
haben wir fchon an andern Stellen "berichtet. Die woeltlich «öffentlichen 
Gebäude, die wir fo eben mäher bezeichnet haben, ſchätzt man auf 
52,000 an der Zahl. Won ihnen befißt der Regierungsbezirk Merfes 
burg am alfermeiften; hier überfteigt die Anzahl die vieler anderer eben 
fo großer und bevölferter Negierungsbezirfe um das drei⸗, vier-, auch 
fechsfache, es waren deren nämlich hier gegen 5300 vorhanden; ihm 
zunächft fam Magdeburg mit 3200 und Breslau mit 3000. Die we: 
nigften hatte Bromberg mit 434 ꝛc. An Privatwohnhäufern zählte man 
im Zahre 1800 — 1801, 1,454,000 im Staate, im 5. 1819 — 1820 
aber waren fchon 1,570,805 vorhanden, und 1831 hatten fie fich bis 

auf 
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auf 1,806,000 vermehrt, davon Famen auf das Land 1,404,000 und auf die 
Städte 402,000, Die beiden Plätze, auf denen fich die größte Maffe von 
Käufern concentrirt, find Berlin und Breslau, fie haben feit einer Reihe von 
Jahren an der Zeil ihrer Wohngebäude fehr zugenommen. Berlin hatte im J. 

1820, 6540 Wohn: oder Privathäufer, 1826 über 7000, und im 5. 

1831 zählte man deren 7342. — Breslau hatte Purz vor 1820, 3689 
Mohnhäufer, 1825 zählte man 3883, 1826 fdyon 3906 und in der 
Gegenwart giebt ‘man fie fchon gegen 4000 an. Unter den Regie: 
rungsbezirfen befißt der von Breslau mit 127,000 die meiften, ihm 
folgt der von Liegnig mit+120,000; die wenigften haben Bromberg mit 
36,000 und Stralfund mit 17,000. An Fabrifgebäuden, Hüttenwer: 

fen, Mühlen aller Art, Magazinen, Speditionen; Werfftätten ıc. be: 

figen die Preufifchen Staaten über 90,000, obgleich im Jahre 1820 
davon nur 83,834 vorhanden waren. In dieſer Hinficht nimmt der 
Regierungsbezirk Breslau wieder den erften Rang ein, hier waren allein 
gegen 11,000 vorhanden; ihm zunächſt ſteht fein Nachbarbezirk Oppeln 
mit 8000. Am ärmften in diefer Sinficht ift der von Cöln, wo man 
nur 950 zählte, dagegen hatte der nur 4 größere Bezirf von Minden 
7000 deraleihen Gebäude. Zu diefer bedeutenden Anzahl öffentlicher 
Gebäude, Wohnhäuſer und Fabrifen fommen noch gegen 160,000 
Sceunen, Schuppen und Stälfe, fo daß die ge alfer vorhandenen 
Gebäude fchon auf 4,096,000 angenommen werden kann. Die meiften 
Gebäude haben Brandenburg, Schlefien, Pommern, und ihnen folgen die 
Rheinprovinz, Preußen, Sachen, Weftphalen und Pofen. 


Das Erziehungsmwefen, die Schulen und Bildungs: 
anſtalten im Allgemeinen. 


Wir haben ſchon Seite 198 u. ff. erwähnt, wie alle Lehranftals 
ten, Univerfitäten, Gymnaſien und Schulen aller Art und fänmtliche 
auf die allgemeine Bildung Einfluß habenden -Anftalten unter dem Mi 
nifterium der geiftlichen Unterrichts und Medicinalangelegenheiten ftehen, 
und von der zweiten Abtheilung deffelben geleitet und beoberauffichtige 
werden. inzelne der höhern Schulen, namentlich die Univerfitäten 
mit ihren vielen Hülfsanftalten, die Afademie zu Münfter, die me: 
diciniſch⸗ chirurgifchen Lehranftalten zu Breslau, Münfter, Magde- 
burg und Greifswalde, das Predigerfeminarium zu Wittenberg, das Se: 
minarium für gelehrte Schulen in Berlin und das Lycacum hosianum 
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zu Braunsbderg, fo role die Königlichen Academieen der WMiffenfchaften ' 
und die der Künfte, das Königliche Mufeum, die Gefellfchaft naturfor, 
fchender Freunde in Berlin, der Verein zur Beförderung des Gartens 
baues in den Königlichen Staaten zu Berlin, die Königliche deutfche 
Gefellichaft zu Königeberg in Pr., die Königliche Academie gemeinnüßis 
ger Wiffenfchaften zu Erfurt, die Kaiferlic Leopoldinifch.Earolinifche Ge 
fellichaft der Naturforfcher zu Breslau, die Königliche Bibliothek zu 
Berlin, die Königliche Sternwarte, fo wie das chemiiche Laboratorium, 
der Königliche botanifche Garten und das Königliche Herbarium, ftehen 
fämmtlih unmittelbar unter der erwähnten Centralbehörde, während 
die Gymnaſien, höhern Bürgerſchulen u. 1 w. unter den Provinzial 
Sculfollegien ftehen. 


Die Univerfitäten 


zu Berlin, Bonn, Breslau, Halle, Greifswalde, Königeberg und Müns 
fier (Afademie). 
at Stiftungsjahr. Zahl der Studenten im J. 1829 


Berlin 4310. >... 1706 


Salle 164. 2.0.0. 12 
Breslau 102 . 2 2. 1144 ; 
Bonn — 41818 2. 2 2 2 2978 
Königsberg 1544 2... 405 
Greifswalde 1756... .. 39 


Münfter 1631 . .: 2.2. 0..361 
6047 Studenten. 


Bon diefen 6047 Studenten waren 4894 Snländer, 1153 Ausländer. 
In Hinficht ihrer Studien zerfielen fie in 2182 evangelifche Theologen, 
881 Fatholifche Theologen, 1589 Juriſten, 663 Moediciner, 773 Philos 
fophen und 159 Kameraliften. Seit den letztern Zahren hat fic die 
Zahl der Studenten faft verdoppelt, dieſes Verhältniß ſtellt ſich wie 
6:11. Im Sahre 1831 zählte man wieder in fämmtlichen 7 Unis 
verfitäten 5929 Studenten, und es waren in den verfchiedenen Hoch— 
fchulen am Sthluffe des Zahres 1832 angeftellt: 

218 ordentliche Profefforen, 

413 außerordentliche, 

96 Privardocenten, 

41 Sprach: und Erercizienmeifter, 

überhaupt 468 Lehrer. 
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Die Gymnaſien und höhern Real: oder Vorbereitungs: 
fhulen zu den Univerfitäten. / 
Yrovinz Regierungsbez. 
Königsberg. Braunsberg, 
Königsberg, 
Friedriche » Collegium, 
Stadt⸗Gymnaſium, 
die höhern Stadtſchulen (im Rneiphof) 
(im Löbenicht) 
höhere Bürgerfchule, 
höhere Zöchterichule, 
Königl, Waifenhaus. 
Raſtenburg. 
Röſſel (Königl. latein. Schule). 
Pillau (höhere Stadtſchule). 
Saalfeld (desgl.). | 
| Wehlau (desgl.). 
Preußen. Gumbinnen. Gumbinnen. 
Lyck. 
Tilſit. 
Inſterburg (höhere Stadtſchule). 
Danzig. Danzig. 
Elbing. 
Danzig (Petri: und Pauli⸗Schule), 
(Zohannisfchufe). 
Marienwerder. Konit (fathol. Gymnafium). 
Marienwerder. 
Thorn. 
Deutſch⸗Crone (Progymnaf.). j 
Eulm (dsgl.). 
Graudenz (höhere Stadtſchule). 
Potsdam. Berlin (zum grauen Kloſter), 
Friedrich⸗Wilhelms 
Friedrich Werderſches 
Joachimsthalſches Gymnaſium, 
Brandenburg. franzöſiſche 
| Eölnifches Real⸗ 
Gemerbefchule, 
Taubſtummen⸗Inſtitut, 
Blinden⸗Anſtalt. 
31* 


Provinz. 


Brandenburg. 


Pommern. 


Schlefien. 


*& 


Potsdam. 


Frankfurt. 


Stettin. 


Eöslin. 


Stralfund. 


Breslau. 


Liegnitz. 


Oppeln. 


— — 
Regierungsbez. 


Brandenburg (Gymnaſium), 
— Ritterakademie). 
Potsdam. 
Prenzlow. 
Neu⸗Ruppin. 
Cottbus (Friedr. Wilh. een » 
Frankfurt. 
Guben. 
Königsberg. 
Luckau. 
Sorau. 
Züllihau (Pädagogium). 
Stettin (Königl. u. St. Gymnaf.). 
Stargard (desgl.) 
Cöslin (Königl. u. St. Gymnaſ.) 
Neuftettin (Hedwigs-Ghymnaf.). 
Greifswald. 
GStralfund. 
Breslau, St. Elifabeth 
St. Mar. Magd. 
Reform. Friede. Bomnaſium. 
Katholifches 
Brieg. 
Glatz (Fathol. Gymnaf.). 
Oels. 
Schweidnitz. 
Glogau 
—  (fathol. Gymnaſ.). 
Görlitz. 
Hirſchberg. 


Lauban. 


Viegnitz (Ritterakademie), 


— GGhymnaſium). 
Sagan. 

Gleiwitz (kathol. Gymnaſ.) 
Leobſchütz (desgl.) 
Neiſſe (desgl.) 
Oppeln (desgl.) 


Ratibor (evang. Gymn.). 
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Provinz. Regierungsbez. 
Magdeburg. Aſchersleben. 


Sachſen. 


Weſtphalen. 


erſeburg. 


Erfurt. 


Bromberg. 
Münſter. 


Minden. 


Halberſtadt (Dom⸗Gymnaſium), 

(drei andere Hauptſchulen). 
Magdeburg (Dom:Gymnafium), 

(Pädagogium), 

(reformirte Schule). 
Quedlinburg. | 
Salzwedel. 

Stendal. 

Wernigerode. 

Eisleben. Ä ze 

Halle (Franfiche Stift: Anftalt mit dem 
Pädagogium). 

Merfeburg. 

Naumburg. 

Sculpforta. 

Torgau (2ycdum). 

Mittenberg. 

Zeiz. 

Erfurt. 

Heiligenſtadt. 

Langenſalza (Hauptſchule). 

Mühlhaufen. 

Nordhaufen. 

Schleuſingen. 


Frauſtadt (höhere Bürgerſchule). 

Liſſa. 

Poſen (Friedr. Wilh. Gymn. deutſch 1834), 
(Marien⸗Gymn. deutfch-poln. 1834). 

Rawicz (höhere Bürgerfchule). 

Bromberg. 


Cösfeld. | z 
Münfter. 

Recklinghauſen. 

Bielefe I. 

Herford. 

Minden. 

Yaderborn. 


! 
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Provinz Regierungsbez. 
Arnsberg. Arnsberg. 
Dortmund, 
Weftphalen. Gamm. 
Soeſt, 
außerdem zwei Proghmnaſlſen. 
Aachen. Aachen. 
Düren. 
Eoblenz. Eoblen;. 
| Kreuznach. 
Meplar. 
Eöln. Bonn. 
Eöln, Friedrih Wilhelms: 
katholifches } Gymnaſium. 
Münſtereifel. 
Rheinprovim. Düſſeldorf. Cleve. 
Elberfeld. 
Eſſen. 
Düſſeldorf. 
Duisburg a 
| und ſechs Progyninafien. 
Ä Mefel. i 
Trier. Saarbrück. 
| Trier. 
Im Sahre 1831 zählten ſämmtliche Gymnaſien und höhern Reale 


fhulen 26,041 Schüler, und e8 waren 1124 Lehrer und 369 Hülfse 


lehrer bei denfelben angeſtellt und befchäftigt. 


Mittelſchulen für Söhne und Töchter. | 
Es waren dergleichen im Zahre 1831, 481 für Söhne und 342 
für Töchter vorhanden, es zählten die erftern in dem erwähnten Zeit: 
raum 56,879 Schüler und 46,598 Schülerinnen, und Lehrer arbeiteten 
an den Mittelfchulen für Söhne im Ganzen 1532 (1172 Lehrer und 
360 Hülfslehrer), an den Mitteljchulen für Töchter aber 538 Lehrer, 
289 Lehrerinnen und 471 Hülfslehrer und Hülfslehrerinnen. 


Glementarfdulen. 
Die Totalzahl fämmtlicher Elementarfchulen für Knaben und Mäd» 
chen war im Jahre 1831 bis auf 21,789 geftiegen, und es arbeiteten 
on denfelben im Ganzen 24,919 Lehrer (22,211 Lehrer, 2214 Hülfs- 
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lehrer und 694 Pehrerinnen). Es genoffen darin 987,475 Knaben und 
950,459 Mädchen Unterricht. 


Mecapitulation der Schüler. 
Liniverfitäten 5,929 
Gymnaſien sc. 26,041 
Mitrelichulen sc. 103,477 
Elementarſchulen 1,917,934 

— 

Während kei den Gymnaſien ſchon die Pädagogen zu Halle, 
Züllichau, Magdeburg, fo wie die Nitterafademieen zu Liegnitz und 
Brandenburg, eingeſchloſſen waren, bemerfen wir hier noch das Pädas 
gogium der Herrnhuter zu Niesly. - 


Geminarien 
für evangelifche Geiſtliche: 
R zu Wittenberg, 
Berlin (das franzoſſſche) 
«(theologische der Univerſi itaͤt), 
Bonn (evangeliſch-theologiſche), 


s  (evangelifch: homiletifch), 
Halle, 


Königsberg, 
| Breslau (evangelijch : theologische), 
«  (evangelifch, homiletifche) 3 
für die Herrnhuter: 


zu Gnadenfeld; 
für katholiſche Beiftliche: 
zu Breslau (Alumnat), 
Peſen 
Braunsberg Prieſterſeminarien. 
Gneſen 


Für Schullehrer 
u köse: ar und gelehrte Schulen, evangelifche: 
Berlin (pbilologiiches), 
Bonn (philologifches), 
s (für die gefammt. Naturwiſſenſchafteu) 
Breslau (philolsgifcher), 
Halle (pidagegiiches), u 
s  (pbileloaifches), 
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Greifswald (homiletiſches), 
0 (pbilofogiiches), 
Königsberg (pädagogifches), 
s _ (philolegiiches), 
s (polnifches), 
s (litthauiſches) 
(homiletiſches), 
Stettin (ſ. unten). 

Anmerk, Diefe fämmtlich hier genannten Seminarlen für hohe und 
höhere Schulen fiehen theild als Hülfsanftalten der Uni: 
verfitäten, theils als unabhängige Inſtitute, mit Ausnahme 
von dem Stettiner, unmittelbar unter dem Minifterium 
der geiftlichen, Unterrichts: und Medieinalangelegenheiten. 


für Bürger, Land» und Elementarfchulen: | 
Provinz Negierungsbe;. Seminarien zu 
Königsberg. Braunsberg (Fatholijches), 
Deren (evangeliſches), 
Mühlhaufen (desgl.), 
| Gumbinnen. Angerburg (desgl.), 
— Caralene (desgl.), 
Danzig. . Denfau (für beide Eonfefffonen), 
Marienburg (desgl.) 
Marienwerd. Graudenz (desgl.) 
ſPotsdam. Potsdam (evangeliſches) 
———— — Neuzelle (desgl.) 
Stettin. Stettin (evangl. für gelehrte Schulen), 
s  (desgl. für Stadt und Pandichul., 
| fowohl bei der Laſtadiſchen, als 
POMMERN, auch ber der, Miniferialfcjufe). 
Eöslin. Eöslin, 
Stralfund. Greifswald, 
Breslau. Breslau (evangelifch.) 
' , (fatholiich.) 
Schlefien. Schlegel bei Glatz (katholiſch.) ” 
Liegnitz. Bunzlau (evangeliſch.) 
Oppeln. Ober⸗Glogau (Ekatholiſch.) 
Magdeburg. Magdeburg (Domſeminar). 
Sachſen. BSalberſtadt. 
Merſeburg. Weißenfels. 
Erfurt. Erfurt (für beide Conf.) 
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Provinz. Regierungsbez. Seminarien zu 
Minden. Büren (fatholiiches Gen.) 


Weftphalen. Arnsberg.  Soeft (evangeliſch.) 
Eoblen;. Neuwied (evangeliifh.) | - 
—— Brühl (Fatholife.) 
Re decf. Meurs (evangelic) 
Trier. St. Mathias (katholiſch.). 


Anmer?. In Berlin befindet fih auch ein Privatfeminar für jüdi: 
ſche Schullehrer. 


Südifhe Schulen. 

In Berlin ſtehen die jüdischen Schulen unter einem von der Ne 
gierung bejonders ernannten Ober» oder Specialaufieher, namentlich die 
Gemeindefchule für Anaben, die höhere Knabenjchule, die Talmudſche 
Anftalt und mehrere Elementarfchulen. Don Breslau ift die jüdiſche 
Wilhelmsſchule anzuführen, außerdem befinden fich zu Groß: Glogau, 
Poſen, Life, Kempen, Danzig, Inowraclaw, Krotofchin, Rawicz, M. 
Friedland u. f. w. dergleichen Schulen. 


Andere Schulen verfchiedener Art. 

Militairfchulen: Die große allgemeine Kriegsſchule zu Berlin, 
zu welcher zum dreijährigen Kurſus, Offiziere aus allen Regimentern der 
Armee kommandirt werden; — die Artillerie- und Ingenieurſchule 
(1822); das Kadetten-Corps zu Berlin, Culm und Potsdam; — die 
16 Divifionsfchulen (in jeder Stadt, wo ein Divifionsftab garnifonirt) ; 
— das medicinifcy= chirurgifche Friedrich: Wilhelms: Inftitut; — Garnis 
fon: und Regimentsfchulen in verfchiedenen Städten, — das Militäir. 
Knabenhaus zu Annaburg — und das militairifche Erziehungs Inftut 
zu Stralfund; — die Garnifonfchule zu Potsdam (7— 800 Kinder). 
Die nähern Berhältniffe diefer militairischen Bildungsanftalten werden 
wir in dein, diefen Gegenftand befonders betreffenden, Theile ausführlich 
darftellen. — Schifffahrtsfchulen: zu Danzig, in der befonders die 
Ausbildung guter Steuermänner für die Sees und Binnenfchifffahrt ber 
abfichtigt wird. Eine andere iſt zu Greifswald, eme dritte und vierte 
zu Pillau und zu Stettin. — Bergmerfsfchulen. Das fogenannte 
Bergwerks⸗-Eleven⸗Inſtitut in Berlin beftcht nur noch unter folgenden 
Verhältniſſen. Es wird den jungen Leuten, welche fi) dem Berg: und 
Küttenwefen widmen, in fo fern fie fic) befonders durch Führung und 
Talente augzeichnen, und fo weit Die dazu ausgefeßten Fonds reichen, 
eine Unterftügung durch Bewilligung des Honorars für die Vorlefungen 
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der Univerfität ertheilt, andrerieits werden die Lehrer verfchiedener Ges 
genftände des Unterrichts, der jih auf Wiffenfchaften bezieht, die hiers 
her gehören, durch firirte Summen aus den Bergwerfslaffen entichädigt. 
— Forfifchulen. Die früher zu Berlin befindliche Forſt-Lehranſtalt 
ift gegenwärtig feit 1830 zu ‚Neuftadt: Eberswalde. — Landwirthr 
fhaftlihe Schulen. Die zu Mögelin in der Provinz Brandenburg 
befindliche Schule diejer Art wurde im Jahre 1819 zu einer akademis 
fchen Behranftalt des Landbaues erhoben und befteht gegenwärtig unter 
der Leitung des Sohnes ihres Gründers Herrn Thaer. Am 18. Mai 
1835 wurde die Staats: und Landwirthichafts:Afademie zu Greifswald 
und Eldena eröffnet, fie bildet eine Zweiganftalt der Univerfität; auch) 
zu Bonn befindet fich ein Zweig »Landwirthfchafts : Znftitut. — Ein Jär 
ger-Lehr-Inſtitut, für die Königlichen Feldjäger, befindet ſich zu Ber, 
lin. — Öarten: oder Gärtner-Lehranftalten zu Neu:Schöneberg 
bei Berlin und Potsdam, fie beftehen aus einer fortlaufenden Neihe von 
Bildungsitufen, forwohl für den blos handwerfsmäßigen, als auch Fünfte 
leriichen Betrieb der Gärtnerei. Eine diefem Inſtitut zur Seite fies 
'hende große Hülfsanftalt ift die Landesbaumfchule zu Potsdam. — 
Ehirurgifche, pharmaceutifhe und Plinifhe Schulen. In Ber 
lin das Friedrich-Wilhelms-Inſtitut, die medicinifchschirurgifche Akademie, 
. auch Pepiniere genannt, das Ärztliche Klinifum, das chirurgifche und 
oculiftiiche, das geburtshülfliche, zugleich auch befonders für Kranfheiten des 
weiblichen Geſchlechts und neugeborner Kinder, und das polykliniſche; — 
das chirurgifche Inſtitut zu Breslau (1823 geftiftet); das zu Magdeburg 
im Zahre 1827 gegründete chirurgifche Lehrinftitut, ebenſo die zu Greifss 
wald, Münfter u. f. w. in? Leben getretenen Anftalten diefer Art; — 
das pharmaceutifche Inftitut zu Halle ꝛ · — Hebammen : Lehrans 
fielten. Zu Berlin wurde ſchon im Jahre 1751 eine folche Anftalt 
errichtet, fodann befigt der Staat eine Entbindungsanftalt zu Berlin 
und Hebammen-Zufitute zu Frankfurt, Lübben, Stettin, Gr. Glogau, 
Dppeln (polnifcher und deutfcher Unterricht), Pofen (polnifch), Magde⸗ 
burg, Erfurt (Entbindungshaus), Wittenberg, Düffeldorf, Coblenz, Eöln, 
Trier, Königsberg, Gumbinnen, Danzig (und Entbindungshaus). — 
Shierarzneifchulen: zu Berlin und Münſter. — Kunft:, Baus 
und Gewerfichulen: zu Breslau, Danzig, Erfurt, Magdeburg und 
Königsberg, fo wie die Kunftihule zu Danzig, die Kunfifchule und 
Kunftafademie zu Dürfeldorf und die Kunftfchule in Königsberg reſſorti⸗ 
ren von der Afademie der Künſte und Wiffenfchaften, andere, wie in 
Stettin (Zeichnerjchule), Münfter (Zeichnerfchule), Marienwerder (freie 
Werkſchule), die Provinzial:Kunftfchule zu Breslau und die Lehranftaft 
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für Architekten daſelbſt, Jauer (Sonntags⸗Zeichenſchule) u. f.w. Das 
techniſche Gewerbe⸗Inſtitut zu Berlin ſteht gegenwärtig unter der Auf: 
ficht des Chefs der Seehandlung, dem die oberfte Leitung des Fabrif« 
und Bauweſens übertragen worden ift (m. f. ein mehreres darüber ©. 
275); Gewerbeichulen find zu Potsdam, Frankfurt, Magdeburg, Arns⸗ 
berg, Aachen, Düfleldorf, Erfurt, Stargard u. f. w.-— Die allges 
meine Baufchule, früher Bauafademie zu Berlin. Es werden in ders 
felben alle Bauwiſſenſchaften, Stereometrie, Phyfif, Chemie, Mineralo⸗ 
gie, Mafchinenfunde, fo wie das architeftonifche und Mafchinenzeichnen 
gelehrt: Der Lehreurfus für Land» VBaumeifter dauert 2 Jahre, und 
zerfällt in Hinficht des Unterrichts in vier Semefter,' der der ‘angehen: 
den Bausnfpestoren nur ein Jahr. — Handelsfchulen find zu 
Danzig, Erfurt, Breslau, Magdeburg u. f. w. Induſtrieſchulen zu 
Berlin, zu Breslau ꝛc. ꝛc. — Mädchens oder Töchterfchulen. Die 
höhern Zöchterfchulen zu Berlin, Königeberg, Breslau, Memel, Mas 
rienburg, die Ecole du Charite, das Töchter Inflitut der Real— 
fchule zu Berlin, die Erziehungsanftalt der Urfulinerinnen zu Breslau, 
Eöln, Frankfurt, Schweidnig, Brieg, Cottbus und Görlitz. — Mais 
fenhäufer. Dergleicyen wohlthätige Anftalten giebt e8 in allen Pro: 
vinzen und faft in allen bedeutendern Städten. Die merfwürdigften 
find: die Franfefche Stiftung zu Halle, das Potsdamer Militair: Wais 
fenhaus, das Friedrichs: Waifenhaus zu Berlin, das Schindlerfche Wai— 
fenhaus zu Berlin, das Kornmefferfhe, das Friedrichsftift, die franzö— 
fiihen Waifenhäufer, das Waiſenhaus zu Züllichau, das von Bucheiſche 
zu Hirfchberg, das Bunzlauer, das Dom:Orphanotrophäum zu Breslau, 
das zu Stettin, das zu Soeft, das Danziger Waifen: und Findelhaus, 
das Kinderverforgungshaus und das Waifenhaus zu Königsberg, das 
deutichsreformirte, das walloniſche und das franzöfiihe Waifenhaus zu 
Magdeburg; — außer diefen bedeutendern beſitzen noch folgende Städte 
Maifenhäufer: Potsdam (Eivil-Waifenhaus), Breslau (drei: heil. Grab, 
Ehrenpforte, Knaben:Hospital), Königsberg (zwei), Stralfund, Franf: 
furt, Sandeberg a. d. W., Stargard, Eolberg, Sorau, Schweidnitz, 
Meichenbach, Freiburg, Leobſchütz, Lauban, Görlig, Merfeburg, Wit: 
tenberg, Oranienburg, Suhl, Torgau, Zeiz, Naumburg, Erfurt (zwei: 
ein enangelifches und ein Fatholifches), Gangerhaufen, Quedlinburg, 
Mühlhaufen, Staßfurt, Nordhaufen, Bocholt, Bielefeld, Minden, 
Duisburg, Paderborn, Düſſeldorf, Wahrendorf, Cösfeld, Cöln (Fin: 
del: und Waiſenhaus), Braunfels, Iſerlohn, Elberfeld (zwei), Cre— 
feld, Neuried, Rees, Neuß, Trier, Elbing, Thorn, Poſen, Birn« 
baum (Provinz Pofen) und Langendorf (im Kreife Weißenfels), wonach 
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hervorgeht, daß die Provinz Sachſen die meiſten Waiſenhäuſer, und 
Pommern und Poſen die wenigſten haben. Auch gehören in dieſe Ka: 
thegorie die Zouifenftiftung zu Berlin (eine weibliche Erziehungs 
Anftalt zum Andenfen der verewigten Königin, und eine andere für 
elternlofe und hülflofe Knaben, und die zu Breslau für 24 Offiziere: 
töchter, die Wadzedsanftalt zu Berlin; endlich die Anftalten zur Ers 
ziehung ſittlich verwahrloſeter Kinder, die nach und nach an 
mehrern Orten entftanden find. — Frei— und Armenſchulen in allen 
Provinzen, namentlich, außen den vielen in Berlin, die in Frankfurt a. 
d. D. zu Ehren des in der Oder verunglüdten Prinz Leopold von 
Braunschweig, zu Elbing, Bonn, Zeiz, Marienwerder, Brieg, Görlitz, 
Eisleben, Breslau, Königsberg, Danzig, Merfeburg u f. w. Taub— 
ſtummen⸗-Inſtitute. Dergleichen find zu Berlin: Breslau, Königss 
berg, Eöln, Münfter, Elberfeld, Schadeleben, Halberftadt, Hirfchberg 
u. f. w. Blinden-Inſtitute: za Berlin, Breslau,, Marienwerber, 
Erfurt, Coblenz u. }. w. | 


Hülfsanfalten. sur Beförderung ber wiffenfehaftlichen Bildung 
und zum Studiuin der Künſte. 


Unter den gelehrten Gefellichaften und wiſſenſchaftlichen Vereinen 
nehmen die Afademie der Miffenfchaften und die Afademie der Künfte 
den erfien Pla& ein. Die erfiere wurde 1701 durch König Friedrich I. 
geftiftet, und’ fie hat unter ihrem Protect, Se. Majeftät dem König, 
im Sahre 1835, 58 wirkliche Mitglieder und 130 Ehrenmitglieder; die 
Akademie der Künfte wurde fchen 1699 unter Friedrich I. geftiftet. 
Ihr Brotestor iſt ebenfalls Se. Majeftät der König, und fie befteht aus 
einem Director, einem Senqt unter dem Vorſitz des Directors, den 
Affefforen deffelben, Lehrern, ordentlichen und außerordentlichen, anwe⸗ 
fenden und abwefenden Mitgliedern und Ehrenmitgliedern, Künftlern, 
einem Inſpector u. f. w. Die Zahl der ordentlichen Mitglieder betrug 
Ende 1834, 26 und die der ordentlichen auswärtigen 63; außerordent⸗ 
liche Mitglieder hat die Akademie 5, und außerdem 33 Ehrenmitglieder. 
— Die Königliche deutſche Gefellihaft in Königsberg, die Gefellichaft 
der naturforfchenden Freunde zu Berlin, — die Akademie gemeinnüßis. 
ger Wiffenfchaften zu Erfurt, — die faiferlich Leopoldinifch: Karolinifche 
Akademie der Naturforjcher zu Breslau, — die philologifche Gefellichaft 
zu Greifswald; die philometische Gefellfchaft zu Berlin; die Humanitäts: 
geſellſchaft zu Berlin; die philometifche Gefellihaft zu Breslau; die 
Dberlaufigiche Gefellichaft der Woffenfchaften zu Görlitz, die Literatur: 


* 
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gefellfchaft zu Salberfioßt, die naturforfchende Gefellfchaft zu Safte, die 
zu Danzig, — die patriotifchen md öfonomifchen Geſellſchaften zu Bres⸗ 
lau, Potsdam, Eötlin, Mögelin, Hamm und Greifenhagen (1835); 
die phyſi ich: öfonomifche zu Königsberg; der Verein zur Beförderung des 
Sartenbaues, die Bienengefellichaften zu Musfau und Oppeln, die Ges 
ſellſchaft für Natur: und Heilkunde zu Berlin, die Gefellichaften für Bas 
terlandsfunde zu Stettin, Breslan und Glogau, zu Breslau auch der 
Verein zur Kenntniß der Sudeten und ihrer Verhältniffe (1834/35); 
die Geſellſchaft für deutfche Sprache zu Berlin, die der Wiffenfchaften 
zu Elberfeld, die öfonomifche zu Neufchatel, die päda zogifche Geſellſchaft 
zu Königsberg, die theologifch:eregetiiche Gefellfichaft in Halle, die homis 
letifche Geſellſchaft, die philofophifche dafelbft, die zu Minden für Kuls 
tur; die Soeiet& d’&mulation patriotique zu Neufchatel; die Bildungs: 
gefellfchaft zu Breslau, die landwirtbichaftliche zu Mohrungen, die der 
Landesfultur zu Arneberg; die litterarifche Gejellichaft für Eisleben, für 
die Kunde des Altertyums in Weftphalen zu Paderborn, die Gefellichaft 
zue Bildung der Künfte und Gewerbe zu Düffeldorf; der Kunftverein 
in Berlin, und in mehren Provinzen haben fich ähnliche Vereine ges 
bildet, — ferner der Hauptverein für Verbreitung chriftlicher Erbauungs- 
fchriften in den Preufifchen Staaten, die Hauptbibelgeſellſchaft, der 
Verein zur Beförderung des Gemwerbfleißes, der zur Beförderung des 
Chriſtenthums unter den Juden, die Berlinifhe Miſſion s⸗Geſellſchaft, 
der Verein zum Unterricht für bedürftige Kinder zu Königsberg und 
Gerdauen, der Verein zur Erziehung Taubfiummgeborner in Breslau, 
der Verein der Kunftfreunde des Preußifchen Staats zu Breslau, El: 
berfeld, der zue Wolleveredlung in Berlin, die Fondionsgefellichaft zu 
Danzig u. f. w. 
Bibliothefen. Die große Königliche Bibliothek zu Berlin, des 
ven Verhältniß und Gefchichte von ihrer Gründung bis zum J. 1828 
der gegenwärtige. Dber-Bibliothefar, der Geh. Ober:Regierungsratl, Dr. 
Witten, geliefert hat; man ſchätzt 1835 die vorhandenen Werke auf 
500,000 Bände und die Handfchriften auf 5— 7000; die Bibliothek 
der Akademie det Wiffenfchaften hat den größten Theil ihrer Samm⸗ 
lung an die Königliche Bibliothef abgeliefert; die Afademie der Künfte 
befitt eine Bibliothek von taufend zum Theil feltenen, artiftiichen ‘ 
und artiquarifchen Werfen; Ge. Königl. Hoheit der Kronprinz be: 
fit in einem befonders dazu fchön eingerichteten Lofal im’ König: 
lichen Schloffe eine reiche Sammlung zum Theil Foftbarer Werfe 
aus allen Feldern der Miffenfchaft; es haben ferner in Berlin das Mi: 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten, das Minifterium des Innern, 
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das Zufizminifterium und das SKammergericht, die Ober: Berghaupt: 
mannfchaft, die Ober: Baudeputation, as ftatiftifche Büreau, die Nico: 
lai: und Marienfirche, das Zoachimsthalfche Grymnafium, das Berliner 
Gymnafium, das medicinifchschirurgifche Friedrich Wilhelms: Fnftitut, die 
medieinifchschirurgifche Militairafademie, das Kadettencorps, die allges 
meine Kriegsfchule, die Sternwarte, die Freimaurer-Logen Royal: York, 
zu den drei Meltfugeln und die Landesloge, die pharmaceutifche Gefells 
fchaft, die Gefellfchaft der naturforfchenden Freunde Bibliotheken, die 
durch feltne und koſtbare Werke fowohl, wie durch ihre Anzahl ſich aus⸗ 
. geichnen. — Noch nennen wie von den vorzüglichften Bibliothefen in 
den Provinzen die Biblicthefen der 6 Univerfitäten, von denen Breslau 
die größte und befte hat, die Schloßbibliothef zu Königsberg, Die drei 
großen Kirchenbibliothefen zu Breslau, von: Elifabet), Maria Magdas 
lena und die von St. Bernhard; die fchöne Bibliothef der Nitterafades 
mie zu Liegnitz, die Pommerfche Landfchaftsbibliothef zu Stettin, die 
der öfonomijihen Gefellfchaften zu Breslau, Jauer u. ſ. w. Die ber 
deutende Bibliothef der Stadt Danzig, die wichtige Bibliothef der 
Sranfefchen Stiftung zu Halle, die der -Afademie zu Erfurt, die zu 
Düffeldorf, die des Gymnaftums zu Cöln, zu Neiffe, die Stadtbiblios 
thek zu Görlig, die Rathsbibliothek zu Königsberg, die Stiftsbliothek zu 
Zeiz, die Stadtbibliothek zu Trier, die Dombibliothek zu Trzemeßno, 
die des Doms zu Breslau, die des Domgymnafiums zu Halberftadt. 
"Unter den Privatbibliothefen zeichnen fich die des Grafen zu Stollberg ' 
in Wernigerode, des Fürften von Solms zu Braunfels, des Grafen v. 
Hochberg zu Fürftenftein, des Herzogs von BraunfchweigsDels in Oele, 
des Grafen von Schafgotfch zu Hermsdorf (feit 1835 in Warmbrunn 
aufgeftelft), des Grafen von Noftiz zu Lobris, des Grafen von Solms 
zu Klitihdorf, und die Walravefche zu Cöln aus. 

In Beziehung. auf die periodifhen Schriften nennen wir bire 
nur die politischen Zeitungen und die Litteraturzeitungen. Von den er 
ftern erfcheinen zu Berlin die Staatszeitung, die Voſſiſche Zeitung und 
die von Haude und Spener, 2 in Breslau, 2 in Königsberg, 2 in 
Aachen, 2 in Elberfeld, 3 in Cöln, 2 in Pofen, ferner in Bonn, Wer 
fel, Magdeburg, Stettin, Stralfund, Düffeldorf, Erfurt, Münfter, Eos 
blenz, Trier, Lippftadt, Elbing, Creuznach, Züllichau, Liegnitz, Effen. 
Bon der zweiten die allgemeinen Literaturzeitungen zu Halle und Berlin. 
Außerdem erfcheinen 25 Amtsblätter, die Geſetzſammlung, die Annalen 
der innern Staatsverwaltung und die der Gefegebung betreffen den 
Preußischen Staat und feine Adminiftration, ‚26 Fntelligenzblätter u. f. w. 

Gelehrte Zournale, Zeit: und Monatsichriften- erfcheinen in allen grö- 
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fern Städten, Wochen: und Tayesblätter aber in den meiften mittlern 
und Eleinern Städten der Provinzen, deren fpecielle Aufführung, fo wie 
aller von den Königl. Poftämter debitivten einheimifchen und ausländis 
ſchen Zeitungen und Flugfchriften ꝛc., der alljährli) von dem Königlis 
chen Zeitungscomteir des General: Poftamts erfcheinende Preiscourant 
enthält. — Endlich, gehören zu diefen Hülfsanftalten für Kunft: und 
Miffenfchaft mittelbar aud): 

Die Buhhandlungen, fo wie die Kunft: und Muſikalien— 
handlungen, deren Berlin allein 85 zählt und die arößern und mittlern 
Städte der Provinzen ebenfall® eine bedeutende Anzahl angeben, fo 
daß für den Staat gegen 300 dergleichen anzunehmen find. — Die 
Staats: und Provinzialarchive, welche die Urkunden, Zahrbücher, 
Grundbücher, Stiftungsbriefe der Klöfter, Stifter, Majorate, den Briefs 
wechjel der Landesfürften, großen Staatsbeamten und Zeldherren vers 
mehren. In Berlin befindet ſich ein geheimes Staats: und Cabinetss 
Archiv, und unter die reichften Provinzial:Archive rechnet man die zu 
Breslau, Stettin und Königsberg. — Die Intelligenz; und Adreßs 
Comtoire: zu Berlin (reffertirt vom General: Poftamt), Königsberg, 
Danzig, Marienwerder, Gumbinnen, Stettin, Breslau (für die Pro; 
vinz), Pofen (für die Provinz), Magdeburg, Halberftadt, Naumburg, 
Erfurt, Münfter und Dortmund. — Die Naturalienfammlungen, 
Münzfammlungen, Modellfammern, Mufeen und Kunftfas 
binette, Gemäldefammlungen und Gallerieen: die Königlichen 
Mufeen in Berlin umfaffen die Gemäldefammlungen, die der Gculps 
turen, die Sammlung der Griechiſchen, Römiſchen und Etrusfiichen 
Alterthümer, der alten und. neuen Münzen, die man im Begriff ifl, 
in einer neuen Ordnung im Mufeum aufzuftellen, und der gejchnittes 
nen Steine, fo wie die Königliche Kunfifammer, die Ethnographiiche 
Sammlung auf dem Königlichen Schloffe und die Sammlung deutſcher 
und Slavifcher Alterthümer, und endlich das Egyptifhe Mufeum im 
Königlichen Luftichloffe zu Monbijou, das anatomifche und zoologifche 
Mufeum der Univerfität, die beinahe alle Univerfitäten haben, und, die 
meiften dergleichen Sammlungen find Zierden diefer höhern Bildungs: 
anftalten, der Königlichen Schlöffer, Nathhäufer u. f. w. In Berlin 
befitst die Königliche Bibliothef die berühmte Luftpumpe Guerike's, das 
Toachimsthalfche Gymnaſium hat eine nicht unbeträchtlihe Naturalien: 
fammlung, das zum grauen Klofter ein gut geordnetes phufifaliiches und 
mathematifches Snftrumentenfabinet, das Friedrich: Wilhelms:Gymnaflum 
außer feiner Mafchinen: und Modelljiammlung ein treffliches Conchilien⸗ 
Kabinet, eine Materia Medica, eine Dactyliothef und cine Fabrikaten⸗ 


— 450 — 


fammlung. Außerdem haben die Gefelfihaft der Naturforfcher, das Ras 
dettencorps und die Loge zu den drei Weltkugeln, Naturalienfabinette, 
die letztere auch ein Antiquitätenfabinet, und die pharmacentifche Gefells 
ſchaft bejigt ein vortreffliches Herbarium. ine bedeutende Sammlung 
ſchöner Gppsabdrüde befitt die Afademie der Künfte, die auch viele 
technifche Modelle und Waaren in einem befondern Kabinet verwahrt. 
Noch ift für Berlin das Modellyaus anzuführen, das eine Sammlung 
von Modellen Preußifcher und Franzöſiſcher Feftungen enthält. : Unter 
den zahlreichen Privatfammlungen bemerfen wir für die Hauptftadt auch 
noch die Rüſt- und Waffenfammer des Prinzen Earl, die ethnographis 
fe Sammlung des Grafen Roſs, die Wappenfammlung des Herrn 
Hofrath Köhne u. f. w. (Mir werden ein Mehreres darüber in dem 
Artifel Berlin anzuführen haben.) — Königsberg iſt nicht minder reich 
an wiſſenſchaftlichen Sammlungen, die größtentheils früher oder ſpäter 
der Univerſität zugetheilt worden ſind. Beſonders zu erwähnen iſt das 
Münzfabinet und die Sammlung mathematiſcher und phyſikaliſcher Ins 
firumente; ebenfo war oder ift feine Bernfleinfammer die einzige in der 
Welt. — Halle hat neben feinem naturhiftorifchen Kabinet auch eine 
vortreffliche Kupferftihfammlung, und weltbefannt ift das reiche anatos 
miſche Kabinet des verfiorbenen Geheimen Rath Medel; Greifswald 
unter feinen vielen wiffenichaftlichen Hülfsanftalten auch eine Modells _ 
fammer, und Bonn verwahrt in feinen "Antifenfabinet eine bedeutende 
Menge merfwürdiger Kunftgegenftände dee Vorzeit und in einem bes 
fondern Mufeum ehrwürdige Beiträge zu den rheinifihen Alterthümern. 
— Düffeldorf befigt eine anfehnliche Antifenfammlung und ein phyſika— 
liſches Kabinet; ebenfo ift das naturhiſtoriſche Mufeum zu Münfter nicht 
minder ſehenswerth. Danzig befitt die aniehnlichen Sammlungen. der 
dajigen nakurforfchenden Gefellichaft, und das bedeutende Naturalienfas 
binet des durch feine wiſſenſchaftliche Reiſe nach Braftlien rühmlich bes 
fannten Prinzen Mar zu Mied zu Meumied vergrößert fich noch. jebt. 
— Zu Liegnit befinden ſich im Gebäude der Nitterafademie vollſtändige 
Hülfsanftalten für das Studium der Mathematit und Phyſik, verkun: 
den mit einer vortrefflichen Modell» und Naturalienfanmlung. — Gör⸗ 
fi hat nad) und nach einen großen Schaf von phyſikaliſchen und ne: 
turhiftoriichen Merkwürdigfeiten, Münzen, Alterthümern, Mafchinen, 
Sandfarten und Kupferfiichen erhalten, welche die dafige Geſellſchaft der 
Wiffenfchaften aufbewahrt, und die größtentheils von ihrem berühmten 
Stifter, von Gersdorf, herflammen. In Coblenz ift die reiche,. aus 
18,000 Münzen, Antiken und Kupferftichen beftehende Sammlung des 
Grafen, Renejje:Breitbach; eine andere befißt ein Here Neu, fie enthält 
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befonders viele alte römische Münzen. — An Schägen des Alterthums 
find die Städte Aachen, Cöln und Trier reich; in erflerer Stadt find 
es die Neichsfleinodien und die großen und Fleinen Reliquien des Müns 
fer, in Eöln die Meifterwerfe Rubens, und in Trier ift e8 die merf- 
würdige Sammlung alter Münzen, einft gangbar im alten Auguſta 
Treverorum. — Auch das wieder hergeftellte Schloß zu Marienburg, das 
einft die Nefidenz der Hochmeifter des deutfchen Ordens war, verdient 
wegen feiner feltenen und vortrefflihen Glasmalereien hier angeführt zu 
werden. — Was die Gemäldefammlungen insbefondere betrifft, fo 
ift fchon die Gentralfammlung durch die Anführung des Mufeums oben 
erwähnt worden, eben fo find befonders bemerfenswerth die Bildergals 
lerieen zu Düffeldorf (auch felbft ſeitdem der größte Theil ihrer Schäße 
nah München gewandert ift, nody in vieler Hinficht merfwürdig), die 
des grauen Klofterd in Berlin, die der Afademie der Künfte, die des 
Kabdettenhaufes, beftchend aus den in Lebensgröße gemalten Feldmar: 
fchällen, von Sparre und Dörflinger an bis Graf von Gneifenau; zu 
Breslau find in dem Gebäude der Bibliothek eine große Anzahl meift 
altdeuticher Gemälde vereinigt, außerdem befigt das Gymnaſium von 
Marin Magdalena eine Gemäldefammlung, und viele Privatleute haben 
ebenfalls fchäßbare Sammlungen diefer Art; Cöln hatte durch die Walls 
ravefche Sammlung feit langen Jahren einen in ganz Deutfchland bes 
kannten Schab von meiftens altdeutfhen Gemälden. Zu Halberftadt, 
befinden ſich treffliche Sammlungen von Kupferftichen und Zeichnungen, 
die fich meift auf die Gefchichte Friedrichs IL. beziehen. Andere zum 
Theil fehe bedeutende Sammlungen werden wir ebenfalls Gelegenheit 
haben, in den einzelnen Ortsbefchreibungen namentlich anzuführen — 
Theater. Es gehört das Schaufpiel ebenfalls mittelbar hierher, 
wenn es darauf anfommt es zur Geiftesausbildung zu benußen. Auch 
in diefer Beziehung concentrit ſich das Sehenswerthefte und Auggezeich: 
netite in der Hauptfiadt, wo in den beiden Königlichen Schaufpielhäus 
fern, wie in dem Theater der Königftadt, in der Oper, dem Luftfpiel 
und Ballet vortreffliches geleiftet wird. Das Opernhaus zu Berlin ift 
eins der fchönften Schaufpielhäufer Deutfchlandse. Außer in Berlin find 
noch zu Breslau, Königsberg, Danzig, Pofen, Stettin u. f. wo. ſtehende Büh—⸗ 
nen, in der Hauptftadt des Landes find 3 Schaufpielhäufer, und außer in 
den ſchon genannten Städten zu Charlottenburg, Potsdam, Düffeldorf, 
Erfurt, Brieg, Schweidnig, Brandenburg, Elbing, Elberfeld, Poſen, 
Bromberg, Münfter, Cöln, Aachen, Coblenz u. f. mw. zum Theil neu: 
erbaute geſchmackvolle Schaufpielhäufer. In nicht unbedeutender Anzahl 
durchziehen wandernde Gefellichaften die Mitteljiädte und Badeörter, 
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ohne weiter auf den Ruhm Anſpruch machen zu Fönnen, einigermaaßen 
- zum Fortfchreiten der Bildung Einiges beizutragen. — Muſik. Die 
erfte und ältefte Anftalt zur Bildung und DBervollfommnung dr Tons 
kunſt bleibt die Königliche Kapelle, fo wie das neuere Inftitut der Sing- 
ofademie. Auch hat die Afademie der Künfte in der neueften Zeit eine Ab: 
theilung für Mufit erhalten; auch führen wir an: das Hansmannfche Sing: 
Inſtitut und das Inftitut für Kirchenmuſik. Eben fo gehören hierher die new 
gebildeten Mufikvereine in den Städten, wie der zu Potsdam, der 
mufifalifche afademifche Verein, das afademifche Inſtitut für Kirchenmufif 
zu Breslau u. f. w. Eine der älteften Mufifgefellfchaften ift die mus 
fifalifche Chorbrüdergefellichaft zu Reinerz, die feit 1591 wirft. — Auch 
führen wir hier das rheinifche Mufikfeft, das zu Erfurt, Marienburg, 
Potsdam an, fo vielfach zur Verbeſſerung und Veredlung diefer Kunft 
wirfend. — Sternwarten: Die der Hauptftadt (welche fo eben ein 
neues im Jahre 1835 vollendetes Gebäude erhalten hat) war unter 
dem berühmten Bode vor allen ausgezeichnet; die zu Breslau ift 
eine unmittelbar zur Univerfität gehörige Hülfsanſtalt, außerdem find 
noch in Halle, Königsberg und Bonn Sternwarten. — Botaniſche 
Gärten. Der botanifche Garten zu Berlin, fchon durch den großen 
Kurfürften angelegt, fiehet den übrigen voran, da feine Einrichtung und 
Werth die übrigen bei weiten übertrifft. Sein Fläcenraum beträgt 
über 26 Morgen, und er hat jeht 18 Abtheilungen oder Gewächshäu⸗ 
fer, und in den Fahren von 1820 bi$ 1832 incl. wurden 54,821 
Nummern neuer Pflanzen und Gewächſe gezogen, und die Gefammts 
zahl aller Gewächſe des Gartens läßt ſich bis auf 16,500 Arten ans 
nehmen. ine Geſchichte und Beſchreibung dieſes merkwürdigen Gar⸗ 
tens findet man in den Verhandlungen des Vereins zur Beförderung 
des Gartenbaues in den Königl. Preußifchen Staaten. Bd. 8. Hft. 2. 
. Außerdem find die bemerfenswertheften zu Breslau, Halle, Königsberg, 
Bonn, Greifswalde und Münfter, fämmtlic zu den Hülfsanftalten der 
‚Univerfitäten gehörend; auch befteh® noch der zu Erfurt. 


Die Anftalten zur Unterftügung der Waifen, Armen und Kranfen. 
Mährend mir die Waifen, Armen: und. Kranfenhäufer und die 
darauf fich beziehenden Angelegenheiten in der Topographie der ein: 
zelnen Provinzen überall an ihrer Stelle anführen werden, fenden wir 
bier nur im Allgemeinen folgendes voran. Die Sorge und die Maaf; 
regeln, der Armuth und der leidenden Menfchheit beizuftehn, gehen ent: 
weder von der Negierung, von den Communen oder von Privatperfo: 
nen aus. Don Seiten der Regierung find zu diefem Zwecke in allen. 
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- Provinzen Landarmenhäufes errichtet; als die zu Strausberg, Prenzlau, 
Wittſtock, Neuftettin, Uckermünde, Tapiau, Kreuzburg, Benninghaufen, 
Trier, Zeig und in nmeuefter Zeit (1835) Elfterwerda. Don Geiten 
der Communen find in den größern Städten oft mehrere, wie in Ber, 
lin, Breslau, Königsberg, Magdeburg us f. w., in allen großen, mitt, 
lern und vielen Fleinen Städten aber tenigftens eine Armenanftalt ans 
gelegt. Endlich gefellen ſich dazu die Stiftungen ‘einzelner Privatper- 
fonen. In mehreen Städten find befondere Armen» Eommiffionen nie, 
dergefeßt, die fich allein damit befchäftigen, das Almofen einzufammeln 
und zweckmäßig zu vertheilen. Mehrere Städte wie Berlin, Potsdam, 
Elberfeld u. |. w. haben in befonderen Schriften Öffentlich den Zuftand 
ihres Armenweſens dargethan. Es befichen ferner zahleeiche Vereine, 
die es ſich zum Ziele ihres Wirkens gefeht haben, der Noth ihrer Mit: 
bürger in diefem oder jenem Bebürfniße ihres Lebens abzuhelfen - oder 
beizufpringen. iner befonderen Aufmerkſamkeit der Regierung und 
der Communen erfreuten ſich im neuefter Zeit auch die Seren, Pflegs 
und Heil:Anftalten. Es zählt der Staat in der Gegenwart einige 
zwanzig größere öffentliche und mehrere Privatanftalten diefer Art und 
ganz vorzüglich ift die Provinz Schlefien faft allen übrigen Landesthei- 
ken in dieſer Beziehung mit einem vortrefflihen Beifpiel vorangegangen, 
indem in dem teten Jahrzehnt mehrere neue Anftalten diefer Art errich- 
tet und die ältern verbeffert worden find. Wir werden auch darauf 
bei der Provinzialbeichreibung an feiner Stelle zurüdfommen. 


Unftalten zur Strafe und Befferung. 


Brandenburg, Strafs und ———— 
N F — 
au, u 
Provinz Rn F Sandsberg, Zuchte und Strafhaus 
Sonnenburg, (1834) desgl. 
Franffurt, _ Arbeitshaus 
Naugard, Straf: und Befferungsanftalt 
Stettin, Zuchts und Arbeitshaus 


Provinz Pommern. . . 
Stralfund, Arbeitshaus 
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Brieg, Zuchthaus. 
Jauer, dgl. 
Provinz Schlefien. . . 2 Schweibnit, Korrectionshaus. 


Görlitz, Zuchthaus. 
Breslau, Armen: Arbeitshaus. 
32° 


. Lichtenburg, Strafanftalt. 
Zeil, Corrections⸗, Land-Armen- 
| Ir und Kranken⸗Anſtalt. 
Magdeburg, Zwangs ⸗ Arbeitshaus. 
Provinz Sadjfen. . . . J Erfurt, desgl. 
a Heiligenftadt, Zuchthaus. 
5 Groß⸗Salza, Zwang: und Strafhaus. 
I Merfeburg, Zwangs⸗ Arbeits haus. 
Roitſch, Arbeitshaus. 
Graudenz, Armen⸗, Beſſerungs⸗ und 
Strafanſtalt. 
— . .. Königsberg, Arbeitshaus. 
Provinz Preußen. —* Zuchthaus, 
u Ragnit, Strafanſtalt. 
Thorn, Correctionshaus. 
Münſter, Berhaftungshaus. 
Altena, Arbeitshaus- 
Provinz Weftphalen. . | erden, desgl. 
Benninghaufen, Zuchthaus. 
Herford, desgl. 
Grefeld, 
Jülich, 
| Malmedy, > Arbeitshäufer. 
Rheinprovinz. » » - » I Brauweiler, 
Bonn, 
Dürfelthal, Befferungs: Anftalt für ver: 
wilderte Knaben. 
i | Rawicz, Strafanſtalt. 
Provinz Poſen mn { Bromberg, Eorrectionshaus. ꝛc. ꝛc. 
— — 
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Der Staatsrat 
befteht 1835 


aus den Prinzen des Königlichen Hauſes, welche das achtzehnte 
Jahr erreicht haben; 

aus Staatsdienern, welche durch ihr Amt zu Mitgliedern deſſelben 
berufen find, für jetzt: 


Se. 


Se. 


A. Präfident. 
Hoheit der Herzog Earl von Medlenburg-Strelih. 


B. Mitglieder. 


Ercellenz der wirfliche Geheime Staatsminifter für bie Geiſt⸗ 
lichen, Unterrichts» und Medicinal-Angelegenheiten Herr Frei: 
herr von Stein zum Altenftein. 


. Durchlaucht der wirkliche Geheime Staats: und Minifter des 


Königlichen Haufes Herr Fuͤrſt zu Sayn und Wittgen: 
ftein, Ober: Kammerherr. 


. Ercellenz der wirkliche Geheime Staats: und Schatz⸗Mini⸗ 


ſter Herr Graf von Wylich und Lottum, General der 
Infanterie. 


Excellenz der wirkliche Geheime Staatsminiſter Herr von 


Klewitz. 


.Excellenz der wirkliche Geheime Staatsminiſter Herr Graf 


von Bernſtorff. 


. Ercellenz der wirkliche Geheime Staxtsminifter des Innern 


Herr Freiherr von Brenn. 


. Ercellenz der wirfliche Geheime Staats: und Juſtizminiſter, 


auch Kammerherr, Herr von Kamptz. 


. Ercellenz der wirfliche Geheime Staats: und Yuftizminifter 


Herr Mübhler. 


. Ercellenz der wirkliche Geheime Staatsminifter der ausmärti. 
gen Angelegenheiten Here Ancillon. 
. Ercellenz der wirfliche Geheime Staatt: und Kriegsminiſter 


Herr von Witzleben, Generallieutenant. 


t0 


III. 


Se. Execellenz der wirkliche Geheime Staatsminiſter des Innern 
und der. Polizei Herr von Rochow. 


Se. Ercellenz der wirkliche Geheime Nath und Verwalter des 


Finanzminifteriums Herr Graf von Alvensleben. 
Se. Excellenz der General: Poftmeifter Herr von Nasgler. 


Se. Ercellenz der wirkliche Geheime Rath und Präfident der 
Haupfverwaltung der Staatsfchulden, Chef der Sechandlung 
und der Verwaltung des Handels, Fabrik- und Bauweſens, 
Herr Rother. 


Der Geheime Cabinetsrath Herr Albrecht. 


Der Staatsſecretair Herr Frieſe, Chef der Hauptbank und Prä- 
fident der Ober: Eraminationg : Commifjion. 

Der Chef-Präfident des Geheimen Ober -Tribunals Her Sad, 
wirflicher Geheimer Ober: Zuftizrath. 

Der Chef: Präfident der Ober: Nechnungsfammer Herr von Rib- 
bentrop. 

Der vortragende Offizier im Militair: Cabinet, Oberft und Flügel⸗ 
adjutant Herr von Lindheim. 


Aus Staatsdienern, welche durch beſonderes Vertrauen 
Sitz und Stimme im Staatsrath aaben 


Gegenwärtig: 


Se. Durchlaucht Herr Malte, Fürft su Puttbus, Generallieute: 
nant und General: Gouverneur von Neu: Vorpommern. 

Ce. Durchlaucht Herr Fürft Anton Sulfowsfi auf Reifen im 
Großherzogtum Pofen. 

Se. Ercellenz Herr Freihere von dem Kneſebeck, General der 
Infanterie, General-Adjutant und Chef des reitenden Feld: 
jäger Corps. 

Ge. Ercellenz Herr von Rauch, General der Infanterie, Gene: 
rals Infpecteur der Feſtungen und Chef der Ingenieure und 
Pioniere. 

Se. Ercellenz Herr Freiherr von Müffling, General der In— 
fanterie und Commandeur des 7ten Armeecorps. 

Se. Ercellenz Herr Wilhelm von Humboldt, Geheimer Staats: 
minifter. 

Se. Ercellenz Herr von Schöler, Generallieutenant und Direc; 
tor des allgemeinen Kriegedepartenients. 

Se. Erzbijchöfliche SUR Herr Graf Ferdinand Auguſt 
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Spiegel zum Defenberg und Eanftein, wirfliher Ges 

heimer Rath und Erzbiichof von Cöln. 

Se. Erlaucht Herr Graf Heinrich zu Stollberg, Werni- 
gerode. 

Se. Excellenz Herr von der Marwitz auf Friedersdorf, Ge: 
neralfieutenant. 

Ce. Ercellenz; Herr von Jordan, wirklicher Geheimer Rath, 
auferordentlicher Gejandter und bevoflmächtigter Minifter in 
Dresden. 

Ce. Excellenz Herr von Ladenberg, wirflicher Geheimer Rath, 
Chef der Abtheilung für die Verwaltung der Domainen und 
Forften im Minifterium des Königlichen Haufes, auch Direc- 
tor der Verwaltung des Kronfideicommiß: Fonds. 

Herr Doctor Eylert, Biſchof der evangelifchen Kirche und Hof: 
Prediger. in Potsdam. 

Herr Doctor Neander, Bifchof der evangelifchen Kirche, wirfli: . 
cher Dber : Eonfi ra, General » Superintendent und 
Probfl. 

Herr von Stägemdnn, Geheimer Staatsrath. 

Herr Doctor Nicolovius, wirklicher Geheimer Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath. 

Herr Graf von Hardenberg, wirklicher Geheimer Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath, Kammerherr. 

Herr Köhler, wirklicher Geheimer Ober -Regierungsrath. 

Herr Hoffmann, desgl. und Profeffor. 

Herr Sethe, Pröfident des Nheinifchen Neviſions- und Caffe- 
tions «Hofes. 

Here Beuth, wirflicher Geheimer Ober : Regierungsrath. 

Here Eihhorn, wirklicher Geheimer Fegationsrath und Director 
im Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten. 

Here Kuhlmeyer, General:Director der Steuern, wirklicher Ge: 
heimer Ober⸗Finanzrath. 

Herr Müller, Geheimer Cabinets- und wirklicher Geheimer 
Ober⸗Juſtizrath. 

Herr von Reimann, wirklicher Geheimer Ober⸗Regierungsrath. 

Herr Doctor von Savigny, Geheimer Ober-Reviſionsrath und 
Profefli or. 

Herr von Bernuth, Geheimer Ober: Regierungsrath. 

Here von Stülpnagel, Geheimer Ober :Finanzrath. 


Herr von Eichhorn, General: Procurator beim Rheiniſchen Re⸗ 
viſions⸗ und Caſſationshofe. 

Herr Oelreichs, Oberlandesgerichts Präfident. 

- Herr Scheffer, Geheimer Ober⸗Tribunalsrath. 

Here Scheller, Geheimer Ober » Juftiz » und Ober » Teikemole, 
Kath. 

Here von Voß, Geheimer Ober⸗Juſtizrath. 


N 


Beilage MM 2. 


Das Staarsminifterium 


im Jahre 1835. 


Seine Königliche Hoheit der Kronprinz. 
Se. Ercellenz Herr Freiherr von Stein zum Altenftein, wirklicher 


Geheimer Staatsminifter. 


Se. Durchlaucht Herr Fürft zu Sayn und Wittgenftein, desgl. 
Ge. Ereellenz Herr Graf von Wylich und Lottum, General der 


Infanterie und wirklicher Geheimer Staatsminifter. 

Herr von Klewitz, wirklicher Geheimer Staatsminifter 
(in Magdeburg). 

Herr Graf von Bernflorff, wirflicher Geh. Staats: 
und Gabinetsminifter. 

Herr Freiherr von Brenn, wirllicher Geheimer Staats⸗ 
miniſter. 

Herr Freiherr von Kamptz, wirklicher Geheimer Staats— 
und Juſtizminiſter. | 

Hear Mühler, wirklicher Geheimer Staats» und Juſtiz— 
minifter. 

Herr Ancillon, wirfliher Geheimer Staats und Zuftiz- 
miniſter. 

Herr von Witzleben, wirklicher Geheimer Staats- und 
Kriegeminifter, auch Generallieutenant und General⸗Adju⸗ 
tant Seiner Majeftät des Könige. 

Here von Rochow, wirklicher Geheimer Staats⸗ und 
Miniſter des Innern und der Polizei. 

Herr Graf von Alvensleben, wirklicher Geheimer Rath 
und Chef des Finanzminiſteriums. 

Here Rother, wirklicher Geheimer Rath\u. f. w. 
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Beilage A 3. 





Recapitulation 
der 


Central» Adminiftration. 


Der Staatsrath: Präfident Herzog Earl von Medi. Strelitz, Hoh. 
Das Staatsfefretariat: Staatsſekretair Here Friefe. 

Das Staatsminifterium, m. f. Beilage No. 2. 

a. Dos Geheime Staatsarchiv: Geheim. Ober: Regierungsrath Herr 

Tzſchoppe Direktor. 

b. Die Ober: Eraminations. Commiſſi on: Präfident der Staatsſekre⸗ 
tair Herr Friefe. 

e. Das ftatiftiiche Büreau: der wirkliche Geheime Ober-Negierungs: 
rath Herr Doctor Hoffmann, Direktor. 

. Die Minifterien: ' 

A. Das Minifterium des Königlichen Haufes, m. f. Beil. No. 2 

Derwaltung der Domainen und Forften; Direktor: der wirkli⸗ 
che Geheime Rath Herr von Radenberg, Ercellenz. 

Das Geheime Staats: und Cabinetsarchiv und die Archive in 
den Provinzen zum gemeinfchaftlichen Reſſort des Miniſte⸗ 
riums gehörend, m. f. oben. 

B. Das Minifterium des Innern für Gewerbe-Angelegenheiten, m. 

f. Beilage No. 2. 

C. Das Minifterium des Innern und der Polizei, m. f. Beil. No. 2. 

Direktor: der wirflihe Geh. Ober-Regierungsrath Herr Köhler. 

D. Das Minifterium der ausm. Angelegenheiten, m. f. Beil. Ro. 2. 

Direftor der zweiten Abtheilung: der wirkliche. Geheime Legas 
tionsrath Herr Eichhorn. 

E. Das Minifterium der "geiftlichen, Unterrichts und Medizinal⸗ | 

Angelegenheiten, m. f. Beilage No. 2. 

Direftor der Abtheilung für geiftliche und Unterrichts-Angelegen- 

beiten: der wirfl. Geh. Ober-Regier. Rath Herr Nicolovius. 

Direktor der Abtheilung des Medicinalweſens: ältefter vortra⸗ 
gender Rath Staatsrath Herr Doctor Hufeland. 

F. Das Minifterium der Juſtiz, m. f. Beilage No. 2. 


Aelteſter vorte. Rath: der Geh. ber-Zuftizeath Herr v. Gos ler. 
Der Preuß. Staat. E 


a. Das Geheime Ober-Tribunal, 
Chef-Präfident: Herr Sad. 
b. Der Revifions: und Caffationshof für die Nheinprovinz, 
Chef-Präfident: Herr Sethe. 
ce. Die immediate Zuftiz.Eraminations-Commiffion, 
erftes Mitalied: der Geh. DIOR Herr Buf fe. 
G. Das Kriegsminifterium, m. f. Beilage Ro. 2 

a. Direktor des allgemeinen Kriegsdepartemenfs: Generallieute⸗ 

nant Here von Schöler, Excellenz. 

b. Direktor des Militair-Oeconomie-Oepartements: General: 

fieutenant Herr Köhn von Jasky, Greelleng. 

c. General Anditeur: Here Doctor Friecius. ' 

d. Remonte⸗Inſpecteur: Generalmajor Herr Beyer. 

H. Die Königlihe Staatsbuchhalterei, m. f. Beilage No. 2. 

a. Die Verwaltung des Staatsfihates und der Münzen: 
vortragender Rath: Geh. Finanzrath Herr Adelung. 
General-Münzdireftor: Herr Gödefing. 

b. Das Direftorium des großen Potsd. Militair-Waiſenhauſes, 
Mitglied: der wirkliche Geh. Kriegsrath Herr Cammerer. 

J. Das Finanzminifterium, m. f. Beilage No. 2 
General Direktor der Steuern: der wirflihe Geheime Ober: 
Finanzrath Herr Kuhlmeyer. 
Der älteſte vortragende Oberbergrath Herr Klügel. 
Die General:Lotterie-Direftion, Chef: der Geheime m 
nanzrath Herr Paalzow. " 
K. Das General:Poftamt, Gen.;Poftm. Herr v. Nagler, Ererl. 
L. Das Departement der Haupt: und Landgeſtüte, Chef: der Kö- 
migliche Oberftallmeifter Herr von Knobelsdorf, Ereellenz. 
M. Die Königliche Hauptbanf, Chef: der Staatöfefretair und Prä- 
fident Herr Friefe. 
N. Die Hauptverwaltung der Staatsfhulden, Präfident: der wirf- 
| fiche Geheime Rath Here Rother, Ercelfenz. 
O0. Das Seehandlungs Fnftitut, Königlicher Kommiffarius u. Chef: 
Herr Rother, Ercellenz. 
Generaldirektor: der Geheime Ober⸗Finanzrath Herr Kayfer. 
P. Die Verwaltung des Handels, Fabrik- und Bauweſens, Direk⸗ 
tor: der wirkliche Geheime Ober⸗Finanzrath, Herr Beuth. 
O. Die Oberrechnungskammer zu Potsdam, Chef: Präffdent: Herr 
| pon Ribbentrop. | 





Beilage 8 4. 





Das diplomatiſche Corps 
im Monat März 1835. 


1. Die Königlichen Gefandten und bevollmächtigten Minifter, Mini: 
ſter⸗Reſidenten, Geſchäftsträger u. ſ. w. an fremden Höfen. 
Anhalt⸗Bernburg 
Anhalt: Cöthen ſiehe Dresden. 
Anhalt⸗Deſſau | 
Athen, Herr Graf von Lufi, Minifter:Refident: 
Braunfchweig, fiche Caſſel. 
Bremen, ſiehe Hamburg. 
Brüſſel, Herr von Arnim, Königlicher Kammerherr, Geheimer Lega⸗ 
tionsrath, bevollmächtigter Miniſter (jet in Berlin). Herr 
Baron von Bodelberg, Königlicher Kammerherr, Ge: 
fhäftsträger. | — 
Carlsruhe, ſiehe Schweiz. | 
Caſſel, Herr Baron von Kanig, Königlicher Oberft, bevoffmächtigter 
Minifter. 
Eonftantinopel, Herr Graf von Königsmarf, Geheimer Legationg: 
rath, bevollmächtigter Minifter. | 
(Ein Legationsfekretair, ein erſter Dollmietfcher, ein 
Kanzler und drei Dolmetſcher⸗Gehülfen.) | 
Darmfiadt, Herr Graf von Ga alen, Königlicher Kammerhert, Legas 
tionsrath, Gefchäftsträger. | 
Dresden, Se. Excellenz Herr von Jordan, wirklicher Geheimer 
Nat, außerordentlicher Geſandter bei den Großherzoglich⸗ 
und Herzoglich Sächfiichen, Herzoglich Anhaltſchen, Fürſt⸗ 
lichSchwarzburgſchen und Reußiſchen Höfen; — (ein Le⸗ 
| gationsrath und ein Attache der Gefandtichaft.) 
Florenz, Here Graf Earl von Schaffgotſch, Legationsrath und Ge: 
ſchäftsträger; — (ein Legationsfefretair, ein Gefandts 
Ichaftsprediger. ) 
Sranffurt a. M. (Bundestag), bisher Se. Excellenz Her von Nas 
gler, General: Pofimeifter, bevollmächtigter Minifter; — 
(ein Legationsfefretaiv und ein geh. erpedir. Gefretair.) 


2 


Haag, Kerr Graf Wylich von Lottum, Major, bevollmächtigter 
Miniſter; — (ein Segationsfekretair). 

Hamburg, Herr von Hähnlein, Königl. Nitimeiſter und Geheimer 

| Legationsrath, bevollmächtigter Minifter an dem Königl. 
Großbritannifch Hannöverfchen, den Großherzoglich: Medk- 
Ienburgfchen, Großherzoglich⸗Oldenburgſchen und Fürftlich- 
Lippefchen Höfen, wie auch bei den freien Städten Lübeck, 
Hamburg und Bremen; — (ein Legationsfekretair.) 

Hannover, fiche Hamburg. 

Hohenzollern: Hechingen,  fiehe München. 

SHohenzolfern : Siegmaringen, dito. — 

Kopenhagen, Herr Schoulz von Aſcheraden, außerordentlicher Ge: 
fandter und bevollmächtigter Minifter; — (ein Legations⸗ 
ſekretair 

Krakau, Herr von Hartmann, Legationsrath, Reſident. 

Lippe⸗Detmold 

Lippe» Schaumburg ya fiehe Hamburg. \ 

Sonden, Herr Baron von Bülow, Geheimer Legationsrath, beboll⸗ 
mächtigter Miniſter; — (ein erſter und zweiter Legations⸗ 
ſekretair und ein N ———— 

Lucca, ſiehe Florenz. 

Lübeck, ſiehe Hamburg. 

Madrid, bevollmächtigter Miniſter vacat. (Jentſch Königl. — 

Mecklenburg⸗Schwerin, 

Mecklenburg⸗Strelitz, fiehe Hamburg. | 

Merico, Herr Gerold, General: Conful und Gefchäftsträger. 

München, Here Graf von Dönhof, Königliher Kammerherr, bevoll- 
mächtigter Minifter. 

Neapel, Herr von Küfter, Königlicher Major, Geheimer — 
rath, bevollmächtigter Miniſter — —* Legationcſelretaie, 
ein Geſandtſchaftsprediger). 

Nordamerikaniſche Freiſtaaten, Herr von Rönne, Geſchäftsträger. 

Oldenburg, ſiehe Hamburg. 

Paris, Herr Baron von Werther, Königlicher Rommerherr, bevoll⸗ 
mächtigter Miniſter — (ein erſter und zweiter Legations- 
fefretair). 

St. Petersburg, bisher Herr von & chöler, General der Infanterie, 
| bevollmächtigteer Minifter — (ein erfter und zweiter —— 
tionsſekretair, ein Translateur u. ſ. w.). 

Reuß:Greiz, ſiehe Dresden. 


n 


Heuß ⸗ Schleitz 
Meußs Chersdorf; Bobenftein, ] Nebe Oretden. 
Rom, Herr Doctor Bunfen, Geheimer Legationsrath, bevoflmächtig« 


ter Miniſter — (ein Legationsfefretair,. ein Gefandtſchafts⸗ 
prediger). 


Sachſen-⸗Altenburg, 

Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, 

Sachſen⸗Meiningen⸗Hildburghauſen 
Sachſen-Weimar, Nſiehe Dresden. | \ 
Schwarzburg:Rudolftiadt, 

Schwarzburg: Sondershaufen, 


Schwei, 


Stodholm, 
Stuttgart, 


Turin, 


Waldeck, 
Wien, 


Herr Freiherr von Otterſtedt, bevollmächtigter Minis 
ſter, zugleich bei den Großherzoglich-Badenfchen, Groß— 
herzoglich⸗Heſſiſchen und Herzoglich-Naſſau'ſchen Höfen. 
(biöher Herr von Dlfers, Geheimer Legationgrath und 
Geichäftsträger.) 

Herr von Brodhaufen, Geheimer Legationsrath, be: 
vollmächtigter Minifter. 

Herr von Salbviati, Geheimer Legationsrath, Ges 
Ihäftsträger. 

Herr Graf von Waldburg- Truchſeß, Königlicher Ge: 
neral: Major, bevollmächtigter Miniſter — (ein Gefandt: 
fchafteprediger). 

fiehe Caſſel. 

Herr Graf von Maltzahn, Königlicher Kammerherr, 
bevollmächtigter Miniftee — (ein Gefandtichaftsfetyetair, 

ein Geheimer erpedirender Sekretair). | 


Miesbaden, fiche Schweiz. 
Anmerkung. Einige ung befannte, aber noch nich offiziell zur öf: 


fentlichen Kenntniß gebrachte Deränderungen haben 
wir nur andeuten Fönnen. 


2. Die Gefandten, bevollmächtigten Minifter, Miniſter— nn 
und Geſchäftsträger fremder Höfe in Berlin: 
Anhalt: Bernburg, 


Anhalt: Deffau, | 
Hobenzollern: Hechingen, Here Generalmaj. v. Leſtocq, 
Hohenzollern : Siegmaringen, | Minifter -Refident, 
Naffau, » | 


Ruß: Greiz, 
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Neuß: Schleiz, 

Lobenftein und 

Ebersdo * 
Re Herr Generalmajor v. Leſtocq, 
Sachen: Weimar i Minifter:Refident. 
Schwarzburg: Ruboftadt, .' 


Schwarzburg  Sondershaufen, 
Anhalt: Köthen, 
Hamburg, | / Herr von Nebeur, Kammer: 
Sadyfen :Hildburghaufen, — Miniſter⸗Reſident. 
Sachſen⸗ Meiningen, =“ 
Baden, Her von Frankenberg : Eudmigsborf, Geſchäfts⸗ 
| träger. 
Baiern, Herr Graf von Luxburg, — Miniſter. 
Belgien, bevollmächtigter Miniſter, vacat. Herr Beaulieu in— 
terimiſtiſcher Geſchäftsträger. 
Braunſchweig, J Herr v. Röder-Bomsdorf, Königl. Pr. 
Sachſen-Coburg⸗-Gotha, Oberſtlieutenant, Geſchäftsträger. 
Dänemark, Herr Graf von Reventlow, bevollmächtigter Miniſter. 
Frankreich, Herr Breſſon, bevollmächtigter Miniſter. 
Großbritannien, bevollmächtigter Miniſter, vacat. — Herr Ralph 
Abercrombie, Geſchäftsträger. 
Hannover, Herr Baron von Münchhauſen, bevollmãchtigter 
Miniſter. 
Heſſen⸗Darmſtadt; Ce. Durchlaucht der Fürſt Auguſt Sayn-Witt— 
genſtein-Berleburg, bevollmächtigter Miniſter. Herr 
Baron von Schäfer-Bernſtein, Geſchäftsträger. 
Chur⸗Heſſen, Here von Wilkens-Hohenau, bevollmächtigter 
Minifter. | 
Medlenburg: Schwerin, Herr Freiherr von Lützow, bevollmächtigter 
Minifter. 
Niederlande, Herr Graf von. ——— bevollmächtigter Mi⸗ 
niſter. 
Oeſtreich, Herr Graf von Trautmannsdorf-Weinsberg, be— 
vollmächtigter Miniſter. 
Portugal, vacat. 
Rußland, Herr von Ribeaupierre, wirklicher Geheimer Rath und‘ 
Kammerherr, bevollmächtigter Minifter. 
Für die Militaie Angelegenheiten Herr bon Manfus 
roff, Generalmajor. 


Sachen, bevollmächtigter Minifter, vacat. 

Sardinien, Herr von St. Martin d'Aglié, Generalmafor, bevoll; 
mächtigter Minifter, 

Schweden, bevollmächtigter Minifter, vacat. Herr von Löwen: 

| ffiold, Gefchäftsträger. 
Sicilien, Kerr Baron von Antonini, bevollmächtigter Mi⸗ 
nifter. Ä | 

Spanien, vacat. 

Würtemberg, Herr Graf von Bismark, bevollmächtigter Miniſter 
(abweſend). Herr Freiherr von Linden, Gefchäftsträger. 
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Beilage M 5. 


Recapitulation 
zu den 


Militatrangelegenheiten im Allgemeinen. 


Eommendirende Generäle ber verfhiedenen Armee» 
corps und die General-$nfpecteure, 
Generals Infpecteur- und Chef der Artillerie: | 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Auguft von Preußen, General 
der Infanterie. 
Genenerals Infpecteur und Chef der Ingenieure und Pioniere: 
Herr von Rauch, General der SAN, Excellenz . 
Garde⸗Corps (Berlin): 
Herzog Carl von Medlenburg · Strei, General der Infanterie, 
Hoheit. 
Erſtes Armee: Corps (Königsberg): 
ad int. Generallieutenant Here von Natzmer, Excellenʒ. 
Zweites Armee: Corps (Berlin): 
Se. Königliche Hoheit der Kronprinz von. Preußen, General der 
Infanterie. | 
Drittes Armee: Corps (Berlin): 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm, ©enerallieutenant. 
Diertes Armee: Corps (Magdeburg): 
Der General der Infanterie Herr von Jagow, Exeellenz. 
Fünftes Armee: Corps (Pofen): 
ad int. Generallieutenant Herr von Grollmann, Ercellen;, 
Scchötes Armee: Corps (Breslau) : 
General der Eavallerie Graf von 3 iethen , Ereellen;. 
GSiebentes Armee: Corps (Münfter): 
General der Infanterie Herr von Müffling, Ercellenz. 
Achtes Armee: Corps (Eoblen;): : 
General der Eavallerie Here von Borftell, Ercellenz. 
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Beilage 86. 


Necapitulation 
der 
Provinzials Adminiftration. 
A. Die Ober: Präfidenten: | | 
Provinz Preußen: der wirkliche Geheime Nath Herr von Schön, 
Ercellenz. 
— Brandenburg: der wirflicye Geheime Kath Herr von Baf: 


fewiß, Ereellenz. 

— Pommern: ? 

— Schleſien: der wirkliche Geheime Rath Herr Dr. Merdel, 
Ercellenz. 

— Sachſen: der wirkliche Geheime Staatsminifter Herr von 
Klewitz, Ercellenz. 

— ofen: Herr Flottwell 

— Meftphalen: der wirkliche Geheime Rath Herr Freherr von 
Vincke, Excellenz. 2 

Rheinprovinz: Herr Freiherr von BodelfhwingsBelmede, Exc. 


B. Die Regierungs:Präfidenten. 


Probinz. Regierung. 
Königsberg. Herr Graf zu — Wundlaken, Erc. 
Preußen. Gumbinnen. Herr Thoma. 


Danzig. Herr Rothe. 
Marienwerder. Herr von Nordenpflycht. 
otsdam. Herr v. Baſſewitz, ſ. Oberpräſidenten. 
Herr Böttger, Vizepräſident und Gehei— 
iner Ober⸗Regierungsrath. 
Frankfurt. Herr v. Wißmann. 
| Stettin. Herr Müller, Bizepräfident. 
Pommern | 


Brandenburg. 


Eöslin. Herr Fritiche. 
Stralfund. Here von Seydewitz. 


/ 


Provinz. Regierung. ei 
| (Breslau. Herr Dr. Merkel, |. Oberpräfident. 
Schleſien. (era Here Graf Ferd. zu Stolberg -Wernigercde. 
Oppeln. Herr von Hippel, Staatsrath. 
(Magdeburg. Herr von Bismarf. „ 
Sachſen. Herr von Bonin. | 
Erfurt. Here Graf von Flemming. 


Pofen. Herr Flottwell, f. Oberpräſid. 

Poſen. Bromberg. Herr Wißmann. 

Münſter. Herr Vahleampf, Bizepräſident. 
Weſtphalen * Herr Richter. 

Arnsberg. Herr Wolfart. 

Eöln. ‚ Here Ruppenthal. 

er :, JDüifeldorf. Herr Graf Anton zu Stolberg. 

———— Coblenʒz. Here von Struenſee. 

Aachen. Herr Graf von Arnim Boizenburg. 


Beilage M 7. 


—— 
der 


Juſtiz— ‚Adminifiratiom 


Provinz. Dberlandesgerichte. Die Präfidenten. 


— (|. 
Rn Obertribunal: Here Dr. von Wegnern, 
Excellenz. 
Preußen. Oberlandesgericht: Herr Zander. 
Inſterburg. Herr Bertram. 
Marienwerder. Herr Fülleborn. 
‚SBerlin. (Kammergeriht.) Herr von Grolmann. 
———— Frankfurt. Herr Freiherr von der Recke. 
Stettin. Herr Bötticher. 
Pommern 46vslin vacat. 
Greifswalde. (Höchftes Gericht.) Herr von Haſß elberg. 
Breslau. Herr Baron von Falkenhauſen. 
Herr Kuhm 
Glogau vacat. 
Ratibor. Herr Sack. 
Magdeburg. Herr Baron von Manteufel. 
Halberſtadt. Herr Stelzer. 
Naumburg. Herr Freiherr von Gärtner. 
Poſen. (Oberappellationsgericht.) Herr von Franken⸗ 
| berg: SNAR 
Dberlandesgericht 
Bromberg. } Star 
Münfter. Herr von Bernuth. 
Paderborn. Herr von Schlechtendal. 
Hamm. Herr Scheibler. 
Arnsberg. (Hofgericht.) Herr Wettler. 
Nheinprovinz. Cöln. (WUppellationsgerichtshof.) Herr Schwarz. 


Schleſien. 


— — 


Sachſen. 


— — 


Poſen. 


— — 


Weſtphalen. 


rn — 
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Beilage A 8. 


Die Königlich» Preußifchen Conſulate in fremden Staaten. 
a 1835. P 


Aalborg in Dänemart — Here Niels Wiegelfen, Vize-Conſul. 

Abbeville in Frankreich — vacat. 

Aberdeen in ‚England _ Herr Arthur ——— Vize⸗Conſul. 
Adrianopel in der Türkei — vacat. 

Agde — m. ſ. Cette. 

Aleppo in der Türkei — Herr Raphael di Moſe Pieiotto, Conſul. 
Alerandria in Egypten — vacat. 

Algarbien in Portugal — m. f. Liffabon. 

Alicante in Spanien — Herr Zacob d'Arabet, General: Conful 
| (auch fur die Provinz Valeneia). 

Altona in Dänemarf — m. T. Hamburg. 

Amfterdam, Niederlande — Herr D. E. Splittgerber, (1834) Eonf. 
Ancona im Kirchenftaat — Hr. Graf Andrea Mallaccari, Eonful, 

Andes, St., in Spanien — vacat. 

Antwerpen in Belgien — Herr Adrien Saportas (1834), Eonful. 

Appledore in England — Herr John Hooy, Vize: Eonful. 

Arendal in Schweden — Herr Peter Herloffen, Vize: Eonful. 

Arensburg, ruff. Inf. Defel, Here Johann Bazancourt. 


Bahia, außer Europa — Herr Georg Wilhelm Rahn, Eonful, 


Bairuth in der Türfei — m. f. Seyda. 

Baltimore, außer Europa — Herr J. P. Krafft, Eonful. 

 Barecellona in Spanien — Hear Anton d'Ognyh, Conful, (aud) 
für ganz Catalonien und die Balearen). 

Bayonne in Franfreih — Herr Bardewiſch, Eonful. 

Belfast in England — Herr Guſtav Hein, Bize:Eonful. 

Bergen in Schweden, Herr Honow, Eonful. 

Bilbao in Spanien, Herr Johann Amann, Hand. Agent. 

Birmingham in England — Herr Edward Thomafon, Bije-Eonf. 

Bordeaur in Franfreih — Herr Jul. Delbrüd, Vije:Eonful. 

Bornholm, dän. Inſel — Herr Zörgen Gad Winslöw, Eonful. 

Bofton in Nordamerifa — varat. 

Bremen, freie Stadt — Herr Friedr. Adolph Delius, Sonful, (auch 
für das Großherzogthum Oldenburg). 
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Brest in Frankreich — Herr Louis Auguſt Berſolle, Vize⸗Conſul. 


Briſtol in England —ıHerr Harmann Visger jun. desgl. 


Brodh in Oeſtr. Gallizien — Herr Joh. Ludw. Michaleck, Agent. 

Brüſſel in Belgien — vacat. 

Buchareſt, Türkei — Herr Baron v. Sakellario (1835), 

Eabdir in Spanien — Herr 2. C. Withoff, Eonful. 

Caën in Frankreich — vacat. 

Calais ebenda. — Herr Düpont, Bize-Eonful. 

Canton in China — Herr Hettingmworth Magniae. Bize-Eonful. 

Gapftadt, Vorgeb. der gut. Hoffn. — Herr Hamilton Roß. Eonf. 

Cette in Frankreich — Here Auguft Fichtenftein, Eonful. 

Charlestomn in Nordamerifa — Herr Ludw. Trapmann, Eonful 

Eherbourg in Frankreich — Here Jaeques Mange, Vize: Eonful. 

Ehriftiania in Schweden — Herr Hans Faye, Eonful. 

Chriftianfand in Schweden — Herr Rheinhard, Eonful. 

Civita Vecchia im Kirchenſtaat — m. f. Rom. 

Eopenhagen in Dänemarf — Herr Ferd. Zutein, Bize-Conful. 

Cork in England — Here Reuben Deaves, Dize-Eonful. 

Corunna, in Spanien — Herr Franz Barrie, Conful. 

Comes in "England, Here Robert Davis, Bize-Conful. Ä 

Eronftadt in Rußland — Herr Friedrich MWinberg, Vize: Eonful. 

Cypern in der Levante — Here Jacques Mattei, Conſul. 

Dartmouth in England — Herr R. 2. Hingfton, Vize-Eonful. 

Deal in England — Herr Edward Iggulden, Vize⸗Conſul. 

Dieppe in Frankreich — vacat. 

Douglas in England — vacat. 

Dever in England — Herr Henſchaw Latham, Bize-Conful. 

- Drogheda in England. — Herr Thomas Charty, desgl. 

Drontheim in Schweden — Herr Lorenz Lorf, Conful. 

‚Dublin in England — Herr John Walfh, Vize-Eonful. 

- Dundee -desgl. — Herr Zohn Hill, Bize-Eonful. 

Dünkirchen in Franfreih — Herr P. Bonvarlet, Eonful. 

Edinburgh in England — Here James Gibſon Thomfon, Eonf. 

Emden in Hannover — Herr Hüttesheim, Eonful. 

Ereter in England, zugleich für Plymouth — vacat. 

Falmouth in England — Herr George C. For, Bize:Eonful. 

Fano im Kirchenſtaat — Herr ©. F. Antonio Giacomini, Eonk 

Flaftrand, vacat 

Friedrichshaven in Dänemark - — Herr Peter Zulius Kall, Eonful. 

Fridrichsſtadt ebendaſ. — m. f. Tönningen. 
* 30: 


Foweh in 1 England — pacat. 

Genua in Sardinin — Herr E. Andr. Philippe, Eonful. 

Georgenburg in Rußland — vacat. 

Gibraltar, England — vacat. 

Glasgow in Schottland — Herr Nobert Sanderfon, Bije-Eonful. 

Glocefter in England — Herr William Price, Viee-Eonful. 

Gosport ebenſo — f. Portsmouth. 

Gothenburg in Schweden — Herr C. F. W. Willerding, Conſul. 

Guernſey in England' — Herr J. L. Marchant, Vize-Conſul. 

Hamburg, freie Stadt — Herr Peter Godefroy, General-Conſul, 
(auch für Altona, Holſtein auf dem rechten Elbufer und 
für Hannover von Haarburg bis zur Mündung der Elbe.) 

— — Herr H. Hasperg, Viee-Conſul, Commerzienrath. 

Harlingen, Niederlande — Herr Freezk Derks Fontein, Vize⸗Conſ. 

Harwich in England — Herr Samuel Billingsley, desgl. 

Havanna, außer Europa — Herr H. Henſel, Conſul. 

Havre de Grace in Frankreich — Herr J. C. F. Werner, Conſ. 

Helſingoer in Dänemark — Herr v. Forkenberg, Geheimer Re— 
gierungsrath, General⸗Conſul. 

— — Herr C. Prütz, Vize-Conſul. 

Helder, Niederlande — Herr Johann v. Herwerden, desgl. 

Hiveving in Dänemark f. Malborz. 

Hull in England — Herr J. W. Henting, Bize-Conful. 

. Zaffy, Türkei — Herr Kuch, Conſulats⸗Verweſer. 

Jerſey in England — Herr A. de St. Eroir, Vize⸗ Conſul. 

Ives ebenda — ſ. Penzance. 

Kiel — Herr Schmidt, Conſul. 

La Valette ſ. Inſel Malta. 

Landskrona in Schweden — vacat. 

Leer in Hannover — Herr C. Schoelvind, Eonful. 

Leipzig in Sachen — Here Baumgärtner, Gen.Eonf, Geh. Hofrath. 

Leith in England — f. Edinburgh. 

Libau in Rußland — Herr H. Soerenfen, Eonful. 

— — Her Jens Koh, Vize-Conſul. 

Limmerid in Irland — Herr Francis Spaight, desgl. 

Liffabon in Portugal — Herr 3. G. Poppe, desal. 

Liverpool in England — Herr 3. W. Gipfon, Eonful. 

Livorno in Toskana — Herr C. Stichling, desgl. 

London in England — Here Bernhard Hebeler, General-Eonful. 

Londondery in England — Herr E. Stewart, N 
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Lübeck, freie Stadt — Herr E. Kulenfamp, Eonful. 
Madeira, portug. Infel — vacat. 

Madrid in Spanien — Hr. W. Zentfch, Handels-Agent. 
Majorka, fpan. Inſel — f. Barcelona. 

Malo (St.) in Franfreih — vacat. 

Malaga in Spanien — Hr. Joh. Rofe; Eonful. 
Malmoe in Schweden — f. Landserona. 
Margate in England — Hr. W. Cobb, Bize-Conful. 
Marfeillein Franfreih — Hr.E. 2. Roulet, Conful (Commerzienrath). 
St. Mar tin, franz. Inf. Rhe — Hr. D.Rivaille Dechezeaux, Vice⸗Cſl. 
Metamaros in Mexico — Hr. 9. M. Hebenftreit, desgl. 
Meffina in Sizilien — Hr. W. Jäger, Eonful. 

Merifo in Amerifa — Hr. v. Gerolt, Gen. Eonf. Secretair. | 
Michel in Portugal — f. Madeira. F 
Moen, dänische Inſel — f. Copenhagen. — 
Montpellier — ſ. Cette. 

Montevideo in Amerika — vacat. 

Montroſe in England — Hr. Robert Millar, Bye: Eonful. 

- Morea in Griechenland — f. Patras. 

Moskau in Rußland — Hr.S.Rofenftraud, Eonful(Commerzienrath). 
Mountsbag in England — f. Penzance. 

Nantes in Franfreih — Hr. 9. Pelloutier, Conſul. 

Neapel, Neapel — Hr. Degen, desgl. 

NeusDrleans in Amerifa — Hr. F. W. Schmidt, desgl. 
Newcaftle upon Tyne in England — Hr. W. Lofh, Bize-Conful, 
New: Norf in Amerifa — Hr. J. W. Schmidt, Bonful. 

Nizza in Sardinien — Hr. Arigdor, Eonful (Cornmerzienrath). 
Koirmttier in Frankreich — = 3. Pineau, Vice⸗Conſul. 
Odeſſa in Rupuıd — Hr. I A. Bock, desgl. 

Dldenburg — f. Bremeit. 

Defel, ruß. Inſel — f. Arensburg. 

Dleron, franz. Inſel — Hr, T. Disdier, Vire-Eonfal (zu St. Pierre). 
Dftende in den Niederlanden — Hr. F. % de Bul, Eonful, 
Palermo in Sizilien — vacat. 

Padstow in England — Hr. T. R. Anery, Viee⸗ Eonful, 
Patmos in der Levante — Hr. U. Gillly, Eonful. 

Patras, desgl. — vacat. 

Denzance in England — Hr. R. Degree, Vize⸗Conſul. 
Pernambuco in Amerika — Hr. Joze Diogo da Silva, desgt, 
— in a — Hr. C. W. Behrens, SR 


* 


; 


Metersburg ebenda, Hr. Hegler, Conf.; Hr. J. C. Deftreich, Vize⸗Conſ. 

Philadelphia in Amerifa — Hr. A. Haag, Conſul. 

St. Pierre (St.) — ſ. Oleron. 

Plymouth in England — Hr. John Luscombe, Viee-Conſul. 

Poole desgl. — Hr. Joſ. Garland, Bize-Eonful. 

Port au Prince auf Haity — Hr. C. E. Weber, —— Subſt. 
Hr. Balbiani. 

Porto in Portugal — Hr. Anton Maya, Conful. 

Portsmoth in England — Hr. Luke Nichols, Vize-Conſul. 

Puerto ſanta Maria in Spanien — vacat. 

Ramsgateé in England, — Hr. Nath. Auſten, Vize-Conſul 

"Rendsburg in Dänemark — Hr. P. F. Niſſen, Conſul. 

Reval in Rußland — Hr. G. Küſter, desgl. 

Rhé in Frankreich — ſ. St. Martin. 

Riga in Rußland — Hr. J. C. Wöhrmann, General⸗Conſul, Hr. 
C. H. Oelsner, Bize⸗Conſul. 

Rio de Janeiro in Braſilien — Hr. C. W. — Eonful, 
Hr. H. P. Houguette, Vize⸗Conſul. 

Rochefort in Frankreich — Hr. A. Guerrin de Eſſards, Vije Conſ. 

Rochelle, desgl. — Hr. v. Heimbach, Conſul. 


Rom im Kiechenftäat — Herr Valentini, General-Conful, zugleich 


für Eivita Vecchia. 
Roſtock in Medlendurg — Herr Martin Köfter, Conſul. 
Rotterdam, Niederlande — Herr Fr. Earp, Eonful. 
Here Peter Heinrich Schott, Bize-Eonful. 
Rouen in Franfreih — Herr Nondeaur, Conſul. 
Sayda u. Bairuth, Levante — Herr M. Picciotto, Gonful, und 
Herr 3. Chaffeaud, Bize-Eonful. 
Salonichi, Levante — Herr Peter Chaffeaud, Eonful. 
Santorin, Levante — Herr ©. P. Lazarre Alby, Bizer-Conful. 
Searborough in England — Her R. ©. Nobfon, desgl. 
Scilly in England — Herr Hy. Edwards, desgl. 
Sevilla in Spanien — Herr Anton Merry, Eonful. 
Sheerneß in England — Herr W. W. Bentham, Bie-Conful. 
Shoreham ebendaf. — Herr Joſ. Pillftone, desgl. 
Sinigaglia, Kirchenfaat — Herr Graf A. Giacomini, Conſul, 
zugleich für Fano. 
Smyrna, Levante — Herr M. Pezzer, Conful. 
Southampton in Engl. — Hr. Th. Bedinford Day, Vijze-Conſ. 
Standhio, Levante — ſ. Patmos. 
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Stodholm in Schweden — Herr Adam Heinrich Otto, Conſul. 
Stodton in England — Herr Ehriftian Martin, Bize-Eonful. 
Sunderland in England — Herr Geo. Booth, besgl. 

Smwanfen in England — vacat. 

Tampieo in Merifo — Herr Franfe, Bize:Eonful. 

Texel, Niederlande — Herr Joh. Jakob Reinbach, desgl. 

St. Thomas (außer Europa) — vaeat, Eonful. 

Zönningen in Dänemarf — Hear EM Lexow, onful, zugleich 

für Sriedrichsftedt. 

Toulon in Franfreih — Herr Mareus Craſſous, Eonful. 

Trieft, Oeſtreich — Herr Anton Tichh, desgl. 

Valette, la, auf Malta |. Malta. 

Valencia in Spanien — Herr Johann Peratoner, Bize-Eonful. 

St. Balery in Frankreich — Herr Rouffelin Michault, Eonful. 

Venedig in Deftreihd — Herr Chriftion Friedrich) v. Köpff, desgl. 

Vera Eruz in Merifo — Here Chriſt. Aug. Stolz, Vize-Eonful. 
Blieffingen, Niederlande — Herr 3. 3. Beder, Vize: Conful, zus 

gleich für die Inſel Walchern. 

Warſchau in Polen — Herr v. Niederfietter, General:Eonful. 
Waterford in Zrland — Herr William M. Ardagh, Bize-Eonful. 
MWerford in England — vacat. 

Weymouth in England — Herr Joſeph Horsford, an 
Wilna in Rußland — vacat. 

MWindau, ebenſo — Herr Hertzwich, Eonful. 

Wisby auf d. Inf. Gothland, Schwed. — Herr G.N. Donner, Eonf. 

Wismar in Medlenburg- Schwerin — Herr €. 3: Kröplin, desgl. 
Wyburg in Rußland — Herr Zoh. Frieder. Hadmann, Eonful, 
Harmouth in England — Here Iſaak Preſton, Bize-Eonful. 
Yvica in Spanien — f. Barcellona. 
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Berichtigungen. 
Wir bitten zu leſen: 
in der erſten Lieferung ©. 57, 8 2 v. o. flatt 76 — 46, 
und in dieſer ©. - 3.7 v. o. ſtatt geftiftete — getifteten, 
©. 185, 3. 6 v. o. flatt 1827 — 1817. 


Berlin, gedruckt bei &. 5. Hei. mann. 


Beilage 9 


A. Die Dber:-Potkämten 


Namen des Orts. ; . Provinz. 
nn ul — ar? 
Berlin (Hofpoftamt) Brandenburg. 
Aahen Rheinprovinz. 
Breslau Schleſien. 
Goblenz Rheinprovinz. 
Cöln Rheinprovinz. 
Danzig Preußen. 
Düſſeldorf Rheinprovinz. 
Hamburg freie Reichsſtadt. 
Königsberg (H. P. A.) Preußen. 
Magdeburg . Sachſen. 
Münfter Meftphalen. 
Noten Pofen, 
Stettin Pommern. 


B. Die Poſtämter. 


Namen dis Orts. Provinz. 
—er er 
Anclam Pommern. 
Angerburg Preußen. 
Angermünde Brandenburg 
Arneberg Meftphalen. 
Nrtern Sachſen. 
Aſchersleben Sachſen. 
Barth Sachen. 
Beeskow Brandenburg. 
Bernburg im Anhaltſchen. 
Bielefeld Weſtphalen. 
Botzenburg im Mecklenburgiſchen. 
Bonn Rheinprovinz. 
Brandenburg Brandenburg. 
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Namen des Orts. Provinz. 


— — — 


Braunsberg 
Bremen 
Brieg 
Bromberg 
Bunzlau 

- Burg 
Galbe 
Eleve 
Cörlin 
Eöslin 
Eöthen 
Eolberg 
Coswig 
Cottbus 
Crefeld 
Deutſch Crone 
Croſſen 
Culm 
Cũſtrin 
Dahme 
Delitſch 
Demmin 
Deſſau 
Dirſchau 
Dorſten 
Dortmund 
Drieſen 
Duis burg 
Eilenburg 
Eisleben 
Elberfeld 
Elbing 
Elſterwerda 
Emmerich 
Erfurt 
Eupen 


Eylau (Preußiſch⸗) 


Frankenhauſen 


Sun 
Preußen. _ 
freie Reichsſtadt. 
Schleſien. 


Poſen. 


Schleſien. 
Sachſen. 

Sachſen. 
Rheinprovinz. 
Pommern. 
Pommern. 

im Anhaltſchen. 
Pommern. 

im Anhaltſchen. 
Brandenburg. 
Rheinprovinz. 
Preußen. 

Schleſien. 

Preußen. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Sachſen. 
Pommern. 

im Anhaltſchen. 
Preußen. 
Brandenburg. 
Weſtphalen. 
Brandenburg. 
Rheinprovinz 
Sachſen. 

Sachſen. 


Rheinprovinz. 


Preußen. 
Sachſen. | 
Rheinprovinz. 
Sachſen. 
Rheinprovinz. 
Preußen. 


im Schwarzburgiſchen. 


Namen des Oris. 
— — ⸗bb 


Frankenſtein 
Frankfurt 
Frauſtadt 
Freienwalde 
Friedeberg 
Friedland (M.) 
Fürſtenwalde 
Gardelegen 
Gefell 
Geldern 
Genthin 
Gladbach 
Glatz 
Gleiwitz 
Glogau 
Gneſen 
Görlitz 
Goldberg 
Graudenz 
Greifenberg 
Greifswald 
Grottkau 
Grüneberg 
Guben 
Gumbinnen 
Guttſtadt 
Hagen 
GBalberſtadt 
Halle 


Hamm 
Havelberg 
Haynau 
Heiligenſtadt 


Görter 
‚Solland (9) 


Provinz. 


Schleſien. 
Brandenburg. 
Poſen. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Preußen. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Sachſen. 
Rheinprovinz. 
Sachſen. 
Rheinprovinz. 
Schleſien. 
Shhlefien. 
Schleſien. 
Poſen. 
Schleſien. 
Schleſien. 
Preußen. 
Schleſien. 
Pommern. 
Schleſien. 
Schleſien. 
Brandenburg. 
Preußen. 
Preußen. 
Weſtphalen. 
Sachſen. 
Sachſen.* 
Weſtphalen. 
Brandenburg. 
Schleſien. 


Sachſen. 


Weſtphalen. 
Sachſen. 
Schleſien. 


Weſtphalen. 


Preußen. 


Samen des Orts. Provin,. 
— — 


— — — 


Hoyerswerda 
Jauer 
Inowraclaw 
Inſterburg 
Iſerlohn 
Juülich 

Kletzke 


Königsberg i. d. N. 


Konitz 
Krakau 
Kreuznach 
Krotoßyn 
Kyritz 


Landsberg a. W. 


Landshut 
Langenſalza 
Lauban 
Lengerich 
Lennep 
Lenzen 
Leobſchütz 
Lieberoſe 
Liegnitz 
Lippſtadt 
Liſſa 

Löbau 
Luckau 
Lübben 
Lüben * 
Lyck 
Marienburg 
Memel 
Merſeburg 
Meſeritz 
Minden 
Mirow 
Müůhlhauſen 


Schleſien. 
Schleſien. 
Poſen. 

Preußen. 
Weſtphalen. 
Rheinprovinz. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Preußen. 

freie Reichsſtadt. 
Rheinprovinz. 
Poſen. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Schleſien. 
Sachſen. 
Schleſien. 
Rheinprovinz. 
Rheinprovinz. 
Brandenburg. 
Schleſien. 
Brandenburg. 
Schleſien. 
Weſtphalen. 
Poſen. 
Sachſen. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Schleſien. 
Preußen. 
Preußen. 
Preußen. 
Sachſen. 

Poſen. 
Weſtphalen. | 
im Medlenburgifchen. 
Sachſen. 


* 


Mühlheim a. d. Ruhr Nheinprobinz. 


Namen des Orts. Provinz. 
— —— — — t& 
Mühlheim a. Rhein Mheinprovin;. 
Müllrofe Brandenburg. 
Müncheberg Brandenburg. _ 
Ramslau Schleſien. 
Naugard Pommern 
Naumburg a. S. Sachſen. 
Neidenburg Preußen. 
Neiſſe Schleſien. 
Neuenburg Preußen. 
Neumarkt Schleſien. 
Neuſalʒ Schleſien 
Neuſtadt E. W. Brandenburg. 
Neuſtadt a. S Schleſien. 
Neu: Stettin Pommern. 
Neuwied Rheinprovinz. 
Nordhauſen Sachſen. 
Dels Schleſien. 
Ohlau Schleſien. 
Oppeln Schleſien. 
Oranienburg Brandenburg. 
Paderborn Meftphalen. 
Parchwitz Schleſien. 
Paſewalk Pommern. 
Perleberg Brandenburg. 
Pillau Preußen. 
Pleß Schleſien. 
Potsdam Brandenburg. 
Prenzlau Brandenburg. 
Pyritz Pommern. 
Quedlinburg Sachſen. 
Querfurt Sachſen. 
Raſtenburg Preußen. 
Rathenow Brandenburg. 
Ratibor Schleſien. 
Rawicz Poſen. 

Rees Rheinprovinz. 
Reichenbach Schleſien. 
Rogaſen Poſen. 


Namen des Orts. 
— — —e 


Rügenwalde 
Ruppin (Neu⸗) 
Saarbrück 
Saarlouis 
Sagan 
Salzwedel 
Sandau 
Schneidemühl 
Schweidnitz 
Schwelm 
Siegen 

Soeſt 

Soldin 
Solingen 
Sondershauſen 
Sorau 
Spandau 
Spremberg 


Stargard (Preuß.) 


Stendal 
Stolpe 
Stralſund 
Strehlen 
Strelitz (Alt⸗) 
Strzalkowo 
Suhl 
Tangermünde 


Tapiau 


Templin . 
Thorn 
Tilſit 

Torgau 
Treuenbriezen 
Trier 
Uckermünde 
Unna 
Warendorf 
Weißenfels 


Provinz. 
— — 


Pommern. 
Brandenburg. 
Rheinprovinz. 
Rheinprovinz 
Schleſien. 
Sachſen. 

Sachſen. 
Poſen. 

Schleſien. 
Weſtphalen. 
Weſtphalen. 
Weſtphalen. 
Brandenburg. 
Rheinprovinz. 

im Schwarzburgiſchen. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Preußen. 
Sachſen. 
Pommern. 
Pommern. 
Schleſien. | 
im Mecklenburgiſchen. 


Poſen. 


Sachſen. 
Brandenburg. — 
Preußen. | 
Brandenburg. 
Preußen. 
Preußen. 
Sadıfen. 
Brandenburg. 
Rheinprovinz. 
Pommern. 
Weſtphalen. 
Weſtphalen. 
Sachſen. 


Namen des Orts. 
— ——— — 


Weißenſee 
Wernigerode 
Weſel 
Wetzlar 

MWinzig 
Mittenberg 
Wittſtock 
Wolgaſt 
Wriezen 
Wuſterhauſen a. D. 
Xanten 

Zerbſt 

Zeiz 

Zielenzig 
Züllichau 


Provinz. 

— 
Sachſen. 
Sachſen. 
Rheinprovinz. 
Rheinprovinz. 
Schleſien. 
Sachſen. 
Brandenburg. 
Pommern. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
Meftphalen. 
im Anhbaltfchen. 
Sachſen. 
Brandenburg. 
Brandenburg. 
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Die evangelifchen geiftlichen Superitenbeturcg 


provbinz Preußen. 


Generalſuperintendent, vacat. 
Kirchenkreiſe Preußiſch⸗Eylau 


Kirchenkreiſe 


Fiſchhauſen 
Friedland 
Gerdauen 
Heiligenbeil 
Heilsberg 
Pr. Holland 
Königsberg 
Labiau 
Memel 
Mohrungen - 
Neidenburg 
Ortelsburg 
Oſterode 
Raſtenburg 
Schacken 
Wehlau 
Angerburg 
Darkehmen 
Goldapp 
Gumbinnen 


Heydekrug 


Inſterburg 
Johannisburg 
Lötzen 

Lyck 
Niedening 
Oletzko 


Pilkallen 


Ragnit 


— 


Regierungsbezirk Königsberg. 


⸗ 


Regierungsbezirk Gumbinnen. 
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Airhefee gud 
| Regierungsbezirk Gumbinnen. 
Tilſit 
BER Danzig - 
Danzigſche Höhe 
— Niederung 
— Bere Regierungsbezirk Danzig- 
Dirſchau gierungsbezirk Danzig 
Elbing 
Neuteich Marienburg 
Kirchenkreiſe Biſchofswerder 
Conitz | 
Deutfch: Erone nee | £ 
Culm Regierungsbez. Marienwerder. 
Flatow 
Marienwerder 


Thorn 


Provinz Brandenburg. 

Zwei Generalſuperintendenten zu Berlin. 
Kirchenkreiſe Angermünde u. Schwedt 

Baruth 
Beelitz 

Belzig 
Berlin 

Berlin 
Cöln 

Bernau 

Brandenburg 

Dahme , \ Medi * 
. gepıebeflin ; Regierungsbezirk Potsdam. 
Gramzow 

Granſee 

Havelberg 

Jüterbogk 

Kyritz 

Lenzen 

Lindow 

Luckenwalde 


* 


Nirchen⸗ 


Stirchenfreife Nauen 


Kirchenkreiſe 


Neuſtadt E. W. 

Perleberg 

Potsdam 

Prenzlau 

Pritzwalf 

Putlitz 

Rathenow 

Neu :Ruppin 

Storfow 

Spandau — 

Strasburg Regierungsbezirk Potsdam. 

Straußberg 

Templin 

Treuenbriezen 

Wilsnack 

Wittſtock 

Wriezen 

Wuſterhauſen a. d OD. 

Konigs⸗Wuſterhauſen 

Zehdenik 

Zoſſen 

Arnswalde 

Bees kow 

Calau 

Cottbus 

Croſſen 

Cüſtrin 

Drobilugk 

Droſſen und 
Sternberg 

Forſte Regierungsbez. Frankfurt a.O. 

Frankfurt > 

Friedeberg 

Fürſtenwalde 

Guben 

Königsberg i. d. N. 

Landsberg a. d. W. 

Luckau 

Lübben 


Der Preuß. Staat. I. ( B) 
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Kirchenkreiſe Müncheberg 


Soldin 

Sonnnewalde 

Sorau Regierungsbez. Frankfurt a. O. 
Spremberg | Ä 
Sternberg 

Züllichau 


! 


Provinz Pommern. 


Generalfuperintendentur Stettin. 


Kirchenkreiſe 


Kirchenkreiſe 


Anclam 
Bahn 
Cammin 
Colbatz 

Daber 

Demmin 

Freyenwalde 

Garz 

Gollnow und Maſſow 
Greifenberg 
Greifenhagen 
Jakobshagen 

Labes 


Naugard und Gülzow Regierungsbezirk Stettin 


% 


Pyritz 

Regenwalde 
Stargard 

Stettin 

Treptow a. d. Rega 
Treptow a. d. T. 
Uckermünde 

Uſedom 

Werben (Sallenfhin) 
Wollin 

Belgard 

aa Regierungsbezirk Cöslin. 


Cöðrlin 


Kirchenfreife Cöslin 
Eolberg 
Colʒiglow (Au) 
Dramburg 
Lauenburg 
Neuſtettin und Tempelburg Regierungsbezirk Cöslin. 
Ratzebuhr 
Rügenwalde und Lanzig 
Schiefelbein 
Schlawe 
| Stolpe 
Kirchenkreiſe Altenkirchen 
Barth 
Bergen | 
Franzburg | J 
Garz N : 
Greifswald Regierungsbezirk Stralſund. 
Grimmen | 
Loitz 
Stralſund 
Wolgaſt 


Probinz Schleſien. 
Generalſuperintendentur Breslau. 
Kirchenkreiſe Breslau 
Brieg 
Herrnſtadt 
Köben 
Namslau u. Pr. Wartenberg | 
Neumarkt u 
un und Frankenſtein Resferungfinht 1 Breslau. 


Ohlau 
Raudten 
Schweidnitz 
Strehlen 
Trebnitz 
Kirchenkreiſe Bunzlau 
ie h Regierungsbezirk Liegnitz. 
(B >) 


x 


a 
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ins 


Goͤrlitz 
Goldberg 
Grünberg 


Gaynau 


Kirchenkreis 


Kirchenkreiſe 


Kirchenkreiſe 


Hirſchberg 
Hoyerswerda 
Jauer und Striegau 
Landshut 
Lauban 

Liegnitz 
Löwenberg 
Lüben 
Parchwitz 
Rothenburg 
Sagan 
Schönau 
Sprottau 


Neiſſe und mehrere ober- 
fchlefifche Kreife, Oppeln, 
Greuzburg, Rofenbergu. ein 
Theil von Falkenberg, 

Pleß u. f w. 


Regierungsbezirk Liegnitz. 


Regierungsbezirk Oppeln 


Provinz Poſen. 
Generalſuperintendentur Poſen. 


Birnbaum 
Bojanowo⸗ 
Frauſtadt 
Karge 
Krotoſchin 
Liſſa 
Meferiß 
Dofen 
Bromberg 
Lotſens 
Schönlanke 
Schokken 


* 
J 


Regierungsbezirk * 


Regierungsbezirk Bromberg. 


Prodinz Sadhfen. 
Generalfuperintendentur Magdeburg. 
Kirchenfreife Alten - Plathow 
Gr. Apenburg 
Afchersleben 
Atzendorf 
Biederitz 
Bornſtedt 
Calbe a. d. M. 
mit Clötze 
Calbe a. 8. ©. Negierungsbezirk Magdeburg. 
Croppenſtedt 
Dingelſtedt 
Gardelegen 
Gommern 
Gröningen 
Halberftadt 
Loburg 
Magdeburg 
KirchenPreife Artern 
& Bitterfeld 
Clöden 
Cönnern 
Delitſch 
Eckardtsberga 
Eilenburg 
Eisleben 
Elſterwerda 
Freyburg 
Gerbſtädt Reglerungsbezirk Merſeburg. 
Heldrungen | 
Heringen 
Herzberg 
Jeſſen 
Kelbra 
Lemberg 
Liebenwerda 
Mansfeld 
Merſeburg 
Naumburg 
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girchenkreiſ⸗ Pforta 


Alrchenkreiſe 


Querfurt 

Sangerhauſen 

Schlieben 

Schraplau 

Seyda Regierungsbezirk Merjeburg. 
Torgau | 

Weißenfels 

Mittenberg | P 
Zahna | 

Zei 

Bleicherode 

Gr. Bodungen 

Erfurt 

Heiligenftadt 

Langenfalza 

Mühlhaufen 


Nordhauſen Regierungsbezirk Erfurt. 


Schleuſingen 
Suhl 

Weißenſee 

Klein⸗Werther 

Ziegenrück 


Provinz Weſtphalen. 


Kreis⸗Synode Tecklenburg Regierungsbezirk Münfter. 
Kreis⸗Synode Bielefeld 


Herford Regierungsbezirk Minden. 


Kreis⸗Synode Bochum 


Dortmund 
Hagen 
Hamm 
Hattingen 
Iſerlohn 


Regierungsbezirk Arnsberg. 


Rheinprovinz. 


Generalſuperintendent vacat. 


Kreis⸗Synode Aachen 


Düren Kegierungsbezirt Aachen. 


I 


Kreis: Synode Altenficchen 
Coblenʒ — 
Hohenfolms Regierungsbezirk Eoblenz. 
Kreusnad) 
Kreis: Synode an der Agger Regierungsbezirk Coͤln. 
Kreis⸗Synode Cleve 
Düſſeld 
ze Regierungsbezirk Düffeldorf. 
Elberfeld | 
Kreis» Synode Saarbrüden Regierungsbezief Trier. » / 


f 
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Beilage M 11. 





Die Katholiſche Geiſtlichkeit. 
Provinz Preußen. 


A. Bisthum Ermeland. / 
Der Fürft-Bifchof der Provinz. 


1. Domfapitel zu Srauenburg. 
2. Fürſt-Biſchöfliches General⸗Vicariat, Amt und 
Officialat. 
Erſter und zweiter Inſtanz. 
Dritter Inſtanz oder Profpnodalgericht. 


3. Fürſt-⸗Biſchöfliche Delegaten oder Eommiifatien 
der Diöces. 
’ Delegat: Gefchäftsfreis: - 
Thiergarth. Die Decanate Marienburg, Fürften: 
werder, Neuteich im Regierungsbe⸗ 
zirk Danzig und die Decanate Chriſt- 
burg und Stuhm im Regierungsbe⸗ 
zirk Marienwerder. 


4. Decanate oder Erzprieſtereien der Diöees. 
Allenſtein, 
Braunsberg, 
Chriſtburg, 
Frauenburg, 
Fürſtenwerder, 
Guttſtadt, 
Heilsberg, 
Marienburg, 
Mehlſack, 
Neuteich, 
Röſſel, 
Seeburg, 


\ 


\ Stuhm, 
Wartenburg, 
Wormditt. 


5. EommendatursAbtei des Ciſterzienſer-Kloſters 
zu Dliva. 
6. Diödcefan: Infitute. 
Das Priefterfeminar zu Braumeberg. 
Domus Emeritorum zu Eroffen bei Wormbitt. 


B. Bisthbum Eulm. 
(Sig des Biſchofs Pelplin.) 


1. Domkapitel. 
2. Bifhöflihes General:Bicariat:Amt und offieialat. 
3. Biſchöfliche Delegaten oder Commiſſarien der Diöcefe. 
Delegat; Gefchäftsfreis: 
(der jedoch nicht feftftehend, fondern 
nah der Beftimmung des Herrn 
Bifchofs veränderbar iſt.) 
Gulmfee. Die Michelau und Eulmfchen Lande. 
Danzig. Die Decanate Danzig, SRG, 
Mirſchau und Pußig. | 


4. Decanate oder Erzprifiereien der Didcefe. 
Briefen, 
Cammin, 
Culm, 
Culmſee, 
Danzig, 
| Dirfchau, 
Fordon, 
Gollub, 
Gurzno, 
Lauenburg, 
Lautenburg, 
Leſſen, 
Löbau, 
Mewe, 


Stargardt, 
Strasburg, 
horn, 
Tuchel. 


5. Diöceſan-Inſtitute. 


Domus Emeritorum zu Carthaus, 
Domus Demeritorum zu Rehwalde. 


C. Erzbisthum Gneſen und Poſen, Antheils der 
Provinz Preußen. 
Erzbiſchöfliches Delegat und Officiat zu Deutſch-Crone. 





Provinz Brandenburg. 
In dieſer Provinz ſteht die katholiſche Geiſtlichkeit unter 
dem Fürſtbiſchof zu Breslau, als päpſtlichem Viear. 
Biſchöfliches Delegat der Provinz zu Berlin. 





Provinz Pommern. 


A. In den Regierungsbezirken Stettin und 
Stralſund. 
Die Aufſicht über die katholiſche Geiſtlichkeit in rein geiſt— 
lihen Sachen führt der Fürftbifchof zu Breslau, als be: 
fländiger päpftliher Bicar und durch denfelben der jedes: 


v malige Fatholifhe Probft zu Berlin, als bifchöflicher 
Delegat. 


B. Sm Regierungsbezirk Eöslin. 
Probflei Tempelburg (gehört zum Erzbisthum Gneſen und Pofen, An: 
theild der Provinz Preußen unter der Aufficht des 
Decans von Deutſch⸗Crone). 


4 i * 
Decanat Lauenburg (gehört zum Bisthum Culm unter Yufficht des bis 


fchöflichen Commiſſarii und Decans Roſſolkiewicz 
zu Danzig). | 


Provinz Schlefien 

A. Eremtes Bisthbum Breslau. 
(Zu demfelben gehört innerhalb der Königlichen Staaten das Herzog: 
thum Schlefien [mit Ausnahme der Grafihaft Glaz und des Diftricts 
Katfcher] und das Markgrafthum Lauſitz, auch ftehen die katholiſchen 
Kirchen zu Berlin, Potsdam, Spandau, Stettin, Stralfund und Frank⸗ 
furt a. d. O. unter geiſtlicher Aufſicht des jedesmaligen Fürſtbiſchofs zu 
Breslau.) 


Sitz des Fürſtbiſchofs: 
Breslau. | 


41. Domkapitel ad St. Johannem zu 
Breslau. 


2. Bisthums-Capitular-Vicariat-Amt. 
3. Fürftbifhöfliches Eonfiftorium 
erfter Inſtanz, x 
zweite oder Appellations: Inftanz, 
dritte oder Reviſions-Inſtanz. 


4. Fürftbifhöfliche Commiffariat: Vemter der Didces. 
Sommiffariate: Archipresbyteriate, die dazu gehören: 


' Gr. Slogan: Freyſtadt, Glogau, Grünberg, Guhrau, Hoc) 
firh, Sagan, Schlawe, Schwiebus und 

Sprottau: j 
Löwenberg: Bunzlau, Hirſchberg, Lähn, Landshut, Lauban, 

Liebenthal und Naumburg a. O. 

Jauer: Bolkenhayn, Jauer, Liegnitz und Striegau. 

Frankenſtein: Frankenſtein, Költſchen, Münſterberg und Mei: 
chenbach. 
Neiſſe: Friedewalde, Grottkau, Neiſſe, Neuſtadt, Dt: 
machau, Patſchkau und Ziegenhals. 

Oppeln: Bodland, Falkenberg, Ober-Glogau, Lublinitz, 


Oppeln, Preiskretſcham, Roſenberg, Schalke: 
weiß, Groß-⸗Strehlitz, Toſt, Ujeſt und Zülz. 


5 


Ratibor: Gr. Dubinsko, Gleiwitz, Koſtenthal, Lohnau 
Loslau, Pogrzebin, Ratibor und Sohrau. 


5. Decanate oder Erzpriſtereien der Diöees. 
Breslau | 
Bohran 

Canth 
Frankenſin 
Guhrau 
Költfchen 
Militfch 

, Münfterberg 
Namslau f 
Neumarft Regierungsbezirk Breslau. 
Preichau [ 

Reichenbach 

Reichthal 

Striegau 

Trachenberg 

Wanſen 

Wartenberg (Poln.) 
Wohlau 

Zirkwitz 

Bolkenhahn 

Bunzlau 

Freyſtadt 

Gr. Glogau 

Grünberg 

Hirſchberg 

Hochkirch 

Jauer | 
Lähn ” Regierungsbezirk Liegnitz. 
Landshut 
Lauban 

Liebenthal 

Liegnitz 

Naumburg a. Q. 

Sagan 

Schlawa 

Schwiebus (Rbez. Frkft.) 
Sprottau 


Beuthen 
Bodland 
Groß⸗Dubinsko (im Ra⸗ 
tiborſchen Kreiſe) 
Falkenberg 
Friedewalde 
Gleiwitz 
Glaogau (Ober⸗) 
Grottkau | 
Koftenthal . 
Lohnau 
Loslau 
Lublinitz | 
| Regierungsbezirk Oppeln. 
Dppeln er | 
Dttmachau 
Patſchkau 
Peiskretſcham 
Pleß 
Pogrzebin und Ratibor 
Roſenberg⸗ Landsberg 
Schalkowitz 
Sorau 
Strehlitz (Groß⸗) 
Toſt 
Ujeſt 
Ziegenhals 
Zülz 


B. Diöbeeſan⸗-Inſtitute. 
Alumnat oder Prieſter-Seminarium 
zu Breslau. 


Domus Emeritorum 
zu Neiſſe. - 


Domus Demeritorum 
auf dem SKapellenberge bei Neuftadt. 





Provinz Pofen. 
Erzbistyum Gneſen und Pofen. 
A. Gneſen. 

1. Metropolitan-Kapitel. 
2. Metropolitan: Behörden. 


Exfte Inſtanz oder General⸗Offizialat. 


Zweite Inſtanz oder Metropolitangericht (noch nicht organifirt). 


3. Decanate oder Erjprieftereien der Diöces. 


4. 
5. Co 


Bromberg, 
Exin, 
Gneſen, 

Gniewkowo, 
Inowraclaw, 
Krotoſchin, 
Kruſchwitz, 
Lekno, 
Nakel, 
Otobok, 
Pleſchen, 
Powidz, 
Rogowo, 
Zbarzewo, 
Znin. 
Collegiatſtift in Kruſchwitz. 
mmendatur-Abtei zu Wagrowiec. 


B. Poſen. 
1. Metropolitan » Kapitel. 


2. Metropolitan: Behörden. 


Erſte Inftanz 


oder General: Dfficialat. 


Zweite Juſtanz (das Metropolitangericht in Önefen). 
Dritte Inſtanz oder Profynodal: Gericht. 


3. Erzbifchöfl. Delegaten oder Eommiffarien der Diöces. 


Delegat: Gefchäftsfreis: 
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Deutfch: Erone. 


Das zum Erzbisthum Pofen gehörige, 
in der Provinz Preußen gelegene De- 
canat Deutfch:Erone. 


4. Decanate oder Erzpriefiereien der Diöces. 
Bentichen 
Bord, 
Bud, 
Gzarnifom, ; 
- Frauftadt, 
| Grätz, 
Kempen, 
Koſten, 
Koſtrzyn, 
Kozmin, 
Kröben, 
Lwoweck, 
(Poln. Neuftadt), 
Miloslam, 
Neuſtadt a. d. M. 
Obornik, 
Poſen, 
Rogaſen, 
Schildberg, 
Schniegel, 
Schrimm, 
Schroda. 


| Provinz Sachſen. 

(Nach der Gircumferiptions- Bulle vom 16. Juli 1821 ſteht dieſelbe 
unter dem bifchöflichen Stuhle zu Paderborn.) 
A. Im Regierungsbezirk Erfurt. 

1. Geiſtliches Gericht zu Erfurt. 
2. Biſchöfliches Commiſſariat zu Seiligenftadt. 


3. Land: Dechanten. 
Gapitel zu Beuern, 
Biſchofferode, 
Heiligenſtadt, 
Kirchworbis, 
Küllſtedt, 
Len⸗ 


Beilage A@ 12. 


Die Dberförffereien 


Oberförfterei 


Dberfürfterei 


Provinz Preußen. 


Bludau 

Alt: Ehrifiburg 
Gorpellen 
Diuzef 
Drusfen 
Preußifch-Eylau 
Födersdorf 
Fritzen 
Gauleden 
Greiben 
Guttſtadt 
Kloſchen 
Leipen 
Napiwoda 
Nemonin 
Pöppeln 
Puppen 
Ramuck 
Sadlowo 
Alt⸗Sternberg 
Neu⸗Sternberg 
Taberbrück 
Warnicken 
Aſtrawiſchken 
Barannen 
Borken 
Brödlauken 
Dingken 
Grondowken 
Ibenhorſt 
Alt⸗Johannisburg 


Der Preuß. Staat. L 


x 


Regierungsbezirk Königsberg. 


Regierungsbezirk Gumbinnen. 


0) 


% 
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Dberförfterei Neu Fohannisburg 


Oberförfterei 


| Oberförfterei 


Jura 
Kruttinen 
Naſſawen 
Nicolaiken 
Padrojen 
Rothebude 
Schnecken 
Schorellen 
Skaliſchen 
Trappöhnen 
Tznukinnen 
Warnen 
Weßkallen 
Darßlub 
Mirchau 
Montau 
Dfonin 
Dliva 
Philippi 
Diefelfen 
Schöneck 
Stangenwalde 
Stellinen 
Wilhelmswalde 
Wirthy 
Bütowsheide 
Gollup 
Gurczno 
Grünfelde 
Königsbruch 

und MWozimoda 
Lindenbufch 
Oſche und Wygodda 
Schwiedt 
Eiſenbrück 
Friedrichsbruch 
Lebehnke 
Lindenberg und Cammin 
Peterswalde 


* 


Regierungsbezirk Gumbinnen. 


Regierungsbezirk Danzig. 


Regierungsbez. Marienwerder. 


3 
Oberforſterei Schloppe ed: 

Zandersbrüd | irn Marienmerder. 
Zippnom | . 


Provinz Brandenburg. 
Oberförfterei Bornim 
Eunersdorf 
Dippmansdorf 
Klepzig 
Lehnin 
Potsdam 
Scharfenbrück 
Zinna 
Zoſſen 
Colpin 
Friedersdorf 
Hammer 
Alt⸗Schadow 
Waſſerburg 
Könige-IBufterhaufen 
Köpenif 
Neu:Holland 
Mühlenbeck Regierungsbezirk Potsdam. 
Oranienburg 
Rüdersdorf 
Spandau 
Tegel 
Biefenthal 
Freyenwalde 
Gramzow 
Grimnitz 
Liepe 
Löcknitz 
Himmelpforth 
Liebenwalde 
Lüdersdorf 
Reiersdorf 
Groß.Schönebeck 
Zehdenik 
Grünau 


V (Da) 


4 
Oberfoͤrſterei Havelberg 
Menz 
Papenbruch 
Růuͤthnick 
Ruppin | j 
Zechlin 
Oberförfterei Börndhen 
Brahlik 
Braſchen 
Cladow 
Coſſenblatt 
Croſſen 
Damendorf 
Drieſen | 
Grünhaus Ä j 
Sangelöberg 
Lagow 
Lietzegörike 
Limritz 
Lubiathffeß 
Marienwalde egierungsbez. Frankfurt a. O. 
Neuhaus 
Neumühl 
Pyrehne 
Regenthin 
Reppen 
Sablath 
Groß⸗Särchen 
Schönborn 
Sorau 
Spremberg 
Staffelde 
Taubendorf | 
Tauer | 
Sicher 


Propinz Pommern. 
Steffen Friedrichswalde 
Heinersdorf Regierungsbezirk Stettin. - 
Jacobshagen 


Reglerungsbezirk Potsdam. 
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Oberfdrſerei 


Oberförfterei 


Oberförſterei 


Kehrberg 
Klütz 
Můhlenbeck 
Petzig 

Pütt 
Wildenbruch 
Friedrichsthal 
Grünhaus 
Hohenbrüd 
Neuhaus 
Pudagla 
Rothenfier 
Stepenitz 
Warnow 
Eggeſin 
Falkenwalde 
Golchen 


Grammentin 


Jädkemühl 
Jatzenik 
Müůtzelburg 
Neuenkrug 
Ziegenröth 
Balſter 
Borntuchen 
Clanzig 
Claushagen 
Alt⸗Krakow 
Neu⸗Krakow 
Linichen 
Oberfier 
Schweßlin 
Neu: Stettin 
Zerrin 
Abtshagen 
Darß 
Jägerhof 
Schuenhagen 
Werder 


Neglerungsbezirk Stettin, 


Negierungsbesit Coslin. 


Regierungsbezirk Stralſund. 


a 
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Oberförferei 


Oberforſterei 


Oherförfterei 


Dberförfterei 


Jankowitz 


Garladerg 
Voigtsdorf⸗ Neſſelgrund 
Peiſterwitz 

Zedlitz 

Zobten 
Carlsmarkt 
Leubuſch 
Windiſch⸗Marchwihz 
Bobiele 

Brieſche 

Kuhbrüd 

Nimkau 
Schöneiche 


— Regierungsbezt Breslau. 
‚Grüffau ’ 
Hoyerswerda, Kolhnen 
Manten 
Meichenan 
Kichiefer 
Bodland |. 


Regierungsbezirk Liegnitz. 


ee: sag — 
Kraſcheow 

Kupp 

Ottmachau 

Paruſchowitz 

Poppelau 

Proskau 


Provinz Pofen 
Birnbaum | 


=. | Regierungsbezirk Poſen. 
Mauche 


I = 


Oberfdrſterei 


Oberfoͤrſterei 


Oberförfterei 


Mofhin. 
Potajewo 
Rogafen 
Mofenthal 
Mielowies 
Zirfe 
Czirpitz 
Glinke 
Golombfi 
Jagdſchũtz 
Monkowarsk 
Podanin Regierungsbezirk Bromberg. 
Schönlanke 
Sforzecyn 

Strzelno 

Wodzeck 

Zelgniewo 


Provbinz Sachſen. 
Biſchofswalde 
Schermke 
Weferlingen 
Srüneberg 
Rannies 
Suſigke und Lödderig 
Dolle und Mahlpfuhl 
Keſſelſohl 
Neuhoff 
Planken | 
Meißewarthe Regierungsbezirk Magdeburg. 
Alten⸗Plathow 


Regierungsbezirk Poſen. 


Biederih 


Güſen 
Jerichow 

Elöße 
Diersdorf 
Zävenig 
Letzlingen 
Schnöggersburg 
Zieſau 


8: 


Dberförfterei Sandforth 
8 Schweinitz 
Abbenrode 
Dingelſtedt Reglerungsbezirk Magdeburg. 
Haſſerode — 
Heteborn 
Thale 
Oberförfterei Dobra 
Garden 
| Gröden b 
2 Annaburg 
Glücksburg 
Hohenbucke 
Langennaundorf 
Seyda 


m 


Thiergarten 
Zülsdorf 
Falkenberg 
Rothehaus 
Sitzenroda | 
ee J Regierungsbezirk Merſeburg. 

Weidenhain 
Bitterfeld | 
Burgliebenau 
Goßra 
Halle 
Poͤdleiſt | 
Biichoffeode 
Friedrichshohenberg | 
Dberheldrungen | 
Dbersdorf 
Siebigerode 
| Ziegelroda 
Oberforſterei Bleidungen 

und Gerode - 

Breitenworbis 


—8 


Königshof Regierungsbezirk Erfurt.‘ 


" Lengenberg 
Dieghaufen 


x 


„ Oberförfterei 


Oberförfterei 


Erlau 

Schleuſingen 

Schleuſinger Neudorf 

Schmiedefeld | Regierungsbezirk Erfurt. 
Suhl ZEN 
Viernau 


Prodinz We fiphalen. 


i Wolbeck 
Habichtswalde Regierungsbezirk Münfter. 


i Altenbecken 


Böddecken 

Hardehauſen 

Hausberge Regierungsbezirk Minden. 
Herſtelle | 

Neuenheerfe 

MWünnenberg 


Bilftein 

Bredelar 

Glindfeld | 
Simmelpforten 

Lützel Regierungsbezirk nn 


Dbereimer 
Rumbed 


. Biegen 


Oberförfterei 


Oberförfterei 


Oberförfterei 


Rheinproping. 
Königsforft 


Kottenforſt 


Siebengebirge Regierungebezirk Eoln. 


Ville 
Bedburg 

— Regierungsbezirk a 
Xanten 

Adenau 

Coblenz 

Kirchen 

Krofdorf 

Caſtellaun 


Regierungsbezirk lad 


40 
Oberförfterei 


Oberförferei 


Entenpfuhl 
Kivfchberg 
Neupfalz 
Eupen 
Hambach 


Hürtgen 


Oberfoͤrſterei 


Maulershütte 
Schevenhütte 
Heimbach 
Reiferſcheid 
Rohren 
Balesfeld 
Daun 
Kempfeld 
Napperath 
Wittlich 
Geiglautern 
Holz 

Lebach 
Neunkirchen 
Saarbrücken 
Osburg 
Saarburg 
Trier 
Tronecken 


Regierungsbezirk Gobten. 


Reglerungsbezirk Trier. 


Reglerungsbezirl Aachen. 


Beilage NR 13. 


Die Lands, Waflers und ChauffeebauInfpeettonen nebft 
ihren Geſchaͤftskreiſen. 


Inſpection. Geſchaͤftskreis. 
— tn en — 


Probinz Preußen. 
Regierungsbezirk Königsberg. 
Landban⸗Inſpectionen: 
Braunsberg, 
Barten, 
Heilsberg, 
Pr. Holland, 
Königsberg, 
Drtelsburg. \ 
Wafferbau-Snfpectionen: 
Labiau, 
Memel, 
Pillau, 
Tapiau. 
Shauffeebou-Infpeetionen: 
Königsberg, 
zilfit, 
Braunsberg. 


Regierungsbezirk Gumbinnen.- 

Landbau⸗Inſpectionen: 

Gumbinnen Darkehmen, Gumbinnen und Inſter⸗ 

burg. 

Stallupöhnen Goldapp, Pilkallen und Stallupöhnen. 

Angerburg Angerburg, Loötzen und Sensburg. 

Lyck Johannisburg, Lyck und Oletzko. 

Tilſit Heydekrug, Niederung, Ragnit und Tilſit 
Waſſerbau-Inſpectionen: | | | 

Tilſit Linkuhner und Kaukehner Niederung. 
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Snipection. | Geichäftsfreis. 
— — — — nn 


Wegebau⸗Inſpectionen: Br 
Tilſit die Chauſſeeſtrecke von Tapiau bis zur 

litrhauiſchen Grenze im Königsberger, 

— und von da ab bis Tilſit im Gum: 


binnenfchen Departentent. 


Regierungsbezirk Danzig. 


Landbausnfpection: 
Danzig Danzig (Stadts und Landfreis), Elbing, 
| Neuftadt und Marienburg. 
Stargard Berent, Carthaus und Stargard. . 
WafferbausInfpectionen: | 
Warienburg, - 
Elbing, 


Danziger Stadt: und Pandfreis, 
> Hafen zu Neufahrwaffer, 

Danzig und 

Neuftadt, 

Elbing⸗ Territorium, 

zu Worterbuſch. 

Chauffeebau-Infpection: 

Danzig für den Wegebau im ganzen Regie— 

rungsbezirk. 


Provinz Brandenburg. 
Negierungsbezirt Potsdam. 
Zandbau:Infpectionen: | 

Wittſtock. Oft: und Weſtpriegnitz (in Vorfluths⸗ 
‚ Angelegenheiten, die Fleinen außer 
Schau fiehenden Fließe zwiſchen Puts 
ti, Kyritz und Wittſtock). | 

Weisen. Ober-Barnim und Theile von Nie: 

j der⸗Barnim und Angermünde (hin: 
fichtlich der Waſſerbaue der Nettel- 
graben und die Fleinen Fließe zwi: 

J ſchen Freienwalde und Alt⸗Landsberg). 
Potsdam. Zauch-Belzig und ein Theil von Oſt—⸗ 
Havelland (Hinfichtlich der Waſſerbaue, 


Inſpection. Geſchäftskreis. 
— m” — —— — 
Landbau-Inſpectionen: 
ot die Nuthe unterhalb Libäh und die 
Nieplis, imgleichen die damit in Ver⸗ 
bindung fiehenden Gemwäffer nach der 
GrabenfhausOrdnung vom 19. Sep: 
tember 4781, fo mie auch die Em: 
fter, Plaue und die Fließe und Grä- 
ben nach der Grabenfchaus Ordnung 
| vom 16. Zanuar 1782). 
Spandau. Theile von Nieder: Barnim, Oft-Havel 
land und Teltow. (In Vorfluths⸗ 
Angelegenheiten die Eleinen Fließe zwi⸗ 
fchen der Havel und Spree, inner 
balb des obigen Bezirks.) 
Königewufterhaufen. Storkow und ein Theil von Teltow. 
(Die Wafferbaue an der Dahme, 
Motte, Spree vom Oberbaum bei 
Berlin an, dem Storfower Kanal, 
dem Körriichen Schiffahrtsgraben und 
dem Nüdersdorfer Kalffließ.) 
Zinna. Jüterbogk, Lucenwalde und ein Theil 
von Teltow: Storfow. (In Waſſer⸗ 
bau⸗ und Borfluthss Angelegenheiten, 
die obere Nuthe bei Libätz, die‘ 
Schwernmgräben von Baruth und die 
übrigen Fleinern Fließe Innerhalb der. 
Grenzen des Bezirks, mit Ausnahme 
der Notte.) 
Zehdenik. Templin und Theile von Ruppin und 
| Nieder-Barnim. (In Waſſerbau⸗ und 
Vorfluths⸗Angelegenheiten, das Döln⸗ 
Gladow⸗ und Tremmer Fließ, der 
Polzow⸗ und Welſengraben, fo wie 
die Mitaufſicht auf die Zehdenikſche 
Schleuſe.) | 
= Brandenburg. Oſt⸗ und Weft:Havelland und ein Theil - 
von Ruppin mit Ausfchluß, der Aem⸗ 
ter Bornjtädt und Spandau. (Hin 


# 


} 


Inſpeetion. | Geſchaͤftskreis. 
— — — — — 
Landbau⸗Inſpectionen: | R 
fichtlih der Wafferbaue die Mitaufficht 
über die Brandenburger und Nathenos - 
wer Schleufe und die dortigen Strom: 
werke ober: und unferhalb der Schleufen.) 
Prenzlau. ° Prenzlau und ein Theil von Angermünde. 
(Die Wafferbaue an der Uder, am 
Welſe⸗ und Randowgraben, desgleichen an 
der Ober bei Schwedt und längs dem 
Angermündefchen Kreife.) 
Potsdam. Stadtbaubezirk Potsdam und ſämmtliche 
‚Königliche Eivilbaue in diefer Stadt mit 
Einfluß der Mafferbaue gn der Havel 
und dem Stadtfanal. 
MafferbausSnfpectionen: | | 
Lenzen. Die techniſchen Angelegenheiten des Deich⸗ 
2° und Uferbaues der Elbe von der Med: 
lenburgifchen Grenze bis Wittenberge, 
nebft allen in den eingedeichten Lände⸗ 
reien vorkommenden Abwäflerungs: und 
Borfluthsfachen; die Meliorations> und 
Vorfluthsſachen an der Karthene, Stes 
penitz, Silge, Lodenik und Elde. 
Grafenbrüd. Die BauzAngelegenheiten des Finowka⸗ 
nals, Wehrbelliner, Templiner, Lychen⸗ 
fchen und Wentarfanals, desgleichen der 
obern Havel von der Medlenburgiichen 
Grenze bis zue Oranienburger Schleufe 
ausfchließlich derfelben, fo mie die Auf: 
ficht über die am Wehrbellin⸗See beles 
ea gene Ziegelei. 
Shiergartenfchleufe bei | Ä 
Oranienburg. , Die Bau:Angelegenheiten des Ruppiner 
Kanals, die Aufficht auf die Havel von 
der Oranienburger Schleufe einſchließlich 
derfelben ‚bis Brandenburg, mit Aus: 
’ ſchuß der Schleufe zu Brandenburg; 
auf die Spree von Berlin bis Spandau 


\ 


a 


Inſpection. Sefchäftsfreie. 
tm — —t — — 
Waſſerbau⸗Inſpectionen: 

and auf die Kanaͤle und Graͤben im 

Havelländiiihen Luch, nad) der Graben: 

hau, Drdnung vom 26. März 1770, 

fo weit das Luch im Oft» Havelländis 

-  fchen Kreife belegen ift; zugleich auf den 

Ä Rhin und die damit in Verbindung fie: 

henden Gräben aufwärts des Dammes 

bei Fehrbellin. | 

Havelberg. . Die technifchen Angelegenheiten der Havel 

von Brandenburg, einfchließlich der dors 

\ | tigen Schleufe bis zur Elbe, fo wie die 

technifchen Angelegenheiten des Deich 

und Uferbaues der Elbe vom Eintritt 

in den hiefigen Regierungsbezirk bis 

Mittenberge. Die Aufficht über das 

Havelländifche Lucy nad) der Graben: 

ſchau⸗Ordnung vom 26. Mär; 1770, 

mit Ausfhluß des im Oſt⸗Havelländi⸗ 

fchen Kreife belegenen Theils deffelben, 

ferner über die Gewäffer des Rhins, 

der Doffe u. f. m. nach dem Graben: 

| -  fchausfteglement vom 23. März 1793, 

jedoch mit Ausfchluß der oberhalb Fehr: 

bellin belegenen Theile, und endlich die 

Aufficht über die Unterhaltung der Brüf: 

fen und Dämme im Amte Neuftadt 


| = an der Doffe. 
Chauffeebau:Snfpeetionen: 
Berlin. Die Chauffee von Berlin bis Spandau, 


die chauffirten Wege im Thiergarten und 
die Ehauffee von Berlin nach Potsdam 
bis zur Havelbrüde bei Klein-Glienicke, 
mit Ausschluß der letztern. 

Potsdam. Die Aufficht über die Chauffee von Pots⸗ 
dam über Brandenburg und Plaue bis 
zur Magdeburger Negierungsgrenze, "Die 
chauffirten Wege in den Umgebungen 


Inſpection. 
— — — 


Geſchaftskreis. 
— nn 


Chauſſeebau⸗-Inſpectionen: 


Treuenbrietzen. 


— 
4 


! 


| Berlin. 


Werneuchen. 


— 


Angermünde. 


Nauen. 


| Perleberg. 


Motsdams, mit Einfchluß des Weges 
von Potsdam bis zur Havelbrüde bei 
Klein⸗Glienicke, letztere mit inbegriffen. 

Die Chauſſee von Potsdam über Beelit 
und Treuenbriehen und die Chauffee 
von Treuenbriegen über Züterbogf, beide 
bis zur Grenze des Merfeburger Regie⸗ 
rungsbezirks. 

Die Chauſſee auf der Frankfurter Straße 
von Berlin bis zur Grenze mit dem 
> Frankfurter Regierungsbezirk bei Heide: 
frug, die Strede der Freienwalder Chauf: 


fee, von Berlin bis AUhrensfelde, die . 


Chauffee von Berlin nach Tegel und 
die Straße nad) Oranienburg. Ders 
felbe führt auch außerdem noch die Auf: 
ſicht über Die Actien-Chauffeen von Ber 
lin bis zur Löffelbrüde bei Franzöftich- 
Buchholz und von Berlin bis. Panfow. 


"Die Chauffee auf der Freienwalder Straße 


von AUhrensfelde bis‘ Freienwalde, und 
die bei Ziefenfee von der Freienwalder 
Chauſſee abgehende Straße über Prötzel 
auf Müncheberg, fo wie die Chauffee 
auf der Stettiner Straße von Tiefenfee 
vis Neuftadt:Eberswalde. 

Die Stettiner . Chauffee von Neuftadt E. 
W. bis zur Grenze des Stettiner Res 


gierungsbezirfes und die Angermündes - 


Prenzlower Chauffee von Angermünde 
' bis Greifenberg. 


Die Chauffee auf der Hamburger Strafe 


von Spandau über Nauen und Sriefad 
bis Wufterhaufen an der Doffe. 


Die Chauffee auf der Hamburger Straße 


von Wufterhanfen a. d. D. über Kyritz 
und 


* 


Infpsction. Geſchaͤftskreis. 
—ſt ⸗ — 
Chauſſeebau-Inſpectionen: 
und Perleberg bis zur Mecklenburg-— 
Schwerinſchen Grenze bei Warnow. 
Schönebeck bei 

Liebenwalde Die Chauſſee auf der Straße von Berlin 
nach Prenzlau und zwar von der Löffel⸗ 
brüde bei Franzöſiſch-Buchholz bis Mils 
mersdorf im Templinſchen Kreiſe. 

Prenzlau Die Chauffee auf der Straße von Berlin 
nach Prenzlau, und zwar von Milmers: 
dorf eingefchloffen, bis Prenzlau. Die 
Angermünde: Prenzlauer Chauffee von 
Greifenberg bis Prenzlau. 


Regierungsbezirk Frankfurt a. d. O. 


Landbau-Inſpeetionen: 
Cottbus Calau, Cottbus, Luckau und Spremberg 
(und einen Theil der Waſſerbauten im 
Kreiſe Lübben). 
Königsberg Cüſtrin und Königäberg. 
Frankfurt Lebus (mit Ausichluß des ehemaligen 
Franffurter Kreifes) und Lübben; au- 
u Ferdenr auch die Stadt Frankfurt. 
Zielenzig Sternberg und Züffihau, desgleichen dA 
auf dem rechten Ufer der Dder gelege: 
Pan nen Theile des Ersfjenfchen Kreiſes; in- 
gleichen der Theil des Landsberger Krei— 
fes Iinfs der Netze und Warthe und 
finfs dee Straße von Landsberg nad) 
Soldin (mit Ausfhluß der Stadt 
Landsberg). 
Sorau Croſſen (auf der linken Seite der Oder), 
Guben und Sorau. 
— a. W. Arnswalde, Friedeberg und Soldin, ferner 
| Sie Stadt Landsberg und derjenige Theil 
des Landsberger Kreiſes, welcher auf der 
rechten Seite der Nebe und Warthe 
. Der Preuß. Staat. 1. (#) 


Infpection. Geſchaͤftskreis. 
— — —Der—— 
und auf der rechten Seite der Dröſſe 
von Landsberg nach Soldin belegen iſt. 
Waſſerbau-Inſpeectionen: 
Drieſen Arnswalde, Friedebera, Landsberg und 
Soldin (zugleich Deichinſpector für das 
Netzbruch), desgleichen die Landbauge: 
ſchäfte in der Stadt und dem Rentamt 


Drieſen. 
Müllroſe Kreis Lübben und der Friedrich Wilhelms: 
Kanal von Neuhaus bis Briesfow. 
Groffen Croſſen, Guben, Sorau ımd Züllichau, 


nebſt dem erſten Oderdiſtriet von der 
Schleſiſchen Grenze bis zur Neiſſe. 
Frankfurt Die Aufſicht über den zweiten Oderdiftrict 
von der Neiffe bis zur Cüſtriner Grenze 
und über die Königlichen Pandbauten im 
ehemaligen Frankfurter reife, mit Aus- 
fhluß der Stadt Franffurt (zugleich 
Deichinfpeetor für den Sternbergfchen 


Kreis). 
Chauffeebaustänfpectionen: 
Frankfurt Die Chauffee von Müncheberg bis Franf- 


furt und von da ab bis zur Schlefifchen 
Grenze, desgleichen von Franffurt bis 


Cũſtrin. 
Landsberg a. W. Die Chauſſee von Balz bis Hochzeit. 
Frankfurt > Die Chauſſee von Grunewald bis Groß: 


Briefen und die Chauffee bon Heidefrug 
bei Müncheberg bis Balz. 
Communal:Deich-Fnfpectionen: 


Cüſtrin Die Aufſicht über das Ober-, Mittel: und 
Nieder: Oderbruch. 

Weizen Die Aufficht über das Nieder-Oderbrud). 

Cüſtrin Die Aufſicht über das Ober-Oderbruch. 

Wriezen Die Asfficht über das Mittel-Oderbruch. 

Landsberg Die Auffict über das Warthebruch und 


befonders über den obern Theil def: 
felben. 


9 
Inſpection. Geſchaftskreis. 
Communal-Deich-Inſpectionen: 
Fichtwerder Die Aufſicht über den niedern Theil des 
Warthebruchd auf dem rechten Ufer. 
Krieſcht Desgleichen auf dem linken Wartheufer. 


Ä 


Provinz Pommern. 
Regierungsbezirf Stettin. 


Landbau:-Infpectionen: 
Andam Anclam, Demmin und Udermünde. 
Stettin Greifenhagen, Randow und Die Herrſchaft 
Schwedt. 
Naugard Cammin, Greifenberg und Uſedom⸗Wollin. 
Stargard Naugard, Phritz, Regenwalde und Saatzig. 


Waſſerbau⸗-Inſpectionen: 
Swinemünde Die allgemeine Aufſicht über den innern 
und Außern Hafen, nebſt allen zur 
Schifffahrt und zum Kandel gehörenden 
Waſſerwerken bis Stettin, fo wie auch 
allen zum Hafen gehörenden Gebäuden. 
ChauffeebausZnfpectionen: ; : 
- Stargard Die Beauffihtigung fümmtlicher Kunſtſtra⸗ 

Ben in Pommern. 
Grabow bei | 
Stettin Die Chauffee von Stettin bis zur Chur: 
märfifchen Grenze und die Conttolle 
des Chauffecbaues von Stettin big Pa: 
fewalf. 


Negierungsbezirf Cöslin. 
LandbausSnfpectionen: 


Belgard Belgard, Dramburg, Neuftettin und Schie: 
felbein. ? 

Stolpe Lauenburg⸗Bütow, Rummelsburg, Schlawe 

Erxcl. Domainen: Amt Rügenwalde) und 

Stolpe. 

Göslin Fürftenthum und das Domainen-Amt Rü- 


genwalde im Schlawefchen Kreife. 
(E) 
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Inſpection. Geſchaͤftskreis. 
— — — — — — — 
WegebauJnſpection: 
Lauenburg. Die Chauſſeeſtrecke von Stolpe bis zur 


Weſtpreußiſchen Grenze. 


Negierungsbezirk Stralſund. 


Land: und Waſſerbau— 
Snfpectionen: 
Stralfund Die fämmtlichen Lands und Wafferbauten 
) und der etwa vorfommende MWegebau 
in dem Bergenfhen, Franzburger und 
Grimmenfchen Kreife; das zwiſchen bie: 
fen eingefchloffene Fahrwaſſer der Oft: 
fee, die Mafferbauten an den Flüffen 
Peene, Trebel, Nednig und Barthe, 
das Binnenwaſſer zwiſchen dem Franz⸗ 
burger Kreiſe und dem Darß, das Fahr⸗ 
waſſer der Gellen und das zur linken 
Bo 0. Seite von Rügen, ferner das Ofterticf 
bei Mönchgut und die dahin gehörenden 
Seezeichen, Lootfen-Anftalten, Fähren 
und Landungsbrüden, fo mie auch der 
I | Bau der Stranddünen. 

Greifswald Der Landbau im Greifswalder Kreife und 
der Waſſerbau in der Peenemündung 

und in dem Wolgafter Fahrwaſſer. 


Provinz Schlefien. 
Negierungsbezirt Breslau. 
Landbau-Inſpeectionen: 

Reichenbach Nimptiſch, Reichenbach, Schweidnitz, Strie: 
gau und Waldenburg (Lands, Waſſer⸗ 
und Wegebau). 

Breslau Die Stadt Breslau und deren Bezirk. 

Glatz Frankenſtein, Glatz, Habelſchwert, Mün: 
ſterberg und Strehlen (Land-⸗, Waſſer— 

Br und Wegebau). 
Wohlau Guhrau, Steinau, Wohlau (Sand und 


* 


11 
Inſpection. Geſchäftskreis. 
Landbau⸗Inſpeectionen: | 
Megebau, Mitttih, Neumarkt, Trebnitz 
(Lands und Wegebau). 


Breslau Breslau, Del und Ohlau (Bands und 
Megebau). 
Brieg Brieg, Namslau und Preuß. Wartenberg 


(Lands und Wegebau). 
Waſſerbau-Inſpectionen: 


Steinau Guhrau, Militſch, Neumarkt, Steinau 
und Wohlau 
Breslau Breslau, Brieg, Namslau, Oels, Ohlau, 


Trebnihh und Wartenberg. 
Ehaufjeebau:Snfpectionen: 

Reichenbach Frankenſteln, Glatz, Habelſchwerdt, Mün— 
ſterberg, Nimptſch, Reichenbach, Schweid⸗ 
nitz, Striegau und Waldenburg. 

Breslau Breslau, Brieg, Guhrau, Militſch, Neu— 
markt, Oels, Ohlau, Steinau, Streh— 
len, Trebnitz, Wartenberg und Wohlau. 


Regierungsbezirk ——— 


Landbau-Inſpectionen: 
Görlitz Goͤrlitz, — Lauban und No: 
thenburg (beforgt auch: ben Waffer: und 
Wegebau in diefen Kreifen). | 


Slogan Freyftadt, Glogau, Grüneberg, Sagan 
und Sprottau. 

Liegnitz Goldberg, Haynau, Jauer, Liegnitz und 
Lüben. 

Löwenberg Bolkenhayn, Bunzlau, Hirſchberg, Lands⸗ 


hut, Löwenberg und Schönau. 
WafferbanInfpectionen: j 


Neufalz Freyſtadt, Glogau, Grünberg, Lüben, 
Sagan und Sprottau. 
Liegnitz Bolfenhayn, Bunzlau, Goldberg, Haynan, 


Hirſchberg, Landshut, Liegnih, Löwen⸗ 
berg und Schönau. 


Inſpection. Geſchäftskreis. 
— —— —— — — — 
Chauſſeebau⸗-Inſpectionen: 
Neufalz. Die Berlin: Breslauer Chauffee von der 
Grenze des Frankfurter Negierungsbe: 
\ zivfes bis Neuforge vor Polkwitz. 
Rüben. Diefelbe Chauffee von Neuforge bis zur 


Grenze des Breslauer Negierungsbezirfs 
und deren Abzweigungen nach Glogau, 
Liegnig und Aufhalt. 

Löwenberg. Die Chauffee von Pöwenberg über Grei- 
fenberg bis Flinsberg und deren Abzwei⸗ 
gung von Greifenberg bis Spiller, dee: 

= gleichen von Lömenberg bis Spiller und 
die Streden nach Poffen, nach Haynau 
und nach Bunzlau. 

Landshut. Die Chauffeen von Hohenfriedeberg bie 
Landshut und von dort über Schmiede: 
berg bis Hirfchberg; desgleichen von 
Landshut über Liebau bis zur Landess 
grenze und nach Gottesberg. 

Schoönau. Die Chauſſeen von Jenkau über Jauer, 
Schönau bis Hirſchberg, von dort bis 
Warmbrunn bis Bolkenhayn und bis 
Spiller. 

Görlitz. Die Breslau⸗Leipziger Chauſſee von der 

Sächſiſchen Landesgrenze bis zur Bunz— 
lauer Kreisgrenze. 

Goldberg. Die Chauffeen von. Parchrei über Lieg— 
ni und Goldberg bis Schönau, des: 
gleichen von Goldberg bis Löwenberg 
und über Haynau bis Vorhaus, nebft 
Abzweigung nad) Bunzlau. 


Regierungsbezirk Oppeln. 
Landbau:Infpectionen: 


Oppeln. Falfenberg, Oppeln und Gr. Strehliß. 
Ratibor. Leobſchütz, Pleß, Ratibor und Rybnik. 
Neiſſe. Grottkau, Neiſſe und Neuſtadt. 


Greuzburg. Greuzburg, Lublinig und Rofenberg. 


15 


Inſpeetion. Geſchäftokreis. 
— — — — —⸗— — TI 
Waſſerbau-Inſpectionen: 


Gleiwitz. Die ſämmtlichen Schleuſen- und anderen 
Bauten am Klodnitz-Kanal (inſpicirt 
auch außerdem die Landbauten in den 

Kreiſen Beuthen, Toſt und Gleiwitz). 


Oppeln. Falkenberg, Grottkau, Neiſſe, Neuſtadt, 
Oppeln und Gr. Strehlitz. 
Coſel. Coſel, Leobſchütz, Pleß, Ratibor und 


Rybnik (inſpicirt auch außerdem die 
Landbauten im Coſeler Kreiſe). 
Chauſſeebau-Inſpectionen: 


Königshütte. Die Bergwerksſtraßen bei Beuthen und 
Tarnowitz. 
Oppeln. Die Chauſſeen von der Grenze bei Bu— 


chitz bis Grundſchütz und von Neiſſe 
bis Neuſtadt. 
Gr. Strehlitz. Die Chauſſee von Grundſchütz bis nach 
Gleiwitz. 
Niceolai. Die Chauſſee von Trynneck bis Klein⸗ 
Chelm nach Krakau und von Zabrzeg 
nach Gallicien. 


⸗ Perrobinz Pofen. 
Regierungsbezirk Poſen 
Landbau-Inſpectionen: 


Poſen. Poſen (Stadt» und Landkreis) und ein 
Theil von Bud. 

Oſtrowo. Adelnau, Frauſtadt, Kröben, Krotoszyn, 
Pleſchen, Schildberg und ein Theil von 
Schrim. 

Poſen. Koſten, Schroda, Wreſchen und Theile 
von Schrimm und Obornik. 

Wollſtein. Birnbaum, Bomſt, Meſeritz, Samter und 


| Theile von Bud und Obornif. 
Waffer: und EhauffecbausXnfpection: | 
Pofen. Sämmtlihe Waffer: und MWegebau «Ge: 
ichäfte im ganzen Regierungsbezirke. 
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Sufpectlon. Geſchäͤftskreis. 
— — — ren FF eu 
Waſſer— und Chaſſeebau⸗Inſpection: 
Poſen. Die Oberauſſicht der bereits beendigten 


und nody im Bau begriffenen Ehauffeen 
im ganzen Regierungsbezirk. 


Regierungsbezirk Bromberg. 
Landbau-Inſpeetionen: 
Schneidemühl. Chodzleſen, Czarnikow und Theile don 
| Wagrowies und Wirfiß, 


Bromberg. Bromberg und Schubin und ein Theil 
von Wirſitz. 

Gneſen. Gneſen und Theile von Mogilno und Wa: 
growiec. 

Inowraelaw. Inowraelaw und ein Theil von Mogilno. 

WafferbausInfpection: 

Bromberg. Die fämmtlihen an dem Nehfluffe und 
dem ———— vorkommenden 
Bauten. 


Chaſſeebau⸗Inſpeettlonen: | 
Schneidemühl. Die Chauſſee weſtlich vom Dorfe Mini: 
kowo bis zur Weſtpreußiſchen Grenze 
bei Schneidemühl. 
Bromberg. Die Chauſſee in dev entgegengefeßten Rich— 
tung bis zur Weftpreußifchen Grenze bei 
Niewiszyn. 
Provinz; Sadhfen. 
Negierungsbezirf Magdeburg. 
Landbau:Znfpectionen: 
Genthin. Die Städte Burg, Genthin, Gommern, 
Jerichow, Loburg, Mödern, Sandau, 
A Zieſar; die Aemter Alten-Plathow, Der: 
ben, Ferchland, Fienerode, Gommern, 
Jerichow, Coburg und Niegripp. 
Magdeburg. Die Städte Frohſe, Magdeburg, Wans— 
leben, Wolmirftedt; die Aemter Drey— 
leben, Heinrichsberg, Amt und Stift 
Wolmirſtedt. 


Inſpeetlon. Geſchaͤftskreis. 
— — ⸗ 
Landbau-Inſpeectionen: 
Barby. Die Städte Acken, Barby, Calbe a. d. S., 


Egeln, Groß⸗Salze, Schönebeck, Staf- 
furt; die Aemter: Acken, Attensleben, 
Barby, Calbe, Egeln, Ettgersleben, Got⸗ 
tesgnaden, Rajoch, Roſenburg und Me: 
ſteregeln. 


Quedlinburg. Die Städte Afchersleben, Cochſtedt, Grö—⸗ 


ningen, Quedlinburg, Wegeleben; die 
Aemter: Bernede, Eochftedt, Dittfurth, 
Gatersleben, Haus-Gröningen, Heteborn, 
Haus: Neindorf, Schadeleben, Schneid: 
lingen, Stecklenberg, Wefterhaufen, Alt: 
und Neu: IWegeleben, St. Wiperti und 
Borburg in Quedlinburg. 


Halberftadt. Die Städte Darbesheim, Derenburg, 


Halberftadt, Hornburg, Oſterwiek, 
Schwanebeck; die Aemter Böhnshaufen, 
Derenburg, Eilenfiedt, Klofter Grönin- 
gen, Hornburg, St. Johann, Mahn: 
dorf, Mulmke, Schlanftedt, Mefterburg 
und Zilly. 


Neuhaldensieben. Die Städte Eroppenftedt, Hadmersleben, 


Neuhaldensleben, Dfchersleben, Seehau⸗ 
fen; die Aemter Alvensleben, Ammens; 
leben, Ampfurth, Erottorf, Emmeringen, 
Hamersleben, Hillersleben, Ofchersleben, 
Schermfe, Walbeck, Weferlingen und 
Neu⸗Wegersleben. 


Salzwedel. Die Städte Arneburg, Arendſee, Bismark, 


Waſſerbau⸗-Inſpectionen: 


Calbe a. d. M., Salzwedel, Seehauſen 
a. A., Stendal, Tangermünde, Wer: 
ben; die Aemter Arendſee, Burgftall, 
Elöge, Diesdorf, Neuendorf, Otters⸗ 
burg, Salzwedel, Tangermünde, Wei: 
ßewarthe und Werben. 


Magdeburg. Die fämmtlichen Maffer: und Megebauten 


16 
Inſpection. 


Waſſerbau-Inſpectionen: 


Geſchäſtskreis. 
— — — 


an der Elbe, bis zur Ohre links und 
Hohenwarthe rechts, auf beiden Ufern; 
d. Bude⸗Meliorationsarbeiten, die Waf 
ſerbauten des Binnenlandes in dieſem 
Bezirk, auch die Bauten an der Saale 
von der Anhaltſchen Grenze bis zu de— 
ren Mündung. 


Genthin. Die Ufer⸗ und Deichbauten am rechten 


Elbufer von Hohenwarthe bis Sandau, 
und die Waſſerbauten im Binnenlande 
dieſes Bezirfs, fo wie Die Bauten am 


Plaue-Kanal und die Polizei: Aufficht 


über diefen. 


Tangermünde. Die Ufers und Deihbauten am linken 


Ufer von der Ohre bis zur Hannövers 
ſchen Grenze, die Waffer: Bauten am 
Tanger, Ucht, Milde, Zeche, Dumme, 
Biefe und Aland und im Binnenlande 
dieſes Bezirfe. 


ShauffeebausFnfpeetionen: 
Magdeburg. Die Oberaufjicht über ſämmtliche Chauf: 


feen des Regierungsbezirkes. 


Burg. Die Specials Aufficht über die Berliner 


Straße von Magdeburg bis zur Grenze 
des Negierungsbezirfd bei Plaue. 


Halberſtadt. Die Specialaufſicht über die Braunſchwei⸗ 


ger Straße von Halberſtadt bis zur 
Landesgrenze und über die zweite Leips 
ziger Straße von Halberftadt bis Egeln. 


Afchersleben. Die Spezialaufficht über die erfte Leipziger 


Strafe von Alzendorf bis zur Vern⸗ 
burgfchen Grenze, über die zweite Leip: 
siger Straße von Egeln bis Atzendorf 
und über die Erfurter Strafe von Egeln 
bis zur Grenze des Regierungsbezirtes 
hinter Afchersleben. 


Neuſtadt, Magdeburg. Die Spezialauffiht über die erſte Leipziger 
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Snfpection. Geſchäftskreis. 
— —— — — — — 
Straße von Magdeburg bis Atzendorf, 
über die Halberſtädtſche Straße von 
Magdeburg bis zum Zolldamm von 
Egeln und über die Lüneburger und 
Berbindungsftraße bei Magdeburg. 


Negierungsbezirt Merfeburg. 
Landbausnfpectionen: SR 

Delitzſch. Bitterfeld, Delitzſch, der öftliche und füb- 
liche Theil des Saalfreifes, der die Li- 
nie auf der Straße von Zörbig bis an 
den Merfeburger ‚Kreis durchſchneidet. 

Mansfeld. Mansfeld (Gebirge und Seekreis), ein 
kleiner Theil des Querfurter Kreiſes, na: 
mentlich Sittichenbah und Kreis Sans 
gerhaufen, ercl. Artern, mit dem Bor: 


werke Kachftedt. 
Wittenberg. Schweinig und Wittenberg, 
Merfeburg. Merfeburg, Weißenfels auf dem linken 


Saalufer und ein Theil des Querfurter 
Kreifes öftlich der Straße von Naum: 
burg über Freyburg und Querfurt nach 
Eisleben, mit Einfchluß der Städte Frey: 
burg und Querfurt. 
Roßleben a. d. 

Unſtrut. Eckardtsberga, Querfurt, weſtlich des We- 

ges von Naumburg über Freyburg und 
Duerfurt (mit Ausfchluß diefer Städte) 
nad) Eisleben, fo wie Artern und Kach— 
ftedt, von der füdlichen Spihe des Sans 
gerhäufer Kreifes. 


Meißenfels. Naumburg, Zeig und Weißenfels auf dem 
rechten Ufer der Saale. 
Halle. Stadt Halle, vom Saalfreife den nördli- 


chen und weftlichen Theil nach einer Li: 

nie, welche die Straße von Zörbig bis 

an den Merfeburger Kreis bildet. 
Torgau. Liebenwerda und Torgau. 


18 
Inſpeetlon. 


Waſſerbau⸗Inſpectionen: 
Sammtliche Waſſerbaue an der Elbe und 
ſchwarzen Elſter im Regierungsbezirk, 


Torgau. 


Chauſſeebau⸗Inſpeetionen: 
Die neue Chauſſee von der Grenze des 


Artern. 


Wittenberg. 


Liebenwerda. 


Weißenfels. 


Zeitz 


Geſchäftskreis 
— —— — 


inel. der über dieſe Flüſſe führenden 
Brücken, die Fahrdämme zwiſchen Mit: 
tenberg und Pratau, und die an Kö— 
niglichen Fiſchteichen und den dazu ge⸗ 
hörigen Gebäuden vorkommenden Baue. 


Erfurter Regierungsbezirkes bei Kindel: 
brüd über Kannawurf, Sachſenburg, 
Heldrungen, Artern, mit Einfchluß des 
Edersleber Dammes n. Sangerhaufen zu. 


Mittenberg und Schweinitz, der Theil, 


welcher von der neuen Chauffee von 
Herzberg nach Jüterbogk, excl. Diefer. 
die Chauſſee von Wittenberg nad) Grä- 
fenhaynchen aber ganz. 


Im Kreife Liebenwerda und Schweinitz ber 


Sheil, welcher von der neuen Chauffee 
von Herzberg auf Jüterbogk nach Luk: 
kau und Schlieben zu belegen ift, fo 
wie der Theil um Herzberg linker Hand 
der Elfter bis zum Torgauer Kreife. 


Weißenfels, excl. des Theils auf dem lin⸗ 


fen Ufer der Saale; Frankfurt⸗Leipziger 
Chauffee; Kreis Naumburg, ercl. des 
Theils auf dem linken Ufer der Unftrut 
und Saale; füdl. Theil des Edardis- 
bergaer und Querfurter Kreifes, welcher 
durch die Straße von Tanhard über 
Biebra, Laucha und Freyburg abge: 
fchnitten wird, incl. diefer Straße. 


Die Chauſſeen und fisfalifchen Wege im 


Zeiger Kreife, desgl. die Chauffee von 
Zeit nach Weißenfels auf 14 Meil. im 
Weißenfelſer Kreife. 
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Inſpection. Geſchaͤftskreis. 
— — — — 
Chauſſeebau⸗Inſpectionen: 
Bitterfeld. Bitterfeld und Deere, fo wie die Schwer: 

zer Chauffee im Saalkreiſe. 

Torgau. Torgau, erchufive der Elbbrüden: Bauten. 

Sangerhaufen. Sangerhauſen, der übrige Theil des Ef 
kardtsbergaer Kreifes, Mansfeld (Geb. 
Kreis) bis an den Seekreis auf der 
Straße von Eisleben über Siersleben 
nach Sondersleben, exel. diefer Straße 
und incl. des Chauſſeeſtücks von Eis⸗ 
leben. 

Halle. Saalfreis, Mansfeld (Scefreis) bis an 
und mit Einfhluß der Querfurt: Gier: 
lebener Straße, incl. der Halle-Reipziger 
Ehauffee im Merfeburger Kreife und 
ercl. der Schwerzer Chauffee im Saal 
kreiſe. 

Merſeburg. Merſeburg, bis an bie Frankfurt -Leipziger 

Chauſſee (mit Ausfchluß dieſer und der 
Salle: Leipziger Chauffee), Weißenfels 
und Naumburg am linken Ufer der Un 
firut und Saale, und Querfurt, exel. 
des füdlichen Theile. 

Merſeburg. Vertritt die Geſchäfte des früher angeſtellt 
geweſenen Ober⸗Wegeinſpectors und iſt 
zur Ausführung beſonderer Aufträge 
der Regierung in Bau⸗Angelegenheiten 
beſtimmt. 


Regierungsbezirk Erfurt. 
Landbau⸗Inſpectionen: 
Nordhauſen. Nordhauſen und Worbis. 
Heiligenſtadt. Heiligenſtadt, Langenſalza und Mühl⸗ 


hauſen. 
Suhl. Schleuſingen und Ziegenrück (auch die 
Straßenbauten in dieſen beiden Kreiſ.). 
Erfurt. Erfurt (incl. der Stadt Erfurt) und Weis 


Benfee. 


a 


Inſpection. Geſchäftskreis 
— ——— — — — — 
Waſſerbau⸗Inſpeetionen: 
vacat. 


Chauſſeebau⸗Inſpectionen: 
Heiligenſtadt. Die Chauſſeen ‚von Nordhauſen über Hei: 
ligenſtadt bis zur Heſſiſchen und Han: 
növerfchen Grenze. 
Mühlhaufen. Die Ehauffeen von Heiligenftadt nach Lan: 
genſalza, von da bis zur Gothaifchen 
Grenze und von Tennflädt bis Schilfa. 
Erfurt. Die Chauſſeen im Kreife Erfurt und von 
der Stadt Erfurt über — nach 
Kindelbrück. 


Provinz Weſtphalen. 
Regierungsbezirk Münſter. 
Landbau-Inſpeetionen: 


Münſter. Beckum, Münſter, Steinfurt, Tecklenburg 
und Warendorf. 
Münfter. Ahaus, Borken, Cösfeld, Lüdinghaufen 


und Redlinghoufen, auch ſämmtliche öf- 
fentliche Bauten in Münfter. 

Münſter. Inſpicirt außer andern Landbauten, wozu 
vorzüglich die Schloßgebäude in Mün—⸗ 
fter gehören, auch die Baulichfeiten am 

+ Münfterfchen Kanal, am Eng: Wehr 
zu Rheine und an der dafigen Schiff: 
Schleufe. 
Mafferbau:$nfpectionen: 
Münfter. Für den ganzen Regierungsbezirk. 
Chauffeebau-Infpectionen: 

Dülnen. Der Bau der Mefeler Ehauffee von Mün⸗ 
ſter bis Altſchermbeck und der Weges 
bau von Dülmen nach Haltern bis zur 
Lippe. 

Münfter. Die Chauſſee von Münfter nach Hamm, 
deögleichen über Telgte bis zue Osna⸗ 
brüdichen Grenze und die Befeftigung 


Inſpeetlon. Geſchäftskreis. 
——— — —— ——⸗ 
der ſogenannten Cölniſchen Straße von 
Münſter über Herrborn, Werne bis 
zur Lippe. 


Negierungsbezirk Minden. 
Landbau-Inſpectionen: 


Hörter. Hörter und Warburg. 
Paderborn. Büren und Paderborn. | 
Herford. Bielefeld, Halle, Herford und Wicden: 
| brüd. 
Minden. Lübbecke und Minden. 
Waſſerbau-Inſpection:— 
Deren Geſchäfte werden von ben vorfte: 


henden Bau⸗IJInfpectionen mit beforgt. 
Chauffeebau:Infpectionen: 


Bielefeld. Die Chauffeebauten von Herford nad) 
Lippftadt und von Auffel nach Strom: 

| berg. 

Hörter. Die Chauſſee-Bauten von Driburg bis 


Hörter, Brafel bis Steinheim, Bremer 
Poſtſtraße durch Beverungen, Hörter 
und Lügde im Kreiſe Hörter. 
Minden. Die Chauffees-Bauten von der Bückeburg: 
fhen Grenze nach Herford und von 
" Minden bis zur Osnabrückſchen Grenze. 
Paderborn. Die Chauffee-Bauten in den Kreifen Bü- 
ren, Paderborn und Marburg. 


Regierungsbezirk Arnsberg. - 
Lands» und Wafferbau:-Xunfpectionen: 


Soeſt. Bochum, Dortmund, Hamm, Lippſtadt 
und Soeſt. 
Siegen. Altena, Hagen, Olpe, Siegen und Witt: 
genftein. 
Arnsberg. Arnsberg, Brilon, Eslohe und Iſerlohn. 
Chauſſeebau-Inſpection: 
Arnsberg. Infpieirt den gefammten Straßenbau im 


(Ober: Wegebau-Fnfpect) Regierungsbezirk, und außerdem find 


tn 
IS 


Jnſpection. Geſchäftskreis. 
— — — —ñN use gi 
folgende Wegebaukreiſe: 
Mefchede 
Bochum 
Hagen 
Schwelm 
Dortmund 
Brilon ° den Ehauffeebau des ganzen Neg. Bez. 
Iſerlohn | 
Dlpe 
Arnsberg 
Siegen 
Ermitte 


Die Nheinprobinz, 
| Regierungsbezirf Edln. 
Landbau⸗Inſpectionen: 
| Eöln. Stadts und Landkreis Cöln (einfchließlich 
des Schloffes zu Brühl und des Ar- 
beitshaufes zu Brauweiler), die Kreife 
Bergheim, Mühlheim (mit dem Schloffe 
zu Bensberg) und Wipperfürth. 
Bonn. Die übrigen Kreife des Regierungsbezirks 
(einfchließlich der Univerfitätsgebäude zu 
Bonn und der ren » Heilanftalt zu 
Siegburg). 
Mafferbau:Snfpection: 
Eöln. Die am Nheinftrome und an der Sieg 
— vorkommenden Waſſerbauten. 
Chauſſeebau-Inſpectionen: 


t 


| Siegburg 
(Ober: MegebausInfpect.) F der fämmtliche Chauffeebau im Umfange 
Gummerbach des Regierungsbezirks. 
Cöln 


Regierungsbezirk Düſſeldorf. 
Landbau-Inſpectionen; | 
Düffeldorf. Duisburg, Elberfeld und Lennep, auch 
Ä fänmt: 


! 


Infpection. . Geſchäftskreis. 
— — — — — — 
Landbau-Inſpeetionen: 
| fämmtlihe Militair. Bauten im Umfange 

des ganzen Megierungsbezirfes. 


Möre. Crefeld, Geldern, Gladbach und Kempen. 

Eleve. Cleve und Need (beforgt auch die Stra: 
Fenbauten im Wegebaubezirk Eleve). 

Düflelderf. Düffeldorf , «Grevenbroich, Neuß und So: 
lingen. 


WafferbausInfpectionen: 

Kanten. Die Zufpection über die fämmtlichen Wai: 
fer» Baumwerfe am rechten und» linfen 
Rheinufer, von Angerort bis zum Büs 
dericher Kanal, und die Ober:|nfpection 

über die am linken Nheinufes von Frie- 

mersheim Bis zur holländiichen Grenze 

vorhandenen Hauptdeiche und über die 

Schiffbrüde und den Hafen zu Weſel. 

Nee. Die MWafferbauten von Wefel bis zur hol: 
ländifchen Grenze an beiden Aheinufern, 

die Ober» Infpection über die am. lin: 
fen Rheinufer von Ruhrort bis zur 

bolländifchen Grenze vorhandenen Dei: 

che und über den Hafen zu Emmerich. 

Düffeldorf. Die Infpection über die fämmtlichen Wafs 
ferbauwerfe am rechten und linfen 

Mheinufer, von der Cölner Grenze bis 

Angerort, einfchließlih der in Diefer 

| Strede befindlichen. Deiche und Neben» 
flüffe, der beiden Häfen bei Düſſel- 

dorf und der Werfte dafelbft und zu 

Kaiferswerth. Ä 
EhauffeebausInfpectionen: 

Düffeldorf. 
(Ober: WegebausInfpect.) Der geſammte Straßenbau auf der weſt⸗ 
lichen Rheinſeite des Regierungsbe⸗ 


zirkes. 
Düſſeldorf. 
(desgleich.) Der geſammte Straßenbau auf der öſt— 
Der Preuß. Staat. I. (r) 
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Inſpeetion. Geſchäftskreis. 
— ie — —— — 
Chauſſeebau-Inſpectionen; 
lichen Rheinſeite des Negierungsbe— 


zirkes. 
| Gleve für den Wegebaubezirf Cleve. 
Unter: Wegebau:Anfpectionen: 
Düffeldorf 

Wermelsfirchen Wegebaubezirke. 

Weſel 
Megebau:Meifter: 

Langenfeld | 

nn Wegebaubezirke. 

Neuß 


Regierungsbezirk Coblenz. 
Landbau-Inſpeetionen: 


Coblenʒ. Coblenz, Keuznach, Simmern und St. 
Goar. 
Coblenʒ. Adenau, Ahrweller, Altenkirchen, Cochem, 


Mayen, Neuwied und Zell. 
MWafferbausInfpectionen: 


Eoblenz. Die Warferbauten am Rhein und an einiz 
gen Nebenflüffen. 
Eoblen;z. Die Wafferbauten an der Moſel und an 


der Ahr, von der Grenze mit dem Re⸗ 
gierungsbezirf Trier bis zur —— 


Brüde. 
Chauſſeebau⸗Inſpeetionen: 
Coblenz. 
(Ober: Wegebau-Infpect.) Der gefammte Chauffeeban im Regierungs: 
bezirk. 
Wetzlar. Sämmtliche Baugeſchäfte i im Kreiſe Wetzlar. 
Regierungsbezirk vn ’ 
Landbau-Inſpection: 5 
Aachen. Die Landbauten im ganzen NE: 
bezirk. 


% 


Aufpection. Geſchäftskreis. 
Waſſerbau-Inſpecton: 
Aachen. Die Waſſerbauten im ganzen Regierungs⸗ 
bezirk. 


Chauffeebau:Infpertionen: | 
= Aachen. Die obere Leitung des Wegebaues im ganz 
(Ober: Wegebau:Infpect:) . zen Regierungsbezirk, 

| Aachen 

— Wegebaubezirke. 
Montjoie 
Regierungsbezirk Trier. 
Erſte Bauinfpection: 
Trier. Sämmtliche Königliche Land⸗Straßen und 
Waſſerbaue in den Kreiſen Berncaftel, 
Saarburg, Wittlich und (Stadts und | 
Landfreis) Trier (mit Ausnahme ber 
Landbauten im Stadtfreife Zrier). 
Zweite Baninfpection: | 
Saarbrüd. Sämmtlihe Land Straßen und Waffer: 
baue in den Kreifen Merzig, Ottweiler, 
Saarbrüd und Saarlouis. 
Dritte Bauinfpection: | 
Trier. SGaãmmtliche Land: Straßens und Waſſer⸗ 
baue in den Kreifen Bittburg, Daun, 
Prüm und (Stadtkreis) Trier (mit 
Ausnahme der Straßen: und Waſſer⸗ 
| baue im. Stadtfreis Trier). 


(r:) 


Berlin, gedrudt bei 2. F. Herrmann. 
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